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An König Sriedrich II. 


Crofdorf, den I. Januar 1760. 


Das fehr gnädige Schreiben Eurer Majeftät vom 29. Der 
zember ans Freiberg wurde mir fo eben zugeftellt; ich nehme den 
lebhafteften Antheil an den Sorgen, welche Eure Majeftät bei der 
mißlichen Lage, in der ſich die Verhältniſſe der feindlichen Armee 
gegenüber noch immer befinden, beunrubigen müffen. 

Die Bewegung, welche Eure Majeftät ausführen wollen, wird 
vielleicht den Marſchall Daun veranlaffen nah Böhmen zurüdzu- 
gehen. Wenigstens fcheint mir dadurch eine Weränderung in feinen 
Quartieren bewirkt werden zu müffen, welches vielleicht nicht ohne 
Einfluß auf den Poften von Dippoldiswalda fein möchte, der mir 
für Daun unentbehrlich fcheint, wenn fich derfelbe bei Dresden 
halten will. 

Die Franzofen verfuchten geftern einen Theil meines jenfeits 
der Lahn jtehenden linken Flügels anzugreifen, zogen fich jedoch, da 
fie nnfere Truppen auf ihrer Hut fanden, nach einer gegenfeitigen 
Kanonade wieder zurüd. Es find jegt in der Umgegend von Dil- 
lenburg, bei Hachenburg, Siegen und Wejterburg zwei Corps von 
der Armee am Niederrhein unter dem Commando der Generale de 
Boyer, D’Argenfon und d'Auvet eingetroffen. er Avantgarde 
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wurde von einem unferer Detachements unter Oberft Luckner hart 
mitgenommen; auch babe ich fo eben in Erfahrung gebradt, daß 
der Neft der Armee am Niederrhein jih am 24. Dezember in 
Marſch gefeßt hat, um ſich in aller Eile bei Köln zu concentriven, 

Der Feind beabfihtigt ohne Zweifel nichts Anderes als mich 
einzufchließen und mich durch feine Uebermacht zu erdrüden. Die 
ungünftige Iahreszeit, die ſchlechten Straßen und der Mangel an 
Fonrage werden ihm jedoch unendliche Schwierigkeiten entgegenftellen 
und ich glaube nicht, daß er feinen Operationen eine weite Ausdeh— 
nung geben kann, wenn mir nicht irgend ein befonderer Unfall be- 
gegen follte. Meinerfeits ziehe ich alle Truppen, melde ih bis 
jegt in Weftphalen ftehen hatte, mit Ausnahme der Garnifonen bon 
Münfter und Lippftadt, welche beide Plätze ich ſtark beſetzt halte, an 
mich heran. Nichts ftört mich jedoch mehr, als der Mangel an 
Fourage und die langen und äußerft beſchwerlichen Transporte, in- 
dem die Armee genöthigt ift, ihre Lebensmittel nur aus den in 
Caſſel und Wanfried angelegten Depots zu beziehen, feitdem mir 
der Feind die Transporte aus dem Naſſau'ſchen und Darmſtädt'ſchen 
abjchneidet. Da ich es nicht für möglich halte, mich Gießen's zu 
bemächtigen, theild wegen der Schwierigkeit, meine Truppen bier 
noch länger zu ernähren, theild wegen der vielen Dispofitionen, 
welche der Feind trifft, um mich einzufchließen, fo habe ich mic 
entfchloffen, mit der Armee auf Marburg zurüdzugehen und diefelbe 
dort Gantonirungen beziehen zu laffen; ich nähere mich auf dieje 
Weiſe meinen Magazinen von Caſſel um drei Meilen, folgt mir 
der Feind, fo mird derfelbe in einer völlig aufgezehrten Gegend 
um 3 Meilen weiter vorgehen müffen. Ich entferne mich jedod 
höchſt ungern von dieſer Pofition, meil diejelbe äußerft ſtark ift 
und weil dort eine Feine Armee einer weit größeren fräftigen Wider: 
ftand zu leiften vermag, im Falle fie nicht in einem zu großen Bo» 
gen umgangen wird. Wenn ich meinen Aufenthalt dahier noch um 
einige Wochen hätte verlängern können, jo glaube ich, daß der Her: 
zog von Broglie gezwungen worden wäre, mit feiner ganzen Armee 
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über den Main und vielleicht felbft über den Rhein zurüdzugehen, 
und daß Gießen ihm dann von feinem Nugen geweſen wäre. 

Möchte der Himmel meine innigen Wünſche erhören und den 
Operationen Eurer Majeftät ſeinen Segen verleihen ! 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


2. 


An Berzog Ferdinand. 
Pretfhendorf, den 4. Januar 1760. 


Das Schreiben Eurer Durchlaucht vom 29. Dezember habe 
Ich erhalten und daraus mit großem Vergnügen die Nachricht ent: 
nommen, daß Herr von Broglie fein Vorhaben auf die Verprovian- 
tirung Gießen's beſchränkt; Ich kann Ihr ftandhaftes und bewun— 
dernsmwerthed Verhalten nicht lobend genug anerfennen, indem das: 
jelbe noch viel gefährlichere Plane vereiteln wird, im Falle Herr von 
Broglie deren gefaßt hat. Ich muß Ihnen geftehen, dab wenn die- 
fer Feldzug ohne eine Schladht endet, wir nach meinem PDafürhalten 
nichts Bortheilhafteres wünfchen fünnen, weil, wenn Sie aud) die 
Franzojen ſchlagen follten, die gegenwärtige Iahreszeit Ihnen doch 
nicht geftatten würde, Vortheile hieraus zu ziehen. Meine Lage ift 
immer noch die nämliche, wie Ich fie Ihnen bereits früher gejchil- 
dert habe; Ich treibe den Feind möglihft in die Enge, während 
das plötzlich eingetretene Thauwetter in feine ſämmtlichen aus Böh- 
men kommenden Zufuhren bedeutende Störung bringt; vielleicht wird 
der Zufall, oft mächtiger als die geringen Hilfsmittel unferer Vor— 
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ficht, mehr thun als Ich bis jegt zu hoffen mage. Im Dresden 
bat fi das Gerücht verbreitet, daf Herr von Daun mich anzugreis 
fen beabfichtige; gebe der Himmel, daß er diefen Plan ausführe, 
ed könnte mir in der That nichts Vortheilhafteres begegnen. Meine 
Lage ift äußerst ſchwierig umd Ich geitehe, daß je mehr Ich über 
die Zufunft nachdenke, defto weniger Ich Mittel zur Abwehr all 
des Unheil finde, welches Ich vorausjehe. Sollten Sie Zeit haben 
und nicht durch dringendere Gefchäfte abgehalten fein, fo bitte Ich 
mir aufrihtig Ihre Anfichten über den nächſten Feldzug ſchriftlich 
mitzutheilen. 


Federic. 


3. 


An Herzog Ferdinand. 
Pretſchendorf, den 6. Januar 1760. 


Eurer Durchlaucht Schreiben vom 1. dieſes Monats habe Ich 
erhalten; es thut mir unendlich leid, Ihnen aus hieſiger Gegend 
keine tröſtenden Nachrichten zugehen laſſen zu können. Der Erb— 
prinz, welcher Zeuge von Allem geweſen, was hier vorgegangen, 
wird Ihnen hierüber genaue Mittheilungen machen können; in eini— 
gen Tagen werde ih mic von Freiberg zurückziehen müſſen, wenn 
diefer Succurs plöglid” abgeht und werde dann ungefäumt bon 
allen Seiten eingeihloffen werden. Es fcheint mir deshalb das 
Beſte zu fein, wenn derjelbe unter dem Vorwande, ald würden wir 
uns in unferen Quartieren mehr ausbreiten, unmerfbar verjchtwindet. 
Es ift mir folgende Idee gekommen, deren Ausführung Ich jedoch 
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bon Ihrem eigenen Bedürfniffe, fowie von Ihrem Gutachten ab- 
bängig made: ob man diefes Corps nicht etwa gegen Laugenfalza 
hin Winterguartiere beziehen laffen könnte. Dies würde meine Geg- 
ner auf den Gedanken bringen, daß ſich dasfelbe im Frühjahre wie: 
der an mich anfchließen werde und könnte alle ihre Abfichten gegen 
meine rechte Flanke ftören; zudem würde diefes Corps zugleich im 
Stande fein, von Langenfalza aus in menigen Tagmärſchen Sie 
ebenfalls zu erreichen. Dies Alles kann mir behülflich fein mich 
bis zum Frühjahre zu halten; follte der Krieg jedoch fortdauern, fo 
jehe Ich nichts defto weniger meinen gewiſſen Untergang voraus, 
Alles, was England gethan, um Rußland abzuziehen, mar ganz 
vergeblich; es bleibt uns fonad nur noch die einzige Hoffnung, daß 
fich vielleicht Frankreich für den Frieden geneigt zeigen werde. 


Vederic. 


. 
Sc 
An König Sriedrid I. 
Marburg, den 10. Ianuar 1760. 


Meine Erpedition gegen Dillenburg hat mich gehindert Eurer 
Majeftät fehr huldvolle Schreiben vom 1. und 4. diefes Monats 
früher zu beantworten. Die Mittheilung, welche mir Eure Königs 
liche Majeftät bezüglich des Poſtens bei Dippoldiswalda in Folge 
der von Ihnen vorgenommenen Recognoscirung zu machen geruben, 
beweift nur zu jehr, daß man nicht: daran denken darf, den Feind 
dort anzugreifen. Ih münfchte, daß der Marſch Eurer Majeſtät 
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nach Pretſchendorf denjelben zur Ergreifung irgend einer Maßregel 
beſtimmen möchte; den Nachrichten zufolge, mwelche mein Bruder 
Ludwig aus Wien hierüber erhalten hat, möchte ich dies aber jehr 
bezweifeln. Eure Majeftät haben jedoh volltommen Recht, wenu 
Sie an nichts verzweifeln und eher alle nur. möglichen Mittel an- 
wenden, um den umentjchloffenen Geift Daun’s anfzujtaheln. Man 
it in Wien der Meinung, Eure Majeftät habe nur Ddreißigtaufend 
Mann Daun gegenüberftehen; da man fich hierauf ſtark verläßt, fo 
möchte wohl der Fall eintreten, daß man nad der Ankunft des 
Erbprinzen bei Eurer Majeftät den Ton, melden die Kaijerin in 
den bisher an ihren General erlaffenen Befehlen angenommen, etwas 
herabjtimmt, und daß letzterer, nachdem er jeine Weberlegenheit theil- 
weiſe verloren, feiner Stellung der Art müde zu werden anfängt, 
daß er ſich bald für zu ſchwach halten wird, um ſich auf die Dauer 
zu halten. Ich geftehe, daß dies nur fehr entfernt liegende Vermur 
thungen find, allein mir jcheint zugleih, daß Eure Majeftät, meil 
der Poſten bei Dippoldiswalda unangreifbar ift, faft nur auf Die 
Fehler Dauns rechnen dürfen, um denfelben zum Rückzuge nad 
Böhmen zu zwingen. Ich weiß nicht, ob Eure Majeftät unterdeffen 
zuverläffigere Nachrichten über diefen Punkt erhalten haben. Wenn 
Sie der Meinung find, derfelbe könne hartnädig in feiner gegen: 
wärtigen Stellung verbleiben, fo glaube ich, daß Eure Majeftät 
faum umbin können werden, Ihre Arıtee etwas zurüdgehen zu 
laffen, und zwar fowohl um .derfelben einige Ruhe zu verichaffen, 
als auch um fie zu refrutiren, wobei nur zu münfchen wäre, daß 
Eure Majeftät in Ihren eigenen Staaten Nekruten finden könnten, 
um die alten Regimenter zu ergänzen, die Fremden aber, nament- 
lih die Sachſen, nur zu Freibataillonen zu verwenden. 

Eure Majeftät geruhten huldvolft mich um meine Anfichten zu 
befragen; mein Eifer für den Dienft Eurer Majeftät verpflichtet 
wich, Ihnen diefelben ohne Rüdhalt zu eröffnen, ſelbſt auf die Ge— 
fahr hin, etwas zu behaupten, was vielleicht eine ftrenge Kritik micht 
zu beftehen vermöchte. Die mir aus England und Holland zuge: 
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werde; wenn dieſe Krone auf der einen⸗Seite die Hand von ihren 
Verbündeten zurüczieht, auf der andern England aber erneute An- 
ftrengungen madht, um Eure Majeftät zu unterftügen, fo ift zu 
glauben, daß es Ihnen troß der gegenmärtigen Lage der Dinge 
dennoch gelingen merde, einen vortheilhaften Frieden zu fehließen. 
Sollte jedoch der Krieg zwifchen Franfreih und England fortdauern, 
fo zweifle ich fehr, daß leßteres im Stande fein werde, Enter Ma- 
jeftät ferner noch Hilfe zu leiften; doch verzweifle ich deshalb noch) 
keineswegs und bin vielmehr überzeugt, daß Sie Mittel finden mer- 
den, fi zu halten. Denn wenn Eure Majeftät Ihre Negimenter 
durch ihrem Kriegäheren jo ergebene Refruten, mie Ihre eigenen 
Unterthanen es find, ergänzen, fo werden Sie troß der Verringerung 
der Bataillone und der Schwadronen, welche zu Verluſt gegangen, 
dennoch eine ſehr achtunggebietende Armee erhalten. Wenn dann 
Eure Majeftät den ftärkeren Theil in Schlefien und den andern an 
der Elbe operiren laffen, jo werden Sie, wie ich glaube, durch Er- 
greifung guter Defenfiv-Maßregeln Zeit getoinnen, ohne deshalb 
viel Terrain zu berlieven; auch wird inzwiſchen Europa, ohnehin 
am Vorabende großer Ereigniffe, deren mehr als eines zu Gunften 
Eurer Majeftät hervorbringen, um ſowohl die gegen Sie verſchwor— 
nen Mächte zu theilen und zu vernichten, als auch um Ihnen neue 
Verbündete zu verfchaffen. Ic hoffe deshalb, daß Eure Majeftät 
ſich troß des Scheine vom Gegentheile dennoch aus. der Sache 
gut herausziehen. werden. 

Meine Erpedition - gegen Dillenburg ft sehr “ ausgefallen. 
Da der Feind die beiden Ufer der Dil von ihrer Quelle bi Wetz— 
lar befeßt hatte, drang ich am 7. diefes in zwei Colonnen gegen 
denfelben vor, um ihn in feinen Quartieren, welche er ober- und 
unterhalb der Stadt Dillenburg bezogen hatte, zu gleicher Zeit zu 
beunruhigen. Ein aus 600 Mann beftehendes Detachement, unter: 
ftügt von 2 Bataillonen, wurde beftimmt, den Feind aus der Stadt 
Dillenburg zu vertreiben und das. Schloß zu 'verproviantiren. Das 
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Commaudo diefes Detachements übertrug ich meinem Adjutanten 
von Derenthal, welcher die. .Stadt mit einer folhen Schnelligkeit 
und Tapferkeit angriff, daß er fich derjelben nach einem fehr heftigen 
Kampfe bemächtigte; 7 Fahnen, 2 Gefhüge und 700 Mann von 
den Schmweizerregimente Walones *) mit 40 Dffizieren fielen in 
unfere Hände; mehr ald 100 Mann blieben todt auf dem Plage, 
den übrigen gelang es zu entkommen. Diejer Affaire ging die Nie: 
derlage einer jtarken feindlichen Cavallerie-Abtheilung voraus, welche 
durch die Bergichotten, die zu Fuß dienen, und die Luckner'ſchen 
Hufaren gefchlagen wurde. Der Feind mochte zwiſchen 30 — 40 
Bataillone an der Dill ftehen haben; da mir ſtarke Abtheilungen 
von der Armee ded Herrn von Broglie gegenüber ftanden, und Herr 
von St. Germain und die Württeinberger in meiner linken Flanke 
operirten, Fonnte ich meinerſeits nur zwölf Bataillone und einige 
Schwadronen verwenden. Wirklich rüdte Herr von St. Germain 
am 8. Januar zum Angriffe gegen die Grenadiere vor, welche ich 
auf meinem linken Flügel jenfeit8 der Lahn hatte Stellung nehmen 
laffen; diefe kamen ihm jedoch zuvor und griffen ihn in Front und 
Flanke an, tworauf fi Herr von St. Germain genöthigt ſah, in 
aller Eile wieder zurüczugehen. Dies Alles fiel unter deu Augen 
des Heren v. Broglie vor, welcher nach Gießen gekommen mar, um 
perfönlich die Operationen zu leiten, welche man, mie er fich allent= 
halben rühmte, im der Abficht begonnen hatte, um mich zurüdzus 
werfen. Der Feind zog fich wirklich von der Dill zurüd und ſchlug 
die Richtung nach Limburg und Köln ein. Herr von St. Germain 
und die Württemberger befinden fich getwiffermaßen immer noch in 
meiner linken Flanke, allein ich zweifle ſehr, daß diefelben noch et: 
was Bedentendes zu unternehmen beabfichtigen, da fie nad) dem 
Rückzuge der Armee des Niederrheind den größtmöglichen Wider: 
ftand von meiner Seite zu erwarten haben. 


*) Kommt nicht in der Ordre de bataille vor, welde der Geſchichte des 
fiebenjährigen Krieges vom preußifchen Generalftabe beigefügt ift. 
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Ich habe and Weftphalen die Nachricht erhalten, daß Capitäu 
Scheither, Kommandant eines Corps leichter Truppen, am 1. Januar 
den Rhein überfchritten, das Magazin von Uerdingen niedergebrannt, 
das Gepäde zweier Schtweizerregimenter weggenommen und außer: 
dem noch über 100 Gefangene gemacht habe, ohne den geringften 
Berluft zu erleiden. 

Ich kann das vortrefflihe und brave Verhalten meines Adju: 
tanten, des Capitains von Derenthal, nicht lobend genug anerken— 
nen und würde fehr erfreut fein, wenn Eure Majeftät deinfelben 
den Drden pour le merite zu verleihen geruhen würden, da er 
diefer Auszeichnung gewiß nicht unmürdig. ift. 

Da Eure Majeftät mir gnädigft erlauben, Sie um ein Patent 
‘ für den Gapitän Bauer zu erfuchen, wage ich für das eines Inge- 
nieurmajors zu bitten, überzeugt, daß Sie an demfelben eine fehr 
gute Acquifition machen werden. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


5. 


An Tord. Holderneflt. 
Marburg, den 11. Ianuar 1760. 


In der Gemißheit, daß General Durand Eure Excellenz von Alleın, 
mas bei der Armee vorgeht, genau in Kenntniß feßt, glaube ich 
mic der fiheren Hoffnung bingeben zu dürfen, daß derjelbe Ihnen 
von den Ereigniffen der jüngſt verfloffenen Tage Mittheilung machen 
werde, um jo mehr, ala der Marſch der Armee von Grofdorf nad) 
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Marburg, die Vorbereitungen, welche ich zu treffen hatte, um dem 
Feinde, welcher von allen Seiten zugleich gegen mich heranzog, die 
Spige zu bieten, fo wie endlich meine Erpedition gegen Dillenburg 
mir faft einen Augenblid Zeit ließen, um mich mit meinen 
Gorrefpondenzen zu befchäftigen. 

Nachdem Herr von Broglie die Armee des Niederrheins an fich 
herangezogen, hielt ich es nicht mehr für möglich, mich Gießens zu 
bemächtigen; da derjelbe ferner, im Falle er mich auf meinen beiden 
Flanken einſchloß, mir alle meine Transporte abjchneiden konnte, fo 
ſchien es mir zwedtwidrig, in der Umgegend von Gießen hartnädig 
ftehen zu bleiben. Diefe legtere Erwägung ſowie die außerordent- 
lihe Schwierigkeit, alle meine Subfiftenzmittel aus Caſſel berbei- 
zufhaffen, haben mich vorzüglich beftimmt, andere Quartiere zu 
beziehen und diefelben mehr in der Nähe von Marburg zu nehmen; 
abgefehen hievon wäre meine Pofition bei Erofdorf fo vortheilhaft 
geweſen, da dem Feinde ein Angriff auf mich mahrfcheinlic nicht 
gelungen märe. 

Ich ließ die Armee am 4. und 5. in ihre neuen Quartiere 
einrüden. Der Feind folgte uns und ging bei Weplar über die 
Lahn; er griff verfchiedene Quartiere meiner Front an, wurde aber 
allenthalben mit Verluſt zurückgeſchlagen. Er verwidelte jelbjt un: 
jere Grenadiere, welche auf meinem linken Flügel jenfeits der Lahn 
ftanden, in ein Gefecht, während die vom Niederrhein eingetroffenen 
Truppen, nachdem diejelben durch zwölf Bataillone von der Armee 
des Herrn don Broglie verftärft worden waren, zu gleicher Zeit auch 
meinen rechten Flügel jehr lebhaft. angriffen. Ich ließ die Truppen 
am 6. raften umd traf Vorkehrungen, um das Schloß von Dillen- 
burg am folgenden Zage zu verproviantiren. Die feindlichen Truppen 
der Armee vom Niederrheine girtgen, nachdem fie ſich mit denjenigen 
von der Armee des Herzogs von Broglie vereinigt hatten, in drei 
Divifionen gegen die Dill vor; die ganze Maffe griff zugleich Her- 
born und Dillenburg an. Dbgleih DOberft Luckner am 29. Dezem— 
ber die Avantgarde und eine diejer Divifionen gejchlagen hatte, fo 
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binderte dieß den Feind dennoch nicht, weiter vorzudringen und am 
2. und 3. Januar die Schlöffer von Herborn und Dillenburg an— 
zugreifen. Das erſtere capitulirte, nachdem. es vierundzmanzig 
Stunden lang einen ziemlich guten Widerftand geleiftet hatte; der 
Angriff auf das zweite gelang den Franzofen jedoch nicht, worauf 
fie, nachdem fie einigen Verluſt erlitten, den Angriff in eine Blofade 
verwandelten. 

Der Feind dehnte ſich auf beiden Seiten der Dill und zwar 
von deren Urſprung bis nach Wetzlar aus; ich glaube, daß ſeine 
ganze Stärke wohl über dreißig Bataillone betrug, die Stärke ſeiner 
Cavballerie iſt mir jedoch weniger genau bekannt geworden. 

Da ich zwölf Bataillone und einige Schwadronen unter Händen 
hatte, um die Verpropiantirung des Schloſſes von Dillenburg zu 
deden, jo ging ich mit diefen Truppen in zwei Colonnen gegen die 
DIN vor und ließ die eine oberhalb, die andere unterhalb der Stadt 
Stellung nehmen, um zu gleicher Zeit die Aufmerkfamkeit der Quar- 
tiere von Herborn und von Haiger auf mich zu ziehen und beide 
zu hindern, Dillenburg zu Hilfe eilen. Mein Adjutant von Deren: 
thal befam von mir den Auftrag den Proviant in das Schloß zu 
Schaffen und erhielt zu dejfen Ausführung ein Detachement von 600 
Mann, welche von zwei Bataillonen unter Commando der Herren 
de la Motte und von Hohnhorft unterftüßt wurden. 

Man bemächtigte fi) der Stadt; dad Schloß murde berpro- 
bianfirt und zwei Bataillone Schweizer genöthigt, die Waffen zu 
ftreden. Der Kampf war äußerft mörderiſch für die Franzofen; es 
find uns nur 700 Gefangene in die Hände gefallen; doch haben 
wir fünf”) Fahnen und zwei Gejhüge genommen. Die ganze Affaire 
fand zwifchen 9 Uhr Abends und Mitternacht ftatt. Der darauf: 
folgende Morgen war für uns nicht weniger glücklich. Die Berg- 
ſchotten, unterftügt durch die Luckner'ſchen Hufaren, griffen das Dorf 





*) Rad den vorigen Schreiben waren es 7 Fahnen, es jedoch wahrfcheinlich 
unrichtig iſt. 
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Eybach an, mo die Dragoner von Beaufremont ihre Vorpoften gegen 
unfere Quartiere in der Richtung von Dillenburg vorgeſchoben hatten. 
Ein großer Theil diefes Regiments wurde zufammen gehauen oder 
gefangen genommen und zerfprengt, worauf die Schotten auf den 
Pferden der Dragoner von Beaufremont zurüdritten. 

Diefe verfchiedenen Schläge haben den Feind der Art außer 
Faſſung gebracht, daß er fich entjchloß, fich theild gegen den Rhein 
theild gegen die untere Lahn zurüdzuziehen. 

Herr von Broglie, welcher in Gießen eingetroffen war, um die 
verfchiedenen Operationen zu leiten, durch welche er mich bis nad) 
Caſſel zurückwerfen zu fönnen hoffte, ließ am 8. den Grafen St. 
Germain mit den Grenadieren der franzöfifchen Armee, unterftüßt 
durch die Dragoner und 8 Bataillone Infanterie, gegen meinen 
linken Flügel vorgehen. Aber auch diefed Vorhaben mißlang, indem 
der Herzog von Holftein mit unſern Grenadieren, unterftügt bon 
den preußifchen Dragonern und 4 Bataillonen Infanterie unter Com: 
mando des Prinzen von Anhalt, ihm entgegenrüdte, ihn in der 
Umgegend von Eberdorf überfiel, und ihn, nachdem er ihn heftig 
mit feiner Artillerie befchoffen, zum Rückzuge zwang, welcher mit 
außerordentlicher Webereilung ausgeführt wurde. Die Hufaren ver: 
folgten den Feind und nahmen hiebei fteben Dffiziere mit ungefähr 
fünfzig Soldaten gefangen. Der Feind wagte feit diefer Zeit nicht 
wieder zu erfcheinen, obgleich derfelbe immer noch einige Quartiere, 
welche gewiſſermaßen in meiner Tinten Flanke liegen, befegt hält; 
ich glaube jedoch jehr daran zmeifeln zu dürfen, daß er feine Ope— 
rationen fortfeßen tmerde, in&befondere in einem Augenblicke, mo die 
Sahreszeit und der Mangel an Fourage ihm ſehr große Hinderniffe 
entgegenjtellen würden. 

Nach dem Schreiben, welches ich von General Imhoff erhalten, 
ift e8 dem Capitain Scheither gelungen, am 1. Januar das Ma— 
gazin von Werdingen jenſeits des Rheins niederzubrennen. Cr bat 
zu gleicher Zeit die Bagage zweier Schweizerbataillone erbeutet und 
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gegen hundert Gefangene eingebracht, obgleih er nur fünfzig Gre— 
nadiere zu feiner Expedition verwendete. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


6. 


An Herzog Ferdinand, 
Freiberg, den 13. Januar 1760. 


Ich habe die beiden Schreiben, welche Eure Durchlaucht unterm 
4. und 8. diefes Monats an mich gerichtet, erhalten, und zweifle 
nicht, daß Sie gegenwärtig vollkommen zufrieden fein werden, nach— 
dem Sie das Truppencorps, welches Sie hieher detachirt hatten, 
bereit8 auf dem Rückmarſche zu Ihrer Armee begriffen miflen. 
Eure Durchlaucht können überzeugt fein, daß Ic weder den Erb- 
prinzen noch feine Truppen auch nur einen einzigen Tag über den 
Beitpunft, den wir mit einander feitgefeßt hatten, zurüdgehalten 
babe; Ihr lieber Neffe wird, wie Ich hoffe, Sie bereits hievon in 
Kenntniß gejeßt haben; feine Truppen ftehen Ihnen jegt vollkommen 
zur Verfügung, was Sie gewiß aus jener Unruhe befreien wird, in 
welche Sie durch deren Abweſenheit verjegt zu jein jcheinen. 

Mas uns hier betrifft, jo kann Ich Ihnen nicht verbergen, daß 
meine Beforgniffe hinfichtlich der Bewegungen des Feindes allınälig 
beginnen und dieß nicht nur wegen eines Corps Ruffen und Koſaken, 
welches von der Weichſel detachirt wurde, um einen verheerenden 
Einfall in Schlefien und deffen Nahbarfchaft auszuführen, fondern 
weil es feinem Zmeifel unterliegt, daß mit Aufang des kommenden 
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Monats oder fpäteftens gegen Mitte März der Feind feine Bewe— 
gungen dahier beginnen und den Feldzug eröffnen wird, 

Uebrigens bin Ich jehr erfreut, Ihnen bezüglich des Anfuchens, 
melches Sie mir in Betreff des Gapitains von Humbold vom Re— 
gimente von Finkenftein geftellt haben, bemerken zu fönnen, daß Ich 
demjelben das Vorrüden in den Majorsgrad bei feinem Negimente 
bemilligt habe. 


Federic. 


(Eigenhändig.) 


Vous n’aurez rien & me reprocher mon cher toute à 
etait execute selon que nous en sommes convenus. Les 
russes font avancer 20,000 hommes vers Fraustadt, leur 
grande armee doit agir cet et& vers Colberg, enfin il y 
aura bien du grabuge, et il faudra &tre bien vigilant, ou 
meme si l’on peut se doubler et tripler pour faire feu 
partout, Dieu nous assiste contre ces Brigands qui font 
une guerre bien horteuse ou leur nombre et leur puissance, 
Je vous prie de vous entretenir avec mon neveu ce sera 
comme si vous me parliez & moi meme il est au fait de 
tout ce qui me touche. 


Federic. 
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An fönig Friedrid DI. 
Marburg, den 14. Sanuar 1760. 


Das Schreiben, welches Eure Majeftät unterm 6, dieſes Mo- 
nats an mich zu richten die Gnade hatten, habe ich erhalten. Ich 
babe ſeitdem durch ein vom 10. diefes datirtes Schreiben des Erb- 
prinzen erfahren, daß er den 13. oder 14. nad Chemnitz zu mar- 
Ihiren hatte. Nachdem Eure Majeftät mir Ihre Abficht, denfelben 
bieher zurüdzufenden, mitgetheilt haben, fo glaube ich, daß dies nur 
deßwegen gefchieht, um feinen Rüdmarfh nad Heffen fortzufeßen. 
‚ Die Dispofitionen, welche ih für die Winterquartiere getroffen, die 
ſchonenden Rüdfichten, welche ich auf die Wünfche der Fürften neh- 
men muß, aus deren Truppen die Armee zufammengefegt ift, ind« 
befondere aber die große Strede Landes, welche ich zu deden habe, 
mährend ich mich zu gleicher Zeit mit dem Gros der Armee den 
Depots nähern muß, aus welchen diefelbe die Ergänzung ihrer Aus- 
rüftungsgegenftände ſowie ihre Eriftenzmittel bezieht, dies Alles for 
dert, dab das Corps des Erbprinzen fich theild nach dem Bisthum 
Paderborn, theild nad dem Herzogthum Weftphalen ziehe. Die 
getroffenen Maßnahmen find eine nothmwendige Yolge meiner Lage 
und ih kann nur Herrn von Gilfa mit fünf Bataillonen und neum 
Schmwadrouen an der Werra zurüdlaffen, wo er indeffen nicht weit 
von Langenfalza entfernt fein wird. Eure Majeftät werden hieraus 
erfehen, wie wenig es in meiner Gemalt fteht, das ganze Corps in 
Langenfalza und deffen Umgebung bereinigt zu laſſen; es thut mir 


dies unendlich Leid, allein ich glaube beinahe, daß. wenn die Um- 
2 
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ftände mir auch erlaubt hätten, dafjelbe dort Stellung nehmen zu 
laffen, Eure Majeftät dennoh nur einen geringen Nußen daraus 
gezogen hätten, indem wohl voraudzufehen ift, dab diefe Placirung 
die Franzofen und die fogenannte Reichsarmee, und vielleicht auch 
die Defterreicher, wahrſcheinlich veranlaßt hätte, mich zu zwingen, 
diefelbe wieder aufzugeben, in welchem Falle die Pofition, welche 
Eure Majeftät mit Ihrer Armee hätten nehmen fönnen, vielleicht 
ebenfalld gefährdet worden wäre. 

Die Franzofen fcheinen endlih Winterquartiere nehmen zu 
wollen, wenigſtens ziehen fie fih von allen Seiten zurüd, Ich hoffe 
in einigen Tagen im Stande zu fein, Eurer Majeftät hierüber be- 
ftimmtere Nachrichten zukommen zu laffen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


8. 


An Sord Holdernefle. 
Marburg, den 16. Sanuar 1760. 


Sämmtlihe Schreiben, womit mic) Eure Ercellenz unterm 7., 
14., 18., 21. und 28. Dezember vorigen Iahres beehrten, habe ich 
erhalten. Die vier erft datirten Schreiben kamen mir nicht früher, 
als bei meinem Abmarſche von Erofdorf zu. Die Bewegungen der 
Armee, mwelhe am 4. und 5. Ianuar vorgenommen murden, um 
die neuen Gantonirungd- Quartiere zu beziehen, ſowie die verfchie- 
denen Erpeditionen, welche fpäter ſowohl auf meiner rechten als 
linten Flanke ausgeführt wurden und endlich die Maßnahmen, 
welche ich zu ergreifen hatte, um die Armee ihre Winterquartiere 
beziehen zu laſſen, dies Ales hat mich die legten zehn Tage unauss 
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geſetzt befchäftigt und mich gehindert, Ihnen früher zu. antworten, 
weßhalb Eure Eprcellenz, wie ich hoffe, mich gütigft entſchuldigen 
werden. 

Der Vertrag, welchen Seine Majeftät mit dem Herzoge, meinem 
Bruder, abgefchloffen hat, ift durch die ‚betreffenden Bevollmächtigten 
am 15. diefed unterzeichnet worden. Ich mwill hier auf die Sache 
nicht weiter eingehen, weil ich nicht zweifle, daß Lord Granby Eurer _ 
Ercellenz hierüber Bericht erftatten wird. 

. Mit großer Befriedigung vernehme ih, daß Seine Majeftät 

die Maßnahmen gebilligt haben, melde ich auf die dringenden Vors 
ftellungen Seiner Majeftät des Königs von Preußen, eine Diverfion 
gegen Sachſen auszuführen, getroffen hatte. Der Succurs, welchen 
der Erbprinz dorthin führte, war jedoch nicht hinreichend, um den 
Marſchall Daun zu einem Rüdzuge aus Sachſen zu nöthigen. Man 
ift nad) mehren Necognoseirungen, melde der König mit dem Erb⸗ 
pringen unternommen, zur Weberzeugung gefommen, daß der Poften 
bei Dippoldiswalda unangreifbar fei. Da diefer Poften die Quar⸗ 
tiere des Marſchall Daun, jo wie die Transporte, welche demfelben 
aus Böhmen zukommen, dedt, ſo theilte man mir mit, daß man 
für den gegenwärtigen Augenblid auf den gefaßten Entſchluß, dens 
felben anzugreifen und damit zugleih auf die Hoffnung verzichten 
müffe, die Stadt Dresden noch vor dem Einrüden in die Winter- 
quartiere wieder zu nehmen. Ich weiß nicht, in welcher Weife Seine 
Majeftät der König feine Truppen Quartiere beziehen laffen will; 
doch werden die Maßregeln, welche Derfelbe nehmen wird, die Rück⸗ 
fehr des Erbprinzen weder verhindern noch verzögern. Lebterer muß 
fi) bereit8 am 12, von Seiner Majeftät getrennt: haben und am 
14. nad Chemniß marjchirt fein, von wo er feinen Marfch gegen 
die Werra fortjeßen mird. 

Ich bin über den großen Erfolg, welchen das Minifterium bei 
dem Anlehen von 8 Millionen Pfund Sterling für die Bedürfniffe 
des laufenden Iahres errungen hat, jehr erfreut; ich wünſche Ihnen 
biezu von ganzem Herzen Glüf und zweifle nicht, daß dies bon 

2* 
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weſentlichem Nutzen für die allgemeine Sache fein und zugleich Die 
Feinde in Erftaunen fehen umd entmuthigen mird. 

In Folge der Befehle, melde Seine Majeftät mir bezüglich 
der Aushebung der 5 Freibataillone zukommen ließen, habe ich un: 
gefäumt die Waffen, die Remonten, die Feldrequifiten, die Monturen, 
kurz Alles, deffen Befhaffung Zeit erfordert und eben deßhalb feinen 
Aufihub erleiden kann, beftelt. Auch für die Werbung habe ich 
meine nöthigen Maßnahmen getroffen; mas aber der Ausführung 
derfelben noch im Wege fteht, ift der Umftand, daß ich noch nicht 
die erforderliche Vollmacht habe, um erftensd Seiner Majeftät die 
Dffiziere vorzufhlagen, und zmeitens, weil Diefelben die Offiziere 
nad erfolgtem Friedensfchluffe nicht ferner in Ihrem Dienfte behal- 
ten zu wollen fcheinen. 

Es wird anf diefe Weife faum möglich fein, tüchtige Offiziere 
zu bekommen und gute Truppen anzumerben, denn Niemand wird 
aus einem regulären Corps, welchem feine Reduction bevorfteht, aus⸗ 
treten. wollen, um nach dem Frieden den Abfchied zu erhalten. Um 
einen gewiſſen Mittelweg einzufchlagen, halte ich es für nothwendig, 
daß ed Seiner Majeftät zu erklären gefallen möge, daß diejenigen 
Dffiziere, welche in diefe Freibataillone eintreten, im Falle legtere 
nah dem Friedensfchluffe reducirt werden follten, fo lange ihre Gage 
fortbeziehen werden, bis fie nach Werhältniß der fi ergebenden Va— 
taturen wieder im die Regimenter eintreten und daß die fremden 
Dffiziere nach dem Frieden die Hälfte ihrer Gage jo lange fortbe— 
ziehen, bie diefelben im Dienfte Seiner Majeftät wieder vermendet 
werden können, oder fie ſelbſt Mittel finden, irgend wo anders ihr 
Glück zu machen. Sollten Seine Majeftät diefen Vorſchlag nicht 
zu berüdfichtigen geruhen, fo fürchte ich fehr, daß man auf die Aus- 
hebung diejer fünf Bataillone, deren man doch jo dringend bedarf, 
ganz und gar werde verzichten müffen. 

Wollen Seine Majeftät auf meinen Vorſchlag in diefer Be- 
ziehmmg eingehen, fo ift es höchft nothwendig, daß Eure Ercellenz 
entweder den Intendanten anmweifen oder in anderer Weiſe die nöthigen 
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Befehle ergehen laffen, um die Summen zu befchaffen, welche erforderlich 
find, um fowohl die Truppen auf die Beine zu bringen, als diefelben 
nach erfolgter Werbung erhalten zu können. So lange mir feine 
Bonds für diefe Bedürfniffe zur Verfügung ftehen, kann, in nichts 
borfchreiten. 

Ich jhmeichle mir mit der Hoffnung, daß Eure peelen mir 
bie beſtimmten Befehle Seiner Majeftät über alled digg baldmöglichft 
zukommen laſſen merbden. 

Ich werde mich mit dem Herrn Präfidenten bon 1. Mündjhaufen 
über die geeignetfte Weife verftändigen, um die Stimmung des. Hofes 
von Medlenburg zu erforfchen; desgleichen werde ich mit dem Hofe 
von Eaffel die Schwierigkeiten, welche bezüglich mweiterer Werbungen 
zur Vermehrung feiner leichten Truppen entftanden find, im Ein- 
klange mit der Willensmeinung Seiner Majeftät zu jchlichten fuchen 
und werde traten, ſowohl diefen Hof ald den von Braunſchweig 
bezüglich einer bei den regulären Truppen borzunehmenden Vermeh⸗ 
rung ebenfalls erforfchen zu laffen, wie dies Eure Ercellenz mir durch 
Ihr Schreiben vom 21. Dezember anzudeuten beliebten. 

Ih bin Eurer Ercellenz für die verbindliche Aufmerkfamkeit fehr 
dankbar, womit Sie mich von den Operationen der in den berfcie- 
denen Welttheilen operirenden Flotten Seiner Majeftät in Kenntniß 
zu fegen die Güte hatten; ich nehme den innigften Autheil an ‚dem 
Ruhme, melden die Seemaht Seiner Majeftät während des vers 
floffenen Iahres auf den Meeren aller vier Welttheile erworben hat 
und mwünfche von Herzen, daß im. Falle der Krieg fortdauern follte, 
dafjelbe Glück die Flotten und die Heere Seiner Majeftät. auch im 
Laufe diefes Iahres begünjtigen möge. Bei dem aufrichtigen Antheil, 
welchen ih an Allem nehme, was Ihre Perfon betreffen kann, wünſche 
ih mit der nämlichen Innigkeit, daß daffelbe auch Ihnen — 
Glück bringen möge. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Graf Holdernefle febt den Herzog Ferdinand unterm 22. Ia- 
nuar von dem Entfchluffe des Königs, die allürte Armee durch drei 
englifhe Dragoner » Regimenter zu verftärken, in Kenntniß. | 

Bugleich theilt ihm derfelbe mit, daß Lord Sadville den König 
gebeten habe, ihn vor ein Kriegsgericht zu ftellen, welches Anfuchen 
man demfelben nicht habe abfchlagen Fönnen, und daß man den 
Herzog erfuche, einige von dem Lord als Zeugen bezeichnete Perſonen 
nad England abgehen zu laffen, ſowie gleichzeitig über die näheren 
Detaild des Benehmens des Lord George am Tage von Minden 
zu berichten. 


9. 
An Tord Holderneffe. 


Paderborn, den 28. Ianuar 1760, 


Das Schreiben vom 8. d. Mts., womit mich Eure Ercellenz 
beehrten, wurde mir erft heute Morgen zugeftellt, wo fünf Poften 
bon England auf einmal eingetroffen find. Ich fühle mich für die 
fehr verbindlihe Aufmerkfamkeit, womit Eure Ercellenz mich von 
der Antwort in Kenntniß jeßten, welche der Hof von St. Petersburg 
auf die Erklärung Seiner britifchen Majejtät bezüglich des Friedens 
gegeben bat, zu großem Danke verpflichtet. 

Wenn ich den Nachrichten, welche mir über die nichts meniger 
als friedliche Stimmung des wiener Hofes zugefommen find, Glau- 
ben ſchenken darf, fo fürchte ich, daß dieſer Zeitpunkt noch ziemlich 
weit entfernt fei. 

Die Lage der Dinge in Sachfen ift keineswegs fo geftaltet, wie 
man diefelbe wünſchen follte. Es ift fehr zu bezweifeln, ob der 
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Marſchall Daun ſich nad Böhmen zurüdziehen werde; feine Stellung 
ift als unangreifbar erfannt worden; findet derfelbe Mittel, feiner 
Armee Proviant zuzuführen, jo wird ihn nichts zur Räumung Sadır 
ſens zwingen können. 

Ich hoffe, daß der Erbprinz mit dem Truppencorps, mit welchem 
er Seiner Majeſtät dem König von Preußen zu Hilfe geeilt iſt, gegen 
die Mitte des Monats Februar an die Werra zurückkehren werde. 
Obgleich dies weder den Verhältniffen erwähnter Majeftät, noch der 
Lage der Dinge in Heflen nad ihrer augenblicklichen Beichaffenheit 
Vortheil bringen kann, fo erfcheint ed dennoch durch die Nothiven- 
digkeit geboten, diefe Truppen zurüdzurufen, fowohl um denfelben 
einige Erholung zu verfchaffen, als auch um fi auf den nächſten 
Feldzug vorzubereiten, welcher allem Anfcheine nad; fehr große Schwie- 
rigfeiten bieten wird. 

Man berichtet mir von mehreren Seiten, daß Frankreich beab- 
fihtige, Herrn von Broglie mit einer 86,000 Mann ſtarken Armee 
operiren zu laffen, ſowie eine weitere von 40,000 Mann dem Coms 
mando des Herrn bon Soubife zu unterftellen, und diefelbe am Nie: 
derrhein zu concentriren. Dies bedingt einen Solbeftand von mehr als 
140,000 Mann, folglich viel bedeutendere Kräfte, als im verfloffenen 
Jahre thätig waren. Da der Hof von Verfailles feine Plane ziemlich 
oft ändert, fo dürfte vielleicht auch diefer hievon nicht ausgenommen 
fein; doch würde es mich fehr freuen, hierüber gegründete Nachrichten 
zu erhalten. Sollten Eurer Ercellenz deren zukommen, fo ſchmeichle 
ic mir mit der Hoffnung, daß Sie mir diefelben nit vorenthalten 
werden, teil ich hiedurch in den Stand gefeht würde, meine Ma— 
gazine in gehöriger Weife anzulegen und möglichſt zweckmäßige Maß- 
nahmen zu treffen, um dem Feinde die Stirne zu bieten. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Der König Stanislaus von Lothringen bot unterm 7. Ianuar 
1760 von 2uneville aus dem König Georg II. die Stadt Nancy 
zue Abhaltung eines allgemeinen Friedens: Congreffes an. König 
Georg II. ertwiderte demfelben unterm 8. Februar in fehr verbind- 
licher Weiſe, machte biebei jedoch die Einmwendung, daß die Stadt 
Nancy für. fünnmtliche betheiligten Mächte nicht gleich vortheilhaft 
gelegen ſei. 
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An Sord Holdernefle. 
Paderborn, den 8. Februar 1760, 


Das Schreiben vom 22. vorigen Monats, womit mid Eure 
Ercellenz beehrten und worin Sie mir bezüglich des Kriegsgerichtes, 
welches “Seine Majeftät Mylord George Sadville bewilligt haben, 
Mittheilung machten, babe ich erhalten. Da Seine Majeftät mir 
befahlen, Eurer Ercellenz einige Details über deffen Verhalten wäh— 
rend der Schlacht bei Minden mitzutheilen, fo fehien es mir, diefem 
Wunſche nicht beffer entſprechen und alles auf genannten Lord Be: 
zügliche in fein belleres Licht ftellen zu können, als durch die Vor— 
lage einer Relation der Schlacht“), um den Antheil zu zeigen, welchen 
derjelbe daran hätte nehmen follen, den er aber, obgleich dies nur 
bon ihm abhing, in der That nicht genonfmen hat. 

Ich hielt es für nothwendig, der Relation einige von Mylord 
George an mich gerichtete Schreiben, ſowie die von mir hierauf erfolgten 
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Rückãußerungen beizufügen, um darzuthun, was ſich nach der Schlacht 
in Folge des Dankes, welchen ich der Armee und namentlich Mylord 
Granby ausfprechen ließ und wodurch ſich Mylord George beleidigt 
fühlte, zwifchen mir und ihm zugetragen hat. 

Nachdem die englifchen Dffiziere, welche über das in der Re— 
lation Gefagte Zeugniß geben fünnen, fich gegenwärtig in England 
befinden, fo würde ed fi nur noch darum handeln, auch meine Ad- 
jutanten von Malortie, von Derenthal und von Wingingerode dorthin 
abzufenden. Erfterer ift jedoch als frank in Marburg zurüdgeblieben 
und ich zweifle jehr, daß derjelbe im Stande fein wird, die Reife 
zu unternehmen; die beiden anderen kann ich. ungehindert nach 
England abgehen laffen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


11. 


An Ford Holdernefe. 
Paderborn, den 3. Februar 1760. 


Ich bin Eurer Excellenz für die verbindliche Weiſe, in melcher 
Sie in Ihrem Schreiben vom 22. des verfloffenen Monats ſich über 
das Rejultat meiner Campagne anszudrüden beliebten, ſehr ver- 
pflichtet und fühle mich durch das Urtheil, welches Sie mir in Ddiefer 
Hinficht angedeihen laffen, unausſprechlich gejchmeichelt. 

Mit großem Bergnügen babe ich die angenehme Nachricht er- 
halten, worin mir Eure Ercellenz zugleich die Entjchließung Seiner 
Majejtät mittheilen, ‚Deren Armee in Deutjchland durch drei Regi— 
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menter englifcher Dragoner zu verftärten. Diefe Nachricht war mir 
um fo angenehmer, ald id auf der anderen Seite wenig Wahrfchein- 
lichkeit erfehe, daß die mit dem Hofe von Medlenburg einzuleitenden 
Unterhandlungen zu einem günftigen Refultate führen werden, um 
der Armee Ihrer Majeftät in Deutfchland die fo fehr ermwünfchte 
Verſtärkung zukommen zu laffen. Das Shſtem, welches diefer Hof 
angenommen und insbefondere die Denkungsart des Herzogs, worüber 
ich genauere Erfundigungen eingezogen, geben mir feine Hoffnung, 
daß der Vorfchlag bezüglich eines Subfidienvertrags von feiner Seite 
günftig aufgenommen werde, bejouderd nad dem Schritte, melden 
er gethan, feine Truppen der Gewalt der Schweden Preis zu geben. 

Die Schwäche, in welcher fi der Landgraf von Heffen wäh—⸗ 
rend der legten Tage feines Lebens befand, hinderte das Minifterium 
an der Ergreifung eines beftimmten Entſchluſſes bezüglich des Vor⸗ 
fchlages, welchen ich demfelben gemacht hatte, jede Infanterie» und 
Savallerie- Compagnie um eine gewiſſe Anzahl Gemeiner und Uns 
teroffiziere zu bermehren, indem dieſe Art der Erhöhung des Standes 
fowohl am leichteften zu bemerkftelligen ald auch am menigjten Eoft- 
fpielig ift. 

Nachdem nun der Tod dieſes Fürften iu der Naht vom 31, 
Januar auf den 1. Februar erfolgt ift, fo wird die Regelung dieſer 
Angelegenheit jegt nur von den Gefinnungen, welche der Prinz, fein 
Sohn, für die gemeinfame Sache hegt, abhängen. Da das heffifche 
Minifterium demfelben den bezüglihen Vorſchlag in Folge meines 
Antrags bereitd gemacht hat, jo erwarte ih von Tag zu Tag deffen 
Rückäußerung, welche vielleicht zugleich zeigen wird, ob feine Ge- 
finnungen denjenigen, welche der Landgraf, fein Vater, bis zu feinem 
Tode für das Befte der gemeinfamen Sache hegte, entjprechen, oder 
ob er entgegengefeßten und fremden Eindrüden nachgibt. 

Was den Herzog, meinen Bruder, betrifft, jo habe ich ihm be— 
greiflih zu machen gefucht, daß es fich in diefem Feldzuge um eine 
legte Kraftanftrengung handle, und daß Seine Majeftät glauben, 
daß er eine folche noch leiften und feine Truppen wohl vermehren 
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könne. Er bat fih in Folge deffen entfchloffen, diefelben um 960 
Mann zu verftärken, und zwar: 

wird das Grenadierbataillon, welches nach dem legten Ver⸗ 

trage 487 Mann zählen follte, auf 573 Mann gebracht und 

wird daffelbe demnad einen Zuwachs von 86 Mann erhalten. 

Die 8 Infanteriebataillone, welche er fünftig zur Armee 

ftellen wird, werden um 11 Mann per Compagnie vermehrt 
werden, und zwar ſowohl 


Füfiliere ald Grenadiere um . . . . 528 
Jäger zu Fuß ern 10 
Jäger zu Pferd Per 100 


Das Hufaren» Regiment, deffen Stand an 
334 Mann feftgefeßt ift, wird um 146 Mann 
vermehrt werden fünnen, und zwar indem 
jede Compagnie um zwei Unteroffiziere ver⸗ 
mehrt und auf den Stand von 100 Gemeinen 
gebraht wird . . 2 2 2 2 een. 146 


Demnah im Ganzen eine Vermehrung von 960 Mann. 


Der Herzog bedingt dagegen: 

daß Ijtens das MWerbegeld ihm für jeden Mann, fowohl Infanterie 
ald Caballerie, nad) der Beſtimmung des Artifeld 3 des 
jüngft mit Seiner Königlihen Majeftät abgeſchloſſenen 
Vertrages ausbezahlt werde; 

daß 2tend ein Subfidienzufhuß ihm in Folge der Vermehrung feiner 
Truppen bemilligt werde und 

daß 3tend der ganze Inhalt des Vertrages auch bezüglich diefer Ver- 
mehrung, in ſoweit derfelbe hierauf anwendbar ift, Geltung 
haben folle. 

Der Herzog macht ſich dagegen anheifchig, diefe ganze Berftärkung, 
wenigſtens an Infanterie, biß zum 1. Mai in Bereitfchaft zu ſetzen; 
diejenige der Cavallerie dürfte vielleicht einen Monat länger erfordern ; 
er verlangt hingegen feinerfeits, daß er umgehend von der Willens: 
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meinung Seiner Majeftät in Kenntniß. gefeßt, und ihm zugleich. die 
für die Aushebung erforderlihe Summe zugeftellt werde. 

Nachdem nun die Mittheilungen, welche Eure Excellenz mir 
bezüglich der Abfichten Seiner Majeftät gemacht haben, mic) hoffen 
laffen, daß Diefelben die Vorfchläge des Herzogs annehmbar finden 
werden, jo merde ich legterem erwidern, daß er, um feine Zeit zu 
verlieren, nach meinem Dafürhalten die nöthigen Vorbereitungen einfts 
mweilen treffen könne, und daß ich hoffe, daß Seine Majeftät mir ihre 
Entjhlüffe bald möglichft mittheilen werden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


12. 
An Tord Holdernefle, 


Paderborn, den 5. Februar 1760. 


Man ift fo glüdlich getwefen, den nenen Landgrafen zu einer 
fehr bedeutenden Vermehrung feiner Truppen zu beivegen. Derfelbe 
bat fih auf mein Anfuchen bereit erklärt, jede Compagnie feiner 
zwölf Infanterie Regimenter um 20 Mann und jede Compagnie 
Savallerie um 10 Mann zu vermehren, mas einen Zuwachs von 
3000 Dann beträgt. 

Da man in Folge deffen feine neuen Corps zu errichten hat, 
fo wird die Sache fehr fehnell von Statten gehen; ich hoffe, daß Alles 
noch vor Ende April beendigt fein wird. 

Wenn durch diefe Vermehrung der Stand der Infanteries 
Regimenter bis auf 1200 Mann anwächſt, fo wäre meine Abficht, 
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aus jedem derfelben zwei Bataillone zu bilden, wonach dann für 
die Zukunft 28 heffifche Bataillone fich bei der Armee” befänden, 
ftatt der 16, welche mit Einfchluß der in ihrer früheren Stärke fort 
beftehenden 4 Milizbataillone bisher vorhanden waren. Es iſt aller 
dings richtig, daß die heffifchen Bataillone, wenn man diefelben auf 
600 Mann vedueirt, ſchwächer ald die hannöver'ſchen Bataillone 
fein werden ; doch möchte diefe Verringerung an und für ſich durch— 
aus feinen Nachtheil für das Intereffe des Dienftes nach fich ziehen, 
um fo mehr, als die heffifchen Bataillone alle anderen Truppen, 
aus melden die Armee zufammengefeht ift, an Ausdauer über: 
treffen. 

Diefe neue Eintheilung wird mir fehr zu ftatten kommen, 
wenn es ſich einmal darum handeln mird, die Armee in zwei ge- 
trennten Corps agiren zu laffen, wovon das eine der großen franzö- 
fifden Armee unter Herrn von Broglie, das andere der unter dem 
Commando des Prinzen von Soubife ftehenden Armee des Nieder 
theins entgegengeftellt würde. 

Die von dem neuen Landgrafen bemwilligte Vermehrung gereicht 
mir überdies noch and politifchen Gründen und vorzugsweiſe ded- 
wegen zu befonderem Vergnügen, meil ich Ddiefelbe für eine Bürg- 
ſchaft betradyten zu dürfen glaube, die denfelben verpflichten und 
nöthigen mird, dem Syſteme, melches der Landgraf, fein Vater, 
angenommen hatte, treu zu bleiben. 

Die Bedingungen, welche diefer Fürft feftgefegt hat, find: 

1) Daß man ihm die Koften für die Aushebung in einer Weife 
bemwillige, daß ihm durchaus feine Laften erwachſen. Man mird 
mir zu dieſem Zwecke einen Koftenvoranfchlag vorlegen; der Maf- 
ftab wird etivas höher fein als derjenige, welcher bisher zur Grund» 
lage gedient. Man muß denjelben, nah meinem PDafürhalten, in 
der That erhöhen, weil in Deutſchland Alles bedeutend im SPreife 
geftiegen ift; doch wird derfelbe keineswegs unmäßig hoch und mie 
ich nicht zweifle, volllommen annehmbar fein. 

2) Daß die englifche Krone fih zu der Verpflichtung verftehe, 
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den Sold für diefe Vermehrung noch ein Iahr nad gefchloffenem 
Frieden fortzubezahlen und diefe Begünftigung auch auf den Reſt 
feiner bei der Armee ftehenden Truppen auszudehnen, melde nicht 
in der Zahl jener 12,000 Mann mitinbegriffen find, für melde 
bereit ein Vertrag mit Großbritannien befteht und meil demfelben 
in Folge aller diejer Vermehrungen eine große Anzahl Soldaten und 
Offiziere erwächſt, wovon er die legteren nicht gleich entlaffen kann, 
während er ſich genöthigt ſieht, für die erſteren zu ſorgen. 

3) Daß im Falle man in ſeine Staaten von Neuem eindringen 
und dieſelben mit Contributionen belaſten würde, Großbritannien ihm 
dann eine Unterſtützung an Geld bewilligen möge. Ich habe dieſen 
Artikel nur ad referendum genommen, weil ich zu gut weiß, 
daß man hiebei auf mancherlei Schwierigkeiten ftoßen wird. Viel—⸗ 
leicht wird Seine Majeftät ihm eine runde Summe zu bemilligen 
geruhen, wenn diefer Fall wirklich eintreten follte. Auch ließe fich 
biefür ein Ausfunftsmittel finden, indem man ihm fürdie Contribu> 
tionen gewiſſe Gebiete, wie 3. B. das Bistum Fulda, abtreten 
würde, woraus er vielleicht 200,000 Thaler ziehen könnte, 

Ih meiß, daß fi Seine Majeftät hierüber bereits früher zu 
Gunften des verlebten Landgrafen ausgefprochen haben; diefer Tieß 
aud meine Meinung bezüglich der bei Erhebung und Bertheilung 
von Gontributionen zu ergreifenden Maßregeln erforfchen; doch mar 
dies noch zu einer Zeit, mo es fehr zweifelhaft mar, ob man im 
Stande wäre, deren zu erheben. 

Die Abſichten des Hofes von Kaffel waren vorzugstveife auf 
die vier Bisthümer und die dem Churfürften von. Cöln gehörigen 
Gebiete gerichtet; da man jedoch einerfeits für die Armee Winters 
quartiere und für die Truppen Gratificationen bedurfte, "um dieſelben 
in Stand zu jeßen, ſich wieder zu erholen, und andererfeits diefe 
Winterquartiere der Krone eine Ausgabe von mehren Millionen 
Thalern erfparen, jo habe ich die Vorſchläge, welche mir der Hof 
von Gaffel in diefem Sinne machte, immer zurückgewieſen. Doch 
habe ich demfelben verjprochen, wo möglich Contributionen für ihn 
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aus dem Bistum Fulda zu ziehen, indem die Andentungen, welche 
mir Seine Majeftät bezüglich der. Contributionen machen ließen, be» 
mweifen, daß Diefelben Willens find, den Landgrafen auf die eine 
oder die andere Weife hieran Theil nehmen zu laffen und mir das 
Weitere gnädigft anheim zu geben. 

Außer den von mir fo eben erwähnten Verſtärkungen hat fi 
der Landgraf anheifchig gemacht, noch zwei Compagnien Kanoniere 
zu ftellen, um das neue Artilleriecorps, welches er Anfangs des vers 
floffenen Iahres in einer Stärke von 300 Mann ausheben ließ, zu 
bermehren. Wenn die Armee Seiner Majeftät in zwei getrennten 
Corps agiren muß, fo möchte weder die Zahl der jet bei der Armee 
befindlichen Kanoniere, noch die Artillerie jelbft dem Bedürfniß ent— 
Iprechen; ich bin deßhalb höchlich erfreut, daß. der Landgraf in die 
Aushebung diefer neuen Compagnien eingemwilligt hat, um das 300 
Mann ftarke Artilleriecorps, welches bereits geftellt worden ift, zu 
berftärken. Diefes Corps fiele Seiner Majeftät nicht zur Laft, indem 
ich Mittel gefunden habe, aus der Kaffe, welche für die der Mann 
Schaft in den Winterquartieren auszubezahlenden Gratificationen ers 
richtet worden ift, einen Fonds zu ziehen, um die Koften der Aus— 
bebung und Unterhaltung dieſes Corps zu beftreiten; ich hoffe in 
Bezug auf die beiden neuen Compagnien eben fo verfahren zu 
können, fo daß diefes ganze 500 Mann ftarke Corps ausgehoben 
und unterhalten werden wird, ohne daß es den Kaflen Seiner Ma- 
jeftät auch nur einen Heller koſtet. 

Nachdem beim Beginne der verfloffenen Kampagne ungefähr 60 
heſſiſche Huſaren und Jäger den Defterreihern und Reichstruppen in 
die Hände gefallen waren, fo habe ich diejelben auszumechjeln ver— 
fuht; da mir dies jedoch nicht gelungen ift, und der Feind fich 
biezu nicht verftehen wollte, habe ich den Landgrafen vermocht, dieje 
Anzahl Hufaren und Jäger als nicht mehr vorhanden zu betrachten 
und diefelben durch Rekruten zu erfeßen, damit die genannten Corps 
in voller Stärke in's Feld rüden können. Der Landgraf ift unter 
der Bedingung darauf eingegangen, daß, wenn früher oder fpäter 
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die Ausmwechlung diefer Anzahl Hufaren und Iäger ftattfinden follte, 
man ihm ‚deren Sold von dem Zeitpunfte an, in welchem diefelben 
durch andere erfegt wurden, vergüte. Da dies eine höchft geringfügige 
Sache ift, die nur einige hundert Thaler betragen dürfte, jo glaube 
ih, daß er hiebei feine Schwierigkeiten finden wird. 

Der Landgraf hat ſich übrigens dahin erklärt, daß er, fobald 
ih mich nur verpflichte, Seiner Majeftät die verfchiedenen Punkte, 
welche die Verſtärkung betreffen, in Borfchlag zu bringen, und mid) 
zu verwenden, daß man die Bedingungen, welche er gejtellt, annehme, 
er augenblidlich beginnen werde, die Sahe in Gang zu jeßen; da 
feine. Zeit zu verlieren und die Correfpondenz über See taufend Zur 
fällen unterworfen ift, welche Diefelbe verzögern können, jo glaubte 
ich demjelben versprechen zu dürfen, daß ich nicht allein da8 Ganze 
dem Minifterium Seiner Majeftät in Vorſchlag bringen, fondern 
auch fein Intereffe demfelben empfehlen werde. Die Gründe, welche 
mich veranlaßt haben, ihm dieſes Verſprechen zu machen, welches, 
ohne Seine Majeftät im geringjten zu beläftigen, den Landgra- 
fen verpflichtet, ungeſäumt zur Ausführung der vorgejchlagenen 
Verſtärkung zu fchreiten, beftehen in dem Wortheile, daß, jobald 
Seine Majejtät entichloffen ift, Ihre Armee zu verftärken, nichts 
vorteilhafter jein kann, als dieſe Verftärfung bei den Allürten zu 
finden, deren Truppen bereitd einen Theil der Armee bilden; da ich 
ferner keine Möglichkeit jah, den Wünfchen Seiner Majeftät gemäß, 
mit dem Hofe von Schwerin Unterhandlungen auzufnüpfen, jo war 
ich höchlich erfreut, eine fo bedeutende Verftärfung in Helen und 
ziwar unter Bedingungen zu erhalten, welche diefelbe viel weniger 
foftfpielig erjcheinen lafien, ald wenn Seine Majeftät diefelbe im 
Medlenburg hätten negoziren und außer den Koften für Aushebung 
und Unterhaltung noch bejondere Subfidien bewilligt: hätten. 

Ich hoffe, daß Eure Ercellenz dies Alles Seiner Majeftät in 
Vorſchlag bringen und mich baldigft von Deren huldvoller Entſchließung 


in Kenntniß feßen werden. 
Verdinand, 


Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Der Graf Holderneffe benachrichtigt den Herzog Ferdinand un— 
term 15. Februar, daß er deffen beide Schreiben vom 3. und 5. 
deffelben Monats erhalten habe und daß Seine Majeftät in alle be- 
zügli der Verftärfung der braunfchweigichen und heſſiſchen Truppen 
gemachten Vorſchläge einmillige, daß man ftatt dreier Dragoner- 
Regimenter fünf Capallerie -Regimenter, mithin ein Corps von 1840 
Engländern fenden und daß man das Corps Hochſchotten gleichfalls 
verftärfen werde. 


Herzog Ferdinand berichtet‘ unterm 23. Februar aus Paderborn, 
daß das Corps des Erbprinzen von Sachſen zurücgefehrt fei, und 
daß deſſen Truppen Winterquartiere beziehen. 


Herzog Ferdinand*) theilt dem Grafen Holderneffe unterm 
5. März mit, daß fich ein Fleiner Ierthum in feine Relation über 
die Schlacht bei Minden eingefchlichen habe, und daß es nicht Herr“ 
von Malortie, jondern der Generaladjutant von Ejtorff getvejen, 
welcher zuerit Lord Sadbille den Befehl zum Vorrücken überbrachte. 
Er fügt ferner die verfchiedenen Ausfagen der Adjutanten, welche fich 
noch bei ihm befanden, bezüglich deffen, was fie über die Schlacht 
bei Minden und das Benehinen Lord Sackville's mußten, bei. 

Generaladjutant von Eftorff erflärt, daß er anfänglich den Bes 
fehl erhalten habe, dem Prinzen von Anhalt aufzutragen, den Feind 
aus dem Dorfe Hahlen zu vertreiben, worauf er an Lord Sadville 
die Ordre habe überbringen müffen, daß die Cavallerie des rechten 
Flügels, welche, da die Infanterie fih an das Dorf Hahlen an- 
lehnte, nicht rechts von letzterer deployiven konnte, fich unterdeffen in 
Schwadrons⸗Colonnen zu formiren und in diefer Weife ihren Marfch 
fortzufegen habe, um ſich dann hinter dem Treffen der Infanterie 


*) Die nahfolgenden Auszüge, welche fih nod auf die Schlaht bei Min- 
den und das Verhalten Lord Eadville's beziehen, dienen zur Ergänzung des 
Berichts des Herzogs vom 8. Februar 1760, welder fhon im erften Theil ab- 
gedrudt ift. | 
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wieder in Linie zu formiren und immer’ bei der Hand zu fein, wenn 
die Gelegenheit und-die Verhältniffe ihre Mitwirkung als nothwendig 
erſcheinen laffen follten. Hierauf verblieb derfelbe bei diefer Eavallerie, 
bis man dieſen Befehl in Ausführung zu bringen begann. und 
Schwadrons-Colonnen formirte. Er kehrte dann zum Prinzen zu— 
rüd, den er an der Spige der englijchen Infanterie traf, welche ge- 
rade in Linie aufmarjchirte; bald darauf wurde er abermals entjendet, 
um die Savallerie des linken Flügels zu größerer Eile zu veranlaffen, 
wo er dann, während der Kampf am heftigjten wüthete, verblieb, 

Her von Malortie überbrachte Lord Sadville den Befehl, ſich 
in Linie zu formiven, welches. er in. der Weiſe ausführte, daß er fich 
mit dem rechten Flügel : gegen das Dorf Hahlen, mit dem. linfen 
gegen die Windmühle ausdehnte, vor ſich aber beide auf einem ziemlich 
großen Abftand Fiegen ließ. Hierauf wurde erjterer zur Cavallerie 
des linken Flügeld entjendet und kehrte in dem Augenblide wieder 
zurück, als die britifhe Infanterie umd die hannöverſchen Garden 
den. Feind zurüdgemorfen hatten und die hannöverſche Infanterie 
des zweiten Treffens immer weiter in der Ebene vorrüdte. Er wurde 
dann nochmals zu Lord Sadville entjendet, um demjelben den Ber 
fehl zu_überbringen, einige Schwadronen zur Unterftügung der In- 
fanterie zu detachiren, worauf General Mortyn von Lord Sadville 
den Auftrag erhielt, ihm mit 6 oder 7 Schwadronen zu folgen; 
als dieſe anfamen, war jedocd die Sache. bereits entjchieden. 

Graf von Deyuhaufen brachte anfänglich dem - Major Haaje 
den Befehl, zwei Zwölfpfünder nach Eichhorft zu entfenden, um diefen 
Poften zu verftärfen, mas auch geſchah. Alsdann murde derſelbe 
zu dem Prinzen bon Anhalt gejendet, um fich zu überzeugen, ob 
derjelbe Hahlen angegriffen habe; er traf das englifche Bataillon des 
Majors Hall in dem Dorfe Hartum, worauf genanntes Bataillon 
den Befehl erhielt, das Dorf Hahlen anzugreifen. Er wohnte nachher 
dem Angriffe der Infanterie des Herrn von Spoerden bei umd wurde 
dann zu Lord Sadville gefendet, um den Marſch der Cavallerie zu 
beſchleunigen, was er jedoch nicht zu bewerkſtelligen vermochte; -felbft 
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Lord Granby, welcher dur das erfte Treffen derfelben mit dem 
zweiten. paffirte, erhielt von. Lord Sackville den Befehl, Halt zu 
machen. Beim Beginne der Schlaht hatte er gejehen, dab Lord 
Sackville den Herzog auffuchte, um demſelben offenbar Einwendungen 
zu. machen, wobei er hörte, wie leßterer fagte: „Mylord, meine gejtrige 
Dispofition kann nit in Anwendung kommen; ich bin genöthigt 
geweſen, diefelbe abzuändern und es genügt, daß diefe Befehle von 
mir amsgegangen; ich erfuhe Sie, diefelben in Ausführung zu 
bringen” — morauf der Herzog fein Pferd wendete und fich nad) 
dem linken Flügel der Infanterie begab. 

Graf Taube hatte, nachdem er zweimal mit Befehlen nad 
Todtenhaufen entjendet worden, den Auftrag erhalten, den General 
von Spoerden anzumeijen, mit den bon ihm befehligten Regimentern 
unter Trommelſchlag vorzurücken und Alles, mas ihm Widerftand 
leifte, anzugreifen. Sobald gelannter General diefen Befehl erhalten 
hatte, jegte er fich in Marſch, trogdem er damals erft drei englifche 
Bataillone und das erfte Bataillon der hannöverfchen Garde formirt 
hatte; das zweite Gardebataillon, ſowie das Regiment Hardenberg 
folgten ihm und formirten fi mährend des Marſches. Da diefe 
Regimenter mit allzu großer Lebhaftigkeit vorrüdten, wurde Graf 
Taube nochmals abgeſchickt, um die Herren Generale von Spoerden 
und Waldegrave zu erſuchen, die Truppen nicht allzufehr anzutreiben, 
damit Ddiefelben nicht vor dem Beginne des eigentlihen Angriffe 
außer Athen kämen; Herzog Ferdinand hielt ſich dort fo lange auf, 
bis diefe Regimenter ein kleines Tannenwäldchen paffirt hatten und 
das Gefchüßfener des Feindes begann; er entfernte fich erft, als die 
feindliche Cavallerie ſich in Marfch fegte und gegen die verbündete 
Infanterie vorrüdte. Der Graf murde alsbald zu Major Haafe 
gejendet, um demfelben zu befehlen,. mit feiner Brigade auf einer 
kleinen vecht3 gelegenen Anhöhe Stellung zu nehmen, was auch ger 
ſchah. Der Herzog begab ſich nad) dem Centrum und ließ durch 
den Grafen dem General Wutgenau auftragen, mit feiner Golonne 


vorzurüden, den General.Spoerden, welcher Damals bereits mit dem. 
3* 
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Feinde 'handgemein geworden, zu unterftüßen und ſich mit ihm im 
gleicher. Höhe aufzuftellen. Nun folgen einige Details über die Ca— 
vallerie des. rechten Flügels, nach welchen mehre Offiziere -abgefendet 
worden. waren. Der Graf erhielt den Auftrag, den General; Sihele 
zu. erfuchen, ‚mit ſeiner Colonne gegen die rechte Flanke des Generals 
Spoerdan vorzugehen, weil letzterer auf dieſer Seite: feine Truppen 
zu feiner"Unterftügung hatte, was ebenfalls augenblidlich geſchah. 
Bei feiner Rückkehr traf er. Lord Sadville bei dem Herzoge, welchen 
er die Worte jagen hörte, welche Graf von Oeynhauſen bereits er- 
mähnte. Hierauf wurde der-Graf gegen das Ende der Schladht au 
Major Haafe und Kapitän Philips, welche die beiden: Batterien des 
rechter Flügeld kommandirten, abgejendet, um denjelben zu befehlen, 
vorzurüden und den Feind in Front und laufe ſtark zu. bejchießen, 
was ebenfalls mit der größtmoͤglichſten Schnelligkeit ausgeführt 
wurde. * 

Die beiden Rapporte der Adjutanten von Pentz und von Klin- 
kowſtröm find ohne Bedeutung. 


13. 
An König Sriedrid I. 
Paderborn, den 10. März 1760. 


Das fehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 4. murde 
mir zugeftellt. Ich ‚trage Eurer - Majejtät in Folgendem meine 
Maßnahmen für den kommenden Feldzug in allgemeinen Umriffen 
vor Unſere leichten Truppen, ſowohl Infanterie als Cavallerie, 
werden um ungefähr 5000 Mann vermehrt. Hannover, Braun- 
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ſchweig und Heſſen ftellen einen Theil, den anderen bedeutenderen 
werde ich felbft ausheben. Die vielen Unterhandlungen, welche ich 
einleiten mußte, um diefen Zweck zu erreichen, haben mir viele Zeit 
gekoftet, jo daß. diefe Vermehrung nicht wohl vor Beginn des Mo— 
nats Juni dienftfählg fein mird. Ich habe Mittel gefunden, das 
heſſiſche Artillerie: Corps um zwei Kompagnien zu erhöhen uud da 
man mir noch eine weitere von England aus fenden wird, bin ich 
in den Stand gefeßt, die: Artillerie um 30 Geſchütze großen Kalibers 
zu vermehren. Man wird mir von England 10 Schwadronen ‚Ga: 
vallerie fenden; der Herzog, mein Bruder, liefert drei Schwadronen 
Sarabiniers, während Heffen jede feiner Compagnien um zehn Man 
vermehrt, jo daß der Stand der Eavallerie der Armee.um zweitau— 
ſend vierhundert Mann erhöht wird. Mein Bruder verftärft feine 
Infanterie um 11 Mann per Compagnie und ftellt außerdem zwei 
Bataillone gedienter- Truppen. Heffen vermehrt ein jedes feiner zwölf 
Infanterieregimenter um zmweihundert Mann, meshalb man für die 
Zufunft aus denfelben vierundzwanzig Bataillone & ſechshundert 
Mann formiren wird. Hannover vermehrt zwar meder feine Ins 
fanterie noch feine Gavallerie, bildet jedoch aus Rekruten ein Reſerve— 
Corps von 3000 Mann, um damit die Regimenter während des 
Feldzugs zu ergänzen. Ich werde auf? diefe Weife eine Armee er‘ 
halten, deren Sollftand über achtzigtaufend Mann: betragen wird. 
Allein die Effektivftärfe wird hinter dem wirklich dienftfähigen Stande 
bedeutend zurüdbleiben. Es ift dies ein großer Uebelſtänd in’ diefer 
Armee, welcher von dem Intereffe fommt, das ein jeder Compagnie— 
Chef hat, fo wenig. complet. als möglich zu fein; nichts deſto weniger 
ichmeichle ich mir mit der Hoffnung, gegen. Ende des Monats Mai 
eine mandvrirfähige Armee von fiebenzigtaifend Mann zu befigen. 
Ich glaube nicht, daß. die Franzoſen, bei ihrem Mangel an Fourage, 
den Feldzug vor diefer Zeit eröffnen werden. Ihre Quartiere find 
der Art gewählt, daß fie zroifchen Cöln und Eleve fiebenundfünfzig 
Bataillone und vierumdvierzig Schiwadronen mit Einfchluß von. elf 
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Milizbataillonen, welche die Beſatzungen von Cöln, Düffeldorf und 
Weſel bilden, ftehen haben. 

Die Armee von Broglie, in einer Stärke von zweiundneunzig 
Bataillonen (mit Einfhluß der Sachſen und Württemberger) und 
achtundachtzig Schtwadronen befindet fich auf beiden Ufern des Mains 
und weiter borwärtd gegen die Lahn und gegen ‚das Fuldaiſche. 
Diefe Wahl der Quartiere läßt mich vermuthen, daf die: Franzofen 
mit der großen Armee gegen Heffen, mit der kleinen aber in Weſt— 
phalen zu operiren beabfichtigen. 

Ich werde, wenn ich die Grenadiere von den Regimentern trenne 
und aus denjelben eigene Bataillone formire, im Ganzen fiebenund:- 
fiebenzig Bataillone und fiebenumdachtzig Schwadronen befigen. Ich 
werde aus der hannöverſchen Infanterie von jedem Bataillon eine 
Compagnie entnehmen und daraus Bataillone formiren, melde zu 
Befagungen der Städte Münfter, Lippftadt und Gaffel verwendet 
werden. Die Bataillone, melche bei der Armee verbleiben, werden 
auf diefe Weife durchfchnittlih auf ſechshundert Mann reducirt 
werden. ' 

Ich werde zweiundzwanzig Bataillone, zweiundzwangig Schwa⸗ 
dronen und bierumdvierzig Geſchütze großen Kalibers mit viertauſend 
Mann leichten Truppen in Weſtphalen zurücklaſſen, wonach mir dann 
zu den Operationen gegen die große franzöſiſche Armee fünfundfünfzig 
Bataillone, fünfundſechzig Schwadronen, hundert Park⸗Geſchũtze und 
fünftaufend Mann leichte Truppen verbleiben. Unſere Stärke wird 
fid) anf diefe Weife gegeu die des Feindes, fo meit es nämlich die 
Infanterie betrifft, in Weftphalen wie eins zu zwei und in Heſſen 
tie zwei zu drei verhalten. In Bezug auf leichte Truppen und wie 
ich hoffe auch auf die Artillerie, werden wir einander gleich. fein. 
Unfere Truppen in Weftphalen werden fih auf die Defenfive be> 
ſchränken, und die Städte Münfter und Lippftadt deden, Ich werde 
zu diefem Zwecke an beiden genannten Punkten Magazine, wenn 
aud nur vom mittelmäßiger Größe, errichten; meine großen Magas 
zine werden an der Wefer und bei Caſſel angelegt werden. 
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Ich treffe Vorbereitungen, um. entweder längs der: Werra oder 
längs der Fulda, oder an der Lahn, je nachdem mich der Feind zu 
dem einen oder andern veranlaffen wird, zu operiren. Bringt der 
Feind über Friedberg und Giepen gegen Marburg vor, jo kommt 
er in ein: völlig ausgefogenes Land; da er jedoch feine Lebensmittel 
vom Main und dem Rhein: beziehen muß, fo werden ihm die Städte 
Friedberg und Gießen als Bmifchendepots dienen und feine Trans— 
porte fihern; wenn er von Hana gegen Fulda und Hersfeld vor 
dringt, jo trifft er zwar eine weniger ausgefogene Gegend, allein es 
mürden in diefem Falle feine Convois, welche er vom Main herans 
zieht, jehr gefährdet werden. Geht der Feind von Würzburg über 
Schweinfurt und Königshofen gegen Meiningen und Vacha vor, : fo 
führt ihn fein Marfh duch ein Land, worin an Subfijtenzmitteln 
fein Mangel ift umd in welchem die Transporte, welche er vom 
Main her am ſich heramzieht, nicht gefährdet find, indem ihm die 
Städte Schweinfurt und Königshofen als Zwiſchendepots dienen: 
Da der Feind Herr ded Maind und: aller Feftungen ift, welche ich 
jo eben erwähnt habe, jo kann er von diefen drei Linien diejenige 
wählen, welche ihm am meiften zufagt. : Wenn er bei feinem erſten 
Zwecke ftehen bleibt, in Hannover einzudringen und Heflen wieder 
zu erobern, fo mird er wahrſcheinlich die Straße über Gießen und 
Marburg als die kürzefte und ficherfte wählen; doch wird er in Die: 
ſem ale feine Dperationen nicht vor Anfang des Monats Iumi 
beginnen können. Wenn er früher aufbrechen will, muß. er die Straße 
von Fulda und Hersfeld einfchlagen, mo er nod einige Fourage 
borfinden dürfte; zieht er aber vor, die Operationen der Reichsarmee 
zu begünftigen und fich einen neuen Meg durch das Braunſchweigiſche 
zu bahnen, jo wird er. durch Meiningen vordringen und: alsdann die 
Dperationeu an die Ufer der Werra verlegen müſſen. 

Doc gaben mir bis jegt weder die Vorbereitungen des Feindes, 
noch die über deſſen Abfichten mir zugehenden Nachrichten einen 
klaren Begriff von den Mafregeln, melde er vorzugsweiſe ergreifen 
wird, weshalb ich genöthigt bin, mich auf alle drei gefaßt zu machen. 
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Ich ftoße auf fehr große Hinderniffe, um ein, wenn auch noch fo 
Meines Magazin in Eaffel zu errichten, ſowohl wegen der Schwie: 
rigfeit, in der Umgegend. von Eaffel Fourage aufzutreiben, als aud, 
weil die Transportmittel faft allenthalben zu Grunde gerichtet find; 
ich fürchte daher, daß vor dem Ende des Monats Mai weder das 
Magazin von Gaffel, noch die andern, welche ich an der Weſer ers 
richte, um erftered je nad) Maßgabe der Conſumtion zu ergänzen, 
gefüllt werden können. Wenn ich den Feind zwingen wollte, feine 
Operationen den meinigen anzupaffen, jo glaube ich, mich gegen 
Gießen menden zu müffen und dafjelbe zu belagern, ehe ed dem 
Feinde gelungen ift, fich dort zu concentriren. Allein ich ftoße hiebei 
auf faft unüberwindliche Hinderniffe, theild weil die Armee nicht vor 
Ende Mai marfchfertig fein kann, theild weil ich ein Magazin in 
Marburg errichten müßte, was mir wegen Mangel an Transport: 
mitteln unmöglich erjcheint. Wenn ich dagegen längs der Fulda 
operiren kann, jo werde ich diefe Schwierigkeiten größtentheild ums 
gehen können, indem ich gegenwärtig in Gaffel gegen hundert Kleine 
Boote anfertigen lafje, um mich derfelben zum Transporte der Fon: 
tage zu bedienen, fei ed nun, daß die Armee längs der Fulda opes 
tire, oder daß diejelbe gezwungen werde, dem Laufe der Werra zu 
folgen. 

Ich ftelle dies Alles dem hohen Ermeflen Eurer Majeftät an: 
heim und bitte Sie, mir hierüber Ihre Anficht ausfprechen zu wollen, 
welche mir dann zur Richtfehnur dienen wird. 

Ich habe joeben Eurer Majeſtät huldvollftes Schreiben vom 
6. März erhalten, ich kann jedoch faum glauben, daß die Rufſen 
und Defterreicher bereits im Stande find, den Feldzug zu eröffnen; 
ſowohl den einen al& den andern muß, abgejehen von der Schwie— 
rigfeit, die Truppen zu verpflegen, noch unendlich Vieles fehlen. Ich 
bin deshalb verfucht zu glauben, daß das ruffiiche Corps, welches in 
Stolpe eingetroffen, nur deshalb dorthin gekommen ift, um die Er- 
richtung eined Magazins zu erleichtern und die Refrutirungen Eurer 
Majeftät zu ftören, ebenfo möchte ed nach meinem Dafürhalten mit 
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den Defterreihern der Fall fein, welche fich bei Zittan fammeln. Ich 
geftehe. allerdings, daß dies höchſt beunrnhigend ift, allein da die 
Feinde noch nicht mit Nachdruck operiren fönnen, fo hoffe. ih, daß 
Eure Majeftät Zeit und Mittel finden merden, denfelben Widerftand 
zu leiften; man muß das Ende: der Ereigniffe abwarten und. auf 
jene ſchützende Hand vertrauen, welche Eure Majeftät bei jo vielen 
Gelegenheiten geholfen hat, um Hinderniffe zu. überwinden, welche 
Allen unbefiegbar jchienen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


14. 
An König Sriedrid II. 
Paderborn, den 15. März 1760. 


Mit großem Vergnügen habe ich aus Eurer Majeftät jehr huld⸗ 
vollem Schreiben vom 8. erfehen, daß die Defterreicher anfangen 
den Kopf zu verlieren. Wenn noch andere glüdliche Ereigniffe 
eintreten; ſo fchmeichle ich mir mit der Hoffuung, daß die Sache 
dem Feinde nicht nach Wunſch gehen werde. Obgleich mir die Con- 
centration der Armee von Soubife an der Maas anfänglich als eine 
volltommen fichere Thatjache gemeldet wurde, fo. hat man diefelbe 
fpäter: widerrufen, und fcheint mir für dem. gegenwärtigen Augenblid 
ſehr zweifelhaft zu fein. Ich weiß durch die Erfahrung der beiden 
borausgegangenen Iahre, und durch die Briefe des Marſchalls von 
Belleisle, daß fich nichts in der Welt fo oft verändert, als die Feld- 
zugsplane . der‘ Frauzoſen. Wenn auch die Anfjtelung der Arınee 
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von Soubife nicht ftattfindet, jo. werben die Franzoſen Dennoch mit 
ziwei Armeen operiren können. Eure Majeftät‘ haben aus meinem 
vorausgehenden Schreiben erjehen, auf melche Weife ich denfelben die 
Spige zu bieten gedente. Wenn Eure Majeftät die fünfzehn Schwas- 
dronen, welche Sie bei hiefiger Arınee Haben, oder auch nur die zehn 
Schmwadronen Dragoner zurüdiufen wollten, jo. würde ich weder 
meine jegige Stellung behaupten, noch mit zwei Armeecorps operiren 
können. Wollte ih mich dann auch in Heſſen halten, jo würde 
der Feind ohne alles Weitere bis an die untere Weſer vordringen 
und mich dadurch zum Rüdzuge nöthigen. Wenn ich mich in Weit: 
phalen halte, um die untere Weſer zu deden, werde ich vorerſt Heſſen 
aufgeben müffen. 

Mürde man die Sadhe nur militärisch zu betrachten haben, fo 
märe died von menigerem Belang; allein es würde dies zu ſehr auf 
die Gefinnung ded Landgrafen von Heffen einmirken umd hä uns 
angenehme Folgen nach fich ziehen. Obgleich Eure Majeftät die 
Abberufung Ihrer Savallerie in ferne Ausficht ftellen, jo kann ich 
dennoch nicht umhin, Sie auf die große Verlegenheit aufmerkſam zu 
machen, in welche ich verfegt werden würde, wenn dies wider mein 
Erwarten wirklich ftattfinden follte. 

Der Landgraf fährt zwar fort, alle Vorbereitungen zur Erfüllung 
feiner neuen Verpflichtungen zu treffen, allein man erkennt trogdem 
immer mehr und mehr, daß er der Sache, welcher er ſich angefchloffen, 
nicht ergeben ift. Er fpricht mit feinen Vertrauten nur immer bon 
den großen Vortheilen,: melche er, wenn er fich zur andern Partei 
fhlagen würde, erlangen könnte. Er fürchtet oder gibt ſich menig- 
ftens das Anfehen als ob er fürdte, daß Caſſel den. Franzoſen 
bald wieder in die Hände fallen werde; hiebei wiederholt er 
häufig, daß er im dieſem Falle genannte Stadt nicht verlaffen 
molle, jo daß man überzeugt fein darf, er werde durchaus nicht nis 
gen it deren Hände fallen. Noch größere Aufmerkfamkeit verdient 
jedoch der Umftand, daß diefer Fürft ſich um jeden Preis wieder im 
den Befig der Grafihaft Hanau zu ſetzen wünſcht und daß er ſich 
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hartnädig weigert, die in diefer Beziehung getroffene Anordnung als 
giltig anzuerkennen. Der König von England hat zwar einen Ge- 
fandten bei dem Landgrafen, allein derfelbe ift ettwad dumm und 
bat bei diefem Fürften gar fein Anfehen. Es wäre ein ſehr großer 
BVortheil, wenn ed Eurer Majeftät gefallen wiürde, einen Mann von 
Geiſt dorthin zu jenden, welcher einen gewiffen Einfluß auf den Land— 
grafen zu gewinnen verſtünde. Da letzterer perfönlich weder Fähigkeit 
genug befigt, um gefährlihe Plane zu entwerfen, noch Feſtigkeit, 
um Ddiefelben in Ausführung zu bringen, ſo wird es ſich nur darum 
handeln, die Emiffäre der Höfe von Wien und Verfailles zu bin- 
dern, ihm deren einzuflüftern. Aus diefem Grunde münfchte ich 
fehr, daß ein Gefandter Eurer Majeftät fich bei diefem Fürften be- 
fände, um ſowohl auf deflen eigene Schritte als hauptfächlich auf 
diejenigen feiner Umgebung ein machjames Auge zu haben. 

Zugleich überreiche ich Eurer Majeftät ein Schreiben des Ge- 
neralmajors von Yinkenftein, worin diefer Höchjftdiefelben um Beför- 
derung bittet. Ich würde mir nicht erlauben Eurer Majeftät diefes 
Bittgefuch vorzulegen, wenn ich nicht mit Bedauern fähe, daß der- 
felbe in Folge der verſchiedenen Beförderungen, melde in diefer 
Armee vorgenommen wurden, gegenwärtig unter den Befehlen von 
Generalen fteht, die er noch vor ganz kurzer Zeit felbft commandirte, 
und melde ihn an Verdienft nicht gleichkommen, ſo daß das In- 
tereffe des Dienftes darunter leiden dürfte, wenn Eure Majeftät ihm 
nicht das Patent eines General» Lieutenants zu bewilligen geruhen 
würden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Liineburg. 


15. 
An Berzog Ferdinand. 
Sreiberg, den 16. März 1760. 


Ih danke Eurer Durchlaucht von ganzem Herzen für Ihre 
freundfchaftlihe und vertrauliche Mittheilung, welche Sie mir in 
Folge Ihres Schreibens vom 10, diejes über Ihren fünftigen Feld— 
zugsplan zu machen beliebten. Ich habe Alles mit der größten 
Aufmerkſamkeit gelefen und kann Ihnen in Allem nur meinen Bei— 
fall zollen; ich habe das Ganze fehr weiſe und wohl durchdacht ge: 
funden. Wenn jedoh alle Nachrichten, welche ich bis jet aus 
Branfreih aus guter Duelle erhalten habe, gegründet find, ſo er: 
greifen die Franzofen feine außerordentlihen Mafregeln, um gegen 
den Niederrhein und Cöln hin Anftrengungen zu machen; es wird 
ihnen fogar fehr ſchwer, wenn nicht unmöglich werden, ‚in diejem 
Jahre zwei bedeutende Armeen in Deutſchland zugleich in's Feld zu 
ftelen. Auch ‚muß Ich Eurer Durchlaucht geftehen, dab Ich nicht 
glaube, daß Sie mit Hoffnung auf Erfolg die — von 
Gießen werden unternehmen können. 

Was unſere hieſigen Verhältniſſe betrifft, ſo habe Ich Nachrichten 
aus Petersburg erhalten, nach welchen den Generalen der ruſſiſchen 
Armee bis zum 1. Juni Urlaub von ihrem Hofe bewilligt wurde, 
um ihre Privatgeſchäfte zu ordnen. Das Wetter iſt hier ſo ſchlecht, 
daß der Feind, auch wenn er wollte, unmöglich irgend etwas vor 
dem kommenden April unternehmen kann; doch muß Ich ganz offen 
und der Wahrheit gemäß geſtehen, daß, im Falle wir keinen Succurs 
von Eurer Durchlaucht erhalten, um unſere linke Flanke gegen Leipzig 
hin zu decken, wir in unferen Angelegenheiten auf eine äußerſt fühl— 
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bare Weife in Verlegenheit gerathen werden *), weshalb Ich Sie in- 
ftändigft erfuche, ein fehr wachſames Auge gegen diefe Seite und 
auf diefen wichtigen Punkt zu haben. Trotz aller Mühe, melde Ich 
mir gebe, um mit allen erforderlichen Mapregeln fertig zu merden, 
fehe Ih mich dennoch faft in Allem gehindert und gehemmt, ſo daß 
Ich noch nicht mit dem Nöthigen zu Ende kommen konnte. 

Soviel Ich vernehme, will die ruſſiſche Armee in zwei Corps 
operiren, wovon das eine Kolberg belagern, das andere ſich Glogau's 
bemächtigen fol. Ein öſterreichiſches Corps von dreiundzwanzig bie 
dreißigtauſend Maun ſoll in Oberſchleſien operiren; hier in der 
Lauſitz befindet ſich eine andere feindliche Abtheilung von ungefähr 
zwanzigtaufend Mann; im Dresden umd deſſen Umgebung ſteht 
dad Gros der feindlichen Armee in_einerStärke von fünfzigtaufend 
Mann, ohne Einſchluß eines getrennten Corps von zmanzigtaufend 
Mann, welches einen Cordon von Kaaden und Kommotan bis hin- 
über gegen Eger bildet, und offenbar die Beftimmung hat, ſich den 
Reichstruppen anzufchließen. Alles was Ih an Streitkräften in’s 
Feld zu ftellen. vermag, wird hundertzwanzigtauſend Mann be 
tragen. Ich überlaſſe es Ihrem eigenen Nachdenken, ob es möglich 
fein wird, hiemit allenthalben den verichiedenen Abtheilungen des 
Beindes die Spike zu bieten; mir fcheint es ganz unmöglich zu fein, 
weshalb Ih Sie bitte, auch Ihrerfeitd über diefe Punkte etwas 
nachzudenken. 


Federic. 


*) Nous aurons une forte et furieuse brédouille dans nos affaires. 


16. 


An Lord Bolderneffe, 
Paderborn, den 17. März 1760. 


Mit unendlihen Vergnügen habe ich aus dem Schreiben, 100: 
mit mich Eure Ercellenz unterm 4. diefes beehrten, erfehen, daß die 
Erpedition des Herrn Thurot mit der Wegnahme feines ganzen Ge- 
ſchwaders geendet hat. Diefe Scene konnte faum auf eine glüd- 
lichere und ruhmreichere Weife endigen und ich wünſche Eurer Er- 
cellenz:-hiezu von ganzem Herzen Glück. Die That des Capitains 
Elliot ift fehr Schön und macht demfelben um fo mehr Ehre, als die 
Meberlegenheit, ſowohl durch die Größe der Schiffe, als durch die 
Zahl der Bemannung auf Seite des Feindes geweſen. 

Die Anshebung der Rekruten für die fünf Freibataillone geht 
fehr gut von ftatten. Ich hoffe, da gegen Ende ded laufendem 
Monats eim jedes derfelben vier bis fünf. hundert Mann zählen 
wird und daß diefelben ohne Zweifel noch vor dem Ende des fünf: 
tigen Monats ganz vollzählig fein werden. 

Ich hatte bereits die Ehre, Eurer Ercellenz mitzutheilen, daß 
der Herzog, mein Bruder, mit feinen Vorbereitungen zu Ende ift, 
und daß das Zruppencorps, welches er zur Armee Seiner Majeftät 
zu ftellen fich verpflichtet hat, in diefem Augenblicke bereits marſch— 
fertig ift. Ich erwarte nur noch Ihre Befehle, um daffelbe feinen 
Marſch antreten zu laffeu und ed an die Armee heranzuziehen. Ich 
hoffe demjelben Quartiere in dem Eichsfeld'ſchen anweiſen zu können. 

Der Landgraf von Heffen ift nicht auf gleiche Weife mit feinen 
Berftärtungen vorgefchritten; man macht jedoch alle möglihen An— 
ftrengungen, um diefelben auf die Beine zu bringen. Bezüglich der 
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Geneigtheit diefes Fürſten, feinen Berpflichtungen nachzukommen, 
hoffe ich, daß er hierin nichtd verfäumen wird; doch kann ich Eurer 
Ercellenz nicht verbergen, mie jehr ich fürchte, daß ıman tweniger auf 
ihn felbft, als auf feine Umgebung werde bauen müffen. | 

Nachdem die Franzofen im Fulda’ihen ein ftarkes Detachement 
gegen Heflen vorgejchoben haben, welches mir aus mehreren Rüd: 
fihten jehr unbequem ift, habe ich ein Corps von fünf bis ſechstau— 
fend Mann in größtmöglicher Stille concentrirt, um daffelbe in 
das Fulda'ſche einrüden zu laſſen, ſowohl um die Franzofen zurüd- 
zumerfen, ald au um zugleich für. den Landgrafen Rekruten in 
dem ihm gehörigen Amte Schwarzenfeld auszuheben und eine; Gon- 
tribution von 200,000 Thalern in dem Fulda’fchen, den Anfichten 
Seiner Majeftät entjprechend, für denfelben eintreiben zu. laffen. 

Ich glaube, daß man morgen oder übermorgen ınit. den Fran: 
zofen zufammenftoßen wird, im Falle das Hochwaſſer, das durch 
den lange andauernden Regen entftanden ift, den: Marfch der Trup- 
pen nicht allzu ſehr verzögert bat. 


} Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


17. 


An Lord Holderneſſe. 
Paderborn, den 22. März 1760. 


Ih bin Ihnen, Mylord, für das Schreiben unendlich verbun« 
den, mit welchem Sie mich unterm 14. beehrten und mworin Sie mir 
einige Nachrichten, die Ihnen zugekonmen, witzutheilen die : Güte 
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hatten. Dieſelben ſcheinen mir äußerſt wichtig zu ſein und meine 
ganze Aufmerkſamkeit zu verdienen. Möchten Eure Ercellenz hiefür 
die Verſicherung meines vollkommenſten und aufrichtigſten Dankes 
entgegennehmen. 

Ih habe fo eben einen vorläufigen Rapport über die Erpedi- 
tion. erhalten, welche ich unternehmen ließ, um &ontributionen im 
„Fulda'ſchen einzutreiben und Rekruten in dem Amte Schwarzenfels 
auszuheben. Der Feind hat fich bei der Annäherung. unferer Trup⸗ 
pen von Fulda zurüdgezogen; da er jpäter Miene machte, zwiſchen 
Neuhof und lieder, wo er eine Anhöhe bejegt hatte, ſich verthei- 
digen zu wollen, wurde er von unſeren Truppen angegriffen, welche 
ihn nach einigem Widerftande vom. dort vertrieben und ihn zwangen, 
fih bis nah Schlüchtern zurüdzuziehen. Herr von Gilfa, welcher 
die Erpedition commandirt, theilt mir mit, daß General von Luckner 
fi) mit feinen Huſaren bei dieſem Zufammenftoß jehr hervorgethan, 
habe; dies ift Alles, was ich Eurer Ercellenz für diefen Augenblid 
hierüber mitzutheilen im Stande bin. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


18. 


An Herzog Ferdinand. 


Freiberg, den 14. April 1760. 


. 


Die Berhältniffe fcheinen wider mein Erwarten eine Wendung 
zu nehmen, welche uns nicht hoffen läßt, daß der Friede mit Franke 
reih noch zu Stande gebracht, ſondern es vielmehr gegen dieſe 
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Macht zu einem neuen Feldzuge werde kommen müffen, fo daß ich, 
wenn Eure Durchlaucht, wie Sie mir gefchrieben, vor der Hand 
feine Bewegung zu meinen Gunften ausführen fönnen, mic ungern 
genöthigt fehen merde, meine zehn Schwadronen Dragoner, melde 
fich bei Ihrer Arınee befinden, an mich heranzuziehen. Was meine 
fünf Schwadronen Hufaren und das Freibataillon betrifft, werde Ich 
diefelben noch bei der verbündeten Armee belaflen, mas jedoch mit 
den fraglichen zehn Schwadronen Dragoner unmöglich der Fall fein 
kann. Ich fehe feinen Ausweg, um mir auf irgend eine andere 
Weife in der mißlihen und ſchwierigen Lage, in welcher Ich mid) 
befinde, zu helfen. 
Federic. 


Prinz Morig iſt fo eben geſtorben, was Ihnen, wie Ich übers 
zeugt bin, gewiß jehr leid thun wird. 


19. 
An König Georg II.*) 
Paderborn, den 22. April 1760. 


Der Land-Graf von Heffen hat vergangene Woche mich allhier 
befucht und bei mir 4 Tage, wie ich glauben darf, zu feiner Zufrie- 
denheit zugebracht. Ich habe mein Möglichftes gethan, feine Freunds 


*) Original in deutſcher Sprache. Die Schwierigkeiten mit dem neuen 
Landgrafen Friedrich II. waren‘ eine Folge von deffen Webertritt zur fatholifchen 
Kirhe. Die Erbfchaft der 1736 dur den Tod ihres legten Fürſten an beide 
heſſiſche Hauptlinien gefallenen Grafſchaft Hanau war noch nicht völlig regulirt, 
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haft und fein Zutranen zu gewinnen. Je mehr ich ihn fennen 
lerne, je mehr bin ich überzeugt, daß er im Kerzen franzöfifch oder 
vielmehr öfterreihifch gefinnt iſt; inzwiſchen bim ich doch auch ver— 
fichert, daß fo Tange die jetzigen Minifter bei ihm in Credit bleiben, 
und man reuffiren wird, üble Rathgeber und folche Leute, die ihm 
Pläne formiren umd- folche zu ereeutiren Dreiftigfeit infpiriren könn⸗ 
ten, von ihm abzuhalten, er von der Alliance mit Eurer Majeftät 
nicht ablaffen, fondern feine Enga ements trenlic erfüllen wird. Das 
Teſtament feines Herm Vaters, die Tutelle der Prinzen feiner Söhne 
und die Poſſeſſion von Hanau find diejenigen Stüde, die ihn am 
mehrften am Herzen liegen, und ich halte mich verbunden Eurer 
Koöniglichen Majeftät nicht zu verbergen, daß er fich fat mit nichts 
anders als ſolchen Projecten befchäftigt, die dahin einschlagen, und 
feinen Wünfchen gemäß find. Er würde gern fehen, wenn die Fran 
Land- Gräfin, Königl. Hoheit, nad) Gaffel kommen wollten, und hat 
er fi) gegen mich geäußert, daß er in alle Conditionen entriren 
wollte, die man ihm desfalld machen mürde, nur ift der Refrain 
von allen feinen Wünfchen, daß er wiederum zum Befig der Graf- 
ihaft Hanau gelangen möge. Er fchien fehr fenfible zu fein, daß 
in dem Kirchen-Gebete zuerft für den Prinzen, feinen Sohn, hernach 
für die Land-Gräfin, und zulegt für ihn ſelbſt gebetet würde. Wegen 
des Teftaments feines Herrn Waters, modurd unter andern Die 
Gallerie von Caſſel au den Pringen, feinen Sohn, vermacht worden, 
ift er überaus unzufrieden, inzwiſchen ift der vornehmſte grief 
worüber er zu klagen Urfache zu haben glaubt, die wegen Hanan 
gemadte Dispofition. 

Ich halte mich verbunden, bei Eurer Königlichen Majeftät Mini- 
fterio wegen der Berfaflung des Commiffariats und deffen Angele— 
genheiten Vorftellung zu thun. Es fehlt uns noch immer an Geld, 
nnd an Leuten die der Sache gewachſen find. Unfere Magazine 
find dieſes Iahr weniger ald jemals avaneirt, und ich bin eines 
Theils jo wenig im Stande wegen Mangel der Fourage die Kam— 
pagne zu eröffnen und die Feinde zu proveniren, ald ich äußerft 
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entbarraffirt fein würde, die Armee in Heffen fubfiftiren zu machen, 
im Fall der Due de Broglie Mittel finden follte, mit feinen Ras⸗⸗ 
zinen eher fertig zu werden. 

Mein projet de campagne iſt, den G. von Spoercken mit 
22 Bataillonen und 22. Eseadronen, nebſt einem Artillerie⸗Train 
von 44 ſchweren Kanonen und etwa 4000 Mann leichter Truppen 
in Weſtphalen zu laffen, um Münfter und Lipftadt zu fonteniven, 
modurd dann zugleich die Nieder-Wefer 'gededt und die Communi⸗ 
cation mit England unterhalten werden wird. Ich felbft werde mit 
55 Bataillonen, 65 Escadronen und etwa 5000 Mann leichter Trup⸗ 
pen, nebft einem Artilerie-Train von 100 Kanonen, in Heffen agiren 
und folches gegen die große franzöſiſche Armee zu decken fuchen. 

Ich habe mich ‘bei dieſer Theilung der Armee theild nach der 

Stärfe der feindlichen Armeen, fo wie ſolche am Nieder-Rhein und 
am Main gegenwärtig find, theild auch darnach gerichtet, daß da es 
in Weftphalen nur darauf ankommt, die beiden’ Feftungen Münfter 
und Lipftadt zu deden, dazu nicht fo viel Volk erfordert werde, als 
zur Beihügung von Heffen, welches gleichfam ganz offen ift, und 
wo ich noch dazu die Reichsarmee und die Defterreicher auf der 
linfen Flanke haben werde. Sollten fih vor Eröffnung der Cam- 
pagne oder auch während derfelben in der Diftribution der feindli- 
hen Armeen am Main und Rhein merkliche Veränderungen äußern, 
fo würde ich auch die vorerwähnte Eintheilung von Eurer Königli- 
hen Majeftät Armee darnach modificiren müſſen. Nach meiner 
jegigen Rehnung würden mir gegen den Feind in Weftphalen als 
1 gegen 2 und in Heffen ald 2 gegen 3 Mann fein. Außer vor- 
erwähnten Bataillons laffe ih 3 zu Münfter, 3 zu Lipftadt und 
eben jo viel zu Eaffel zu Befagungen. Solche reihen dazu hin, fo 
lange als feiner diefer Drte belagert werden wird; alsdann aber 
müffen Münfter ſowohl als Lipftadt einen Renfort von 3 bis 4 
Bataillon nebſt einem Detachement von Gavallerie erhalten. 

Die alliirte Armee befteht zwar nur in Allem aus 60 Batail- 


long, den Renfort des Herzogs meines Bruders mit eingerechnet. Weil 
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aber die heffiihen Regimenter mit 200 Mann jedes vermehrt wer- 
den, fo machen ſolche in Zukunft. 24 Bataillons ftatt 12 aus, und 
weil ich überdem aus den hannoverſchen, braunfchweigichen, heſſiſchen 
und auch englifhen Truppen die Grenadierd herausziche und daraus 
bejondere Grenadier-Bataillons formire, jo befomme ih in Allem 
77 Botaillons, jedes ungefähr von 600 Mann, eines in’d andere 
gerechnet; die Freibataillons find darunter nicht mit begriffen, fondern 
werden mit unter die leichten Truppen gerechnet. Unter der Cabal⸗ 
lerie zähle ich die aus England kommenden Regimenter mit, 

Des Königs von Preußen Majeftät fordern ihre beiden Dra- 
goner⸗Regimenter zurück; ich thue dagegen meine Vorftellung und 
werde nichts unterlaffen, was mir. einigermaßen möglich und dienlich 
fcheinen wird, ſolche zurüd zu erhalten, Da meine gemachten Ar- 
vangements auch alle derangirt werden würden, wenn ich diefe beiden 
Dragoner-Regimenter, die 1900 Mann ausmadhen, von der Armee 
entbehren follte, jo miünfche ich fehr, daß. es Eurer Königlichen Ma— 
jeftät gnädigft gefällig fein mögte, meine Vorftellungen beides Königs 
von Preußen Majeftät appuyiren zu laſſen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


20. 
An Lord Holdernefe. 
Neubaus, den 2. Mai 1760, 


Ein feindlihes Truppencorps, unter dem Commando des Herrn 
von Apchon, griff am 28, April die Stadt Vacha, welche den äußerjten 
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Punkt unferes Cordons an der Werra bildet, an; der dort. comman- 
dirende Oberſt Freytag ſchlug jedoch die Angriffe der Franzoſen nicht 
nur mit großer Tapferkeit zurüd, fondern griff fie fogar feinerfeits 
an; obgleich derfelbe an Zahl ſchwächer war und den Feind bereits 
drei volle Wegftunden verfolgt hatte, fo gelang es ihm dennoch, leß- 
teren aus Geifa, wo er die Nacht zubringen mollte, zu vertreiben. 
Es haben nur zweiſ Compagnien Jäger zu Fuß und eine Compagnie 
zu Pferd, fowie eine Schwadron ſchwarzer Hufaren an diefer Action 
Theil genommen. Wir hatten hiebei ungefähr dreißig Todte und 
Verwundete; der Feind hat einen drei- oder viermal größern Verluft 
erlitten. 


Ferdinand, | 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


Lord Holderneffe benachrichtigt den Herzog Ferdinand unterm 
2. Mai von dem Entfhluffe des Könige, 6 Regimenter englifcher 
Infanterie, in einer Stärke von 6204 Mann, nach Deutfchland zu 
fenden, um die Armee des Herzogs zu berftärken. | 


Unter demfelben Datum anttwortet Lord Holderneffe dem Herzog 
auf ein bertrauliches, an den Stantsfecretär Pitt gerichtetes Schrei- 
ben, da letzterer, an der Gicht leidend, nicht antworten fonnte, und 
ertheilt ihm zugleich den Rath, in dem kommenden Feldzuge gegen 
die Franzofen die Offenfive zu ergreifen, weil died unter den ob» 
waltenden Verhältniffen das Befte fei, und man dadurch in&befondere 
den Randgrafen von Heffen der Allianz erhalten könne. 


156 


21. 
An Herzog Ferdinand.) 


Kenfington, den 6. Mai 1760. 


Euer Liebden bezeuge Ich hierdurch meine danfnehmigfte Wer: 
bindlichfeit für Dero beliebtes Schreiben vom 22. pass., welches Ich 
diefer Tagen woll erhalten habe. Ich habe daraus zuforderit zu 
Meinem Vergnügen erfehen, daß der Landgraf von Heffen 4 Tage 
bey Euer Liebden mit Zufriedenheit zugebracht hat, als von welchem 
Aufenthalte Ich Mir viel gutes verfprehe, und gebe demjenigen, 
mas Diefelben auf fein Sujet und in Anfehung feiner Gefinnung 
urtheilen, völligen Beifall. Wie Ich indeffen nicht abfehe, welcher— 
geftalt feinen geäußerten desideriis ftattgegeben werden könne, viel- 
mehr davor halte, daß man nur Zeit zu gewinnen fuchen müfle; 
alfo flattire Ih Mich, damit, daß Em. Lbden ‚gütigft fortfahren 
erden, auf deffen Sonduite ein wachſahmes Auge zu haben, und 
alle jonft dienlich erachtende Mittel anwenden, um vor der Hand nur 
diefen Entzwed, mithin wenigſtens bis zu Erhaltung eines 
Friedens, Ihn bei Erfüllung feiner Engagements zu erhalten. So 
fehr Ich hiernächft beflage, daß Em. Lbden mit der Verfaflung des 
Commiſſariats noch nicht zufrieden zu feyn Uhrſach gehabt, fo gewiß 
darf Ich Hingegen hoffen, daß Diefelben nad der Zurüdfunft des 
Marquis de Granby darüber beruhiget ſehn werden, ald welcher die 
ungemeſſene Ordre mitgenommen, alles nah Em. Lbden Wunſch 
und Befehl anzuordnen, welche Ordre denn an Ihn, wie Em. Lbden 
nunmehr befannt feyn wird, vor drei Poſttagen wiederholet worden, 


*) Original in deutſcher Sprache. 
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folte aber dennoch wider Verhoffen in. ein oder anderm Stück ein 
Mangel erfheinen, fo bin Ich überzeuget,. daß der Duc de Neweaſtle 
noch ferner. alles, mad von demjelben abhanget, eiftigft beitragen 
werde, um Ew. Lbden auf diefen Punct völlig aisd zu machen. 
Was endlich das Mir eröfnete Projet de campagne betrifft, fo 
zeuget ſolches abermahl& ‚von Em. Lbden großen Prudentz und tiefen 
Einſicht, und Ich kann nicht anders, als daſſelbe völlig approbiren. 
Bei des Königs don Preußen. Mayft. laſſe Ich nicht nad, Em. 
Lbden Borftellungen beitens zu appupiren, daß Deffen beide bei der 
Armee befindliche Dragoner- Regimenter dafelbft verbleiben mögen. 
Wie indeſſen auch ven ‚hier aus auf das neue noch 6000 Mann 
Infanterie mit. einem -Dragoner-Regiment und 2 Regimenter Reuter 
erfolgen; Alfo darf. Ich um fo zunerfichtlicher hoffen, daß Em. Liebden 
gemachte weile Arrangements in feine Wege werden derangiref mer- 
den, und [ließe „unter dem hertzlichen Wunſch, daß der Höchſte ‚alle 
Unternehmungen ferner gefegnen möge. 


George Rer. 


22. 
An Sord Holdernefe. 


Neuhaus, den 14. Mai 1760. 


Bor einigen Tagen babe ich zugleich die beiden Schreiben er: 
halten, womit Sie mich unterm 22. und 25. vorigen Monats be- 
ehrten. Ich bin Eurer Excellenz für das Vertrauen, welches Sie 
mit dur die Mittheilung - der die verſchiedenen Friedensunterhaud- 
kungen. betreffenden Details beweiſen, unendlich verbunden. Ich erfehe 
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daraus, daß man diefes Ziel fobald noch nicht erreichen wird. Auch 
bat mir Seine Majeftät-der König von Preußen nichts mehr hierüber 
mitgetheilt und eben fo wenig verlangt, über die nach dem Frieden 
mit Frankreich zu unternehmenden Operationen bezügliche Vorfchläge 
zu machen. Ich babe jedoch nicht unterlaffen, ihm in Folge Ihres 
Briefed zu fehreiben und mich dadurch des Werfprechens zu entle- 
digen, welches ich ihm gegeben hatte, von Seiner Majeftät von 
Großbritannien mir Inftructionen für den Fall eines Friedens mit 
Franfreih zu erbitten und ihm von den mir zugehenden Befehlen 
Mittheilung zu machen. 

Ih bin Eurer Ercellenz für die Nachricht aus Paris, melde 
Sie Ihrem Schreiben anzufügen die Freundfhaft hatten, unendlich 
verbunden. Ich werde morgen von hier nach Lippftadt abgehen und 
dort die britifche Legion Revue paffiren laffen. Die Armee Seiner 
britifhen Majeſtät, welche in Heſſen operiren fol, wird am 20. 
diefes Monats in die verfchiedenen, an ber Edder, der Ohm und 
Fulda abgeſteckten Lager einrüden. Die beiden letzteren Lager wer: 
den durch detachirte und vorgeſchobene Corps bezogen werden, bon 


melden das eine Herr von Imhoff, das andere Herr von Gilſa 


commandiren wird. 

Das Armeecorps, melches in Weftphalen bleibt, wird fih am 
20. zwiſchen Coesfeld, Dülmen, Luynen und Hamm fammeln, von 
wo aus daffelbe jeden Augenblid in das Lager einrüden kann. 

Dberft Boyd hat die Truppen des Herzogs, meines Bruders, 
am 9. diefed Monats Revue paffiren laffen, und fcheint mit den— 
felben fehr zufrieden zu fein. Diefe Truppen treffen heute in der 
Umgegend von Caſſel ein und merden am 20. mit den anderen 
Truppen in’® Lager abrüden. 

Mein Bruder fchreibt mir, er fürchte, daß die Reichsarmee den 
Abmarſch feiner Truppen benützen merde, um einen Verſuch gegen 
Braunſchweig oder gegen Wolfenbüttel zu unternehmen; er bemerkt 
dabei, daß er das Unmögliche zu leiften verfucht habe, um feine 
beiden Feſtungen zu befegen, und daß er hoffe, im vierzehn Tagen 
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an diefen Punkten mehr als 3600 Mann beifammen zır haben. Ich 
bin darob unendlich erfreut, denn ohne diefe Vorfichtsmaßregeln hätten 
die Feinde ohne große Schwierigkeit fi) im Herzen der Staaten 
Seiner Majeftät und deren Verbündeten in dem Augenblide feſtſetzen 
und mich im Rücken faſſen können, wo ich gerade in Heſſen und in 
Weſtphalen am meiſten durch die Franzoſen beſchäftigt geweſen wäre. 


Ferdinand, | 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


23. 


An fönig Georg I1.*) _ 
Lippftadt, den 16. Mai 1760. 


Eure Königlihen Majeftät gnädigftes Schreiben vom 6. dieſes 
babe ich geftern alhier, in fchuldigftem Reſpeet zu erbrechen die Ehre 
gehabt. 

Ih habe daraus mit dem größten Vergnügen erfehen, daß 
E. 8 M. noch ein fo anſehnliches Corps Dero Englifchen Truppen 
zur Verftärfung der mir jegt amdertrauten Armee zu überfenden die 
gnädige Entjchließung gefaſſet haben. Ich verjpreche mir von diefer 
anfehnlichen Verſtärkung, unter göttliher Hülfe und Benftand viele 
gute Folgen und wünſche nur, daß die Truppen bald embarquiret 
werden und glüdlicd überfommen mögen. 

Der Land» Graf von Heffen ift bisjeßo in feinen Engagements 
tren verblieben; die feindlichen Höfe und namentlich der Kahſerliche 


*) Original in deutfher Sprache. 
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Hof tentiret denfelben auf mehr als eine Art. Ich. befürchte ‚aber 
von diefen Kunftgriffen feine üble Folgen, jo lange der Land⸗Graf 
feine jegigen Miniftred allein hört. Was E. 8. M. mir feinet- 
wegen zu befehlen geruhen, das werde ich nad; meinem beften Vers 
mögen auszurichten allemal aufmerkſam verbleiben. . 

Des Königs von Preußen Majeftät beftehen noch immer. auf den 
Rückmarſch ihrer bei hiefiger Armee ftehen habenden 2 Dragoner- 
Regimenter. Ic habe vor ungefähr einer halben Stunde desfalls 
einen neuen und erpreffen Courier von Höchftderofelben erhalten; und 
wie Se. Maj. dabei zum vorausjegen, daß ihre Cavallerie jetzo 
wirklich im Rückmarſch, ihrem rapel gemäß, begriffen ſey, jo würde 
ich mich nicht wenig embaraſſiret finden, wenn Ew. Majeſtät mir 
nicht die gnädige Verſicherung zu geben geruhet hätten, daß Dieſelben 
meine Vorſtellungen bei des Königs von Preußen Majeſtät Selbſt 
zu unterſtützen die gnädige Endſchließung gefaßt hätten. 

Es gereicht mir zur allervollkommenſten Satisfaction, daß 
€. K. M. meinen Operations-Plan zn approbiren in Höchſten 
Gnaden geruhen wollen. 

Ich hoffe, daß die von dem Due de Neweaſtle genommene und 
mir bekannt gemachte Arrangements denen fich bei dem Commiſſa— 
rint geäußerten inconvenients. abhelflihe Maße geben werden, 
und habe ich nicht anders Urfache, ald von des gedadhten Dues 
gegen mich gethanen Weußerungen überaus zufrieden zu ſeyn. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchtweig und Lüneburg. 
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2A. 
An Berzog Ferdinand. 


Lager bei Meißen, den 29. Mai 1760, 


Ich babe Eurer Durchlaucht Schreiben vom 25. diefes Monats 
erhalten und mit großem Bedauern daraus erfehen, daß Sie fi 
noch immer nicht über das Anfuchen beruhigen können, welches Ich 
bezüglich meiner zehn Schtwadronen Dragoner an Sie geftellt habe 
umd wozu Ich durch die Verhältniffe, in denen Ich mich befinde, 
geztvungen worden bin. Sie werden mir zugeben, daß Ich Ihnen 
bei allen Gelegenheiten Beweiſe meiner. unbegrenzten Hochachtung 
gegeben und meinen Eifer für Alles, was zur Erhöhung Ihres Ruh: 
mes beitragen kann, in aufrichtiger Weiſe bethätiget habe. Könnten 
Sie zweifelt, daß, wenn nicht eine unabweisbare Nothwendigkeit, die 
fi nicht ändern läßt, obgemwaltet, Ich von Ihnen je diefe wenige 
Cavallerie zurüdverlangt hätte, deren Abgang, wenn man die Lage, 
in der Sie ſich gegentvärtig befinden, mit der meinigen vergleicht, 
Sie gewiß keiner Verlegenheit ausfegt, für mich aber von der größten 
Bedeutung ift; Ich habe Sie im vergangenen Winter getreulich von 
der mißlihen Lage in Kenntniß gefeßt, in welcher Ich mich einem 
an Streitkräften jo bedeutend überlegenen und mich von allen Seiten 
umgebenden Feinde gegenüber befand; diefe Zahl hat fich nicht ver- 
ringert, vielmehr ift im Gegentheile befannt, daß meine Feinde ihre 
legten Kräfte aufgeboten haben, und fih mir jegt drohender als je 
gegenüber ſtellen. Trotz aller Mühe, welche Ich mir gegeben um 
den Verluft an Gavallerie zu erfegen, den Ich in der fchredlichen 
Affaire *) bei Maren erlitten, fo ift die8 mir doch nur zum Theil 


*) Monstrueuse affaire. 
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gelungen. Es blieb mir deshalb, mm mic menigftens noch etwas 
zu halten, fein anderes Mittel, ald mich durch die gehn Schwadronen 
Dragoner zu verftärken, welche Ich von Ihnen mindeftens auf fo 
lange zurüdverlangt habe, bis ſich meine Lage, und fei es auch noch 
fo wenig, gebeffert hat. Ich gebe zu, daß Ihnen dies einige Ver: 
legenheit bereiten fann, allein Sie werden: auch die Größe meiner 
eigenen nicht verkennen und einfehen, daß es billig ift, daß Ich, als 
der Schwächere und Gedrängtere, mich des einzigen mir noch übrigen 
Hilfämitteld bediene, um mich, wenn auch mit ſchwachem Erfolge, 
gegen das Unglüd, welches mich bedroht, zu ſchützen und mir meine 
Staaten zu erhalten, insbefondere nachdem Sie auf das Anfuchen, 
das Ih an Sie geftellt, nöthigen Falls zu meinen Gunften eine 
Diverfion gegen Thüringen zu. machen, mir erwiderten, daß Ihre 
Lage Ihnen dies durchaus nicht geftatte. Ich bitte nur die Zahl 
der Feinde, welchen Sie gegenüberftehen, mit derjenigen, gegen welche 
Ich mic vertheidigen muß, zu vergleichen, und Sie werden finden, 
daß fi das Verhältniß auf Ihrer Seite höchftens mie drei zu vier, 
d. h. neunzigtaufend Mann gegen bundertzwanzigtaufend, her— 
ausftellt, während das Verhältniß bei mir wenigſtens wie eins gegen 
zwei beträgt. Im einer folhen Lage kenne Ich zu gut Ihre Eins 
fiht und Ihre richtige Denkungsart, um nur einen Augenblid zu 
zweifeln, daß Sie fich nicht über etwas beruhigen werden, welches 
die dringendfte Nothiwendigfeit mir zu thun geboten, und das uns 
möglich zu ändern ift, im Falle Ich nicht mein eigened Wohl, ja 
ſelbſt dasjenige der gemeinfamen Sache auf's Spiel fegen mill. 
Mit zu geringen Streitkräften könnte Ich dem Feinde, welcher mid) 
von allen Seiten her zu erdrüden jucht, unmöglich die Spige bieten, 
Seien Sie überzeugt, daß ſowie fi meine Lage auch nur im Ge: 
ringſten beffert, Ich nichts Eiligeres zu thun haben mwerde, ald Ihnen 
diefe Schwadronen Dragoner wieder zurüczufenden und Sie fo viel 
wie möglich bei Ihren Unternehmungen, welchen Ich aus dem Grunde 
meined Herzens einen vollfommenen Erfolg wünſche, zu unterftügen. 
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Eigenhändig. 

Les complaisances ont leur terme, ne pensez pas mon 
cher que je sois assez bon de me faire couper le nez, si 
vous prenez plaisir & me voir mutile, tout a ses bornes, 
et il ne s’agit pas ici de plaisanter. 

Federie. 


25. 
An Sord Holdernefe. 
Wabern, den 1. Juni 1760, 


Die zehn preußifhen Schwadronen haben die Armee Seiner 
Majeftät am 30, des verfloffenen Monats verlaffen; diefelben mwer- 
den über Leipzig marſchiren, um fih den Truppen Seiner Majeftät 
des Königs von Preußen anzujchließen, und werden dort gegen Mitte 
fünftigen Monats eintreffen können. | "5 

Ih habe am Tage ihres Abmarſches die Rüdäußerung, melde 
ih von Mr. Mitchell erwartete, empfangen: fie beraubte mich aller 
Hoffnung, diefe Cavallerie behalten zu können. Seine Majeftät der 
König von Preußen hatte mir diefe Hoffnung zwar ſchon felbit be- 
nommen, und ich habe fo eben von Seiner Seite ein neues Schreiben 
vom 29. Mai erhalten, welches mir feinen Zweifel darüber läßt, daß 
meine Gegenporftellungen ihm nicht zufagten. 

Der Abgang von neunzehnhundert Pferden wird nicht verfehlen, 
mir eine jehr fühlbare Lüde beim Beginne des Feldzugs zu verur—⸗ 
ſachen, und wird auf den Operationsplan, welchen. ich befolgen zu 
mũſſen glaubte, jehr ftörend einwirken. Ih bin darüber, fehr betrübt, 
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allein ich glaube Alles, was nur möglich tar, aa zu haben, 
um mir dieſe Dragoner zu erhalten. 

Am 29. Mai hat ein kleines Gefecht bei Fulda Rattgefunben, 
wobei die ſchwarzen Hufaren eine Grenadiercompagnie des Regiments 
Dauphin gefangen nahmen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Rüneburg. 


26. 
An König Friedrich U. 


Wabern, den 1. Iuni 1760. 


Eurer Majeftät huldvolles Schreiben vom 29. Mai habe ich 
erhalten. Niemand möchte ſich wohl in feinen Forderungen mehr 
beſchränken als ich, ja ich habe deren, um mich beftimmter auszu— 
drüden, für mich gar keine gemacht. Wenn ih Eure Majeftät in- 
ftändig gebeten habe, die zehn Schwadronen Dragoner auch künftighin 
bei der verbündeten Armee zu belaffen, fo geſchah dies nur im der 
feften Ueberzeugung, daß die Gründe, welche ich Eurer Majeftät hiebei 
darzulegen die Ehre hatte, vollkommen gerechtfertigt waren. Eure 
Majeftät geruhten fich gegen dieſelben auszufprechen — konnte ich 
wohl anders, als Ihnen hierüber mein Bedauern andzudrüden ? 
Der Stand der frauzöfifchen Armee in Deutfchland beträgt, nachdem 
die VBerftärfungen aus Frankreich eingetroffen, mehr als hundert: 
fünfzigtaufend Mann. Wen ich auch mit Enrer Majeftät den 
Effectivftand des Gegners nur zu hundertzwanzigtauſend Mann 
annehme, fo ftellt fih mein Verhältniß ihm gegenüber doch immer 
wie fünf zu acht hinaus. Denn obgleich der Solljtand der verbün- 
deten Armee meunzigtaufend Mann betragen ſoll, fo überjchreitet 
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die Effektivſtärke dennoch nicht die Zahl von fünf und fiebenzig, 
felbft nachdem alle Berftärkungen, welche wir von England erwarten, 
eingetroffen find. Diefer Gegenftand ift durch die Detaild, melde 
ih Eurer Majeftät vor zwei oder drei Monaten darzulegen die Ehre 
hatte, bereitö zur Genüge erörtert. Fünf gegen acht ift von dem 
Berhältniffe von eins gegen zwei nicht ſehr verfchieden; wenn Eure 
Majeftät die Sache etwas näher in Betracht zu ziehen geruhen, fo 
werden Sie, wenn Sie mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zugeben, 
daß der Beſitz oder Verluft von zehn Schwadronen ohne Zweifel für 
mich ein Gegenftand ganz: befonderer Beachtung ift, noch dazu in 
einem. Lande wie Heflen, wo man fi in Seiner Stellung: zu Halten: 
vermag, ohne auf feinen Flanken: Detachirungen zu machen. Ich 
kann nicht in Abrede ftellen, daß ich Eurer Majeftät die Untnög- 
lichkeit dargethan habe, ein Detacheinent gegen Thüringen zu entfen- 
den. Allein Eure Majeftät werden ſich gleichfalls erinnern, daß ich 
Sie damalsı anf die Stärke, im welcher fich. die Armee in: Heffen 
olsdanm befinden würde, aufmerffam gemacht und Sie gebeten habe, 
ſelbſt zu beurtheilen und zu: ermeſſen, was ich zu leiften bermöge 
oder nit: i 

Wir haben in. vergangener: Woche ſowohl gegen Bußzbach als 
gegen Fulda hin einige Vortheile über die Franzoſen errungen. Herr 
von Broglie hat das Groß feiner Armee zwiſchen Hanau, Frankfurt 
und Friedberg concentrirt; die Sachſen, verſtärkt durch einige Bri- 
gaben Äramzöfifher Truppen, ftehen auf feiner rechten laufe im 
Fulda ſchen; Prinz Kamille von Lothringen befehligt auf feiner: rech- 
ten ein Corps von zwölf oder fünfzehn Bataillonen an der untern 
Lahn. Die Armee am Nieder-Ahein ſammelt fi in der Uingegend 
von Düffeldorf. Ich hoffe den achten oder zehnten dieſes Monats 
borrüden zu Tonnen, um mich den detadhirten Corps zu nähern, 
welche ich in der Uingegend. von. Marburg und Hersfeld ftehen habe, 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


27. 


An Sord Holdernefle. 
Wabern, den 2. Juni 1760, 


Ih babe mid mit dem Marfchall von Broglie, ftatt eines 
Cartels über eine gewiſſe Norm bezüglich der Auswechslung der 
beiderfeitigen Gefangenen vereinbart. 

Wir haben uns gegenfeitig verpflichtet, und die Gefangenen 
längftens vierzehn Tage nach ihrer Gefangennehmung zurüdgufenden, 
unter der Bedingung, daß diefelben erft nad) vorausgegangener Aus- 
wechslung nad der Kopfzahl wieder dienen können. Auf diefe Weife 
hören die läftigen Vorfhüffe auf, und man entledigt fi) der Ges 
fangenen, ohne daß derjenige, welcher deren am meiften hat, feinen 
Vortheil verliert. Die älteften Gefangenen werden immer von beiden 
Seiten zuerft ausgewechſelt: diefe Auswechslung wird in Zukunft in 
fchriftlicher Weife abgemacht werden, ohne daß fich hiezu von beiden 
Seiten eigene Commiffäre zu verſammeln haben. 

Wir haben den Franzofen ſämmtliche Gefangenen, welche fich 
feit dem legten Feldzuge noch in Hannover befanden, zurückgeſen⸗ 
det; da die Rechnungen nicht gleichzeitig, wegen Mangel an den 
hiezu erforderlihen Materialien, in gehöriger Weife ausgeſtellt wer; 
den konnten, jo habe ich acht Hauptleute ald Geifeln für die uns 
von den Franzofen zu bergütenden Summen zurüdbehalten. 

Die Anzahl der Offiziere, welche wir den Franzoſen unter der 
Bedingung, erft nach erfolgter Auswechslung fortdienen zu dürfen, 
zurüdgegeben haben, beträgt 465, darunter ein Generallieutenant, 
zwei Generalmajore, 4 Brigadiers, 3 Oberjten, 7 Oberftlieutenants, 
8 Majore, 184 Hauptleute, 215 Lientenand und 41 Fähndriche 
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oder Cornetd. Die Zahl der Unteroffiziere und Gemeinen beläuft 
fih auf 5398 Mann. 

Die Auswehslung der Gefangenen der Reichsarmee gegen die— 
jenigen Seiner Majeftät ift vor einigen Tagen in Gotha erfolgt. 
Man, hat uns alle unfere Gefangenen, deren Zahl fi) auf 109 
Mann belief, zurüdgefendet; wir haben eine gleiche Anzahl der 
Reichsarmee zurücdgegeben. Die übrigen werden einftweilen noch im 
Hanndverjchen zurüdbehalten, indem der Herzog von Zweibrücken 
fich gemweigert hat, den zwiſchen der verbündeten und franzöfifchen 
Armee angenommenen Modus der Auswechslung ald Norm anzu- 
erkennen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


28, 


An König Sriedrid) D. 
Wabern, den 5. Suni 1760. 


Der Einfall, welchen die bei der Neichsarmee jtehenden öfter- 
reichischen Truppen im verfloffenen Jahre in das Braunſchweig'ſche 
von Rordhaufen aus unternommen haben, hat mich veranlaßt, auf 
Mittel zu finnen, um dies für die Zukunft jo viel wie möglich zu 
verhindern. Da die Eurer Majeftät gehörigen Diftriete von Mans— 
feld und Halberftadt damals das nämliche Schiejal hatten, jo halte 
ich es für meine Pflicht, Eure Majeftät von den Vorkehrungen in 
Kenntniß zu fegen, welche ich gemeinfchaftlih mit dem SHerzoge, 
meinem Bruder, und dem hannoverſchen Minifterium getroffen habe, 
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um ein Zruppencorpd von binlänglicher Stärke zu formiren und 
ähnlichen Verſuchen des Feindes für die Zukunft entgegen zu treten. 
Der Herzog, mein Bruder, jtellt ein Milizbataillon von fünf oder 
fechöhundert Mann; Hannover ftellt ein weiteres Milizbataillon von 
jechs bis jiebenhundert Mann mit einem ſchwachen Xrtillerietrain ; 
id werde zunächſt eine Compagnie Scharfihügen mit. einem De— 
tachement von jechzig bis achtzig Pferden für den Patrouillendienft 
hinzufügen und außerdem an der Werra eine Jägerbrigade mit 
einem Detachement Hufaren aufftellen, und zwar in einer folchen 
Entfernung, daß fich diefelben, jobald ed die Nothwendigkeit er- 
fordert, mit genannter Infanterie vereinigen fönnen, jo daß das 
ganze Corps nach feiner Vereinigung über zweitaufend Mann zählen 
wird, worunter vier bis fünfhundert Mann Cavallerie. Der Gene: 
rallieutenant von Diepenbrod wird das Commando führen und ift 
derjelbe beauftragt, den Anforderungen des regierenden Herzogs, 
meines Bruders, zu entfprechen. 

So eben habe ich von leßterem eine Bejchreibung des Terrains 
erhalten, um die Päfle zu vertheidigen und hiedurch den Feind von 
einem Eindringen in deſſen Staaten zu hindern. Ich habe die Ehre, 
diefe Beichreibung in Abfchrift beizufügen; Eure Majeftät merden 
aus derjelben erfehen, daß es jehr leicht wäre, mit Hilfe diefes 
Truppencorps zu gleicher Zeit auch das Halberjtädt’fche und Manns- 
feld'ſche zu deden, fobald Eure Majeftät zu diefem Zwecke ebenfalls 
ein Detachement zu entfenden geruhen würden, welches vielleicht der 
Befagung von Magdeburg entnommen twerden fönnte, um den ge 
nannten Theil von Mannsfeld und Halberftadt zu ſchützen. In die- 
jem Balle könnten beide Abtheilungen ſich gegenfeitig unterftügen 
und die Abfichten des Feindes vereiteln. Doch unterftelle ich dieſen 
Vorſchlag ganz der hohen Einficht Eurer Majeftät und ſchmeichle 
mir mit der Hoffnung, daß mir Diefelben Ihre Willensmeinung 
hierüber mitzutheilen geruhen merden. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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29. 
An Herzog Ferdinand. 
Lager bei Meißen, den 9. Juni 1760, 


Ih bin mit lebhaftem Danke für die Mittheilung erfüllt, welche 
Sie mir duch Ihr Schreiben vom 5. dieſes Monats bezüglich des 
mit dem regierenden Herrn Herzoge, Ihrem Bruder, getroffenen 
Uebereinkommens tmitzutheilen die Güte hatten. Sie beabfichtigen 
Anftalten zur Dedung feiner Staaten gegen Nordhaufen hin zu 
treffen und zu gleicher Zeit die feindlichen Truppen nah Möglichkeit 
zu verhindern, meine Mannsfeld’shen und Halberftädt’fchen Lande, 
wie died im vorigen Iahre gejchehen, zu verwüften. Diefer Plan 
ſcheint mir ganz trefflih und gut ausgedacht, und kommt mir gerade 
unter den jegigen Verhältniffen fehr gelegen, wo Ich Anftalten treffe, 
auf das andere Ufer der Elbe überzugehen, ohne jedod Meißen, 
nod mein biefiges verfchanztes Lager aufzugeben, wo Ich den Ge: 
nerallieutenant Hülfen mit einem Corps zurüdlaffen werde. Bezüglich 
der gegenwärtigen Beſatzung von Magdeburg würde es mir jedoch) 
ſchwer fallen, derfelben einige Truppen zu entziehen, da ſich dort nur 
zwei ziemlich ſchwache Bataillone mit einem Milizbataillon befinden, 
melde außer dem gewöhnlichen Dienfte noch neunhundert friegsge- 
fangene Dfficiere und gegen taufend Soldaten der öfterreichifchen und 
der Neichdarmee zu bewachen haben. Bei Leipzig habe Ich nur den 
Generalmajor Salomon mit einem Freibataillon und zwei Schwa— 
dronen Hufaren ſtehen. Dies ijt Alles, was Ich zurüdlaffen konnte, 
Sie erjehen hieraus, daß meine Lage viel mißlicher ift, als Sie fi) 
dieſelbe vorgeftellt haben. Ich jehe mich deshalb genöthigt, um jeden 
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Preis einen entjcheidenden Schlag zu thun, um noch frühzeitig genug 
in Schlefien einzutreffen, wo Loudon mit einer Armee eingedrungen 
ift, deren Stärke Sie fiher zu fünfzigtaufend Mann annehmen 
fönnen; derfelbe droht Neiſſe und nachher auch Breslau und Brieg, 
ſowie vielleiht auch Schweidnig zu belagern, während mein Bruder 
genöthigt ift, der ruffiichen Armee entgegenzurüden, welche in zwei 
Corps agiren und mit dem einen Glogau angreifen, mit dem andern 
- Eolberg belagern will. Dies ift mit furzen Worten meine gegen» 
märtige Lage und Sie können überzeugt fein, daß Ich oft nicht 
weiß, womit Ich beginnen foll*). Es fehlen mir allenthalben die 
nöthigen Truppen, um mic den Feinden, welche mir an Streitkräften 
bedeutend überlegen find und in diefem Jahre ihre Operationen ges 
gen mich ſämmtlich zu gleicher Zeit beginnen, auf jedem Punkte 
entgegenzuftellen. In vierzehn Tagen werden Sie über mein Schid- 
ſal genauere Nachrichten erhalten. Ih kann mein Schreiben nicht 
Ichließen, ohne Ihnen für die Auſmerkſamkeit zu danken, mit welcher 
Sie bisher die Reichsarmee in Schach gehalten und diefelbe verhindert 
haben, fich aus dem Bamberg'ſchen zu entfernen, in welchem alle 
meine Lage höchſt drüdend geworden wäre, 


Federic. 


30. 
An Aönig Friedrich II. 
Wabern, den 12. Juni 1760, 


Eurer Majeftät huldvolles Schreiben vom 9. habe ich erhalten 
und dem Herzoge, meinem Bruder, deffen Inhalt, in ſoweit derjelbe 
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die Defenfinmaßregeln gegen die Einfälle der Reichsarmee betrifft, 
mitgetheilt.. Wir merden unterdefen die Maßnahmen, über melche 
twir und bezüglich diefer Defenfive geeinigt haben, zu Ende zu führen 
traten. Sollten Eure Majeftät Mittel finden, hiezu in der Folge 
Ihrer Seits beizutragen, fo wird dies um fo beffer fein. Sch habe 
heute Nachrichten von der Werra erhalten, nad welchen die Reiche» 
truppen, welche in Sachſen eingerüdt waren, ſich plöglich entfchloffen 
haben, mieder nad Franken zurüdzufehren. Die ganze Armee bes 
wegt fich gegenwärtig gegen Römhild und Königshofen; doch weiß 
ich nicht, ob dies etwa deshalb gejchieht, um gemeinfchaftlih mit 
den Franzofen zu operiren und in Heffen einzudringen, oder ob aus 
Furcht, ich könne meinerſeits eine Erpedition gegen Franken unter 
nehmen, befonders nachdem Herr von Broglie die Sachſen an fi 
herangezogen, welche bisher längs des Mains von Schweinfurt bis 
Gemünden aufgeftellt waren. 

Herr von Broglie fteht mit dem Gros feiner Armee immer 
noch zwifchen Hanau, Frankfurt, Gelnhaufen und Friedberg. Er 
ließ am zehnten und elften dieſes viele Truppen mit Artillerie gegen 
Fulda marſchiren; doc glaube ih, daß diefe Bewegung durch die- 
jenige des Erbprinzen veranlaßt wurde, welcher nad Fulda marfchirt 
ift und die Franzofen gemöthigt hat, diefe Stadt bei feiner Annä— 
berung zu verlaffen. Herr von Guerchh befindet ſich mit ſechsund— 
zwanzig Bataillonen und: einigen Brigaden Gavallerie im MWefter- 
wald; es findet ein bejtändiges Hin- umd SHermarjchiren Ddiefer 
Truppen zwifhen Hachenburg, Montabaur und Dillenburg ftatt, 
ohne daß fich diefelben jedoch dem leßteren Plage ſehr nähern. 

Diefe Dispofition der franzöfifchen Armee, fi in gemefjener 
Entfernung zu halten, läßt mich vermuthen, daß derfelben noch irgend 
etwas mangle, um den Feldzug zu eröffnen, und gibt mir zugleich. 
die Hoffnung, daß ich Zeit finden werde, alle meine Verſtärkungen 
heranzuziehen, ehe es zum Schlagen kommt. Die erfte Divifion der 
britifchen Infanterie, die erft vor furzem aus England angekommen 
ift, wird fi am fiebenzehnten, die zweite am zwanzigſten mit mir 
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vereinigen. ine jede zählt drei Bataillone; desgleichen erwarte ich 
bis zum Ende diefed Monats ein und ein halbes Bataillon Hoch— 
fchotten, vier Schwadronen Eavallerie und außerdem noch drei Schwa—⸗ 
dronen leichter Truppen, wenn der Wind nicht ihre Ueberfahrt ver: 
zögert. Nachdem Herr von Broglie dem Grafen St. Germain nur 
einmmddreißig Bataillone mit achtundreißig Schtvadronen am Nieder: 
Rhein zurüdgelaffen, um gegen den General von Spoerden zu opes 
riren, fo glaubte ich meinerjeits eine Verftärtung von acht Bataillonen 
und vier Schwadronen an mic) heranziehen zu können, wonach Herrn 
von Spoerden ohne Einfluß von viertaufend Man leichter Truppen 
noch fiebenzehn Bataillone und achtzehn Schwadronen verbleiben 
werden, um Seren von St. Germain die Spitze zu bieten. 

Wenn Herr von Broglie Feine entjchiedenere Bewegung bors 
nimmt, jo werde id vor dem vierundzwanzigſten nicht von hier auf- 
brechen. Möchte Gott die Unternehmungen Eurer Majeftät fegnen! 
Es haben zwifchen Herrn von Daun und Herrn von London bezüg- 
li der Truppen, welche Ießterer verlangte und welche erfterer nicht 
abtreten mwollte, heftige Streitigkeiten ftattgefunden. Wenn London 
wirklich fo ſtark ift, ald Eure Majeftät mir mittheilen, fo mödjte ih 
glauben, dab Daun fi zum Nachgeben gezwungen ſah, und dem— 
felben einen Theil der Truppen, welche er für fich hätte behalten 
wollen, überließ. Dies ift ein Grund mehr, um mich annehmen zu 
laffen, daß derfelbe, wenn er nur irgend die Abficht Eurer Majeftät, 
fi mit ihm zu fchlagen, merkt, fi immer in unangreifbaren Stel- 
lungen halten twerde, weshalb ich nichts fehnlicher wünfhe, als zu 
erfahren, daß es Eurer Majeftät gelungen ift, denfelben hinter das 


Licht zu führen. 
Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


31. 


An Lord Holdernefe. 
Mabern, den 23. Juni 1760, 


Das Schreiben, womit mich Enre Ercellenz beehrten und worin 
Sie mir auf meime an Herrn Pitt gerichtete Zufchrift, bezüglich der 
Alternative, ob ich offenfiv verfahren oder mich auf der Defenfive 
halten foll, antworteten, habe ich erhalten. Ich bin Ihnen für die 
Mittheilung der Abſichten Seiner Majeftät zu unendlichem Dante 
verpflichtet und werde diefelben jo gut als möglich in Ausführung 
zu bringen ſuchen; wir werden nicht zurückweichen, und ich hoffe, 
daß, wenn der Himmel die Waffen Seiner Majeftät ferner fegnet, 
mir aldbald vorrüden können. 

Um Sie jebt von dem gegenwärtigen Stande der Dinge in 
Kenntniß zu feßen, habe ich Ihnen mitzutheilen, daß Herr von St. 
Germain mit feiner Armee in ‘der Nähe von Düffeldorf fteht, von 
two er fi, wenn er Münfter umd Lippftadt zu belagern beabfichtigt, 
gegen die Lippe menden, oder im alle er fein Glück nicht in Weſt— 
phalen verfuchen will, auch längs der Sieg vordringen, kann, um mid) 
im der Flanke zu faflen, jobald ich in der Wetterau vorgehe. Im 
beiden Fällen wird derfelbe Herrn von Spoerden auf feinem Wege 
treffen. 

Das Gros der franzöfifhen Armee unter Commando des Herrn 
von Broglie lagert und cantonnirt längs der Nidda; die Sachſen 
ftehen auf dem rechten Ylügel im Fuldaifchen und können nach ihrer 
Bereinigung mit einigen Brigaden franzöfifcher Infanterie und Ga- 
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vallerie ein Corps von 15 bis 16,000 Mann effektiver Stärfe unter 
dem Kommando des Prinzen von Sachjen bilden. Herr von Guerchh 
commandirt auf der linken Flanke im Meftermwalde in der Umgegend 
von Dillenburg ein Corps von gleicher Stärke. 

Da ih Seiner Majeftät den Standesausweis der beiden fran- 
zöſiſchen Armeen bereits übermacht habe, jo mill ich hier nicht alle 
diefe Detaild nochmals wiederholen, fondern nur im Allgemeinen be- 
merken, daß mir, ohne Einfchluß der leichten Truppen, 119 Bataillone 
und 116 Schwadronen gegenüber ftehen werden, während Herr von 
Spoerden, ebenfalls ohne Einrehnung der leichten Truppen, 32 Ba- 
taillonen und 36 Schwadronen’ die Spige zu bieten hat. 

Dbgleih ich für den gegenwärtigen Augenblick etwas ſchwach 
an avallerie bin, fo glaube ich nichts defto weniger dennoch vor—⸗ 
rüden zu müffen, ohne vorher die Ankunft der Verftärfungen abzu- 
twarten, um nicht zu viele Zeit zu verlieren und dem Feinde dadurch 
die Möglichkeit zu verfchaffen, Terrain zu gewinnen. 

Der Erbprinz fteht mit 10,000 Mann in Schlig, Herr von 
Imhoff mit einem Corps von gleicher Stärke in der Umgegend von 
Marburg. Ich ziehe 8 Bataillone und 4 Schwadronen aus Weft- 
pbalen an mich heran; Diefelben werden entweder durd das Wal- 
ded’fche gehen und fi mit mir an der Lahn vereinigen oder an Die 
DIN marjhiren, wenn dies die Umftände erfordern follten, Die 
Armee felbit wird fih am 24. in Marſch feßen und am 27. an der 
Ohm eintreffen. Wenn Herr von Broglie mir entgegenrüct, fo wird 
es mahrjcheinlich zu einer Schlacht kommen; bleibt derfelbe jedoch an 
der Nidda oder in der Umgegend vom Friedberg ftehen, jo werde ich 
Gießen belagern. Ich fchmeichle mir jedoch nicht mit der Hoffnung, 
daß er, ohne eine Schlacht zu liefern, ſich diefe Stadt nehmen laffen 
wird. Entfcheidet fi das Glück zu unferen Gunften, jo wird der 
‚weitere Verlauf ded Feldzugs feine Schwierigkeiten bieten. 

Die Belagerungsartillerie ift theilweife in Preienhagen ange- 
fommen und wird der Reſt am 21. dort ebenfalls eintreffen. 
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Indem ih mir die Ehre vorbehalte, den übrigen Theil meines 
Planes Ihnen fpäter mitzutheilen, erfuche ich Sie unterdeflen hierüber 
vollkommenes Stillſchweigen zu bewahren 2c. ıc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg. 


32. 
An Jord Holderneft. 
Mabern, den 23. Juni 1760. 


Der Prinz von Sachſen bat plöglih eine Schwenfung links 
gemacht und ift von dem Hanau'ſchen und Fulda'ſchen gegen 
Schotten gezogen; nachdem der Marfchall von Broglie gleichzeitig 
über Friedberg nad Hungen deboudirt ift, und Herr von Guerchh 
fi) von der untern Lahn nad Gießen gemendet hat, jo ift die ganze 
franzöfifche Armee, mit Ausnahme eines Corps von einigen taufend 
Mann, welches in der Nähe von Dillenburg vorgeſchoben blieb, in 
der Umgegend von Grünberg verfanmelt und bat feit gejtern zwi— 
Shen Merlau und Laubach ein Lager bezogen. 

Sch werde morgen nad) Frielendorf und übermorgen nach Neu- 
ftadt marſchiren und habe bereitS den Generallientenant Waldegrave 
mit 9 Bataillonen vorausgefendet. 

Der Erbprinz hat fein Lager bei Schlitz verlaffen und fich der 
Ohm gemähert; derfelbe meldet mir, daß er heute Morgen das Re: 
giment Berdiny bei Zeilbach angegriffen und zerfprengt habe, ohne 
mir jedoch hierüber weitere Details mitzutheilen. 
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Desgleichen hat derfelbe auch am 18, einen Vortheil bei Hofen- 
feld im Fulda'ſchen errungen, wie Eure Ercellenz aus dem Auszuge 
eines Schreibens, welches er bei diefer Gelegenheit an mich gerichtet 
bat; erfehen merden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


Auszug aus einem Schreiben an den Herzog Ferdinand von Braunfchweig. 


Schlitz, den 18. Juni 1760. 
Drei Uhr Nachmittags. 


Die beiden huldvollen Schreiben Eurer Durchlaucht find mir 
richtig zugeftellt worden. Da ich die Nachricht erhalten hatte, daß 
das Regiment Berhing in Kleinlüder eingerüdt fei, jo faßte ich den 
Entſchluß, heute Nacht mit dem ganzen Detachement von Jeanneret 
und dem Regimente Stodhaufen dorthin aufzubrechen. Leider trafen 
wir den Feind nicht mehr an. Da mir aber einmal auf dem Wege 
waren, berfolgten mir deſſen Spur; bei Hofenfeld ftießen mir auf 
ein Detachement vom Regimente Berchiny von ungefähr 60 Pferden 
und einiger Infanterie; obgleich das Terrain gegen diefe Seite hin 
durchſchnitten ift, fo hinderte ums dies dennoch nicht, den Feind an— 
zugreifen. Die ganze aus 90 Mann beftehende Infanterie, ſowie 
30 Hufaren wurden nebit 5 Dfficieren gefangen genommen. Das 
Regiment Berhiny hat fich bis nach Weidenau zurückgezogen; auf 
unſerer Seite wurden nur 2 Hufaren verwundet. Jeanneret, Bru- 
nikowsky und Schanta haben fi) ganz beſonders ausgezeichnet. 
Winpingerode hat einen Bajonnetftih durch den Rod erhalten. 
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33. 


An Sord Holdernefe. 
Dittershäufen, den 29. Juni 1760. 


Mein Marſch gegen Homberg ift durch einen Unfall eigener 
Art mißlungen. Herr von Imhof, welcher bei Kirchhain im Lager 
ftand, follte nad) den von mir auf das Beftimmtefte gegebenen Ber 
fehlen fich mit dem Erbpringen, jowie mit dem General Maldegrave 
bei Homberg vereinigen und Ddiefen bortheilhaften Poſten beſetzen; 
da ih von dem Erbprinzen die Nachricht erhalten hatte, daß er, 
nahdem er auf dem Marfche das Regiment Berhiny geſchlagen und 
zerftreut hatte, bei Homberg eingetroffen fei, jo zweifelte ich nicht im 
geringften, daß der Posten von uns in Befiß genommen werde, um 
fo mehr, als Herr von Imhoff nur drei Stunden entfernt war, Ges 
neral Waldegrave aber in gleicher Entfernung gegen Neuftadt fich 
befand, jo daß diefe drei Corps ſich nur zu vereinigen hatten, um 
die Höhen von Homberg zu bejegen. Herr von Imhoff benachrich— 
tigte mich durch ein Schreiben, welches ih am 24. Morgens auf 
dem Matſche erhielt, daß er feine Maßregeln getroffen habe, um 
meine Befehle auszuführen und daß er fich perfönlich nach Homberg 
begeben werde, um ſich mit dem Erbprinzen über Alles zu ver- 
ftändigen. ö 

Ih war deshalb ſehr erftaunt, bei meiner Ankunft in Neuftadt 
in der Nacht vom 24. auf den 25. zu erfahren, daß Herr von Im— 
hoff, ftatt mit feinen Truppen nad Homberg zu marfchiren, den 
General Waldegrave an ſich herangezogen und. auch den Erbprinzen 
betvogen habe, die Höhen von Homberg aufzugeben und fich gleichfalls 
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mit ihm bei Kirchhain zu vereinigen. So groß auch diefer Fehler 
tar, jo wäre ev dennoch wieder gut zu machen geweſen, wenn Herr 
von Imhoff zu gleicher Zeit nicht noch einen zweiten begangen und 
dem General Luckner befohlen hätte, da8 Lager von Amoeneburg zu 
verlaffen. Der Feind benußte dies fogleih um die Höhen zu be- 
feßen und Truppen abzufenden, in der Abficht, Herrn von Imhoff 
in feinem Lager bei Kirchhain einzufchließen. Die Abficht des Fein— 
des wurde zwar durch die Vereinigung mit dem Erbprinzen und die 
Ankunft der Armee in Neujtadt vereitelt, allein ich mußte zu mei- 
nem Verdruſſe jehen, daß der Feind fich aller Posten bemeiftert hatte, 
die wir verlaffen hatten und daß derjelbe dort gegen alle Angriffe 
gefihert war. Ich kann dies mit vollem Rechte cin ganz eigen: 
thümliches Mißgefhid nennen, weil Herr von Imhoff nur in der 
Ueberzeugung das Beite zu thun, von dem, was von der Vernunft 
ſelbſt ald geboten erjchien, abweichen konnte. Das ſchlimmſte ift, 
daß es jeßt vieler Zeit und großer Ausdauer bedarf, um die verlornen 
PVortheile tmieder zu gewinnen. Da ich das Neft befeht fand, jo 
faßte ich den Entichluß, bei Ziegenhain ein Lager zu beziehen, in 
welches ich die Armee am 26. einrücden ließ. Nachdem Herr von 
Broglie das feinige bei Neuftadt genommen, fo ftehen ſich gegen- 
märtig die beiden Armeen in einer Entfernung bon zwei Stunden 
gegenüber. Letzterer jcheint die Abficht zu haben, mich auf meiner 
rechten Flanke zu umgehen, ich bin jedoch im Begriffe die Maßre— 
geln zu ergreifen, welche mir am geeignetjten erfcheinen, um diefen 
Plan zu bereiteln. 


— 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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34. 


An Herzog Ferdinand. 
Hauptquartier bei Dobriß, den 29. Juni 1760. 


Die mißlihe und äußerft kritiſche Lage, in welcher Ich mid) 
befonders nad der Schlappe, melde General Fonqué bei Landshut 
erlitten, befinde, nmöthigt mich, ob gern oder ungern, Schlefien zu 
Hilfe zu eilen, und zugleich zu trachten, mich unterwegs‘ mit der 
öfterreichifchen Armee, welche mir ohne Zweifel folgt, wo möglich zu 
ſchlagen. Meine Verhältniffe find fo verwidelt, daß mir nichts An— 
deres übrig bleibt, ald eine ganz verzweifelte Maßregel zu ergreifen 
und Ic fürchte nicht ohne Grund, daß Sie bald jehr unangenehme 
Nachrichten von mir erhalten werden. Um meine Poſition bei 
Meißen, ſowie um mic überhaupt in Sachſen zu halten, laffe Ich 
bier unter dem Commando ded Generals Hülfen ein Corps von 
faum vierzehntaufend Mann effectiver Stärke zurüd. Hadick ift 
mit der Neichdarmee, welche bei Dresden lagert, dreiundzwanzig 
bis vierundzmanzigtaufend Mann ftark. 

Beurteilen Sie demnach felbjt, was aus all’ dieſem merden 
fol. Die ruffifche Armee jeßt ſich gleichfalls gegen meine pommer- 
fchen und fchlefifhen Staaten in Bewegung; mein Bruder wird 
derfelben jo gut ald möglich Widerftand leiten, jo daß wahrſchein— 
lich im Laufe des Monatd Juli meine ganze Sache entjchieden fein 
wird, wobei man allem Anfcheine nach fo ziemlich vorausfegen kann, 
daß die Dinge bei der großen Weberlegenheit meiner Feinde nur 
einen jchlehten Ausgang nehmen werden. Iuzwifchen wird nad) 
meinem Abzuge von bier, wegen der verwidelten Lage der Verhält- 
niffe, mein Briefmechfel mit Ihnen, wenn auch nicht unterbrochen, 
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noch einige Wochen lang eingeftellt werden. Ich würde Ihnen jedoch 
jehr verbunden fein, wenn Sie, im Falle unterdeflen irgend etwas 
von Ihrer Seite mir mitzutheilen wäre, an General Hülfen jchreiben 
würden, welchen Ich in meinem Lager bei Meißen zurüdlaffe. Es 
ift allerdingd wahr, daß das Ausjehen meiner Angelegenheiten dahier 
jo verzweifelt erjcheint, daß es faft unmöglich ift, etwas Gutes bor- 
auszujehen; da es jedoch nicht in meiner Macht lag, denfelben troß 
aller Anftrengungen eine beffere Wendung zu geben, fo werde Ich 
wenigſtens trachten, mit ebenfo viel Klugheit ald Zapferkeit zu han- 
dein, um das traurige Loos, in welchem Ich mich gegenwärtig 
befinde, zu verbeſſern; das Uebrige wird von den Ereigniffen ab- 
hängen, welche Ich nicht in meiner Gewalt habe. 


Federic. 


e 35. 


An König Sriedrid U. 
Dittershanfen, den 30. Iuni 1760. 


Mein Marfc gegen Homberg ift durch den Fehler des Gene- 
rals Imhoff mißglüct, indem diefer ftatt meinen Befehlen gemäß fich 
mit dem Erbprinzen bei Homberg zu vereinigen, leßteren überredete, 
diefen Poften zu verlaffen und ſich ihm bei Kirchhain anzufchließen. 
Ih war mit der Armee in Nenftadt angefommen und hatte die 
Abficht gegen Homberg vorzurücken, ald ich die Nachricht von dieſem 
fonderbaren Manöver erhielt; zu gleicher Zeit erfuhr ich, daß der. 
Feind ſich daffelbe zu Nutzen gemacht und nicht nur alle Höhen, 
jondern auch ſämmtliche PDeboucheen befeßt habe, melde ich auf 
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meinem Marfche zu paffiren hatte. Nachdem ich nun Homberg 
bejegt, Amoeneburg durch einen zweiten Behler des Herm von Im— 
hoff verlaffen und die unter meinen Befehlen ftehende Armee in 
einer ſehr ſchlimmen Lage in Neuftadt, Allendorf und Kirchhain 
zerftrent fand, habe ich mich entichloffen, diefelbe nach Ziegenhain zu 
führen, wo fie gegenwärtig im Lager jteht. Der Feind ift mir auf 
meinem Marſche nicht gefolgt; doch hat derjelbe am fiebenund- 
zwanzigften in dem zwei Stunden von hier entfernten Neuftadt ein 
Lager bezogen. Prinz Zaver befindet ſich mit neunzehn Bataillonen 
und achtundzwanzig Schwadronen im fehr kurzer Entfernung vor 
dem rechten Flügel, feine Grenadiere find vorwärts und gegen den 
linten Flügel poftirt. Er jcheint die Abficht zu Haben, mich auf 
meiner rechten Flanke zu umgehen; ich merde mich diefem jedoch fo 
viel wie möglich widerſetzen. Unfere leichten Truppen haben einige 
Vortheile errungen, wovon der bedeutendſte wohl derjenige ift, wel— 
hen der Erbprinz am 22. erfochten, indem derfelbe mit den Hufaren 
von Malakowsky und von Kuſch das Regiment Berhiny angriff, 
welches bei diefer Gelegenheit gänzlich gefchlagen und zerftreut - 
murde. 

Verdinand, 


Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


36. 
An König Friedrich I. 


Ziegenhain, den 5. Juli 1760. 
Mit Bedauern habe ich die Nachricht erhalten, welche Eure 
Majeftät mir bezüglich der Schlappe des Generald Fouque mitge- 
theilt haben; dennoch kann ich unmöglich verzweifeln, fondern hoffe 
im Gegentheile, daß Eure Majeftät, bei der Ihnen eigenen Aus— 
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dauer, Mittel finden werden, die Abfichten Ihrer Feinde zu vereiteln, 
Ich mwerde nit ermangeln, den General von Hülfen von Allem, 
mas zu meiner Kenntniß gelangt oder was für denjelben von Ins 
tereffe jein könnte, zu benachrichtigen. 

Der Herzog von Broglie fteht noch im Lager bei Neuftadt; 
derjelbe hat jih der Stadt Marburg bemächtigt, indem ſich der 
Commandant des Schloffes ohne die geringite Nothiwendigkeit und 
ehe nod die Batterien zu fenern begannen, ergeben hat. Ich weiß 
nicht, ob die Franzofen beabfichtigen, mich hier in meinen Lager 
anzugreifen oder ob jie durch ihre Manöver mich veranlajfen wollen, 
es zu verlaffen; diejelben dehnen ſich jehr nach links aus, um meine 
rechte Flanke zu umfaffen, indem fie ein Detachement von drei bis 
viertaufend Mann bei Frankenberg an der Edder, ſowie weitere De- 
tachements zwijchen leßterem und der Armee jelbft aufgeftellt haben, 
um die Verbindung zu unterhalten. 

Am erſten Iuli überfiel ein feindliche Cavallerie- Corps von 
zweitaufend Mann mit Ungeftim die Stadt Friplar, wo ich ein 
großes Fouragemagazin mit einer Yeldbäderei befife. Ihre Abficht 
war ohne Zweifel, beide zu zerftören. Da jedoch der General Luckner 
gerade noch zu vechter Zeit mit feinem Hufarenregimente und zwei 
Regimentern hannöverfcher Gavallerie eintraf, wurde der Feind ans 
gegriffen und mit ſolchem Erfolg zurüdgemworfen, daß derfelbe nicht 
Zeit fand, weder dad Magazin noch die Bäderei zu berühren. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Rüneburg. 
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37. 


An Lord Holdernefe. 
Sachſenhauſen, den Li. Juli 1760. 


Der Feind hat fein Lager bei Neuftadt in der Naht vom 8. 
auf den 9. Juli aufgegeben und fi gegen Frankenberg gewendet: 
Faft zu gleicher Zeit habe ich in Erfahrung gebracht, daß Herr bon 
St. Germain die Straße von Brilon und Corbach eingeſchlagen 
habe, um nad; Arnsberg zu marfchiren. Ein in Corbach aufgefan- 
genes Schreiben ließ mir feinen Zweifel, daß die Feinde fih an 
legterem Punkte zu vereinigen beabfichtigten. Ich ſetzte mich deshalb 
am 8. um drei Uhr Nachmittags in March und traf am 9. Mor- 
gend neun Uhr auf den Höhen von Braunau in der Nähe von 
Wildungen ein. Die Queue der Armee langte erft fpät im Lager 
an. Ich ſchob das Gorpe, melches auf den Höhen von Braunau 
im Lager geftanden, bis gegen Sachſenhauſen vor, ließ dafjelbe durch 
einige Bataillone und einige Schwadronen unter dem Commando 
des Generals Griffin verftärken und unterftellte die beiden vereinigten 
Corps den Befehlen des Erbprinzen von Braunſchweig. Die Armee 
jegte fih am-10. um zwei Uhr Morgens wieder in Marſch; ; ich ließ 
derfelben ein Detachement von 6 Bataillonen und 6 Schwadronen 
unter dem Commando des Generals von Oheimb boraudgehen, um 
das Corps des Erbprinzen noch mehr zur verftärfen; doch traf diefes 
Corps erjt gegen das Ende des Gefehts ein. Da die Franzofen 
mit ihrer Hanptmacht in demfelben Momente, in welchem ich in 
Sachſenhauſen ankommen mußte, in Corbach eintreffen konnten, ſo 
bielt ich es. für ſehr nothwendig, dort ein Corps in Bereitfchaft zu 
haben, um den Aufmarſch der Armee zu decken, umfomehr als Herr 
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von St. Germain nad den Nachrichten, welche ich. erhalten hatte, 
am 9. in Gorbady eingetroffen war und Herr von Broglie jeine 
Avantgarde ebenfalld bis in die Nähe diefer Stadt vorgefchoben hatte. 
Der Erbprinz ging am 10. Morgens von Sachſenhauſen gegen 
Corbach vor und fand den Feind dort bereits in Schladhtordnung 
aufgeftellt; da er glaubte, daß derjelbe noch nicht fehr ftarf fei und 
daß die ganze Mafle, welche ihm gegenüber: jtand, nur aus 10000 
Mann Infanterie und 17 Schwadronen Gavallerie bejtehe, beichloß 
er mit feinem Corps vorzurüden, worauf das Treffen allınählich 
begann. Daffelbe wurde um zwei Uhr Nachmittags äußerft heftig. 
Da der: Feind Verſtärkungen erhielt, und unfere Truppen mit über- 
legenen und immer frifchen Streitkräften, ſowie mit einer äußerſt 
zahlreichen Kavallerie befämpfte, fah der Prinz feine Möglichkeit, 
denjelben aus dem von ihm bejegten Poften zu vertreiben; dem 
Feinde gelang es jogar, ihn in der Flanke zu faffen. Es war jedoch 
nicht. nöthig, den Poften, welchen der Prinz bejegt hatte, noch länger 
zu halten, jobald die Armee einmal eingetroffen war; da es nicht 
möglih war, vechtzeitig mit der Armee von Sachſenhauſen an ge: 
nanntem Poſten anzukommen, um ihn zu unterſtützen, ſo befahl ich 
dem Erbprinzen, ſich gegen die Armee, von welcher ſich ein großer 
Theil bereits formirt hatte, zurückzuziehen. Der Prinz traf in Folge 
deſſen ſeine Anſtalten zum Rückzuge. Einige Bataillone und Schwa— 
dronen kamen außer Faſſung und zogen ſich in einiger Unordnung 
zurück. Der Feind wußte dies zu benützen und trieb unſere Truppen 
durch. ein ſtarkes Artilleriefeuer und eine zahlreiche Cavallerie jo ſehr 
in die Euge, daß wir einige Bataillone verloren hätten, wenn fich 
nicht der. Erbpring mit feltener Tapferkeit. an die Spie einer Schwa- 
dron von Bland und des Negiments Howard geftellt und den Feind 
mit ſolchem Ungeſtüm angegriffen hätte, daß unfere Infanterie Zeit 
erhielt, jich zu faffen und ihren Rückzug zu bewerkſtelligen. Dennoch 
konnte er nicht verhindern, Daß mehre Geihüße, 15 au der Zahl, 
dem Feinde in die Hände fielen, da die Zugpferde gefallen und Feine 
Möglichfeit voryanden war, die Geſchütze weiter zu ſchaffen. Unſer 
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Berluft dürfte fih auf fünfhundert Mann an Zodten, Verwundeten 
und Gefangenen belaufen”). Der General Graf von Kielmansegge 
hat fich im diefem Treffen fehr ausgezeichnet, deögleichen der General: 
major von Griffin mit den beiden englifhen Bataillonen Carrs und 
Brudnel; insbefondere aber that fich eine Schwadron von Bland 
unter dem Commando des Majors Millbanc nebft dem Dragoner- 
Negimente Howard hervor; auch muß ich den guten Willen der 
Truppen mit gebührendem Lobe erwähnen; wäre das Terrain nicht 
zu ungünftig und der Feind und an Stärke nicht zu fehr überlegen 
geweſen, jo bin ich der Ueberzeugung, dab wir den Sieg davon ger 
tragen hätten. 

Die feindlihe Armee hat auf den Höhen von Corbach, id auf 
denjenigen von Sachſenhauſen ein Lager bezogen. Ich habe dem 
General von Spoerden den Befehl zugehen laffen, fi mit mir zu 
vereinigen und hoffe, daß derjelbe morgen die Diemel paffiren mird. 

Der Feind hat heute mehre kleine Bewegungen ausgeführt; ich 
glaube jedoch nicht, daß er mic) hier anzugreifen beabfichtigt. 

Der Erbpring hat eine fehr ſtarke Kontufion unter der Schulter 
erhalten; doch ift diejelbe nicht gefährlich und ich hoffe, daß er in 
einigen Tagen wieder hergeftellt fein mird. | 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


*) Rad dem officiellen Bericht betrug er: | 
an Zodten.... 7 Offiziere, 171 Mann; 
„ Berwundeten 18 i 49 , 
„ Gefangenen 2 = Eat 
27 Offiziere, 797 Mann. 
Außerdem 12 Kanonen, 4 Haubigen und 30 Munitionswagen. 
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38. 


An Herzog Ferdinand. 
Hauptquartier zu Grüne Wiefe, den 13. Juli 1760. - 


Die Bewegungen, welche Ich ‚bisher ausgeführt habe, hatten 
den guten Erfolg, daß Ich den Marſchall Daun mit feiner Armee 
von Dresden abdräugte, jo daß derjelbe ſich dermalen zwiſchen 
Görlitz und Lauban befindet, und daß Ich, ohne einen Schuß zu 
thun, Lascy mit feinem Gorps ſammt der Reichsarmee zwang, ihr 
faft-unangreifbares. Lager auf dem plauenſchen Grunde zu verlaflen 
und fich in der verfloſſenen Naht in der Richtung von Pirna _gegen 
Groß-Seidlig zurüdzuziehen. Da man nur einige Bataillone unter 
Macquire in Dresden zurückließ, jo habe Ich heute mit. Generallieu- 
tenant Hülſen diefen Platz von allen Seiten eingejchloffen. und hoffe, 
im alle Ih mir nicht zuviel verfpueche, daß es in zwei oder drei 
Tagen um denselben geichehen fein wird. Ich wollte nicht ermangeln, 
Ihnen, mein lieber Prinz, vor Allem hievon Nachricht zu ‘geben, 
damit Sie wiſſen, mas and mir geworden iftz Ich werde nad) Kräften 
meiner Pflicht nachfommen, dod muß man vorerjt die Erfolge ab- 
. warten; Ich werde Sie augenblicklich von den Refultaten in Kennt- 
niß jeßen. | 


Federic. 


39, 


An König Friedrich II. 
Sadfenhaufen, den 17. Juli 1760. 


Das ſehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 13. hat mich 
höchſt angenehm überrafht. Wenn Dresden fällt, fo. wird in det 
Seene eine Aenderung erfolgen, zu melcher ich, Eurer Majeſtät nicht 
genug Glück wünſchen fann. Möchte der Himmel alle Ihre Unter- 
nehinungen ſegnen! 

Seit der Affaire vom 10. haben wir mehre kleine jehr hitzige 
Gefechte gehabt, welche jedoch nichts entſchieden haben. Man hat 
von beiden Seiten Gefangene gemacht. Herr von Broglie hat be— 
gonnen ſich nach links auszudehnen, um meine rechte Flanke zu 
umfaſſen und mich auf dieſe Weiſe von den Uebergängen über die 
Diemel und folglich von Weſtphalen abzuſchneiden. Derſelbe beſitzt 
hundertundvierzig Bataillone und hundertundſechzig Schwadronen und 
hat, um ſich hier eine entſchiedenere Ueberlegenheit zu verſchaffen, 
feine Truppen in Weſtphalen zurückgelaſſen. Prinz Xaver lagert 
auf feinem rechten, Herr von St. Germain auf jeinem linken Flügel. 
Der Marſchall befindet fih noch in Corbach; derfelbe jcheint jedoch 
eine Bervegung machen zu wollen, welche ich mehr fürchte, als einen 
Angriff auf das Lager, welches. ich bezogen babe. Gelingt es dem⸗ 
felben, mich auf meiner vechten Flanke zu umgehen, jo fürchte ich 
fehr, mich nach Caſſel zurücdziehen zu müffen, mas den Verhältuiffen 
dieſes Landes eine jehr ungünftige Wendung geben könnte. 

Es jchien mir von Vortheil, auf meinem linken Flügel zu 
operiren, um die Aufmerkſamkeit des Feindes dahin zu lenken. Ich 
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detadhirte deshalb, nachdem ich erfahren, daß Herr von Broglie die 
Infanterieregimenter Royal» Bapiere und Anhalt, jowie das Hufarens 
regiment Berchiny gegen Biegenhain vorgehen laffe, meinerjeits ſechs 
Bataillone und drei Schwadronen Elliot, ſowie das Hufarenregiment 
Luckner unter dem Commando des Erbprinzen und beauftragte den» 
felben, im alle es ihm gelänge, das feindliche Detachement zu 
ſchlagen, nah Marburg vorzurüden und die dortige Feldbäderei zu 
zerftören. 

Der Prinz bat, wie Eure Majeftät aus beiliegender Relation 
erfehen werden“), die feindliche Abtheilung vollkommen gejchlagen ; 
das Unternehmen gegen Marburg ift jedoch mißlungen, meil der 
Feind zu fehr auf feiner Hut und unſere Truppen zu ermüdet wa— 
ren, um ihren Wortheil weiter zu verfolgen. 


Verdinaud, RE 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


"40. 
An Sord Holdernefte. 
Sadhfenhaufen, den 18. Iuli 1760. 


Seit der Affaire vom 10. haben mehre fehr hitzige Gefechte 
zroifchen den PVorpoften ftattgefunden. Herr von Broglie, welcher, 
die Detachements nicht mit gerechnet, menigftens hundertundvierzig 
Bataillone und eine fehr zahlreiche Caballerie befigt, fucht jeine Weber: 
legenheit zu benugen und mich zu umgehen, was er vorzugsmeife 


*) Folgt hinter Nr. 41. 
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auf meiner rechten Flanke bewerkſtelligen zu mollen fcheint; würde 
ihm dies gelingen, fo dürfte er mich von Weftphalen abfchneiden, 
wohin man von hier aus nur durch die Defileen der Diemel zu ge- 
langen vermag. Da er am 14. dj8. den Generalmajor von Glaubig 
mit den Infanterieregimentern Royal Bapiere und Anhalt, ſowie 
dem Hufarenregimente Berhiny gegen Biegenhain vorgehen Tieß, 
offenbar in der Abficht, mich auch in meiner linken Flanke zu faffen, 
fo habe ich mich entſchloſſen, ſechs Bataillone, das Regiment Elliot, 
welches. gerade von Eaffel eingetroffen mar, jorwie das Regiment 
Luckuer umd zwei Brigaden Jäger imter dem Kommando des Erb: 
prinzen zu detachiren. Derfelbe traf an 16. bei Erksdorf auf den 
Feind. - Eure Excellenz werden aus dem anliegenden Rapporte des 
Prinzen erfehen, mie die Sache geendet hat. Der Erfolg diefer Er: 
pedition märe einer der volllommenften geweſen, wenn ed Herrn 
von Luckner gelungen wäre, Die große feindliche Bäderei zu Marburg 
zu vernichten. Er fand jedoch den Feind auf feiner Hut, während 
unfere Truppen zu fehr durch die Strapazen ermüdet waren, um 
ihren Vortheil weiter verfolgen zu können. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


P.S. Der Berluft der Artillerie Brigade des Capitäns Char- 
leton ift der fühlbarfte gemwejen, den wir in der Affaire vom 10, 
erlitten haben; doh muß ich gemanntem Capitän Gerechtigkeit wi- 
derfahren lafjen und geftehen, dab dies nicht durch jeine Schuld ge- 
ihehen ift, jondern daß er durch das Bataillon von Bock nicht uns 
terftügt murde, obgleidy dafjelbe dies hätte thun follen und können. 


"Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


Auszug 

aus dem Berichte des Erbprinzen an Herzog Ferdinand vom 16. Juli 1760. 
Wir haben ein ſehr hitziges Gefecht gehabt; 2 Bataillone Royal: 
Baviere, 3 Bataillone Anhalt, Herr von Glaubig, der Prinz von 
Anhalt und 6 Geſchütze find in unſere Hände gefallen, kurz Alles 
wurde gefangen genommen. Luckner bat fi gegen Marburg ger 
wendet, während ich mich auf Treifa zurücziehe, um meine Truppen 
dort zu fammeln und diefelben, da fie Außerft ermüdet find, mit 
Brod zu verfehen. Die Engländer haben Wunder der Tapferkeit 
verrichtet; der arme Derenthal ſowie Freytag wurden am Schenkel, 

jedoch nicht gefährlich verwundet, 


Carl. 


41. 


An ford Bolderneſſe. 
Sachſenhauſen, den 21. Iuli 1760. 


Eurer Ercellenz babe ich die Ehre eine umftändlihe Relation 
über das am 16. ftattgehabte Treffen zu überfenden, melde der 
Erbprinz von Braunſchweig mir nebit einem Verzeichniſſe der Ge- 
fangenen, melde mir bei diejer Gelegenheit gemacht, fowie des Ver- 
Inftes, melden wir unſererſeits biebei erlitten haben, überreicht hat. 

Eure Excellenz merden daraus erfehen, daß der Verluſt faft 
ausfchließlih das tapfere Regiment Elliot getroffen hat; legterem ges 
bührt vor Allem die Ehre des Sieges. 
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Es märe für den Dienft Seiner Majeftät von großem Bor: 
theile, wenn Diefelben geruhen würden, diefes tapfere Regiment un: 
gefäumt wieder zu rekrutiren und zu vemontiren, wobei ich - nicht 
umhin fan, Eure Ercellenz ganz dringend zu erfuchen, Seiner Ma- 
jeftät bezügliche Vorſchläge hierüber zu machen und dieſelben durch 
Ihre Fürfprache zu — 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Nelation 
über das Treffen bei Emsdorf den 16. Juli 1760. 


Nachdem ich in Erfahrung gebracht hatte, daß ein Detachement 
von fechs Bataillonen imd dem Regimente Berhiny unter dein Com— 
mando des Herrn Generalmajord von Glaubig ſich gegen Ziegenhain 
gewendet und ein Lager bei Wafenberg bezogen habe, wurde Seine 
Durchlaucht der Erbprinz am 14. Abends Von Sachſenhauſen nach 
Fritzlar detachirt, wohin ſechs Bataillone der Armee fich bereits früher 
in Marſch geſetzt hatten. Er brach am folgenden Tage in aller 
Frühe wieder von dort auf und mayfchirte nach) Zweſten, wo Herr 
General von Luckner mit feinem Sufarenregimente, ſowie das leichte 
englifhe Dragonerregiment Elliot, welches erft eingetroffen mar, ſich 
mit ihm vereinigten; er jeßte feinen Marſch weiter fort und traf am 
Abende in Treifa ein. Herr von Glaubitz mar jedoch ſchon abge: 
zogen und hatte jein Lager von Waſenberg nach Emsdorf verlegt. 
Da die Truppen ſehr ermüdet waren, brachte man die Nacht in 
Treiſa zu und marſchirte am 16. nach Speckswinkel, wo der Major 
Friedrihs mit feinen Iägern aufgeftellt war und mohin ſich der 
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Oberſt von Freytag ebenfalls mit einer feiner Brigaden begeben 
hatte. Die Infanterie traf erft um 11 Uhr Morgens ein. Der 
Erbpring ſuchte den Feind auf und fand, nachdem er deffen Stellung 
recognoscirt hatte, daß derjelbe jein Yager in einem bon Bergen 
eingefchlofienen Thale genommen und mit dem linken Flügel an ein 
vor Emsdorf befindliches Gehölz gelehnt, das Dorf Erfsdorf vorwärts 
feines rechten Flügels hatte. Er nahm fünf Bataillone, jtellte die 
Jäger zu Fuß und eine Brigade zu Pferd an ihre Spige, um die 
Avantgarde zu bilden, und machte dann einen Ummeg von faft zwei 
Stunden durch die Waldungen des Gebirges und das Dorf Wolfe: 
faute, um die linke Flanke des Feindes zu gewinnen, welcher, ohne 
es im geringften zu vermuthen, in feinem Lager überfallen wurde 
und nur noch jo viel Zeit hatte, um zwei Bataillone auf feiner 
Flanke aufzuftellen, weiche, nachdem fie zuerft von den Jägern an— 
gegriffen worden waren, durch das zweite Regiment heſſiſcher Garde, 
dejfen Oberſt Naurodt bei der erften Decharge verwundet wurde, 
über den Haufen geworfen wurden. Vier Geſchütze beſchoſſen das 
Lager vom Walde her, während. die fünf Bataillone augenblicklich 
debouchirten und duch eine Viertelsſchwenkung ‚den Feind zurüd- 
drängten, welcher kaum Zeit hatte, ſich hinter jeinem Lager zu for 
miren. Während dies vorging, erftieg General Luckner, welchen der 
Prinz mit der Gavallerie und einem hannöverſchen Bataillon Behr 
in dem tiefen Grunde vor Speckswinkel zurüdgelaffen ‚hatte, bei den 
erften Schüffen die Höhe und warf fi auf den rechten Flügel, mo 
Herr von Glaubig das Regiment Berchiny anfgeftellt hatte und jeis 
nen Gegner mit einer allgemeinen Decharge von Allem, mas Die 
Waffen. noch zu ergreifen vermocht und die Geſchütze zum Schuſſe 
in Bereitihaft hatte, empfing. Der Feind murde gefchlagen und 
zog ſich durch ein rückwärts liegendes Gehölz zurüd. Nur feine 
Arrieregarde zeigte einige Faſſung. Man nahm ihm feine ganze 
Equipage, ſowie ſämmtliche Gefhüge und Zelte. Er zog fi) über 
Langenſtein zurüd, bis wohin ihn das Bataillon Behr verfolgte; als 
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Behr Langenftein und ftellte fih an der über die Ohm führenden 
fteinernen Brüde auf. Unterdeflen hatte die Gavallerie unſere rechte 
Flanke gewonnen, mid dem Feinde immer auf der Seite folgend, 
demjelben die Straße nah Amöneburg abgefchnitten. Da unfere 
Infanterie unmöglich folgen konnte, nahm der Prinz das leichte Dra— 
gonerregiment Elliot, janmelte noch einige Hufaren und drang hinter 
ihnen durch das Gehölz, welches fie jenfeits der Ohm gewonnen 
hatten; da er die Feinde von neuem im Marſche auf der Ebene 
traf, um Niederflein zu erreichen, hieb er mehrmals auf fie ein, 
durchbrach vier oder fünfmal ihre Reihen, ſchnitt endlich 500 Mann 
ab, umzingelte diefelben und zwang fie, die Waffen zu ftreden. 
Nicht hiemit zufrieden, warf er ſich noch einmal auf den Neft der 
feindlichen Infanterie,, welche fich nach Niederklein gezogen und fich 
dort mit dem Nüden an ein Gehölz angelehnt hatte, ließ diefelbe 
umzingeln und fie auffordern, ſich zu ergeben, was auch geſchah. 
Das Regiment Berhiny. wurde durch die Luckner'ſchen Hufaren fait 
gänzlich gefangen genommen. Unter den hervorragendften Gefangenen 
befindet fich der Generalmajor von Glaubig jelbit, ſowie der Briga- 
dier Prinz von Anhalt. Die Grafen von Helffenberg und von 
Muſchinski wurden dur eine und diefelbe Kanonenkugel getödtet, 
Auf unſerer Seite wurde der tapfere Oberft von Freytag gefährlich 
verwundet; Herr bon Derenthal, Adjutant Seiner Durdlaucht des 
Herzogs Ferdinand, hat einen Schuß in den Schenkel erhalten ; dem 
Brigademajor von Wallınoden wurde das Pferd unter dem Leibe 
getödtet; dem Herrn von Normand, Adjutanten des Herrn General: 
major von Behr, wurde der Kopf dur die letzte Kanonenfugel, 
welche der Feind abſchoß, hinweggeriſſen; übrigens ift unfer Verluſt 
nicht fehr bedeutend. Unſere Trophäen beftehen aus neun ahnen 
(welche man faft ſämmtlich den unerfchrodenen Muthe des Regi- 
ments Efliot verdankt, melches bei Ddiejer feiner erften Waffenthat 
Wunder der Tapferkeit verrichtet hat), fünf Kanonen und eine Amu— 
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jette *).. Die Herren Generalmajore von Behr und von. Biihhaufen 
hatten die Ehre, die Infanterie zu commandiren,. welche ‚unter dem 
Befehlen des Herrn Prinzen ftand und bei jeder Gelegenheit eben ja 
viel Muth als guten Willen zeigte, um vorzurüden und ſich zu 
ihlagen, obgleich dieſelbe durch die Strapazen des ‚unmittelbar 
vorher zurüdgelegten Marſches jehr ermüdet und erichöpft war. 


42. 
An König Sriedrich I. 
Sachſenhauſen, den 21. Juli 1760. 


Die beiden jehr huldvollen Schreiben Eurer Majeftät vom 13. 
und 17. habe ich nad) einander erhalten. Gebe der Himmel, daß 
ih durch den nächſten Courier die Anzeige erhalten möge, daß Eure 
Majeität Dresden eingenommen haben. Ich ſehe allerdings ein, 
dab nach dieſer Wegnahme immer noch recht viele Schwierigfeiten 
zu überwinden jein werden; ich habe jedoch die jehr gute Hoffnung, 
daß Eure Majeftät durch die Eroberung von Dresden ohne Zweifel 
Daun einen Schlag beibringen werden, welcher alle feine Mafregeln 
durchkreuzt und woraus fehr günftige Ereigniffe für Eure Majeftät 
herbeigeführt werden können. 


— — — ——— 


*) Die frauzöſiſchen Gefangenen betrugen 179 Offiziere und 2482 Mann; 
an dem Gefechte nahmen Theil von Seiten der Alliirten die Pragoner von Elliot, 
die hannöverfhen Huſaren von Undner, die hannöverſchen Infanteriebataiflone 
von Behr und von Marichald und die Jäger von Freytag, dann die heſſiſchen 
Infanteriebataillons, 2te. Garde und Mannsbad. Der Berluft traf faft nur das 
Regiment Elliot und betrug an Zodten 20 Offiziere und 77 Mann, an ®er- 
wundeten 5 Offiziere und 90 Mann, fowie 12 Erftidte und Berirrte. 
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Ich halte immer noch mein Lager bei Sachſenhauſen bejegt; 
General von Spoerden jteht mit der Heinen Armee in einem Lager 
bei Boltmarjen. Daffelbe ift fünf Stunden von mir entfernt; ich 
babe jedoch zwifchen Spoerden und der Armee einige Abtheilungen 
aufgeftellt, um die Verbindung zu unterhalten und die Deboucheen 
zu vertheidigen, . durch. welche der Feind zwiſchen uns durchbrechen 
könnte. Auf meinem rechten Flügel babe ich ein Corps von ſeché 
Bataillonen und vier Schtwadronen ftehen, um den Prinzen Kaver- 
von Sachſen zu beobachten... Das Gros der Franzöfifchen Armee 
fteht bei Corbach, die Reſerve des Herrn von St. Germain bei 
Maflenbaufen, drei Stunden von Corbach entfernt; auf jeinem linken 
Flügel zwiſchen Corbah und Maſſenhauſen steht ein Corps von 
jechstaufend Mann, ein weiteres Corps von ungefähr achttaufend 
Mann fteht auf feinem rechten Flügel bei dem zwei Stunden bon 
Corbach entfernten Wöhle. Prinz Xaver ift feit der Affaire vom 
jechzehnten mit jechzehn Bataillonen und vierzehn Schwadronen, fo- 
wie mit den leichten Truppen nad dem neun Stunden von Corbach 
entfernten Rofenthal marſchirt; von diefer Aufftellung aus bedroht 
er Ziegenhain und det zugleich die Transporte, melche der franzö- 
fiihen Armee zukommen, ſowie die Feldbäderei zu Marburg. 

Das Waldeck'ſche ift ein von Bergen, Defileen und Schluchten 
ganz durchzogenes Land, man fann bier jeine Pofitionen nicht nad) 
Belieben wählen und muß fi) mit derjenigen begnügen, telche die 
geringiten Nachtheile darbietet. 

Wir ftehen einander jo dahe, dab unfere Batterien gegenfeitig 
das feindliche Lager bejtreichen fönnen. Ich kann die auf den feind- 
lichen Flanken ftehenden Corps nicht angreifen, ohne eine allgemeine 
Schlacht herbeizuführen, was ich, ſo weit ich die Sache wenigſtens 
bis jetzt zu beurtheilen vermag, nicht mit Erfolg thun zu. können 
glaube. Auch das Corps des Prinzen Zaver kann ich in feiner 
gegenwärtigen Stellung, nit angreifen. Sollte es demſelben jedoch 
in den Sinn kommen, nach Ziegenhain oder gar nach Friglar zu. 
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marjchiren, jo merde ich feinen Augenblid fänmen, ein Detachement 
gegen ihn abzujenden, und ihn angreifen zu laffen. 

Da der Feind gegen jechzigtaufend Pferde in feinen verfchiedenen 
Lagern zu ernähren hat, jo wird er wohl bald an Fourage Mangel 
leiden. Dies wird ihn möthigen, irgend einen Entfchluß zu faffen, 
der wohl fein anderer fein dürfte, als entweder die Arınee jelbft 
oder, eined meiner Corps anzugreifen, oder nach Weftphalen zu gehen, 
oder. endlich fi bis nad Frankenberg zurücdzuziehen, und fi von 
da vielleicht gegen Ziegenhain oder Fritzlar zu wenden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


Lord Holderneffe fündigt dein Herzoge unterm 22. Juli eine 
neue Verſtärkung von drei Bataillonen englifcher Garde an. 


43. 


An Vord Holderneffe. 


Kalden, den 28. Juli 1760. 


Nachdem der Prinz Kaver von Sachfen am 23. Juli mit der 
Referve des rechten Flügeld auf den Höhen von Wildungen erfchienen 
war, ließ ich demfelben den Erbprinzen von Braunfchweig mit zwölf 
Bataillonen entgegenrüden, um meine linke Flanke zu decken. Ich 
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hatte die Nachricht erhalten, daß mich der Feind am folgenden Tage 
angreifen wolle; in der That ftellte fich mir die feindliche Arınee am 
24. in aller Frühe in 9 Colonnen entgegen, mährend Prinz Kaver 
fih dem Erbprinzen ‚gegenüber in. drei Solonnen formirte und. die 
feindlihen Corps, welche denjenigen, die ich zwiſchen mir und dem 
General von Spoerden. hatte Stellung nehmen laffen, ‘gegenüber 
ftanden, über Leveringhaufen, Braunfen und Billftein debouchirten. 
Man beihoß ſich von beiden Seiten mährend des ganzen Tages, 
ohne jedoch irgend. einen Erfolg zu erzielen; dem Feinde gelang es, 
unfere vorgefchobenen Poſten aus Leveringhaufen, Braunfen und 
Bilftein zu delogiven; doch wurde derfelbe wieder zurückgeworfen, 
ohne ferner Terrain gewinnen zu fönnen. Beſſer gelang ihm fein 
Angriff gegen Herru von Spoerden; nachdem er nämlich die britifche 
Legion von dem Kugelöberge, welcher die rechte Flanke des Lagers 
ded Herrn von Spoerden dedte, vertrieben hatte, befegte er genann- 
ten Berg, während er mit einem anderen Theile feiner Truppen über 
Volkmarſen gegen die Front debouchirte. Herr von Spoerden ließ 
denfelben jehr heftig bejchießen, doch blieb der Feind nichtsdeſtowe— 
niger im Beſitze des Kugelsberges, ſowie des Terrains, das er diefen 
gegenüber bejegt hatte. Herr von Spoerden hätte bedeutende Ver: 
ftärfung nöthig gehabt, um den Kugeldberg wieder zu nehmen und 
fih auf diefe Weife in der Aufitellung, die er genommen, halten zu 
fönnen; e8 war mir jedoch nicht möglich, ihm deren zu fenden, ohne 
die übrigen Poſten bedeutend zu ſchwächen und diefelben der Gefahr 
auszujegen, ebenfalld genommen zu werden. Da ich nicht daran 
zweifelte, daß der Feind am folgenden Tage feinen Angriff fortfegen 
und Herrn von Spoerden zum Rüdzuge zwingen werde, zog ich 
vor, den Nachtheilen, welche hieraus für meine ganze Pofition ent— 
fanden mären, vorzubeugen und lieber die Armee nah Wolfhagen 
zurüdgehen zu laſſen, als die Ereignijfe abzumarten, Die Armee 
jegte jih am 25. Juli um ein Uhr Morgens in Marſch; der- Feind 
machte vergeblihe Anftrengungen, um Mylord Granby, welcher die 
Arrieregarde commmandirte, in ein Gefecht zu verwideln. Daſſelbe 
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war der Fall mit dem Corps umter dem Commando des Erbpringen, 
jomwie mit jenen Abtheilungen, welche zwiſchen der Arınee und Heren 
von Spoerden poftirt waren. Leßterer zog ſich ebenfalls nad Wolf- 
hagen zurüd und hatte ein äußerft heftiges Arrieregardegefecht zu 
bejtehen. Die Arrieregarde des Herrn von Spoerden. beitand aus 
der non Major von Bülow befehligten britifchen Legion, melde durch 
einige Bataillone und einige Schwadronen unterſtützt wurde. Die 
Feinde, von dem Grafen de la None de Vair commandirt, wurden 
endlich, nachdem ihr Führer gefallen, mit einem. bedeutenden Verlufte 
zurückgeworfen. Die ganze Armee marſchirte am 26. von Wolfhagen 
nah Hohenfirhen; der Erbprinz, welcher an diefem Tage die Arriere- 
garde- commandirte, wurde zu wiederholten Malen angegriffen, ohne 
daß jedoch der Feind irgend einen Vortheil über ihn zu erringen 
vermochte. Ic habe es Für nöthig gefunden, geitern Die Armee ſich 
mehr nach rechts beivegen zu laflen, um diejelbe der Diemel näher 
zu bringen. 


Berdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


44. 


An fönig Georg L. 
Warburg, den 1. Auguft 1760, 
Eurer Majeftät habe ich die Ehre, die Niederlage der Referve 
des Chen. du Muh anzuzeigen, welcher, nachdem er die Diemel bei 


Stadtberge überjchritten hatte, den Fluß abwärts marjchirte, um mich 
von Weitphalen abzuichneiden, während Herr von Broglie mit dem 
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Gros feiner Armee gegen mein Lager von Kalden, und Prinz Kaver 
mit der Reſerve des linken Flügels gegen Caſſel marſchirte. Ich 
beſchloß hierauf den General von Kielmansegge mit einem Truppen- 
corps in Eaffel zurüdzulaffen, um dieje Stadt zu vertheidigen und 
in der Naht dom 30. auf den 31. mit der Armee aufzubrechen, 
um zwiſchen Liebenau und Drendelburg über die Diemel zu gehen, 
mas auch mit großem Glüde auögeführt wurde. Der Erbprinz, 
welcher die Diemel am 29. paffirt hatte, um den General bon 
Spoerden, der bereits feit dem 28. zwifchen Liebenau und Cörbecke 
Stellung genommen, zu verftärken, ließ die Pofition des Chen. du 
Muh, melcher feit dem Morgen des 30. ein ſehr vortheilhaft ge- 
mähltes Lager zwiſchen Warburg und Oſſendorf bezogen hatte, re- 
cognogeiren. Ich beſchloß nun dur den Prinzen und Herrn von 
Spoerden die linke Flanke des Feindes umgehen zu laſſen, während 
ih mit der Armee gegen feine Front vorrüdte; dies geſchah mit 
möglichftem Erfolge, jo daß fich der Feind von Herrn von Spoerden 
und dein Erbprinzen faft in dem nämlihen Momente in Flanke und 
Rüden angegriffen jah. Da die Infanterie der Armee nicht fchnell 
genug marfchiren konnte, um zu gleicher Zeit anzugreifen, ließ ich 
Mylord Granby mit der Cavallerie des rechten Flügels vorgehen. 
Die englifche Artillerie war im Galopp herangefahren und unter: 
ftügte den Angriff auf eine, bewundernswerthe Art. Sämmtliche 
Truppen, insbefondere aber die englifchen, haben fich fehr gut ge- 
halten. Die franzöfifche Savallerie, obgleich ſehr zahlreich, 309 fich, 
fobald die unfere in den Choc überging, zurüd, mit Ausnahme 
dreier Schwadronen, welche Stand hielten, aber bald über den 
Haufen geworfen wurden. Ein Theil der englifhen Kavallerie warf 
fih alsdann auf die feindliche Infanterie, welche fehr hart mitge- 
nommen wurde, insbefondere das Schweizerregiment Lohmann. Ich 
ließ alsdann die Stadt Warburg durch die britische Legion angreifen, 
worauf ſich der Feind, da er ſich auf beiden Flanken und bald 
darauf in Front und Rüden angegriffen ſah, in größter Eile zurüd- 
30g und fowohl durch das Feuer unferer Artillerie, als die Angriffe 
T 
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unferer Gavallerie einen bedeutenden Berluft erlitt. Viele Leute, 
welche die Diemel durchwaten wollten, ertranfen. Der Feind hat 
eine jehr jtarfe Einbuße an Mannfhaft erlitten; ich kann die 
felbe zwar nicht genau ſchätzen, doch jcheint er 1500 Zodte und 
Verwundete auf dem Schlachtfelde zurüdgelaffen zu haben, während 
die Zahl der ihm abgenommenen Gefangenen ſich noch höher belau- 
fen dürfte. Wir haben 10 Geſchütze, ſowie einige Fahnen erbeutet. 
Der Verluft auf unferer Seite ift fehr mittelmäßig und trifft vor- 
zugsmeife das brabe Bataillon englifcher Grenadiere von Martvell, 
welches Wunder der Tapferkeit verrichtet hat. Oberſt Bedwith, 
welcher die aus den englifhen Grenadieren und Bergſchotten gebil- 
dete Brigade befehligte, hat fich fehr ausgezeichnet und ift am Kopfe 
verwundet morden. 

Mylord Sranby hat mit der englischen Gavallerie jehr viel zum 
Erfolge dieſes Gefechte beigetragen; ich überjende den Kapitän 
Faueitt, Adjutanten Mylord Granby's, mit diefem Schreiben, um 
dafjelbe Eurer Majeftät einzuhändigen und Ihnen mündlich genaueren 
Bericht zu erjtatten, bis ich die Ehre werde haben Fönnen, eine aus- 
führlichere umd umftändlichere Relation zu Höchjtderen Füßen zu 


legen. 
Verdinand, 


Serzog zu Braunſchweig und Yüneburg 


45. 
An ford Holdernefle. 
Marburg, den 1. Auguft 1760. 


Ih bin untröftlih, Mylord, Ihnen den Verluft der Stadt 
Gaffel in demſelben Augenblide anzeigen zu müſſen, in welchem ich 
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Seiner Majeftät die Nachricht von der Niederlage des Herrn bon 
Muy zufende, was natürlich einen ganz verfchiedenen Eindruck her- 
borbringen mußte. Ich muß Ihnen vor Allen bemerken, daß die 
Befeftigungsmwerfe der Stadt nicht in dem Grade vollendet werden 
konnten, um eime Belagerung auszuhalten. Nachdem ich jedoch den 
General Kielmansdegge mit zwölf Bataillonen in der Stadt und 
deren Werken, ſowie ſechs Schwadronen in der Nähe legterer zurück— 
gelaffen Hatte, jchmeichelte ich mir mit der Hoffnung, daß er wohl 
im Stande fein werde, ſich gegen ein Gorps von mittelmäßiger 
Stärke, wie das des Prinzen Xaver, welches nicht über zehntaufend 
Mann betrug, halten zu können. Es ift allerdings wahr, daß es 
in einem Lande, wie Hejlen, faft unmöglich ift, die Stärke des 
Feindes mit Genauigkeit zu beurtheilen, und ich muß zugeben, daß 
der General von Kielmandegge die Stärke des ihn angreifenden 
Feindes nicht gehörig zu beftimmen vermochte. Doc habe id Grund 
zu glauben, daß es blos die Referve des Prinzen Kaver gemejen, 
die ihn angegriffen, und ich bin überzeugt, daß er ſich vertheidigt 
haben würde, wenn er hierüber genaue Nachrichten gehabt hätte. Ich 
kann Eurer Ercellenz biebei nicht vorenthalten, daß der Landgraf 
von Heſſen bejtändig gegen jede Belagerung proteftirt hat, und ich 
hege den Verdacht, daß fein Minifterium unter der Hand die völlige 
Vollendung der Feſtungswerke abfihtlich verhindert hat. Vor kaum 
vierzehn Tagen bat dieſer Fürſt au den General Zajtrom, Com: 
mandanten von Caſſel, geichrieben, er hoffe, daß man die Sache 
durchaus nicht zu einer Belagerung werde kommen laffen. Diefe 
Proteftation hätte mich jedoch keineswegs gehindert, den Regeln des 
Krieges gemäß zu handeln, wenn der Plab im Stande gemefen 
twäre, eine Belagerung auszuhalten. Ich hatte dem Grafen Kiel- 
mandegge den Befehl ertheilt, im alle er zu fürchten habe, durch 
eine allzu jehr überlegene Truppenzahl eingefchloffen zu werden, ſich 
mit dem Gros feines Detachements bon der Stadt bis Sanders: 
haufen zurücdzuziehen, dort das Weitere abzuwarten und die Stadt 
zu unterftügen oder auch nad Umftänden die Befagung an fid) 
* 
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heranzuziehen. Er befchloß geftern Mittag die Stadt mit feinen 
fämmtlichen Truppen zu verlaffen; er zog ſich bis nah Münden 
zurüd und murde von dem Feinde lebhaft verfolgt; er verfichert 
mir jedoh, daß fein Verluft nicht bedeutend fei. Sie fehen, My- 
lord, daß das Unglück uns hartnädig verfolgt. Der Verluſt von 
Saffel ift eine fehr tiefe Wunde, welche ſchwer vernarben wird. Doch 
verzweifle ich deshalb noch nicht; ich werde alles Mögliche thun und 
hoffe, daß, wenn e8 dem Himmel gefällt, die Dinge immer noch eine 
andere Wendung nehmen tmerden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


46, 


An König Sriedrid I. 
Marburg, den 1. Auguft 1760. 


Das ſehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 26. Iuli 
babe ich erhalten umd mit großem Leidweſen darans erjehen, daß 
Ihr Plan gegen Dresden nicht den gehofften Erfolg gehabt. Möchte 
der Himmel die Bitten, welche ich ununterbrochen für das Glüd 
Ihrer Waffen emporſende, erhören; möge er geben, daß das Vor—⸗ 
haben, welches Eure Majeftät jegt auszuführen im Begriffe ſtehen, 
zu Ihrer volllommenen Zufriedenheit gelinge! Ich habe foeben einen 
neuen Unglüdsfall erlitten; faft in dem nämlichen Augenblide, wo 
wir auf der einen Seite einen fehr bedeutenden Bortheil_ erringen, 
verlieren wir auf der andern die Stadt Caſſel. Es ift dies ein jehr 
harter Schlag, welchen ich faum abzuhelfen weiß. Wir haben mit 
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Caſſel ein großes Magazin mit Mehl und einen bedeutenden Vor— 
rath an Mimition verloren. Ich bin um fo mehr in Verzweiflung, 
ala die Niederlage des Herrn du Muy mir den Beſitz von Caffel zu 
fihern ſchien. Nach den Nachrichten, welche ich erhalten, befindet 
ſich der Herzog von Württemberg mit allen feinen Truppen in vollem 
Anmarfche und hat die Strafe nah Schmalkalden eingefchlagen, 
was meine WVerlegenheit noch jehr vermehrt. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


47. 


An Jord Bolderneſſe. 


Marburg, den 11. Auguſt 1760. 


Seit dein Gefechte vom 31. Iuli fteht die Arınee Seiner Mar 
jeftät im Lager zu Warburg; die franzöfifhe Armee fteht mir ger 
genüber; mir find duch den Fluß Diemel von einander getrennt. 
Die feindliche Armee hat vor einigen Tagen einen Verſuch gemacht, 
mit einem bedeutenden Corps die Defileen von Stadtberge zu paffi- 
ren; dieſes Corps wurde jedoch fogleich twieder zum Rüdzuge ge 
nöthigt. Der Herzog von Broglie hat unterdeſſen die Reſerve des 
vechten Flügels unter dem Commando des Prinzen Xaver jenfeits 
der Wefer vorgejchoben und diefelbe ein Lager in der Umgegend von 
Göttingen beziehen laſſen. Ich habe, um ihn an einem meiteren 
Vordringen in dortiger Gegend zu hindern, ein Zruppencorps an 
der Mefer bei Beverungen aufgeftellt und den Generalmajor von 
Luckner mit vier Bataillonen und mehren Schwadronen jenfeits der 
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Weſer detachirt, um fich den feindlichen Detachements entgegenzus 
ftellen, welche Prinz Xaver in der dortigen Gegend hätte vorpouffiren 
fönnen, um diefelbe auszuplündern und Contributionen einzutreiben. 
Dem General von Luckner iſt dies vortrefflih gelungen, indem der- 
felbe die feindlichen Detachements, welche bereits bis Eimbeck vorge: 
drungen waren, nicht nur zurückwarf und biebei eine bedeutende Anz 
zahl Gefangene machte, jondern geftern früh auch ein- ganzes De: 
tahement von 332 Mann bei Nordheim gefangen nahm. Da ich 
im Begriffe ftehe, denjelben noch mehr zu verjtärfen, jo ſchmeichle 
ich mir mit der Hoffnung, daß er im Stande fein merde, den Strei- 
fereien des Peindes im Innern des Landes Einhalt zu thun. 

Nachdem der Herzog von Broglie ein Detachement von 2000 aus 
der Armee entnommenen reimilligen in den Sabbaburgerwald*) 
vorgefhoben hat, um eine directe Verbindung mit dem Prinzen Taber 
herzuftellen umd mich zu gleicher Zeit für meine linfe Flanke beforgt 
zu machen, jo ließ ich diefes Detachement geftern früh durch den 
Dberft von Donop angreifen, welchem es gelang, troß der Terrain- 
vortheile, welche jich dem Feinde, der mitten in einem dichten Ge— 
hölze Stellung genommen, darboten, denjelben mit einem bedeutenden 
Verlufte, welcher ſich mwenigjtens auf 500 Zodte, Vermundete und 
Gefangene belaufen mag, von dort zu vertreiben, Wir haben bei 
diefer Gelegenheit 3 Gefüge erbeutet. Sämmtlihe Truppen, die 
an dem Angriffe Theil genommen, haben ſich mit der größten Tap—⸗ 
ferfeit gefchlagen; die preußischen Sufaren, melde fih an der Spiße 
des Detachements befanden, haben ſich ausgezeichnet gehalten und 
die eben erwähnten drei Gejchüge weggenommen. 

Die Feftung Biegenhain hat ſich noch vorgejtern vertheidigt ; 
allein ich fürchte, daß fie das nämliche Roos wie Dillenburg treffen wird. 

Nach den Nachrichten, die ich erhalten habe, ift der Herzog von 
MWürtemberg mit elftaufend Mann feiner Truppen in Meiningen 
angefommen; ein Theil der Reichsarmee, welche bis nah Schmal- 


*) Gewöhnlich Reinhardswald genanut. 
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falden vorgedrungen mar, jcheint deſſen Avantgarde zu bilden; dies 
felbe marfchirt der Werra entlang, um ſich den Staaten Seiner 
Majeftät, jowie denjenigen des Herzogs, meines Bruders, zu nähern. 
Es ift dies eine nene Verlegenheit, und ich mweiß in der That nicht, 
wie ich ed anfangen ſoll, um dieſen neuen Feinden eine genügende 
Truppenzahl entgegenzuftellen; Diejelben haben ein um fo freieres 
Feld, um gegen mic zu operiven, ald Seine Majeftät der König 
von Preußen, nachdem derjelbe die Belagerung von Dresden aufge- 
hoben und ſich gegen Schlefien. in Marſch gejegt hat, nur ein 
ſchwaches Truppencorps in Sachſen zurüdließ und ſich Fein. anderes 
in der Nähe befindet, um zur VBertheidigung der hannöverfchen und 
braunfchweigichen Staaten mitzuwirken, im alle die vorermähnten 
würtembergiſchen und Neichstruppen Anftalten treffen miürden, um 
von Thüringen aus dort einzudringen. 

Es ift allerdings wahr, daß ich das PDetachement, welches ich 
gegenmärtig im Hannöverfchen jtehen habe, werde verftärfen können, 
jobald fich die 3 Bataillone britifcher Garde, welche am 7. an der 
Mündung der Weſer eingetroffen find, mit der Armee vereinigt ha— 
ben. Doc wird diefed Detachement trogdem nicht ſtark genug fein, 
um dem Feinde die Spitze zu bieten, welcher mit einer jo entſchie— 
denen Weberlegenheit von mehren Seiten zugleih in das Land eins 
dringt, jo daß mir nichts übrig bleibt, ald zuerſt das Nothwendigite 
in Ausführung zu bringen und das Weitere von der Zeit und den 
Ereignifjen zu erwarten. 

Ih habe über die gegenwärtige Kage der Armee Seiner Ma— 
jeftät, der franzöfifchen gegenüber, ſowie über deren  beiderjeitige 
Stärfe an Herrn Pitt berichtet. Um das Nämliche hier nicht wies 
derholen zu müjjen, werden Eure Ercellenz mir wohl erlauben, daß 
ih mich um jo mehr hierauf beziehe, als ich nicht zweifle, daß Herr 
Pitt Ihnen hievon Mittheilung machen wird. Ich glaube darin zur 
Genüge die unabweisbare Nothivendigkeit dargethan zu haben, die 
Truppen während des Feldzugs zu ergänzen und zu vefrutiren; Dies 
ift die einzige Hilfäquelle, auf welche man mit Sicherheit rechnen 
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fan. Sie werden jelbft hierüber urtheilen fönnen, Mylord, wenn 
Sie die Sache von dem wahren Standpunkte betrachten, von melden 
man diefelbe bei der gegenwärtigen Krife, in welcher ſich die Ange: 
legenheiten in Deutfchland befinden, anfehen muß; ich ſchmeichle mir 
deshalb mit der Hoffnung, dab Sie durch Ihren Einfluß die Bitte 
unterftügen werden, welche ih an Seine Majeftät ftellen zu müſſen 
glaube, frühzeitig eine genügende Anzahl Rekruten und Remonte- 
pferde anher zu fenden, um die britifhen Truppen, welche ſich bei 
Seiner Armee in Deutichland befinden, refrutiren und remontiren 
zu können. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


48. 


An Herzog Ferdinand, 
Neumarkt, den 17. Auguft 1760. 


Mit großer Befriedigung theile Ich Ihnen mit, daß Ich, dem 
Himmel fei Dank, vor Kurzem einen volltommenen Sieg über das 
Armeecorps von Loudon erfochten habe; Ich habe daflelbe am 15. 
dieſes Monats in der Nähe von Liegnig in der Richtung nach bieher 
völlig geſchlagen und veinahe vernichtet, jo daß von dem über 
30,000 Mann ſtarken Corps nur ungefähr 6000 Mann zu Daun 
zurüdfehrten. Seit meinem Marſche von Bunzlau in Schlefien 
babe Ich die öſterreichiſche Armee, deren Stärke, wenn man die 
Corps von Daun, Loudon, Lafcy und Bel zufanımenzählt, gegen 
80,000 Mann beträgt, auf jede nur mögliche Weife umgangen und 
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umftreift *), um Breslau oder Schweidnig zu erreichen. Alle meine 
Bemühungen waren bis zum 15. diefes Monats vergebens, indem 
die Pofition der Defterreicher, fowie die Wachſamkeit Loudon's und 
Laſey's, welche mir auf allen Stellen zuvorzukommen fuchten, meine 
Abfichten vereitelten. Am 14. verblieb Ich in dem Lager von 
Liegnig, mic mit dem rechten Flügel an Schimmelwig, mit dem 
linfen an Liegnig anlehnend. Daun wurde von den Ruſſen, welche 
nicht weiter in Schlefien vorrüden wollten, als bis er mir eine 
Schlacht geliefert habe, gedrängt und entſchloß fich endlich mich an: 
zugreifen. Sein Plan beftand darin, dab Loudon mit 30,000 
Mann bei Bennowig über die Katzbach gehen, auf den Höhen von 
Liegnig unferem rechten Flügel gegenüber aufmarfchiren und unfere 
Flanke bedrohen follte, während Daun fi vornahm unfere Front 
anzugreifen. Nachdem Ic hievon Kenntniß erhalten, rüdte Ich 
Abends mit der Armee durch Liegnig, ftellte mich auf den Höhen 
von Pfaffendorf, welche Loudon bejegen wollte, in Schlachtordnung 
auf, und ließ zugleich ſtarke Patrouillen gegen Bennomwig und Köl- 
nifh-Schildern vorgehen. Gegen zwei Uhr Morgens meldete mir 
der Major Hundt vom Negimente Ziethen, der eine dieſer Pa- 
tronillen führte, daß er foeben auf eine feindliche Infanteriecolonne 
geftoßen fei, welche Bennowitz paffirt habe, und daß er, als er in 
einer andern Richtung zurückkehren wollte, auch auf eine Caballerie— 
Colonne geftoßen jei, welche in ſtarkem Trabe gegen ung heraneile. 
Ich befeßte mit meinem linken Flügel eilig die Höhen, melche alle 
Straßen beherrichten, auf welchen der Feind anrüden mußte. Lous 
don bemerkte num, dab ihm Feinde gegenüber ftanden, worauf: feine 
Infanterie in der Dunkelheit bereits in einer Entfernung von 600 
Schritten zu feuern begann. Da es noch nicht hell geworden, ließ 
Ich zuerft das grobe Gefhüg in Anwendung bringen, wodurch der 
Feind bis zum Anbrucd des Tages aufgehalten wurde. Die Ge: 


) J’avais rode et tourne de toutes les fagons autour de l’armde 
Autrichienne. 
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nerale Ziethen und Wedel beobachteten unterdeffen Liegnig und 
führten ftarfe Batterien auf, um Daun, welcher in das Lager bei 
Liegniß, nachdem wir daflelbe kaum verlaffen hatten, eingerüdt war, 
am Debouchiren zu hindern. Man mußte fich in diefer verwickelten 
Lage beeilen und mit dem einen fertig werden, min bon dem an— 
dern nichts mehr befürchten zu müflen. Ich griff Loudon augen 
blicklich an und verfolgte ihn bis an die Deboucheen der Katzbach. 
Unfere Infanterie und Cavallerie hat Vorzügliches geleiftet ; die Sache 
war in ungefähr zwei Stimden entichieden; wir haben die Schlacht 
von Roßbach, mur im verbefjerter zweiter Auflage geliefert. Bezüg— 
lich der übrigen Einzelnheiten diefer Schlacht vermeife Ich auf bei- 
folgende Relation, welche Ic veröffentlichen laffen werde. 

Daun wollte unjeren rechten Flügel angreifen ; nachdem jedoch 
die Sache mit London beendigt war, beihoß man feine Tete fo 
nachdrüdlich, daß ſich nach einer Viertelſtunde Alles über Liegnig 
zurüdzog. Ich bin der Anficht, dab der Hauptvortheil, welcher mir 
aus diefer Affaire erwuchs, in der Möglichkeit beftand, das Schwarz- 
Waſſer zu paffiren. Ich bezog alsdann ein Lager bei Parchwitz. 
Soltitoff hatte von der ruffischen Armee ein Corps von 24,000 
Mann unter Tfchernitjcheff detachirt, welches bei Auras über die Oder 
jeßte und zwiſchen Breslau und bier, bei Leuthen und Liſſa ein 
Lager bezog, in der Abficht, daß Bed mit einem öfterreichifchen Corps 
ih ihm anschließen werde, um dann die Straße nah Glogau ein— 
zuschlagen und uns, nachdem wir von Daun gejchlagen, den Rüd- 
zug abzufchneiden. Sobald jedoh Tſchernitſcheff erfuhr, daß die 
Dinge eine andere Wendung genommen, ging er augenblicklich bei 
Auras wieder über die Oder zurüd und ließ feine dort befindliche 
Brücke abbrechen; nachdem er nur einige Koſaken und Hufaren zu— 
rüdgelaffen, um unjere Verbindung mit Breslau zu ftöreu, jo habe 
Ih diefelben heute allenthalben vertreiben laſſen. Geſtern babe ich 
von General Hülfen die unangenehme Meldung erhalten, daß, nad) 
allen ihm zufommenden Nachrichten, die würtembergifhen Truppen, 
nachdem fie fih in Marſch gefegt, die Richtung gegen Meiningen 
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einfhlagen, um fi mit dem Corps von Luszinski zu bereinigen 
und über Naumburg in Sachſen einzudringen, zu welchem Zwecke 
große Magazine in Erfurt angelegt würden. Sollten ſich diefe Nach: 
richten beftätigen, jo hoffe Ih, daß Eure Durchlaucht Mittel finden 
werden, den General Hülfen etwas zu unterftügen, welcher fonft, 
da er ohnehin die Reichsarmee und die Defterreicher unter Hadik 
ſich gegenüber ftehen hat, durch die zu große Zahl der Feinde zu 
Grunde gerichtet würde. 


Vederic. 


Eigenhändig. 


Je suis oblige de Dire comme le vieu bulau Lorsque 
la princesse de Saxse acouchait. Dieu est fort dans les 
faibles. 


49. 


An König Sriedrid U. 
Bühne, den 28. Auguft 1760. 


Eure Majeftät fehr huldvolles Schreiben vom 17. babe ich erſt 
heute erhalten. Ich hatte jedoch einige Tage vorher die angenehme 
Nahriht von dem Siege empfangen, welchen Eure Majejtät am 15. 
über Herrn von Loudon erfochten haben. Wenn ich gezögert habe, 
Eurer Majeftät früher ſchon meine lebhafteite Freude über diefes 
große und glückliche Ereigniß auszudrüden, jo geſchah dies nur aus 
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dem Grunde, weil man mic benachrichtigt hatte, daß die Couriere 
wegen der öſterreichiſchen Streifcorps, welche die Straßen unſicher 
machen, nicht paſſiren können. Meine Glückwünſche ſind, wenn auch 
dieſelben etwas ſpät eintreffen, dennoch nicht weniger aufrichtig und 
ich kann nur beifügen, daß ich mich vor Frende kaum zu faſſen 
vermochte, als ich die erſte Nachricht von dieſem Siege erhielt. Dieſe 
Gefühle werden durch die Beſtätigung erneuert, welche mir Eure 
Majeſtät jo eben mit den näheren Details zukommen ließen, durch 
melche Ihr Sieg erft in feiner ganzen Größe erfcheint. Ich habe 
mit eben fo großer Freude ald Berwunderung die Darftellung aller 
jener Märfche gelefen, melde Eure Majeftät gemacht, ſowie der 
fühnen Poſitionen, melde Sie genommen haben und die mit einer 
ebenfo großen als jchönen Entwidelung endigten. Gebe der Himmel, 
daß, weil diefe Schlacht fo fehr derjenigen von Roßbach gleicht, 
wenn es nothwendig fein follte, daß Eure Majeftät eine zweite lie- 
fern, der Sieg dann eben fo vollftändig mie jener von Leuthen 
ausfallen möge. 

Herr von Hülfen hat mir ebenfalld feine Beſorgniß bezüglich 
der Truppen von Würtemberg mitgetheilt; ich weiß jedoch nicht, ob 
diefelben geradezu in Sachſen eindringen werden. Es iſt ficher, daß 
ä noch geftern mehre aus Dragonern, Jägern und Hufaren zuſammen— 
gejegte und genannten Truppen angehörende Streifcorps Verſuche 
gemacht haben, den Gordon, welchen mir vom Harz bis an das 
Hohenftein’sche gezogen haben, zu durchbrechen. Ich fchließe daraus, 
daß der Herzog von Würtemberg den Herzog, meinen Bruder, ans 
greifen will, und daß, wenn derfelbe wirflih nach Sachſen marſchirt 
ift, er dies me mit einem Theile feiner Truppen gethan hat. Ich 
twerde übrigens bemüht fein, Herrn von Hülfen durch irgend 
eine Diverfion Luft zu machen; doch halte ich es in dem gegen 
mwärtigen Augenblide durchaus nicht für möglich, dieſes ſchon jeßt 
zu thun umd nehme hiebei feinen Anftand, mich auf das eigene Urs 
theil Eurer Majeftät zu berufen. Der Herzog von Broglie will 
den Kriegsihauplag nad) dem Hannöverſchen verlegen; derjelbe hat 
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fih am 22. von den Ufern der Diemel zurücdgezogen und längs 
der Fulda zwiſchen dem Neinhardswald und Caſſel Stellung ge: 
nommen. Er beabfihtigt den Grafen von der Laufig, welcher mit 
36 Bataillonen und 40 Schwadronen in der Umgegend von Göt— 
tingen ein Lager bezogen hat, nach und nad zu verftärfen, bis all» 
mälig feine ganze Armee dort eingetroffen iſt, indem er glaubt, er 
werde mich hiedurch veranlaflen über die Weſer zu gehen, um Han 
nover zu deden. Obgleich er fich hier in feinen Erwartungen täufcht, 
indem ich mich entjchloffen, fobald er die Weſer zu paffiren wagt, 
gegen Caſſel zu marfchiren, fo, ift meine Lage nichts deſto meniger 
jehr mißlich, wenn Eure Majeftät geruhen in Betracht zu ziehen, 
daß ich mit drei Bataillonen gegen fünf und mit einer Schwadron 
gegen zwei mich zu halten gezwungen bin. Sie würden es gewiß 
nicht billigen, wenn ich, ehe die Dinge eine günftigere Wendung ge— 
nommen haben und ehe e& hier zu einer Entfcheidung gekommen: ift, 
eine Detadirung vornehmen würde. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


50. 


An Sord Holderneſſe. 
Bühne, den 28. Auguft 1760. 


Ih habe die Ehre, Mylord, Ihnen in der Anlage eine um— 
ftändliche Relation über die Affaire vom 31. Juli mit der Bitte zu 
überfenden, Diefelbe in meinem Namen Seiner Majeftät zu Füßen 
legen zu wollen. 
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Herr von Broglie gab in der Naht vom 21. auf den 22. 
fein Lager von Oberliftingen auf, marfchirte rechts ab und bezog noch 
an dem nämlichen Tage ein Lager bei Immenhauſen, wo fich ders 
jelbe noch befindet. Am 21. feßte ein feindliche Detachement bei 
Billinghaufen über die Diemel und griff das Corps Scheither's an. 
Das Gefecht war ziemlich heftig; der Feind wurde jedoch mit einem 
Verlufte von einigen vierzig Man zurüdgeworfen; die braunfchtveig- 
chen leichten Truppen gingen faft zu gleicher Zeit bei Scherfede 
über die Diemel und hoben einen Poſten von 30 Mann in der 
Nähe von Rhoden auf. Ich ließ der feindlichen Armee am 22, in 
aller Frühe mehre Abtheilungen leichter Truppen folgen, um die 
Marihrihtung derfelben zu entdeden. Diefe fleinen Partheien 
machten einige Gefangene und nahmen einige fünfzig Bagage— 
Magen weg. 

Da ich es für zmeddienlic hielt, ein Truppencorps jenfeits der 
Diemel vorwärts meines vechten Flügels vorzupouffiren, um den 
Feind für jeine Verbindung mit Marburg beforgt zu machen, jo 
ließ ich den Erbprinzen am Morgen des 22. in der Frühe mit 16 
Bataillonen, 14 Schwadronen und einer großen Anzahl leichter 
Truppen den Fluß paffiren. Seine Avantgarde, welche bis auf 3 
Stunden gegen Eaffel vordrang, ſtieß auf die Nachhut der Reſerve 
des Chen. du Muh, welche ſich no auf dem Marche befand. Es 
entjpann fich ein ziemlich heftiges Scharmüßel, wobei wir gegen 
fünfzig Mann an Zodten, Verwundeten und Gefangenen verloren 
haben fönnen. Unter der Zahl der leßteren befindet ſich aud Major 
von Scheither, welcher fchmer verwundet wurde. Der Erbprinz, 
welcher plößlich mit den Dragonerregimentern von Innisfilling und 
Gray-Horfes eintraf, griff die Dragoner von Thianges und Royal 
mit ſolchem Erfolge au, daß die ganze Affaire in einem Augenblide 
durch die Flucht des Feindes endigte. Die Regimenter Royal und 
Thianges haben bedeutend gelitten, indem denfelben gegen zwanzig 
Dffiziere und 150 Mann außer Gefecht gefeßt wurden. 

An demfelben Tage, den 22. Auguft, wurde auch das Schloß 
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Bentheim nad einer ſehr kurzen Belagernug von den Truppen 
Seiner Majeftät wieder genommen. Die Majore von Wenfe und 
von Maidel haben fich dabei jehr ausgezeichnet, ebenjo Major Rö— 
mer von den Bückeburgſchen Ingenieuren und Gapitain Neuß von | 
der hannöverfchen Artillerie. Die Garnifon, welhe aus 85 Mann 
und 3 Offizieren bejtand, murde gefangen genommen. Da der 
Feind das Hospital zu Corbach nicht völlig zu räumen vermochte, 
fo fielen die dort zurüdgelaffenen Kranken und Verwundeten am 24. 
gleichfalld in unſere Gewalt und murden zu Kriegögefangenen 
gemacht. 

Einer Streifpartei, weldhe Major von Bülow am 25. gegen 
die Edder vorgefhoben hatte, ift es gelungen zu Fritzlar einen Cou— 
tier aufzuheben, welchen der Marjchall von Broglie nach Verſailles 
abgejendet hatte. Man hat demfelben eine große Anzahl Papiere 
abgenommen. Die eigentliche Depefche jcheint das Duplicat eines 
Schreibens zu fein, welches der Marfchall am 23. dem Marfchall 
bon Belleisle zugefhidt hatte und von dem er den Herzog von 
Choifeul in Kenntniß ſetzen wollte. 

Eure Excellenz werden aus dem Schreiben an den Marſchall 
von Belleisle und aus der dem Chen. du Muy gegebenen Inſtrue— 
tion erfehen, worin die, eigentliche Abficht des Herrn von Broglie 
beſteht, ſowie ferner, daß derſelbe meinen Entſchluß, in Warburg zu 
bleiben, nicht nach feinem Gejhmade findet. Er bat auch damit 
begonnen, 10 bis 12,000 Mann über. die Weſer ſetzen zu laffen, 
um die Neferve des Grafen von der Lauſitz zu verftärken, welcher 
hierauf nad Esbeck vorgerüdt ift und die Stadt Göttingen von 
Neuem befeßt hat; doc fchmeichle ich mir mit der Hoffnung, daß 
ih mit Gottes Hilfe den richtigen Moment erfaffen werde, um ihn 
zum Rüdzuge zu zwingen und die Abficht des Herrn von Broglie, 
den Kriegeihauplag nad) dem Hannöverſchen zu verlegen, zu ver— 
eiteln. 

Ih habe über die Operationen des Herzogs von Würtemberg 
noch feine beftimmten Nachrichten; ich meiß nur, daß mehre Streif- 
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partheien fi) dem Cordon des Herrn von Diepenbrod genähert und 
hiebei einige Gefangene verloren haben. 

Die britiihen Garden find am 25. glüdlic angefommen. Ich 
mar über das gute Ausfehen dieſes trefflihen Corps fehr erfreut und 
verjpreche mir von demjelben jehr großen Nupen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


Nelation 


über das am 31. Juli 1760 in der Nähe von Warburg vorgefallene Gefecht 

zwifhen der Reſerve des Chen. du Muy, beftehend aus 28. Bataillonen und 

88 Schwadronen, und der Reſerve des Herrn von Spoerden, in Verbindung mit 

einem Truppencorps unter dem Commando des Erbprinzen von Braunſchweig, 

in einer Gefammtftärfe von 24 Bataillonen und 22 Schwadronen, unterftüßt von 

22 Schmwadronen des rechten Flügels der Armee unter dem Commando 
Mylord Granby's. 

Nachdem der Herzog fich überzeugt hatte, daß die Manöver 
ded Marfchalld von Broglie nur darauf abzielten, ihn von Weite 
phalen abzufchneiden und der Armee Seiner Majeftät Feine andere 
Wahl zu laffen, als fich entweder in dem Winkel, welchen die 
Diemel mit der Wefer bildet, mit Nachtheil zu fchlagen, oder diefen 
- Fluß zu paffiren, um fich den Beſitz Heflend zu fichern und den 
Kriegsfhauplag in das Hannöverſche zu verlegen, fo ergriff derfelbe 
die ihm am tauglichften fcheinenden Maßregeln, um diefes Vorhaben 
zu vereiteln. Er ließ deshalb feit dem 26. Juli den Poſten bon 
Liebenau occupiren, während der Generalmajor von Scheither an 
demfelben Tage mit drei Grenadierbataillonen die Liebenau gegen- 
über auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes liegende Höhe bejegte, um 
der Region zur Unterftügung zu dienen. Am 28. Juli erhielt man 
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die Nachricht, daß Chen. du May: mit der unter feinem Commando 
ftehenden Reſerve gegen Warburg vorrüde, worauf Herr von Spoercken, 
welcher mit 14 Bataillonen und 14 Schwadronen auf dem rechten 
Flügel der Armee in Weftuffeln im Lager ftand, den Befehl erhielt, 
am 29. Iufi über die Diemel zu gehen und zwifchen Liebenau und 
Cörbecke ein Lager zu beziehen. Der Erbprinz von Braunſchweig 
ſchloß ſich demfelben in der Naht vom 29. auf den 30. mit 10 
Bataillonen Grenadieren und Hochſchotten und 8 Schwadronen, zur 
Hälfte ans  Dentfhen, zur Hälfte aus Engländern beftehend, an. 
Mylord Granby nahm mit 6 Bataillonen und 4 Schwadronen die 
frühere Stellung des Generald don Spoerden bei MWejtuffeln ein, 
während der Prinz von Anhalt das Lager des Erbprinzen bei Heders- 
haufen bezog, von wo er 3 Grenadierbataillone nach Obervelmar 
detachirte, um fich mit Generalmajor Wolff, der dort mit 4 Schwa- 
dronen 'zurüdgeblieben war, zu vereinigen. 

Mehre Nachrichten, welche in der Nacht vom 29. auf den 30. 
einliefen, ſtimmten darin überein, daß der Ehen. du Muy Ver: 
ftärfungen erhalten werde. Am Morgen des 30. mit Anbruch des 
Tages debouchirte die Avantgarde der feindlichen Armee von mehren 
Punkten zugleich, ſowohl gegen die bei Kalden im Lager ftehende - 
Armee, als die auf den Flanken aufgeftellten Corps, was den Ge 
neral von Luckner veranlaßte, fi mit den unter feinem Commando 
ſtehenden Truppen von Niederziwehren gegen Caſſel zurückzuziehen; 
der Winiterfaften murde von der Neferve des Grafen von der Laufig 
befeßt, worauf fich zwiſchen letzterem und dem Grafen von Kielmans- 
egge, der innerhalb der Befeftigungen von Caſſel campirte, -ein Ger 
ſchũtzfeuer entfpann. Am Nahmittage ſah man die Spigen der 
Colonnen über den Dörnberg und durch Zierenberg gegen Weimar 
und Fürſtenwald debouchiren. Kurz darauf wurden die Vorpoften 
des Generals Wolff von Weimar zurüdgedrängt; der Herzog ließ 
einen Theil der zweiten Linie vorgehen, um leßteren zu unterftügen, 
mährend die gefanimte Cavallerie des Tinten Flügels fih in Be— 
wegung -fegte, um den Prinzen von Anhalt bei Hedershaufen zu, 
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fouteniren. Es erfolgten einige hundert Kanonenfchüffe von beiden 
Seiten, worauf die Truppen gegen Abend wieder in ihre. Lager zu- 
rückkehrten. 

Der Herzog, nicht mehr zweifelnd, daß die feindliche Armee 
entweder ganz oder doch zum größten Theile in der Umgegend von 
Caſſel angekommen ſei, und ſich dadurch um einen ſtarken Marſch 
von Warburg und der Reſerve des Chev. du Muy entfernt habe, 
beſchloß num fein Vorhaben, über die Diemel zu gehen und ſich mit 
dem Chen. du Muy zu ſchlagen, ohne weiteres Zögern auszuführen. 

Die Armee jehte fi demnach am 30. Juli Abends 9 Uhr in 
8 Colonnen in Marſch und hatte bereits die Diemel erreicht, ehe 
noch der Feind gewahr wurde, um was es ſich eigentlich handelte, 

Der Erbprinz hatte bereitd am. 30, die Stellung des Ehev. du 
Muy recognoseirt; der rechte Flügel war au Warburg angelehnt, 
während der linfe fich bis vorwärts des Dorfes Offendorf erftredte, 
Das Lager. mochte ungefähr 20,000 Mann faflen. Man entdedte 
ein fleined Lager auf dem rechten Ufer der Diemel in dem Holze 
von Welda, konute jedoch nicht mit Genauigkeit beſtimmen, mas 
daffelbe bedeute. Diefes Lager verſchwand Nachmittags, worauf man 
erfuhr, daß die Truppen deflelben die Diemel paffirt und ſich wit 
Chen. du Muh vereinigt hätten, was in deffen Stellung jedoch. feine 
Aenderung hervorbradhte. 

Der Erbprinz entwarf die Dispofition zum Angriffe und ſeu— 
dete diejelbe an den Herzog, welcher fie. vollkommen billige. Die 
Rejerve des Herrn von Spoerden und das Corps des Exrbpringen 
hatten zufammen eine Stärke von 24 Bataillonen und 22 Schwa- 
dronen; da jedoch die Bataillone durch die Detachirungen, welche 
mau vorgenommen hatte, bedeutend geſchwächt waren, jo betrug der 
Eifeftivjtand des ganzen Corps nicht über 14,000 Mann. E8 mußte 
in zwei Colonnen vorgerückt werden; die rechts marjchirende, aus der 
Infanterie des rechten Flügels der erjten umd zweiten Linie, der Ca— 
ballerie des rechten Flügels und einer "Brigade ſchwerer Artillerie 
beitehend, wurde von Herr von Spoerden commandirt. Sie jchlug 
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die Richtung gegen VBorgentreich ein, ließ Eißen zur Rechten, Großen— 
Eder zur Linken. liegen und paffirte durch Nörde und Offendorf. Das 
erfte Bataillon, des „rechten Flügels hatte über den Thurm, welcher 
ſich rückwärts der linken Flanke des Feindes befand, hinaus zu mar: 
jhiren, worauf die Colonne in drei Linien, wovon die beiden erfteren 
aus Infanterie, die dritte aus Cavallerie beftand, einfchwenkte. Der 
Generallieutenant von Zaftrom führte die links marfchirende Kolonne, 
welche aus der Infanterie des linken Flügels erſter und zweiter Linie, 
der Gavallerie des linken Flügels und zwei Brigaden Artillerie. be 
ftand, Diefe Colonne hatte durch Cörbede, Dinfelburg, Klein « Eder 
und Menne zu marjchiren, dann in drei Linien, deren beide erjteren 
aus Infanterie, die dritte aus Cavallerie beftand, zu deployiven, den 
linken Flügel an Menne anzulehnen, mit dem, rechten aber fich in 
gleicher. Linie mit Dfjendorf zu. halten. 

Dieſer Dispofition . zufolge griff der Erbprinz mit der Reſerve 
des Herrn von Spoerden den Feind. in Flanke und Rüden an, 
während das Hauptcorps, gegen die Front vorrüdend,, die rechte 
Flanke ‚an das Dorf Menne anzulehnen, wit der linken ſich rüd- 
wärts der Stadt Warburg aufzuftellen hatte, gegen welche die bri- 
tiſche Legion ‚einen Scheinangriff machen mußte, 

‚ Die Spitzen der. Colonnen debouchirten gegen. jechs uhr Mor⸗ 
geus gegen die Höhen von Cörbecke; der Uebergang über die Diemel 
hatte deren Marſch etwas verzögert; man beſchleunigte denſelben, 
konnte jedoch trotz des guten Willens der Mannſchaft unmöglich ſo— 
bald ankommen, als man gewünſcht hätte. Um nicht zu viele Zeit 
zu verlieren, brach die Reſerve des Herrn von Spoercken um 7 Uhr 
Morgens auf und ſetzte ſich ihrer Beſtimmung gemäß, den Feind zu 
umgehen, in Marſch. Herr von Bülow, welcher am Tage vorher 
mit der britiſchen Legion gegen den Deſenberg vorgeſchoben worden 
war, wurde dort bei⸗Anbruch des Tages angegriffen, und zog ſich 
bis zum Dorfe Coeſebeck zurück, von wo er meldete, daß ſich der 
Feind gegen ihn in Bewegung geſetzt habe. Ein dichter Nebel, 
welcher uns dem Feinde verhüllte, hinderte uns gleichfalls dasjenige, 
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was auf feiner Seite vorging, zu ſehen. Man befchleunigte num 
den Marſch um fo mehr, obgleich ein Bad, welchen man überfchreiten, 
und ein Sumpf, welchen man umgehen mußte, denfelben verlängerte 
und noch mehr verzögerte. 

Um halb zwei Uhr begann der Erbprinz mit der Reſerve des 
Herrn von Spoerden den Angriff. Oberft Huth, Kommandant der 
diefer Reſerve zugetheilten Artillerie, ließ eine Batterie von 4 Zwölf: 
pfündern rechts von dem Dorfe Menne und eine weitere von gleicher 
Stärke linfs von dem Dorfe Offendorf auffahren, nm das Debou- 
hiren durch diefes Dorf zu erleichtern, mährend eine dritte Batterie 
jenfeit8 von DOffendorf hinter einem hart an dem Dorfe liegenden 
Erdaufwurf placirt wurde. Die beiden erften Batterien beſtrichen 
die Flanke des Feindes, während die feßtere die feindliche Linie von 
rũckwärts beſchoß. Alles marfchirte dem genannten Punkte zu, und 
die Batterien begannen in demfelben Angenblid zu feuern, als die 
Tete der Colonne des rechten Flügels in DOffendorf eindrang. Die 
Truppen, welche der Feind dort aufgeftellt hatte, zogen fich bei um 
jerem Erjcheinen ohne zu feuern zurüd. Er hatte einige Bataillone 
auf feinem linken Flügel hadenförmig aufgeftellt, und ließ, jobald 
er bemerkte, daß mir unfere bedeutendften Kräfte auf einer fteilen 
Höhe, welche in feinem Rüden lag, concentrirten, das Regiment 
Bourbonnois dorthin abrüden, um fich derjelben zu bemächtigen. 
Der Oberſt Beckwith, Kommandant der englifchen Grenadierbrigade, 
welche die Tete der Colonne bildete, fowie Herr Margot, Adjutant 
genannter Brigade, ftärzten mit ungefähr zehn Grenadieren vor; fie 
benadhrichtigten den Erbprinzen, daß der Feind lebhaft gegen ge 
nannte Höhe bordringe, morauf der Prinz felbft mit einem Zuge 
von 30 Grenadieren gegen die Höhe eilte, um fich derjelben zu be 
mächtigen. Die Franzofen, melde fi auf dem Abhange der Anhöhe 
befanden, vermochten nicht zu Imterfcheiden, ob das Peloton unter 
fügt werde oder nicht, und jahen fich fat 10 Minnten lang aufs 
gehalten. Hiedurch gemann das Grenadierbataillon Daulhat Zeit, 
ebenfalld anzukommen; das Feuer wurde alddann jehr heftig, weil 
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das zweite Bataillon vom Regimente Bourbonnois fi in dieſem 
Momente mit dem erjten vereinigte. Die Grenadiere von Daulhat 
wurden zurüdgedrängt und begannen bereits Terrain zu verlieren, 
ald Herr Maxwell an der Spike des zmeiten englifchen Grenadier- 
bataillond eintraf, welches man gegen die andere Seite der Anhöhe, 
den Thurm zur Linken laffend, dirigirt hatte. Die Grenadiere vers 
Ihafften dem Bataillon Daulhat Zeit, fich mieder zu erholen und 
von neuem borzudringen, was Danf den Bemühungen. ihrer Offiziere 
und dem Takte und der Gejchielichkeit des Oberjten Beckwith fehr 
gut ausgeführt wurde. Zwiſchen den englifhen und hannöverſchen 
Grenadierbataillonen folgte eine Batterie von 10 Zwölfpfündern. 
Da diefe ganze Truppenmaffe durch ein fehr ſchwieriges Defiler, 
durch Offendorf, paffiren mußte, ging fait eine halbe Stunde Zeit 
verloren, ehe die Batterien diesjeits des Dorfes aufgefahren werden 
und die anderen Bataillone eintreffen konnten. Doc kamen diejelben 
gerade in ‚dem kritiſchen Augenblide an, als der Feind noch weitere 
Regimenter detachirte, um das von Bourbonnois zu verſtärken. Die 
Schieizer -Negimenter Ienuer und Lohmann, melde einen Theil 
diefer Verftärfung ausmachten, wurden von dem heſſiſchen vierten 
Gardebataillen angegriffen, welches die Tete der. links marjchirenden 
Solonne des Herrn von Baftrom bildete, die gerade gegen die Flanke 
des Feindes debouchirte. Die Bataillone begannen, jo mie fie ein— 
trafen, den Kampf; man bemächtigte fih der Höhe und des Thurmes 
vollkommen und trieb den Feind von einer Höhe zur andern. Die 
Dragonerregimenter von Conway und Coope benüßten dies, hieben 
auf die fliehende Infanterie ein und machten mehre Gefangene. 

Da der Herzog bemerkte, daß die Hinderniffe, welche ſich der 
Armee auf ihrem Wege entgegenftellten, der Infanterie, die ohnehin 
fhon durch einen langen Marjch ermidet war, nicht erlaubten, ſchnell 
genug zu marſchiren, um rechtzeitig einzutreffen, befahl ev Mylord 
Granbh, derfelben mit der aus 22 englijchen Schtwadronen befteheuden 
Savallerie des rechten Flügels voranzueilen. Der Graf von Schaum: 
burg- Lippe wurde erſucht, mit der englijchen Artillerie gleichzeitig 
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vorzugehen, mas mit einer bewundernswerthen Schnelligkeit ausge 
führt wurde. Mylord Granby rüdte in ganzer Prontbreite der ihm 
gegenüberftehenden feindlichen Cavallerie entgegen, melde, ohne den 
Angriff abzumarten, Kehrt machte, mit Ausnahme dreier Schwadronen, 
welche das Regiment von Bland in dem Angenblide in der Flanke 
faßten, als die englifche Eavallerie die feindliche Infanterie, die ſich 
dem Erbprinzen gegenüber noch hielt, in Flanke und Rüden angriff. 
Das Regiment Bland murde ungefänmt durch eine oder zwei Schwa- 
dronen blauer Garde unter dem Commando des Oberftlieutenant 
Johnſon, welche diefe feindliche Cavallerie hart mitnahn, befreit. 
Die britifhe Kavallerie bielt mährend ihres Vorrückens den 
Feind in Athen und begünftigte dadurch die Formation der Colonne 
des Herrn von Zaftrom; ihr Angriff erfolgte fpäter jo im rechten 
Momente, daß der Feind, fih von allen Seiten gedrängt fehend, 
nirgends mehr Stand hielt und fich in großer Verwirrung zurüdzog ; 
der größte Theil der Infanterie ſowie der Cavallerie ftürzte fi in 
die Diemel, welche die Feinde nicht auf Brüden, fondern an Furthen 
paffirten, indem fie größtenteils ihre Waffen der Erleichterung halber 
wegwarfen. Herr von Bülow, tmelcher mit der Legion die Stadt 
Warburg angriff, vertrieb von dort das Fiſcher'ſche Corps, welches 
ſpäter unter die Säbel der britischen Cavallerie gerieth und faft gänz- 
lich niedergemacdht wurde. Der Graf von der Lippe ließ unterdeffen 
die britifche Artillerie mit großem Erfolge auf den fich zurückziehenden 
Feind feuern, verfolgte denfelben auf den Höhen bis an die Diemel 
und befhoß denfelben dann noch, als er verfuchte, fih auf dem 
rechten Ufer der Diemel auf einer zumächit eines Gehölzes und nicht 
meit von Welda liegenden Höhe wieder zu formiren. Man geftattete 
ihm nicht, ſich dort feftzufeßen; der Herzog lieh Mylord Granby mit 
10 Schwadronen und 12 englifchen Wataillonen über die Diemel 
fegen, worauf fi der Feind nach Volkmarſen zurüdzog und Lord 
Granbh die Höhen von Welda beſetzte. Der Erbprinz nahm fein 
Lager mit der fiegreichen Reſerve des Herrn bon Spoerden auf dem 
Schlachtfelde, während die Armee zwiſchen Menne und Defenberg, 
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der Prinz von Anhalt und Herr von Wangenheim bei Liebenau und 
Lamerden ein Lager bezogen. 

Wir haben im diefem Gefechte au Todten 8 Officiere und 194 
Unterofficiere und Gemeine verloren; 55 Dfficiere und 902 Unter« 
offieiere und Gemeine wurden verwundet; 1 DOfficier und 77 Unter: 
officiere und Gemeine find vermißt, jo daß unfer ganzer Verluſt 
1237 Mann beträgt. Man famı den gutem Willen und den feften 
Entſchluß, zu fliegen, welcher die Truppen bei diefer Gelegenheit bes 
feelte, nicht genug loben. Sie haben ſich Alle, ohne aud nur ein 
einziges Bataillon oder eine einzige Schwadron auszunehmen, jehr 
gut gehalten. Die Truppen, welche jo glüdlich waren, fich vorzüglich 
anszuzeichnen, find das Bataillon von Maxwell, das hannoverſche Gre— 
nadierbatailloen Bock und das vierte Bataillon heſſiſcher Garde, ſowie 
die gefammte britische Cavallerie. Die Artilerie hat ſowohl beim Be: 
ginne, ald während der Dauer und am Ende ded Gefechte Unübertreff: 
liches geleitet. und mit eben jo großer Sicherheit als Schnelligkeit gefeuert, 

Wir haben dem Feinde 12 Geihüge mit 28 Munitionskarren 
weggenommen; es ift ſchwer, deffen Verluft an Leuten genan zu 
ſchätzen, doch glaube ih, ohne Webertreibung verfihern zu dürfen, 
daß er 1500 Todte auf dem Plage gelaflen; die. Zahl der Verwun— 
deten, welche er fortichaffte, dürfte ebenfalld nicht gering. fein; es ift 
unmöglid zu berechnen, mie viele bei dem Uebergange über die 
Diemel ertrunken find; wir können wicht einmal mit Genauigkeit. die 
Zahl der Gefangenen bejtinmnen. Es jind deren viele in unfere 
Hände gefallen; da aber eine große Anzahl bei ‚den leichten Truppen 
Dienfte genommen, ehe noch die Liften angelegt waren, jo kann man 
nur die Zahl derer bezeichnen, welche zufolge der für die gegenwärtige 
Auswechslung der Gefangenen angenommenen Convention dem Feinde 
wieder zurüdgefendet wurden; ihre Zahl betrug 1818 Mann, wor— 
unter 66 Dfficiere. Man kann deshalb mit Grund annehmen, daß 
der Berluft des Feindes nicht weniger als 6000 Mann betrug ; diefer aller: 
dings fehr bedeutende Verluft wäre jedoch noch viel größer geworden, 
wenn das Treffen nur eine halbe Stunde länger gedauert hätte, 
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51. 


An Sord Boldernefte. 
Bühne, den 8. September 1760. 


Die beiden Schreiben, Mylord, womit Sie mich unterm 22. 
und 26. Auguft beehrten und wovon das legtere in Chiffern , habe 
ich erhalten. 

Ich habe nichts gegen die Gründe einzumenden, welche in dem 
gegenwärtigen Augenblide Seine Majeftät hindern, feine in Dentfch- 
land dienenden Truppen zu rekrutiren und zu remontiren: Ich kann 
jedodh in Anbetracht der Nothmwendigkeit und des daraus hervor: 
gehenden Nutzens nicht umhin, zu wünſchen, daß die in diefer Be- 
ziehung hervortretenden Hinderniffe weniger groß erfchienen mären. 
Da man jedoch die Dinge nehmen muß, wie fie find, jo merde ich 
mir mit dem, was ich an Truppen befie, fo gut mie möglich zu 
helfen juchen. 

Der Graf von der Laufig wagte noch nicht, über die Umgegend 
von Göttingen hinauszumarſchiren und hält immer noch fein Lager 
bei Esbeck beſetzt. Auch Herr von Broglie fcheint feine Abficht, nad 
Hannover borzudringen, nicht mehr für ausführbar zu halten, und 
ich: hoffe, daß er. ſich bald in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen merde, 
umzufehren. Die Yourage beginnt bei der franzöfifchen Armee ut: 
gemein zu mangeln ; der Feind verjuchte deshalb am 5. mit zwanzig 
bis dreißigtaufend Manı eine allgemeine Fouragirung im der Um— 
gegend von Geismar auszuführen, deren Eskorte, aus ungefähr 8000 
bis 10,000 Mann beftehend, auf den Höhen, welche gegen die Diemel 
herabfallen, vorgehen jollte, um die Fouragirung zu deden. Da ich 
am Tage vorher von der Abficht des Feindes unterrichtet wurde, 
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ging ich in der Naht mit 6000 Mann über. die Diemel und kam 
den Franzoſen auf den Höhen, melde fie zu beſetzen beabfichtigten, 
zubor. Der Feind griff mich am Morgen mit ‚Ungeftüm an, ftellte 
jdoh, da er allenthalben mit Kanonenfhüffen empfangen murde, 
das Feuer fchnell wieder ein und zog fich zurüd, modurd die Fou— 
ragirung vollkommen wißglüdte, Wir haben bei diefer Affaire faft 
gar nichts verloren. Unſer Verluſt beträgt im Ganzen nur drei bie 
vier Mann, welche verwundet und einige Pferde, welche getödtet 
wurden. 

Der Erbprinz hat in der Nacht vom 5. auf den 6. die Frei— 
willigen von Elermont und von Dauphine, welche bei Zierenberg 
ftanden, überrumpelt und dieſe beiden Corps, wie Eure Eprcellenz 
aus dem angefügten Schreiben des Erbpringen über diefe Affaire er- 
fehen werden, ehr hart mitgenommen. Ich verfuche gegenwärtig 
einen Schlag gegen Marburg anszuführen, weniger um das Schloß 
zu überfallen, als die Transporte, welche der feindlichen Armee vor 
Soblenz und dem Main zulommen, abzuſchneiden. Mein Adjutant 
bon Bülow wird mit diefer Expedition beauftragt werden, welche, 
wenn fie nad meinen Wunfche ausfällt, von bedeutenden Folgen 
fein fann. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg, 


P.S. Der Herzog von Würtemberg findet immer noch daran 
Sefallen, unfern Gordon am Harz anzugreifen. Man hat demfelben 
in mehren einen Gefechten, welche für ihn unglücklich ausgefallen 
find, einige Gefangene abgenommen. Dagegen ift es demfelben ge: 
lungen, den Poften von Ilefeld zu überrumpeln, bei welcher Ge- 
legenheit mir ein Dugend Leute verloren haben. Da der erwähnte 
Herzog von Würtemberg insbefondere die Städte Braunſchweig und 
Wolfenbüttel bedroht, fo trifft der Herzog, mein Bruder, Anftalten, 
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fih fo gut als möglich zu vertheidigen. Er läßt aus Wolfenbüttel 
fanmtliche Artillerie und Munition fortſchaffen, um ſich deſto beſſer 
in —— — zu können. 


Der Erbprinz an den Herzog Ferdinand von Braunſchweig. 


Warburg, den 6. September 1760, 
Morgens 9 Uhr. 


Unfere nächtlihe Erpedition hat uns ungefähr 300 Gefangene, 
ſowie einige dreißig Officiere und zwei Gefchüße, die. wir dem Feinde 
abgenommen , eingebracht. Unter den: Gefangenen befindet ſich der 
Brigadier Nordtmann und Herr von Camairas, während wir hiebei 
faft gar feinen Verluſt erlitten; die Feinde hatten viele Todte und 
Verwundete. Unter unferen Verwundeten befindet ſich General Griffin, 
welcher einen jedoch nicht gefährlichen Bajoımetftich in die Bruſt ers 
halten hat. Mylord George Lennor, welcher mid ald Freiwilliger be— 
gleitete, wurde ein Pferd getödtet. Unſere Leute haben beim Angriffe 
nicht gefeuert und hatten ihre Gewehre nicht einmal geladen. Kingsley 
und Marwell führten den Angriff aus, mährend Bülow mit den 
preußifhen Hufaren die Stadt umging. Im Uebrigen beziehe ich 
mich auf die Relation des Oberften Boyd, welcher mährend der 
Affaire fich bei den Grenadieren befand, während Beckwith bei dem 
Regimente Kingsley fich aufhielt. Diefe Herren haben vielen Eifer 
bezeugt, deögleichen Marmwell, Gray, Courtenah, welche die Avant: 
garde führten,. fowie der Grenadierhauptmann Picton. Madlen 
mar mit 150 Hochſchotten detadhirt, um ſich der commandirenden 
Dfficiere zu bemächtigen; es gelang ihm, Herrn von Camairas ges 
fangen zu nehmen... 

Carl. 


Auch nicht eine Kate ift und auf unferem Rückmarſche gefolgt. 
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52; 
An Lord Holderneſſe. 
Bühne, den 14. September 1760. 


Die feindliche Armee hat ihr Lager von Immenhauſen in der 
Nacht vom 12, auf den 13. verlaffen: und ſich gegen Caffel zurüd- 
gezogen; der Graf von der Lauſitz hat die Uingegend von Göttingen, 
fowie fein Lager von Esbeck gleichfalld aufgegeben und ſich nad) 
Münden und Witzenhauſen zurücgezögen. Herr von Broglie fcheint 
auf: fein Vorhaben, nach Hannover zu marfchiren, verzichtet zu haben ; 
dagegen trifft derfelbe Maßregeln, um ſich in Caſſel feitzufegen, wo 
er mit Eifer an der Vollendung der von und Bhegeniene Befeftiguings: 
werke arbeiten läßt. 

Ich habe feit geſtern den Reinhardswald bis gegen Münden 
befegen laſſen und merde heute mit der unter dem Commando des 
Lord Granby- ftehenden Referve die Diemel paffiren; ich hoffe mor— 
gen oder ibermorgen eine allgemeine Bervegung mit der ganzen Ar⸗ 
mee ausführen zu können. 

Herr von Bülow hat durch feine Expedition: gegen: Marburg ſich 
den Grafen Stainville auf den Hals gezogen; der Erbprinz iſt des— 
halb mit 16 Bataillonen und 18 Schwadronen aufgebrochen, um 
dem Gtafen von Stainpille feinerfeits zu folgen, fo daß, mern das 
Glück uns ein wenig günftig ift, ein guter Schlag ausgeführt 
merden fanı. | 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchmeig und Lüneburg. 
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53. 
An Sord Holdernefle. 


Geſund - Brunnen bei Geismar, den 16. September 1760. 


Die Erpedition gegen Marburg ift vortrefflih gelungen; Herr 
von Bülow hat die Bäckereien zerftört, einen großen Vorrath von 
Waffen, Monturſtücken und Lebensmitteln weggenommen und nebit- 
dem noch gegen jechzig Gefangene gemacht. Was jedoch den Feind 
am meiſten beläftigen dürfte, ift die Furcht, welche die Bilom’fchen 
Streifcorps allenthalben verbreitet haben, indem dieſelben bis nad) 
Friedberg und längs der Kahn vordrangen, um die Mebltransporte, 
melde von Frankfurt und Coblenz kommen, abzuſchneiden. Nachdem 
fih Herr von Bülow mit dem Gros jeined Detachements am 11. 
mit dem Oberſt von Ferſen zu Frankenberg vereinigt hatte, machte 
das gefammte Corps am 12. eine Fleine Bewegung gegen Frankenau, 
um Herrn von Stainville, welcher bei Martinhagen im Lager ftand, 
zu bennrubigen und ihn zu veranlaffen, feine Stellung aufzugeben, 
mas auch vollkommen gelang, indem Herr von Stainville fih am 
12. gegen Ippinghaufen und Corbach in Mari ſetzte. Da fich 
Herr von Bülow jedoch etwas zu lange in Frankenau aufgehalten 
hatte, murde er bei jeinem NRüdmarfche nad dein Dorfe Münden, 
wo er mit dem Reginiente von Prufchent das Flüßchen Orke paffirt 
hatte, von Herrn von Stainville eingeholt, mit überlegenen Streit: 
fräften angegriffen und zum NRüdzuge gemöthigt; Herr von Ferſen, 
welcher fi) an die Spike des Regiments von Pruſchenk gejtellt hatte, 
um die feindliche Cavallerie anzugreifen, wurde mit ungefähr zwan— 
zig Neitern gefangen genommen; die Infanterie, welche aus 3 Ba: 
taillonen und 500 Freiwilligen beftand, hatte äußerft ſchwierige De- 
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fileen zu paffiren und mußte einige Geſchütze in Stiche laffen. Kaum 
mar dad Gefecht zu Ende, ald der Erbpring nıit 16 Bataillonen 
und 18 Schwadronen eintraf; da es jedoch bereits Nacht und die 
Truppen fehr ermüdet maren, mußte er den Angriff bis zum andern 
Tage auffchieben. Herr von Stainville hielt es jedoch nicht für ges 
rathen, denfelben abzumarten und benüßte die Nacht, um fich nach 
Brankenberg zurückzuziehen. 

Der General von Wangenheim bat heute die Franzoſen ger 
nöthigt, fih aus den Defileen von Scheden zurüdzuziehen; ed ver- 
bleibt deufelben ſonach in den Befißungen Seiner Majeftät nur die 
Stadt Münden, melde fie noch in ihrer Gewalt haben. Ich hoffe 
jedoch, daß fie auch diefe Stadt den Truppen Seiner — bald 
werden überlaſſen müſſen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


54. 


An Tord Holdernefe. 
Gefund- Brunnen bei Geißmar, den 20. September 1760, - 


Das Schreiben, womit mich Eure Excellenz unterm 9. diefes 
beehrten, habe ich erhalten. Der Inhalt meines Schreibens vom 
30. vorigen Monats handelte von dem von mir gefaßten Entſchluß, 
die franzöfifche Armee anzugreifen. Der Tag der Ausführung war 
auf den 15. dieſes feitgefeßt worden; da fich jedoch der Feind feit 
dem 13. nah Eaffel zurücdgezogen bat, jo fiel der Plan von jelbft 
zufammen. 


126 


Bei der Expedition gegen Marburg haben wir zwei Staudarten 
erbeutet, jorwie zwei Compagnien vom Regimente Raugraf gefangen 
genommen, welche bei Buzbach in unfere Gewalt fielen. Bei Grün- 
berg und Langgönd wurde ein Transport von 2 bis 300 Wagen 
mit Mehl vernichtet; 73. Mann wurden in Marburg gefangen ger 
nommen und deufelben Monturftüde verjchiedener franzöfijcher Re— 
gimenter, ſowie einige hundert Flinten und eine bedeintende Beute 
für die Fruppen abgenommen. - Dagegen haben wir in dem am 
13. September. an der Orke ſtattgehabten Zreffen 2 bis 300 Mann, 
fowie. Herrn von. Ferjen, welcher den Dberbefehl über die Eruppen 
führte, und acht: Gejhüge Eleinen Kalibers verloren; Diefer- Unfall 
hat gewiffermaßen den Plan, den ich gefaßt, den, Feind auf feiner 
linken Flanke zu umgehen, vereitelt, indem ſich das Detachement im 
Gebirge zeritrent und erſt mehre Tage nachher wieder geſammelt hat. 

Ih bim gegenwärtig mit dem Entwurfe eines andern Planes 
beihäftigt, worüber ich Eurer Ercellenz in ein paar Tagen weitere 
Mittyeilung zu machen die Ehre haben werde. Inzwiſchen iſt in 
vergangener Nacht dein ZTruppencorps des Herrn von Wangenheim 
ein Unfall begegnet, welcher meine Maßnahmen etwas durchkreuzen 
dürfte. Genannter General wurde geftern Nachmittag unerwartet 
und ohne bon feinen Vorpojten hievon in Kenntniß gejegt worden 
zu fein, angegriffen und entſchloß ſich, da er dem Gefechte nicht mehr 
ausweichen und feiner Inftruction gemäß nicht mehr nad) Uslar zu: 
rücgehen konnte, fich gegen die Brücke von Vaake zurückzuziehen. Es 
entſpann ſich ein ſehr heftiges Gefecht, welches und zwei oder dreis 
hundert Mann gefoftet haben mag; der Verluft des Feindes, welcher 
achtmal jtärfer ald Herr von Wangenheim geweſen, dürfte nicht ge- 
ringer fein, Das Mißlichſte bei diefem Gefechte ift, daß wir ‚hiebei 
noch 4 Geſchütze verloren und Herr von Wangenheim über die 
Weſer zurüczugehen-fich gezwungen ſah. Doch werde ich: die Bade 
jobald als möglich wieder auszugleichen juchen: 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg, 
\ i 


127 


55. 


An König Sriedrid II. 
uebeigönne, den 26. September 1660.*) 


Da ich das Unglück gehabt, meinen Adjutanten, den Major 
von Bülow, nad einer audgeitandenen elftägigen maligneusen 
Krankheit am 24. diejes zu verlieren, da jelbiger gedachten Tages 
zwijchen 11 Uhr und Mittagszeit mit Tode abgegangen iſt, ſo mehute 
ich. mir die Freiheit, Eurer Königlihen Majeftät zur. Erfegung diefes 
Platzes bei meiner Perfon den Premier-Lientenant von Fink meines 
unterhabenden Regiments wiederum in Vorſchlag zu bringen.. Ich 
bin um fo. mehr. wegen dieſer von Eurer Königlichen Majeftät hier— 
unter wir zu bezeugenden Gnade verlegen, weil mein zweiter Adju- 
tant, der Hauptmann von Derenthal, ſchwerlich dieſe ganze Kam: 
pagne durch von feiner im Monat Juli d. 3, bei der Affaire von 
Embsdorff erhaltenen ſchweren blessure genejen wird. Der ich mit 
dein allervolltommenften Refpect lebenslang verharre. 


Ferdinand, | 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


*) Diefe Depeſche ift in deutſcher Sprache geſchrieben. 


128 


56. 


ä ) 
An Sord Holdernefe. 
Lebelgönne, den 27. September 1760. 


Seit der Affaire vom 19., deren ich; in meinem legten Schreiben 
erwähnt habe, ift der Graf von der Laufig mit der unter feinem 
Commando ftehenden Reſerve wieder nad. Friedland zurückgekehrt, 
während Herr von Broglie die Truppen, mit welchen er perſönlich 
dem Grafen von der Laufig zu Hilfe geeilt mar, wieder über bie 
Werra zurüdgehen ließ. Das Nefultat diefes Treffens hat den groß- 
artigen Borbereitimgen der Franzoſen durchaus nicht: entſprochen. 
Unfer Berluft an Zodten, Verwundeten und Befangenen- beträgt zus 
fammengenommen nicht über 150 Mann, während der Verluſt des 
Feindes fich wenigſtens auf das Doppelte beläuft. Ich habe Herrn 
von Wangenheim ſogleich über die Wefer zurücgehen laſſen, worauf 
derfelbe feinen früheren Poften bei Uslar wieder bezogen hat. Herr 
von Luckner hat feitden einen Vortheil über ein feindliches Cavallerie- 
Detachement erfochten, welches er am 23. in der Nähe von Nörten 
geichlagen hat. Ein Oberftlientenant, mehre Subalternofficiere und 
107 Dragoner wurden bei diefer Gelegenheit gefangen genommen. 

Ih befhloß am 24 mit der Reſerve Lord Granby's, fowie 
mit dem Truppencorps, welches fih unter dem Commando des Ge- 
rald Gilfa im Reinhardswalde befand, wieder über die Diemel zu— 
rüdzugehen; diefe Bewegung fteht mit einer andern, welche ih auf 
meinem rechten Flügel ausführen ließ, in Verbindung; ich werde Die 
Ehre haben, Eurer Ercellenz hierüber in einem befonderen Schreiben 
weitere Mittheilung zu machen. 
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Der Major von Bülow, mein Adjutant und Commandant der 
britiſchen Legion, ift zu meinem großen Leidwefen und zum Bedauern 
Aller, welche feine Talente Fannten, vor Furzem durch ein hitziges 
Fieber hinmweggerafft worden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


57. 


An ford Holdernefle. 
Uebelgönne, den 27. September 1760. 


Um Eure Ereellenz über die gegenmärtige Lage der Armee 
Seiner Majeftät aufzuklären, muß ich vorerſt in einige nähere Details 
eingehen; ich ‚gebe mir deshalb die Ehre, in der Anlage eine Karte 
des mördlihen Hefjen beizufügen, melde Sie die verjchiedenen 
Stellungen, melde die beiden Armeen einnehmen, mit einem Blide 
erfennen laffen wird. 

Die franzöfifche Armee lagert in mehren Corps, welche dennoch 
ein zufammenhängendes Ganzes bilden und nach der Zerrainbe- 
Ichaffenheit des Landes der Art vertheilt find, daß fich diefelben ge- 
genfeitig unterftügen können. Das Gros Aagert in der Nähe von 
Caſſel; 3 Brigaden ftehen längs der Fulda zwifchen Caffel und 
Münden; der Graf von der Laufiß fteht mit 15 bis 18,000 Mann 
bei Friedland und Herr von Stainville mit zehn Bataillonen und 
vierzehn Schwadronen bei Wildungen. Dieſe Stellung fihert Herrn 
von Broglie den Beſitz des ganzen zwifchen der Fulda und Werra, 
fowie des jemfeit8 der Edder liegenden Landftrihes. Es gibt nur 
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dreierlei Wege, um ihn daraus zu vertreiben: erftend ihm eine 
Schlacht zu liefern, zweitens ihm feine Verbindung mit Frankfurt 
abzufchneiden, oder endlich drittens die Folgen des Fourage-Mangels 
abzuwarten. Das erfte Mittel hat mir ebenfowenig ausführbar als 
vortheilhaft und paffend gejchienen; das zweite habe ich verjucht, 
ohne daß mir die Sadhe nad) meinem Wunfche gelungen märe; 
das dritte ift zwar ficher, allein von langjamer Wirfung. Ich kann 
noch hinzufügen, daß, wenn fich der Feind zurüdzieht, er dies nicht 
eher thun wird, bis Alles völlig vermüftet ift, wodurch allein er mic) 
ihon verhindern würde, ihm zu folgen, weil man nicht mehr darauf 
rechnen kann, in dem Lande die erforderlichen Transportmittel auf: 
zutreiben, um eine ähnliche Wüfte zu paffiren. 

Diefe Betrachtungen, ſowie der Umftand, daß der Nieder-Rhein 
gegenwärtig von Truppen fehr entblößt ift, hat mich zu dem Ent» 
fchluffe gebracht, den Kriegsihauplag dorthin zu verlegen. Ich feße 
voraus, daß Herr von Broglie weder zugeben will noch fann, daß 
ih mich Düffeldorfs und Weſels bemächtige, und daß, wenn ich 
Mafregeln anmende, um zu dieſem Ziele zu gelangen, er deren 
gleichfalls ergreifen wird, um fi meinem Vorhaben zu widerſetzen. 

Er fcheint mir deshalb Feinen andern Weg einfchlagen zu kön— 
nen, als entweder fchnell an die Diemel zurüdzueilen, um fich mit 
mir zu ſchlagen und meine Schwäche zu benüßen, welche durch die 
Detadhirung, die ich gemacht habe, entftanden ift, um durch die De- 
fileen der Diemel in Weftphalen einzudringen, oder zweitens fich mit 
einer ftarfen Truppenmaffe gegen Hannover zu wenden, um mid) 
durch eine Diverfion zu nöthigen, mein Detachement wieder zurück— 
zurufen, oder endlich Kittens ebenfalls Truppen gegen den Nieder- 
Rhein zu detachiren. Was die erfte Maßregel betrifft, fo habe ich 
Vorbereitungen getroffen, ihn zu empfangen. Ich kann allerdings 
nad) der vorgenommenen Detahirung die Diemel nicht mehr in der 
Weiſe mie bisher bejeßt halten; hingegen wird auch der Feind, 
nachdem er das ganze Land zwifchen der Diemel, der Fulda und 
der Edder in eine Wüfte verwandelt und keine Mittel mehr findet, 
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um feine Truppen zu ernähren, fih zur Eile und zur möglichft 
jchnellen Entfheidung einer ſehr ſchwierigen Sache gemöthigt fehen, 
zu deren Gelingen viele Zeit erforderlich zu fein fcheint. Ich ſchmeichle 
mir deshalb mit der Hoffnung, daß die Truppen,. welche mir vers 
bleiben, hinreihen werden, um dieſes Vorhaben zu vereiteln. Schlägt 
er den zweiten Weg ein, d, 5. wendet er fich gegen Hannover, fo 
wird er troß meiner, durch die Detachirung herbeigeführten geringen 
Stärke immer fürchten müffen, daß ich, jo lange ih an der Diemel 
ftehen bleibe, ihm feine Verbindungen bedrohe, im Falle er zu viele 
Truppen gegen Hannover detachiren würde. Entjendet derfelbe dort: 
hin nur ein Corps von mittelmäßiger Stärke, wie die Reſerbe des 
Grafen von der Lauſitz, fo hoffe ich, denfelben an einem allzumeiten 
Bordringen in dortiger Gegend in derfelben Weife hindern zu Fönnen, 
wie ich dies bisher gethan habe. Entjcheidet fich der Feind für die 
dritte Maßregel und detachirt derfelbe gegen den Nieder-Rhein, fo 
twerde ich meinerſeits noch weitere Detachirungen vornehmen und 
wird, da dies auf beiden Seiten fortdauern muß, der Kriegsſchauplatz 
an den Nieder Rhein verlegt, und dadurch Heſſen und das Hannös 
verſche befreit werden. 

Ih habe es deshalb für nöthig gehalten, Eure Ercellenz im 
Einzelnen von den Gründen in Kenntniß zu jehen, welche mich ver: 
anlaßten, mich ohne Bedenken durd eine ftarfe Detachirung einem 
an Streitkräften jo fehr überlegenen Feinde gegenüber zu Schwächen, 
damit dasjenige, was vielleicht nur Kühnheit ift, nicht als Tollfühns 
beit erjcheinen möge, wenn man den Plan nur von einer Seite bes 
tradhtet. Die Truppen haben fi) in einer Stärke von 20,000 Mann 
am 23, tm mehreren Divifionen in Marſch gefeßt und merden die— 
felben am 30. vor Weſel eintreffen. Die Stadt hat nur 1500 Mann 
Beſatzung und it weder mit Artilleriften noch mit Ingenieuren vers 
fehen. Meine Abficht im Großen befteht nun darin, dieſelbe der 
Art einzuſchließen, um alle Verftärtungen, welche ihr von Düſſeldorf 
und Clebe zukommen könnten, abzufchneiden, die Stadt aldbald dur) 


eine Weberrumpelung zu nehmen und erft dann Gewalt anzuwenden, 
9* 
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wenn bie Lift mißlingt, weshalb ich den Truppen einen Belagerungs- 
rain mit allem hiezu Erforderlihen folgen laſſe. 

Ich will in das Detail des Planes nicht meiter eingehen, weil 
died zu lang werden würde; doch muß ich Enrer Ercellenz mitthei- 
len, daß Herr von Broglie meine Abficht noch nicht bemerkt zu haben 
fcheint, und daß ich,- wenn es mir gelingt, mich Weſels und Düffel- 
dorf zu beimächtigen, Heffen und Hannover die ftärkfte Schutzwehr 
verſchaffe, während dies zugleih ala ein Anfang der Epoche be= 
teachtet werden kann, in melcher wir den Kampf gegen die Fran- 
zojen mit gleihem WVortheile werden führen können. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


58. 
An König Sriedrih LI. 
Uebelgönne bei Warburg, den 29. Sept. 1760, | 


Eurer Majeftät ſehr Huldvolles Schreiben vom 18. diefes Monats 
ift mir geftern zugeftellt worden. Ich mar ungemein erfreut, nad) 
fo langem Schweigen wieder Nachrichten von Ihnen zu erhalten. 
Man hat mir twiederholt aus Magdeburg und andern Punkten ge 
fchrieben, daß die Verbindung mit Schlefien unterbrochen fei und 
meine an Eure Majeftät gerichteten Briefe ſich alle no in Glogau 
befänden. Aus diefem Grunde habe ich es bis auf einen günftigeren 
Augenblid verfhoben, Eurer Majeftät von unferen Operationen in 
biefiger Gegend Bericht zu erftatten; ich bin ſehr glüdlich, dieſes 
endlich. tun umd Eurer Majeftät gleich im Eingange meines. Schrei- 
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bens zu al den Erfolgen Glück wünſchen zu können, welche Sie 
perfönlih in Schlefien errungen und welche Ihre Truppen ſoeben in 
Pommern erfochten haben. Möchte der Himmel auch ferner Eurer 
Majeftät Waffen fegnen; ich wünſche died von ganzem Herzen und 
wage es mit Zuverſicht zu hoffen. 

Was uns anbelangt, fo haben wir Bier im Laufe diefes Mo— 
nats mehre ziemlich hitzige Gefechte mit verfchiedenem Erfolge gehabt. 
Nachdem ich nämlich die Nachricht erhalten hatte, daß Herr von 
Broglie am 5. in der Umgegend von Geismar eine Fouragirung 
beabfichtige, ging ich in der Naht mit 6000 Mann und einer be 
deutenden Anzahl Gefchüge über die Diemel und bemächtigte mic 
der an den Ufern fich binziehenden Höhen, welche Herr von Broglie 
befegen wollte. Er erjchien in der That am Morgen mit mehr als 
30,000 Mann, welche theils zum Fouragiven jelbft, theild zur Dedung 
der Fourage bejtimmt waren. Als er die Höhen bejegt fand, ließ 
er diefelben mit großem Ungeftüm angreifen; der Feind wurde je 
doch durch unfer Gejhüßfener allenthalben mit großem Verluſte zu« 
rüdgetworfen, jo daß er, als er es nicht mehr für möglich fand, feine 
Fouragirung auszuführen, gegen Abend wieder zurückkehrte. Der 
Erbprinz überrumpelte in der Nacht vom 5. auf den 6. die Ber 
fagung von Bierenberg und richtete bei diefer Gelegenheit die Freis 
willigen von Glermont und Dauphine faſt völlig zu Grunde, Herr 
von Bülow überfiel am 10. die Garnifon von Marburg, fand in 
der Stadt große Vorräthe an Feuerwaffen und Monturftücden, deven 
er fih bemächtigte, und ließ die Feldbädereien zerftören. Die Der 
tachements waren jo glücklich, in Bugbach das Regiment von Raugraf 
zu überfallen und demfelben zwei Standarten und zwei vollftändige 
Sompagnien abzunehmen, und zugleich einen aus 300 Wagen ber 
ftehenden Mehltransport, der von Frankfurt kam, zu vernichten. Auf 
der andern Seite hatte Herr von Ferſen am 13, ein Gefecht an der 
Orke zu beftehen, in welchem er das Leben, fowie 8 Geſchütze und 
300 Mann an Zodten, Verwundeten und Gefangenen verlor. Des⸗ 
gleichen ließ fich Herr von Wangenheim amı 19. bei hellem Zage in 
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feinem Lager bei Löwenhagen überfallen und ſah ſich mit feinen 4 
Bataillonen gegen deren 32, welche der Marfchall von Broglie per: 
jönlidh befehligte, plöglih in ein Gefecht verwickelt; doch hat leßterer 
hieraus feinen erheblihen Nuten gezogen, indem fi unfer ganzer 
Verluſt auf ungefähr 100 Mann beläuft, während der Feind durch 
die Heftigfeit unfered Feuers, das durch die Höhen und die Gehölze, 
welche wir bejeßt hatten, begünftigt wurde, mehr als das Dreifache, 
fowie einige ausgezeichnete Offiziere verlor. 

Ih hatte den Entichluß gefaßt, die Armee des Marſchalls, der 
fih dur eine Menge ftarfer Detahirungen ſehr geſchwächt hatte, 
anzugreifen. Alle Vorbereitungen waren bereit8 getroffen, um das 
Vorhaben am 15. in Ausführung zu bringen, als der Marſchall, 
fei e8, daß er bievon eine Ahnung hatte, oder daß ihn der Mangel 
an Fonrage zwang, am 13. fein Lager bei Immenhaufen verließ 
und fih nad Caſſel zurüdzog. Das Gros der feindlichen Armee 
lagert gegenwärtig rückwärts und in der Umgegend diefer Stadt; 
ein Corps von 10 Bataillonen und 14 Schwadronen ift bei Wil: 
dungen aufgeftellt, um die Verbindung mit Frankfurt zu deden. 
Dieſes Corps verändert häufig feine Stellung, indem es bald nad 
rechts, bald nad links hin marſchirt. Drei Brigaden Infanterie 
ftehen längs der Fulda zwifchen Eaffel und Münden; die Werra ift 
bon Münden bis Witzenhauſen durch ftarfe Detachements befept; 
der Graf von der Laufiß lagert mit 15,000 Mann zwifchen Wien: 
haufen und Göttingen auf einer ſehr vortheilhaften Höhe, welche auf 
der rechten Flanke unangreifbar ift und nur dann von der linfen ber 
angegriffen werden kann, wenn man der feindlichen Armee, telche 
nur einen kleinen Tagemarſch hievon entfernt ift, feine Flanke 
preisgibt. 

Die verbündete Armee hält die Diemel von Scherfede bis 
Herſtelle beſetzt; ein Corps von 5 Bataillonen und 8 Schwadronen 
unter dem Commando des Herrn von Wangenheim ſteht jenſeits der 
Weſer, um den Grafen von der Lauſitz zu beobachten. 

Der Landſtrich zwiſchen der Diemel, der Edder und der Fulda 
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ift, was die Fourage anbelangt, eine wahre Wüſte; es gibt weder 
Stroh, noch Heu, noch Korn, noch Wagen. Der Graf von der Lauſitz 
fucht die Umgegend von Göttingen, der Marſchall felbft den zwiſchen 
der Werra und Fulda liegenden Landftrih in die näntliche Lage zu 
verſetzen. 

Wenn ich mich entſchließe, dem Feinde entgegenzurücken, um 
dem Elend des armen Landes ein Ende zu machen, ſo habe ich 
zwei Tagmärſche nöthig, um das bei Wildungen lagernde Corps, 
und eben ſo viele Zeit, um die Hauptmacht der feindlichen Armee 
in der Nähe von Caſſel anzugreifen; ich muß in beiden Fällen die 
Wüſte, von welcher ich ſoeben Erwähnung gethan, paſſiren. Wenn 
ich in der Richtung gegen Wildungen vorgehe, ſo wird der Feind 
ſicherlich hievon benachrichtigt werden und kann derſelbe, wenn er 
fih nur ein wenig rückwärts oder ſeitwärts zieht, meinen Plan ver— 
eiteln; wollte ich gegen Eaffel marjchiren, jo hieße dies den ‚Stier 
bei den Hörnern paden. Das größte Hinderniß liegt aber immer 
in dem Mangel an Fourage; da ich hier nur don einem Tage zum 
andern lebe, jo wäre ich nicht im Stande, mir die zu einer folchen 
Erpedition erforderlichen Lebensmittel zu verſchaffen. Dieſe Schwie— 
rigfeit wäre allerdings geringe, wenn ich über die Weſer gehen 
würde, um. das Corps des Grafen von der Lauſitz anzugreifen; 
allein diefem Plane würden fi zu viele andere Hinderniſſe entge— 
genjtellen, wenn der. Graf von der Lauſitz jeine Pofition nicht 
ändert. 

Zu diefem Allem kommt die Ausficht, daß, wenn Herr von 
Broglie die Umgegend von Caſſel wegen Mangel an Fourage vers 
läßt, ich mich aus dem nämlichen Grunde außer Stand. finden werde, 
ihm zu folgen; felbft wenn er Caſſel räumt, weiß ich nicht, wie ich 
ed anfangen fol, um Marburg und Ziegenhain wieder zu nehmen. 

Alle diefe Betrachtungen haben in mir den Gedanken rege ge: 
macht, den Marjchall durch eine Diverfion zum Aufgeben von Heſſen 
und Hannover zu beranlafen. Dieſe Diverfion Fönnte jedoh nur 
gegen den Nieder» Rhein ausgeführt werden, mo. die feſten Plätze 
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beinahe unbefegt find. Die Entfernung, im welcher ſich die beiden 
Armeen von einander befinden, die Wüfte, welche zwifchen denfelben 
liegt, fowie die fehr ftarfe Pofition an der Diemel, ſchienen mir Die 
Detachirung eines 20,000 Mann ftarken Corps wohl zu erlauben, 
um diefes Unternehmen auszuführen. Daſſelbe hat fih am 23. in 
Marſch gefeht und muß morgen vor Wefel anlommen. Es befinden 
fi) nur 1500 Mann im dieſem Plage; der Erbprinz, welcher das 
detachirte Corps commandirt, wird die Stadt zu überfallen ſuchen; 
follte ihm dies nicht gelingen, fo wird er diefelbe mit offener Gewalt 
angreifen, weshalb ich auch alle Vorbereitungen getroffen habe, um 
die Belagerung alsbald zu beginnen. Herr don DBroglie fcheint, 
nad einer Bewegung zu urtheilen, die er auf feinem linken Flügel 
borgenommen hat, den Marfch meiner Truppen gegen den Nieder 
Rhein erft geftern wahrgenommen zu haben, Sollte ſich der Feind 
entjchließen, gleichfal8 gegen den Nieder- Rhein zu detadhiren, ſo 
werde ich noch meitere Truppen entfenden, und fehmeichle mir mit 
der Hoffnung, daß ich auf diefe Weiſe ſowohl Heffen ald das Hans 
nöberſche vielleicht in demfelben Zeitpunfte befreien werde, als ich 
mich der Stadt Weſel bemädhtige. 

Mas die Nachricht betrifft, welche Eure Majeftät mir gnädigft 
mitzutheilen geruhten, daß man Herrn von Broglie unterfagt habe, 
eine Schlacht zu liefern, jo bin ich etwas erftaunt, Herrn von 
Belleisle plöglic fein Syftem ändern zu fehen; das Liefern einer 
Schlacht war immer der einzige Angelpuntt, um welchen er fich ges 
dreht bat, wie ich dies aus den Depefchen erfehen konnte, die mir 
im Laufe ſowohl des jeßigen, als des vorjährigen Feldzugs aufge 
fangen haben. 

Wir ftehen gegenwärtig im Begriffe, zu Gunften des Herrn 
bon Hülfen eine Diverfion zu machen; ich fürchte jedoch, daß die- 
felbe feinen großen Erfolg haben merde. Ehe die Franzofen nicht 
das Hannöverfche und das nördliche Heffen räumen, fehe ich feine 
Möglichkeit, ettvas in den Rüden des Herzogs von Würtemberg zu 
detachiren, theild mweil mir durch die Nähe der feindlichen Armee die 
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Hände zu fehr gebunden find, theild weil ich wicht in Thüringen eins 
dringen Tann, ehe nicht Münden, Göttingen, Eaffel und Wigenhaufen 
geräumt find. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


59. 


An Sord Holdernefle. 
Uebelgönne, den 3. October 1760. 


Mit umendlihem Vergnügen babe ih aus dem Schreiben, 
welches mir Eure Excellenz unterm 23. vorigen Monats zu fenden 
die Güte Hatten, ſowohl die glückliche Rüdkehr des Admirald Pocok 
mit einer reich beladenen Flotte, als die wiederholten Wortheile er- 
fehen, welche die Truppen Seiner Majeftät in Afien errungen haben. 
Ih wünſche Eurer Ercellenz zu dieſen neuen Erfolgen, welche für die 
Waffen Seiner Majeftät eben fo ruhmvoll als vortheilhaft für Eng- 
land find, von ganzem Herzen Glüd. 

Ich hoffe bald im Stande zu fein, Eurer Ereellenz auch von 
bier aus angenehme Nachrichten fenden zu können. Die Stadt Wefel 
muß am 30. vorigen Monats eingefchloffen worden fein; ich fehe 
twenigftend diefer Nachricht jeden Augenblid entgegen. Der Graf 
von Bückeburg wird die Belagerung leiten, während der Erbprinz 
von Braunfchteig mit der Dedung derfelben beauftragt ift. Ich 
hoffe, daß das Unternehmen troß feiner großen Schwierigkeiten ges 
lingen wird. 
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Die Nachricht, welche über die Ankunft einer neuen Armee am 
Nieder Rhein von allen Seiten einläuft, ift feine der geringften 
Schwierigkeiten; da jedoch die Truppen, aus welchen diefelbe gebildet 
werden foll, aus der Normandie und aus Flandern einen bedeutenden 
Meg zurüdzulegen haben, fo fchmeichle ich mir mit der Hoffnung, 
daß ich mein Vorhaben merde ausgeführt haben, ehe diefelben im 
Stande find, mic daran zu hindern. 

Es geht feit zwei oder drei Tagen eine Bewegung in der Armee 
des Herrn von Broglie vor, welche ich meiner Expedition gegen den 
Nieder» Rhein zufchreibe; ich bin zwar nod nicht völlig darüber Klar, 
allein er jcheint den Entſchluß gefaßt zu haben, gleihfalld gegen 
Düffeldorf zu detachiren. Ift dies der Fall, fo werde ich noch weitere 
Truppen entjenden, um den Erbprinzen zu verftärken, und ich hoffe, 
daß es mir allmählich gelingen wird, Helfen zu befreien. 

Ih habe von Seiner Majeftät dem König-von Preußen am 
18. September Nachrichten aus Dittmannsdorf erhalten; die Sachen 
ftanden damals in Schlefien ganz vortrefflih; Seine Majeftät hofften 
den Marfhall Daun zu zwingen, entweder eine Schlacht anzunehmen, 
oder fi ganz aus Schlefien zurüdzuziehen. 

In Sachſen hingegen find die Verhältniffe wmißlicher geworden. 
Herr von Hülfen ſah fich gemöthigt, feine vortheilhafte Poſition bei 
Torgau aufzugeben und ſich nad Wittenberg zurüdzuziehen. Diefer 
General, ſowie das Minifterinm Seiner prenßifchen Majeftät - ver 
langen von mir immerwährend Unterftügung. Seine Majeftät felbft 
bat mich ſehr dringend darum erſucht; ich halte dies jedod in dem 
gegenwärtigen Augenblide für ganz unmöglid. Ehe nicht Heffen 
geräumt ift, kann ich mir feine directe Verbindung mit Sachſen er- 
öffnen. Budem ift meine eigene Aufgabe der franzöfiichen Armee 
gegenüber fo ſchwierig, daß ich noch nicht an andere Unternehmungen 


denfen kann. 
Verdinand, 


Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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60. 


An Lord Holderneffe. 
Lebelgönne, den 4. October 1760. 


Der Erbprinz berichtete mir unterm 2. October, daß die Ein: 
fchließung der Stadt Wefel am 30. September glücklich und ohne 
allen Verluft bemwerkftelligt wurde... Oberftlieutenant von Ieanneret 
hat 40 Mann don dem Fifcher'fchen Corps zu Ruhrort gefangen 
genommen. Mein Adjutant von Wingingerode, welcher in der Nacht 
vom 29. auf den 30. September mit einer Abtheilung Freiwilliger 
bei Duisburg über den Rhein ging, hat das Glück gehabt, zu Rhein: 
berge faft das ganze Corps von Cambefort gefangen zu nehmen, 
Oberſt von Ditfurth ging mit drei der Befagung von Münfter ent: 
nommenen Bataillonen bei Rees gleichfalls über den Rhein, drang 
gegen Burif vor und nöthigte dadurch den Kommandanten von Weſel 
die Brüde abbrechen zu laffen, worauf ſich die Befagung von Eleve, 
da derjelben hiedurch jede Möglichkeit, fich nach Weſel hineinzuterfen, 
entzogen wurde, nad Geldern zurüdziehen mußte. Der Prinz ber 
richtet, dab die Befagung Wefeld aus dem Schweizerregiment Reding 
und zwei Milizbataillonen aus Languedoc beftehe, und daß fich 80 
Artilleriften, fowie 120 Ouvriers in dem Plage befinden. Ich 
fchmeichle mir deshalb mit der Hoffnung, daß man bald mit der 
Beztvingung deffelben zu Ende kommen werde, fobald man jeden 
Zuzug von Verſtärkungen in der Folge verhindern Tann. 

Der Herr Marfhall von Broglie läßt feine Truppen feit drei 
oder vier Tagen große Bewegungen ausführen. Er verſtärkt feinen 
rechten Flügel um das Hannöverfche zu bedrohen, während er zu— 
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gleih nach links gegen den Nieder» Rhein detachirt. Died wird, wie 
ich hoffe, zur Räumung Heffens führen; doch kann ich dies nod) 
nicht mit Beftimmtheit verfichern. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


61. 


An ford Holdernefe, 
Uebelgönne, den 8. October 1760, 


Oberſt Ditfurth hat die Befagung von Eleve, melde aus dem 
Milizbafaillon von Nanch beftand, gefangen genommen. Mau hatte 
mir anfangs berichtet, diefelbe habe Mittel gefunden, ſich nad Gels 
dern zu retten; ich habe jedoch ſeitdem mit Vergnügen das Gegens 
theil vernommen. Die Laufgräben vor Wefel werden erft am 15. 
diefed Monats eröffnet werden, indem der Graf von Bückeburg erft 
nad Eintreffen der gefammten Artillerie hiemit beginnen will. 

Herr von Broglie läßt Truppen gegen den Rieder» Rhein ab« 
rüden; doc glaube ich nicht, daß bis jegt mehr ald 10,000 Maun 
die Umgegend von Marburg paffirt haben. 

Die 12 Bataillone, welche aus Brabant in Eöln einzutreffen 
haben, werden fi) ohne Zweifel mit diefem Detachement des Herm 
von Broglie vereinigen; doch fehmeichle ih mir mit der Hoffnung, 
daß vor dem 20, laufenden Monats die Vereinigung nicht wird 
ftattfinden und die feindlichen Truppen wohl nicht vor Ende diefes 
Monats vor Weſel werden eintreffen können. Ich meines Theils 
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werde den Erbprinzen dermaßen verftärfen, daß geggı den 15. diefes 
Monats 49 Bataillone zu deffen Verfügung ftehen. 

Von Seiner Majeftät dem Könige von Preußen find mir feit 
dem 18. verflofjenen Monats Feine Nachrichten mehr zugegangen ; 
ich halte dies für ein gutes Zeichen; wenigftens kann man daraus 
fließen, daß die Defterreicher Feine Wortheile über feine Truppen 
errungen haben. Die Ruffen haben fi dagegen Berlin genähert 
und daffelbe zwei Tage nad einander angegriffen. Obgleich fie die 
Stadt mit Bomben und glühenden Kugeln bewarfen, fo konnten fie 
diefelbe doch nicht zwingen, ihnen die Thore zu öffnen. Da der 
General Hülfen von der einen Seite diefer Stadt zu Hülfe eilt, 
während bon der andern der Prinz von Würtemberg fich derfelben 
mit einem aus Recondalescenten beftehenden Corps nähert, fo hoffe 
ih bald zu erfahren, daß die Barbaren bon dort wieder bertrieben 
worden find. 

Herr von Broglie hat fein Hauptquartier immer noch in Gaffel, 
wo das Gros feiner Armee feit drei Wochen fo ziemlich die nämliche 
Stellung einnimmt. 

Die Referve des Grafen von der Laufig verringert ſich hingegen 
mit jeden Tage; es befinden fich nach den lehten Meldungen, welche 
mir born jenſeits der Weſer zugefommen, höchſtens nur noch 8 bis 
10,000 Mann im Lager von Deiderode: 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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62. 


An ford Holdernefe. 
Haus Wittenberg vor Wefel, den 10. October 1760, 


Ich bin Eurer Ercellenz für die erfreuliche Nachricht, welche Sie 
mir dur den an mich abgefendeten Courier mitzutheilen die Güte 
hatten, unendlich verbunden; ich habe diefelbe mit dem größten Ver- 
gnügen empfangen und theile in aller Aufrichtigkeit die Freude, 
twelche die ganze engliihe Nation darüber empfinden muß, daß die 
ruhmreihen Waffen Seiner Majeftät durch die Wegnahme von 
Montreal und von ganz Canada mit fo vielem Glüde gekrönt 
wurden, Wir feiern dieſes Ereigniß durch den Donner aller unferer 
Gefhüge, und die Truppen, welche ich hier zu commandiren die Ehre 
habe, werden dieſes Freudenfener als eine glüdliche Vorbedeutung 
ihres. eigenen betrachten, im Falle ih das Glück haben werde, Eurer 
Ercellenz die Nachricht mitzutheilen, daß ſich diefelben des Platzes, 
bor dem fie gegenwärtig ftehen, durch ihre tapferen Anſtrengungen 
bemächtigt haben. Wir fchmeiheln uns, mit Gottes Hülfe bald 
damit fertig zu werden. Herr von Broglie wird nach den neueften 
Berichten höchftens 20,000 Mann gegen und abfenden, um ung zum 
Aufgeben unferes Vorhabens zu nöthigen; doch werde ich von Herzog 
Ferdinand nah Verhältniß unterftügt, indem mir derfelbe den Ge- 
nerallieutenant Waldegrave mit 8 Bataillonen und 6 Schwadronen, 
welche fich heute ſchon in Dorſten befinden, gejendet hat; außerdem 
erwarte ich noch den General Howard mit weiteren 6 Bataillonen, 
fo daß ich von dieſer Seite her nichts zu fürchten habe; wenigſtens 
habe ich die Ehre, Ihnen zu verfichern, daß mir, im Yalle der Feind 
wirklich erfcheinen follte, unjer Möglichftes thun werden. Was die 
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Truppen betrifft, welche durch Brabant heranziehen Fünnten und von 
welchen, wie man mich verfichert, bereitd 12 Bataillone in der Nähe 
von Lüttich fich befinden, fo glaubt man, daß der Reit Halt gemacht 
habe, und daß man bezüglich des Weitermarſches noch unentfchieden 
jei, weil man für die Grenzen Flanderns fürdte. Es wäre vor—⸗ 
trefflih, wenn man diefelben wenigſtens bis zum Ende dieſes Mo— 
nats in dieſer Idee belaſſen könnte. Uebrigens ftelle ich e8 Eurer 
Ercellenz eigenen Benrtheilung anheim, intvieweit diefe Furcht, wenn 
dieſelbe wirklich vorhanden fein follte, uns vortheilhaft werden könnte; 
wir werden unterdeffen das Möglichfte leiften und noch heute Abend 
mit dem Graben der Trancheen beginnen. 


Garl, 


Erbpring von Braunfchweig und Lüneburg. 


63. 


An ford Holderneffe, 
Wittenberg vor Wefel, den 13. October 1760. 


Ih bin Ihnen für die Zufendung des Courier, welcher mir 
das fehr verehrliche Schreiben Eurer Ercellenz vom 7. Detober über- 
brachte, fehr verbunden. Daffelbe hat mir viel Vergnügen gemacht 
und ich habe die Relationen über Kanada, melde Sie beizufügen 
die Güte hatten, mit großer Befriedigung gelefen. Nichts kann 
übrigens für mich fchmeichelhafter fein, ald die Verficherung, melde 
mir Eure Ercellenz von Seiner Majeftät des Königs huldvoller Er- 
innerung geben; ich werde mein Möglichjtes thun, um mich Seines 
Wohlwollens auch in der Folge würdig zu machen, und merde mich 
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glücklich ſchätzen, wenn ich eines Tages die gute Meinung, welche 
Er von mir hegt, werde rechtfertigen können. 

Ich hoffe, Mylord, daß Sie meine Antwort durch den vorigen 
Courier, welchen Sie an mich abzufenden die Güte hatten, werden 
erhalten haben; dieſelbe war vom 10. datirt; ich hatte Die Ehre, 
Shen darin zu bemerken, daß mir ſogleich mit den Erdarbeiten nad) 
Kräften beginnen werden; wir eröffneten wirklich noch in derfelben 
Nacht die Laufgräben umd hatten das Glüd, diefelben 300 Klafter 
weit borzutreiben, ohne daß Herr von Eaftellar defjen gewahr wurde, 
Wir arbeiten gegenwärtig an dem Baue unferer Batterien; unfere 
erfte Parallele ift an manchen Stellen nur 100 Klafter von dem 
Glacis entfernt. Die Befagung machte am 11. um 1 Uhr Nach— 
mittagd einen Ausfall, wozu man 800 Mann nebft einer Anzahl 
Arbeiter verwendete, um unfere Werke zu zerftören; fie wurden je- 
doch durch das Regiment Alt-Zaftrom lebhaft zurüdgemworfen. Das 
Corps des Generald Waldegrave ift bei mir eingetroffen und hat 
jenfeitö der Lippe bei Hains*) ein Lager bezogen; General Howard 
wird fich übermorgen mit und vereinigen, Seine Durchlaucht der 
Herzog Ferdinand wird mich noch durch einige Bataillone und Schtva- 
dronen verftärfen, welche mir der Graf von Kielmansegge zuführt. 
Ich werde dadurh in Stand gefegt werden, mit Gottes Hülfe den 
Anftrengungen, welche Herr von Broglie etwa gegen und zu machen 
gedenkt, zu mwiderftehen; derfelbe foll feine ganze zweite Linie ent 
fenden, um Weſel zu entfegen. Unfere ſämmtliche Belagerungsartillerie 
ift heute Nacht angelommen. Ich kann Ihnen nicht genug fagen, 
Mylord, mit wel unermüdetem Eifer der Graf von der Lippe um 
Alles beforgt ift; der gute Wille der zu den Arbeiten verwendeten 
Truppen ift bewundernswerth. 


Carl, 


Erbprinz von Braunſchweig und Lüneburg. 


*) Soll wahrfheinlih Hünge heißen. 
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64, 


An ford Solderneſſe. 
Brünen, den 19. October 1760. 


Eure Erecllenz merden erftaunt fein, von mir ein Schreiben zu 
erhalten, deffen Ortsangabe Ihnen die Aufhebung der Belagerung 
von Wefel anzeigt; ich glaube jedoch Alles, was Menfchen möglich 
ift, gethan zu haben, um dies zu vermeiden. Der Feind concentrirte 
am 14. 32 Bataillone und 38 Schwadronen zu Rheinberg, wo ich 
leichte Truppen jtehen hatte, und bemächtigte fich dieſes Poftens, 
ohne daß ich es verhindern fonnte. Ich ließ alsbald 20 Bataillone 
und 18 Schwadronen auf das andere Rheinufer übergehen, welche 
Truppen jedoch erft am 16. Morgens dort anfommen konnten. Der 
Feind ließ einige Bataillone, fowie einige Schwadronen in Rheinberg 
zurüd und marfcirte links hinter dem Eugenienfanal gegen Kamp 
ab; ich war auf diefe Weife umgangen, indem ich eine bortheilhafte 
Stellung vor Dffenberg genommen hatte, im Falle er durch Rhein: 
berg gegen mich hätte debouchiren wollen. Es handelte fih nun 
darum, mich mit dem ziemlih vom Rheine entfernten Feinde zu 
ſchlagen, um mic im Balle eines Unfalles zurüdziehen zu fönnen, 
ohne den Fluß in feiner Gegenwart paffiren zu müſſen; zudem 
mußte ih, daß ihm am folgenden Tage noch eine Verftärfung zu: 
fommen müffe, während ich deren feine zu erwarten hatte, da der 
Graf von Kielmansegge erft am 17. zu Hains (Hünxe) eintraf und 
ich der Belagerung Feine meiteren Bataillone mehr entziehen fonnte, 
ohne diejelbe völlig aufzugeben. Ich ſchlug nun den einzigen Aus- 
weg, der mir blieb, ein, und marſchirte in der Nacht ab, um Herrn 
von Caſtries in feinem Lager zu überfallen; den Generalmajor von 
Bot ließ ih mit 4 Batailonen und 5 Schwadronen zurüd, um 
der feindlichen, bei Rheinberg uoch ftehenden Abtheilung Widerftand 
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zu leiften, was auch geſchah. Wir bemächtigten uns Morgens zwiſchen 
4 und 5 Uhr des Poftens, welchen die Feinde vorwärts ihres La— 
gerd bei Klofter Kamp ftehen hatten*), und drangen von dort aus 
weiter gegen fie vor. Wir griffen die durch diefes Feuern bereits 
allarmirten Feinde lebhaft an und fchlugen ſie mehrmals zurüd, 
vermochten fie jedoch nicht völlig aus einem Holze, welches fie befegt 
hatten, zu vertreiben. Nachdem ich endlich die Unmöglichkeit einge: 
ſehen, mit ihnen fertig zu werden, zog ich mich nad Ginderich zu- 
rück und nahm zwiſchen Elverich und Geſt Stellung, indem ich jen- 
ſeits von Ginderih den größten Theil der englifhen SIufanterie 
poftirte. Nachdem der furchtbare Wind, welcher mehre Tage anbielt, 
fowie der hohe Wajlerftand des Rheins meine Brüde bereits be- 
Ihädigt hatte, wurde diefelbe am 16. Abends gänzlich durchbrochen, 
Ich hatte große Mühe, diefelbe eine Vierteljtunde meiter abwärts 
ihlagen zu laffen, mas erft am 18. Morgens völlig zu Stande 
fam. Am 17. verblieb ich den ganzen Tag in meiner Stellung und 
erwartete von Feinde angegriffen zu werden, da derjelbe, nach der 
Verfiherung der Deferteure, einen großen Theil feiner Verſtärkungen 
erhalten hatte. Er verjuchte in der That die vorgefchobenen Poſten, 
welche ich im einem Gehölze vor Elverih auf beiden Seiten des 
Rheindammes aufgeftellt hatte, zu vertreiben, mas ihm jedoch nicht 
gelang, worauf er durch Wallah ging und mit einer Infanterie- 
Colonne, fowie mit Artillerie und Gavallerie in einer Entfernung 
von einer Biertelftunde von mir in die Ebene deboudirte. Das 
Kleingewehrfener, mit einigen Kanonenſchüſſen vermifcht, dauerte den 
ganzen Tag; da ich jedoch ſah, daß ich mich unmöglich in diefer 
Stellung auf die Daner halten könne und fürdtete, Herr von Gaftries 
merde, nachdem er alle feine Vorbereitungen getroffen, mich vielleicht 
den nächſten Tag aus derjelben vertreiben, jo entſchloß ih mich, in 
der Nacht wieder über den Rhein zurüdzugehen, was jedoch, da die 


) Hierbei erfolgte die befannte heldenmüthige Aufopferung des franzöfifchen 
Capitãns Ritters Aſſas vom. Regimente Auvergne. 
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Brüde nicht früher fertig geworden, erft am 18. Morgens, alfo bei 
hellem Tage, in Ausführung gebracht werden konnte. Es ift gewiß, 
daß wir uns auf dem linken Rheinufer bis zum Aeußerſten gehalten 
haben. Nachdem das Unternehmen vom 16. unglüdlicher Weife nicht 
gelungen war, fo war es unmöglich, die Belagerung noch länger 
fortzufeßen, da ich fomohl für den Angriff, ald für deffen Dedung 
nur 38 Bataillone zu verwenden hatte, während Herr von Eaftries 
deren 40 befaß, um mid an der Ausführung ded Unternehmens zu 
hindern. 

Ich kann das Benehmen des Herrn General » Lieutenant 
Waldegrave bei Gelegenheit des Gefechted vom 16. nicht lobend 
genug erwähnen, und beziehe. mich biebei auf die näheren Details, 
melde derfelbe Ihnen mitteilen mird; er führte immer ımit der 
größten Tapferkeit feine Truppen perfönlic wieder in den Kampf 
zurüd. Herr General Griffin, fowie die Oberften Harway, Ionfton, 
Poule und Pitt, die Majore Wondrid und Herborn find verwundet; 
Mylord Domne wurde gleichfalld verwundet und mit Oberft Pitt 
gefangen genommen. Alle haben ſich ungemein ausgezeichnet; My— 
ford George Lennox ift unter ihnen ganz bejonders zu erwähnen. 
Er hatte die Güte, mic aus dem Gehölze zu fchaffen, ald mir das 
Bein durch diefelbe Kugel, welche mir das Pferd tödtete, gequeticht 
worden war; doch hindert mich diefe Contufion keineswegs in meinem 
Dienfte und beläftigt mich nicht fehr. Weniger ift dies jedoch der 
Fall mit dem Berdruffe, den ich darüber empfinde, nicht im Stande 
fein zu können, ein Unternehmen glüdlih zu Ende zu führen, durch 
welches wir den Feldzug ſo ruhmvol hätten befchließen können. 

Legen Sie, wenn fich die Gelegenheit darbietet, die Ver— 
fiherungen meiner Ergebenheit zu des Königs Füßen und feien Sie 
überzeugt von der Hochachtung 2c. x. 


Carl, 
Erbpring von Braunfhweig und Lüneburg 


10* 
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Generallieutenant von Segur, ein Brigadegeneral, ſowie einige 
hundert Dann wurden zu Gefangenen gemacht; mir haben 3 Ger 
Ihüge und 2 Fahnen erbeutet. 


65. 


An Lord Solderneſſt. 
Uebelgönne, den 19. October 1760. 


Nach einer Unterbrehung von 5 oder. 6 Tagen habe ich jo eben 
von dem Erbprinzen ein Schreiben vom 16. erhalten, in welchem 
mir derfelbe im Allgemeinen mittheilt, daß er, nachdem er den Ent- 
Ihluß gefaßt, dad Armeecorps des Herrn von Caſtries, welches nad 
einem foreirten Marſche von 19 Stunden Weges in der Umgegend 
bon Rheinberg angefommen mar, zu überfallen, fih am 15. um 
11 Uhr Nachts in Marſch gejeßt habe, um den linken Flügel des 
Feindes zu umgehen; er fei gegen deffen Flanke debouchirt und habe 
Alles, was fich ihm entgegengeftellt, über den Haufen geworfen ; 
dod; habe der Feind, von einem Gehölze und dem finnpfigen und 
durchſchnittenen Terrain begünftigt, Mittel gefunden, ſich zu con« 
centriren, fo daß er, nachdem die Bataillone ihre ſämmtliche Mu— 
nition verſchoſſen hatten, fich genöthigt fah, den Kampf abzubrechen; 
das Gefecht ſei äuferft hitzig und mörderiſch geweſen. Der Erbprinz 
bemerkt ferner, daß unſer Verluſt ſich auf 1200 Mann belaufen 
könne, daß er jedoch denjenigen des Feindes noch für viel beträcht— 
licher halte, daß General Griffin, forwie Mylord Domne, der Oberft 
Pitt, der Oberftlieutenant Hodenberg und die Hauptleute Gray und 
Tennaut verwundet worden feien. Der Prinz hat eine Dreipfünder 
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Kanone verloren, welche zerfprang und dadurch unbrauchbar murde; 
dem Feinde hingegen nahm er 4 Dreipfünder- und eine Sechspfünder- 
Kanone, ſowie eine Fahne und zwei bis dreihundert Gefangene ab, 
morunter ſich Generallieutenant Segur und der Brigadier von Wangen, 
fowie einige zwanzig andere DOfficiere befinden. 

Der Prinz fügt bei, daß er, obgleich diefes Unternehmen mißglüct 
fei, dennoch hoffe, daß die Angelegenheiten im Allgemeinen nicht darunter 
leiden werden; obgleich auch ich mich derfelben Hoffnung hingebe, fo 
bleibt die Sache dod; immer fehr unangenehm, da nach allen Nach: 
richten, ‚welche mir aus Holland zufominen, eine ganz neue Arınee 
fi) von Frankreich gegen den Nieder- Rhein in Marfch geſetzt hat, 
wodurch alle meine Maßregeln bedeutend geftört werden können. 

Herr von Broglie, welcher ohne Zweifel auf diefe neue aus 
Frankreich anlommende Armee rechnet und wovon ſich bereits 12 bis 
16 Bataillone mit Herrn von Kaftries vereinigt haben, hat feit 
meinem legten Schreiben feine Detahirungen mehr vorgenommen; 
derfelbe fcheint nur die Enttwidelung des Dramas von Wefel ab- 
warten zu wollen, um entweder feine Operationen von neuem zu 
beginnen, oder Heffen, je nachdem die Sache günftig oder ungünftig 
für ihn ausfällt, zu verlaffen. Denn einerfeitd ergreift er noch gar 
feine Maßregeln, um in Heſſen zu überwintern, während er auf der 
andern in Göttingen Vorbereitungen trifft, welche anzudeuten ſcheinen, 
daß er immer noch die Abficht habe, im Hannöverſchen weiter vor- 
zudringen. 

Die Ruſſen haben die Stadt Berlin geräumt; dagegen hat je- 
doch Wittenberg, der legte Platz, welcher Seiner Königlichen Majeftät 
bon Preußen noch in Sachſen verblieben mar, capitulirt; doch habe 
ih jo eben erfahren, daß Seine Majeftät bereits auf dem Marfche 
nad Sachſen begriffen find, und hoffe, daß Diefelben Mittel finden 
werden, Ihren Berhältniffen in diefem Lande eine andere Wendung 
zu geben. 

Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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66. 


An Gord Holderneffe. 
Lebelgönne, den 22. October 1760. 


Zu meinem großen Bedauern muß ich Eure Ercellenz in Kennt⸗ 
niß feßen, daß die Belagerung von Wefel aufgehoben ift. Diefes 
Ereigniß ift um fo unangenehmer, als nad den Schreiben, welche 
mir aus guter Quelle zukommen, der Feind felbft anf die Rettung 
des Platzes bereits verzichtet hatte. Sie werden aus dem bier in 
Abſchrift anliegenden Berichte, welchen mir der Erbprinz unterm 19. 
bon Brünen aus zufendete, die Gründe erfehen, welche ihn bewogen, 
wieder über den Rhein zurüdzugehen. Nachdem dies einmal gefchehen 
war, mußte die Belagerung ungefäumt aufgehoben werden; dies ges 
ſchah nod an demfelben Tage, an welchem der Prinz über den 
Rhein zurüdging. 

Eure Excellenz werden leicht bemeffen, wie fehr das Mißlingen 
eines folhen Planes auf bie Mafregeln ftörend einwirken muß, 
welche ich für die noch übrige Zeit des Feldzuges getroffen hatte. 
Niemals ift das Glück dem Feinde günftiger gemefen, als bei diefem 
Bufammenftoße. Da derfelbe bereits eine erftmalige Berftärkung von 
12 Bataillonen aus Frankreich erhalten hat, und eine meitere bon 
gleicher Stärke und 20 Schwadronen gegenwärtig durch Lothringen 
im Anmarfche ift, fo erhält er gegen das Ende des Feldzugs eine 
eben fo entjchiedene Weberlegenheit, wie dies beim Beginne deffelben 
der Fall geweſen, troß der bedeutenden Verlufte, welche er im Laufe 
dieſes Feldzugs erlitten haben mag. 

Man muß jept andere Mafregeln ergreifen. Wenn es mir ges 
lingt, Herrn von Broglie aus Heffen zu vertreiben und mir Weft- 
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phalen zu erhalten, jo ift dies Alles, was ich mir verfprechen kann, 
obgleich ich nicht hoffe, dies ohne einen Winterfeldzug erreichen zu 
fönnen, im alle Herr von Broglie demfelben nicht lieber auszu— 
meihen wünſcht und fich freiwillig von Gaffel zurüdzieht. Mas ich 
am meiften fürchte, find die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche 
fi bier der Erhaltung der Armee entgegenftellen, und welche fi, 
;e weiter ich vorrücken muß, in's Umendliche vermehren. 

Ich werde jedoch trachten, das Möglichfte zu leiften und werde 
nit ermangeln, Seine Majeftät hievon in Kenntniß zu fegen. 

Herr von Broglie hält noch immer Ddiefelbe Stellung bejeßt; 
das Detachement, welches er genen Nordheim vorgefchoben hatte, hat 
fi) von dort wieder zurüdgezogen; dasjenige, welches er nach der 
Grafihaft Hohnftein und dem Fürſtenthum Halberjtadt entjendet 
hatte, um dort Gontributionen einzutreiben, kehrt, wie ich joeben aus 
einem Schreiben des Herzogs, meines Bruders, eriehen, ebenfalls 
von dort zurück. | 

Ich habe Herrn von Wangenheim num 7 Schtwadronen und 4 
Bataillone verftärft, um ihn deito mehr in Stand zu feßen, das . 
Hannöverfche zu deden; Herr von Broglie hat jedoch feinerjeit den 
Grafen von der Laufig ebenfalls um 12 Bataillone und 3 Cavallerie- 
Regimenter verftärkt, jo daß ich auf eine Expedition von feiner Seite 
wohl gefaßt fein darf. 

Seine Majeftät der König von Preußen ift auf vollem Marſche 
gegen Wittenberg begriffen, wo er geftern eingetroffen: fein kannz ich 
ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß ſich in Sachfen bald Alles 
ändern tverde. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Der Erbpring an Herzog Ferdinand. 


Brünen, den 19. October 1760, 
7 Uhr Morgens. 


Eure Durchlaucht werden aus meinen boransgehenden Schreiben 
den Entfchluß erfehen haben, welchen ich zu faſſen genöthigt war; 
unfer Rüdzug über den Rhein ging, troßdem er Angefichts des 
Feindes, der uns bi8 an die Brüde durch feine Artillerie befchoß, 
ausgeführt wurde, glüdlih von Statten. Die Brüde wurde wäh— 
rend des Ueberganges durch den hoch angefchtwollenen Rhein zweimal 
auseinander geriffen, doc haben mir diefelbe der Art wieder herzu- 
ftellen gefucht, daß das ſchwere Geſchütz und alles Uebrige, mit Aus— 
nahme einiger Fourage- und zweier Munitionstwagen, die verbrannt 
werden mußten, binübergebracht werden konnte. Ich mwill Ihnen in 
wenigen Worten die Gründe darlegen, melche mich zum Aufheben 
der Belagerung veranlaßt haben, und ftelle biebei vor Allem den 
Grundfag auf, dab man, um Wefel zu belagern, Herr des linken 
Rheinufers fein müffe; damit nun dies gelinge, mußte man dort 
ein großes Truppencorps ftehen haben, jobald der Feind fich dafelbft 
in größerer Stärke fammelte. Meine Brüde über den Rhein wurde 
erft am 13. fertig, worauf ich, troßdem diefelbe gegen die Ein- 
wirkungen der Iahreszeit noch ſchlecht gefhüst war, am Abend des 
13. 5 Bataillone nnd 8 Schwadronen unter dem Commando des 
Herrn don Bock überfegen ließ. Im Widerſpruche mit allen mir 
aus dem Haag, aus Cöln zc. zugekommenen Nachrichten erjchien 
Herr von Caſtries am 14. mit 5 Bataillonen, 8 Schwadronen und 
dem Fifcher’fchen Freicorps Nachmittags 4 Uhr vor den Thoren bon 
Rheinberg; ich hatte dort nur die Freiwilliger und die Hufaren, und 
ſchloß mid mit der Infanterie in der Stadt ein; da ich jedoch 
borausfah, daß ich nad Verlauf einer Stunde zur Uebergabe ge: 
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ztoungen werde, z0g ich mich in Ordnung nad Oſſenberg zurüd, 
wohin ich Herrn von Bol ebeufalld hatte marſchiren laſſen; des- 
gleihen Hatte ich die Generale Waldegravde und Howard bes 
nadhrihtigt, von Haind (Hünxe) aufzubrechen und ſich möglichft 
ſchnell mit mir zu vereinigen. Die Cavallerie des Fiſcher'ſchen 
Freicorps folgte und gegen Offenberg nad; ich ließ dieſelbe zurüd- 
werfen, wobei mein Pferd eine ziemlich heftige Quetſchung erhielt. 
Herr von Bock traf erft am 15. Morgens bei mir ein, während die 
Brüde, welche zwei bis dreimal brach, den Marſch der Generale 
Waldegrave, Howard und der Bataillone, welche ich dem Belagerungs- 
corps entnommen hatte, der Art aufhielt, daß ſämmtliche Abtheilungen 
erft am 15. Abends um 8 Uhr eintrafen. Das Gros der Armee 
des Herrn bon Eaftries dehnte fih am 15. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittags links gegen das Klofter Kamp, rechts gegen Rheinberg 
aus, fo daß es diefe Terrainftrede mit 30 Bataillonen und 38 Schwa- 
dronen beſetzte. Es blieben mir nur noch zwei Auswege übrig: 
entweder anzugreifen oder mich nad dem eine Stunde bon meiner 
Brücke entfernten Elverih zurüczuziehen. Ich entfchied mich für das 
erftere, weil es mir bortheilhafter jchien, mich lieber einen ftarken 
Marſch vom Rheine eritfernt, als mit dem Rüden gegen denfelben 
gewendet, zu: fchlagen und traf hiezu folgende Maßregeln: ich hatte 
20 Bataillone und 22 Schwadronen concentrirt, wovon ih 3 Ba- 
taillone und 4 Schwadronen unter dem Commando ded Herrn bon 
Bock Rheinberg gegenüber ftehen Heß, um dort einen Scheinangriff 
auszuführen, während die Freiwilligen, den Eugenien-Canal vor ſich 
laffend, einen Scheinangriff gegen die Fronte unternahmen, indeß ich 
mit 17 Bataillonen und 18 Schwadronen Klofter Kamp paffirte; 
4 Bataillone unter dem Commando Howards wurden zur Neferve 
beftimmt; General Elliot commandirte die Avantgarde. Das Fiſcher'ſche 
Freicorp8 wurde theild gefangen genommen, theild niedergemacht ; 
e8 gelang mir fogar, in ein Fleines Gehölz auf der linken Flanke 
des Feindes einzudringen, mo fich mehre einzeln ftehende Gebäude 
befanden, in welchen Herr von Segur und der Baron von Wangen 


154 


Quartier genommen hatten; beide wurden gefangen genommen. Der 
erfte Angriff gelang vollftändig; wir jagfen den Feind von einem 
Gehöfte zum andern; da fich jedoch unglücklicher Weiſe die Leute 
beim Berfolgen zerftreuten, und den frifchen Streitkräften, welche man 
ihnen entgegenmwarf, wenig Widerftand leifteten, mußte ich zu meinem 
großen Verdruffe fehen, daß mein ganzes Corps wieder zurückgeworfen 
wurde. Die Engländer kehrten zuerft um und haben ſich durchaus 
nicht fo gehalten, wie ich es von ihnen hätte erwarten follen. Der 
Feind verftärkte fi und begann das Gehölz zu umgehen; Wilfon, 
welchen ich abſchickte, um die Reſerve vorrüden zu laffen, wurde ums 
terwegs gefangen genommen, mußte jedoch wieder zu entkommen. 
Trogdem traf die Reſerve nicht ein; mir verfuchten unterdeſſen noch 
einen Angriff zu machen und ſammelten, obgleih alle Regimenter 
durch einander gefommen waren, die ganze Maffe und draygen noch 
einmal unter lautem Hurrah vor; als unfere Leute jedoch bemerften, 
daß der Feind vor unferer Fromte zurückwich und ſich gegen unfere 
Flanken ausdehnte, machten fie plöglich Kehrt, bei welcher Gelegenheit 
mein Pferd getödtet wurde. Zu Fuße und mit einer fehr ſchmerz— 
haften Contufion am Beine, konnte ich die Cavallerie nicht angreifen 
laffen; ich murde jedoch eines anderen Pferdes habhaft und fprengte 
zu General Elliot, um ihn zm erfuchen, die Cavallerie vorrüden zu 
laffen, was er auch vortrefflich ausführte; ein oder zwei Bataillone 
von Normandie wurden völlig niedergemacht oder zerftreut, während 
der Reſt fich in gräulicher Verwirrung zu retten fuchte; wir nahmen 
ihnen 3 Geſchütze und 2 Fahnen ab. Die Verwirrung unferer Ins 
fanterie und der Mangel an Munition nöthigte mich jedoch, über 
Alpen zurüczugehen und zroifchen Ginderih und Elverich ein Lager 
zu beziehen; meine Brüde mar unterdeffen völlig zerftört worden 
und man befand fi am Morgen des 17. ohne Brüde und Mus 
nition. Die aus 5 Bataillonen und 8 Schmwadronen beftehende 
Anantgarde des Feindes ging am 17. Morgens 5 Uhr gegen El— 
berih dor; nachdem ich das Terrain recognoseirt hatte, ließ ich 
Wingingerode mit 2 heſſiſchen Bataillonen, welche am 16. nicht im 
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Feuer geweſen, dort Stellung nehmen; dies mar Alles, was man 
dem Feinde anfänglich entgegenftellen konnte. Die Schwierigkeit des 
Terrains hinderte jedoch den Feind, das Wagniß zu verſuchen, ohne 
borerft feine gefammten Streitkräfte beifammen zu haben; mährend 
des noch übrigen Tages blieb man, fo gut es eben geben mollte, 
hinter den Weberreften der Turenne'ſchen Verfhanzung ftehen, indem 
die Brücke erft eine Stunde nad) Mitternacht fertig wurde. Es 
handelte fich jebt darum, welche Maßregeln man zu ergreifen hatte; 
marten bis der Feind und angriff und den Rhein mit einer einzigen 
wenig geficherten Brüde im Rüden, mar, wie ich glaube, nicht die 
Sade eines auch nur wenig denfenden Soldaten; dem Feinde noch 
einmal entgegenzurüden, wäre das rühmlichfte geweſen; dies wurde 
auch vorgeſchlagen, worauf man mir jedoch einmwendete, daß man für 
die ermüdeten und äußerft erfchöpften Truppen nit mehr bürgen 
fönne; es blieb mir ſonach nichts als der Rückzug übrig, welcher 
auch in Futer Ordnung ausgeführt wurde. 

Ich hoffe, daß diefe Schilderung meines Verhaltens Eure Durch— 
laucht überzeugen wird, daß ich nichts vernachläffigt habe und daß 
nur das Glüf uns entfchieden entgegen war. Die Belagerungs- 
Artillerie ift geftern glüdli in Borken eingetroffen, von mo fich die— 
jelbe gegen Münfter wenden wird; ich lagere hier mit 33 Bataillonen 
und 22 Schwadronen; Kielmandegge jteht mit 9 Bataillonen und 
4 Schwadronen in Dorften, two auch noch Breitenbad mit 4 Schwa- 
dronen und 5 Bataillonen fih mit ihm vereinigte. Kielmansegge 
hat einen Beobadhtungspoften in Schermbed, ich habe einen gleichen 
in Marienthal ftehen; Ieanneret fteht bei Munkeln; die leichten 
Truppen, welche an der Ruhr fanden, find gegenmärtig in Buer 
und Gartrop. Ich werde in diefer Stellung ftehen bleiben, bis mich 
die Bewegungen des Feindes beftimmen, eine andere zu nehmen; 
follte der Feind dieſes Iahr noch Verſuche gegen die Bisthürner 
machen, fo fchmeichle ich mir mit der Hoffnung, daß ich an ihm 
volltommene Rache merde nehmen können, wenn ich nur überzeugt 
fein darf, daß Eure Durchlaucht mein Verhalten nicht mißbilligen 
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und daß Sie mich ded Vertrauens, womit Sie mic biäher beehrt 
haben, nicht für unmürdig halten, 

Ein PVerzeihniß der Gefangenen folgt bier bei; unfer eigener 
Berluft ift noch nicht ermittelt. *) 


Carl, 


Erbprinz von Braunfhmweig und Lüneburg 


67. 
An König Sriedrid II. 
Uebelgönne, den 22. October 1760. 


Zu meinem größten Bedauern muß ich Eurer Majeftät, mit 
theilen, daß die Belagerung von Weſel aufgehoben wurde und. zwar 
in dem Augenblide, in welchem der Feind felbft die Hoffnung auf 
deffen Rettung verloren hatte. Das Gefeht vom 16. hat uufere 
Truppen vollfommen außer Faſſung gebracht, obgleich die Franzofen 
feinen anderen Vortheil errangen, als den, micht gefchlagen worden 


*) Todt: 10 Officiere, 237 Soldaten; verwundet: 68 Officiere, 855 Sol- 
daten; gefangen: 7 DOfficiere, 435 Soldaten — 85 DOfficiere, 1527 Soldaten. 
1 Kanone und 14 Munitionswagen gingen verloren. 

Folgende Abtheilungen der alliirten Armee nahmen an dem Treffen bei 
Klofter Kamp Theil: Gavallerie, englifche, die Negimenter Eonvay, Enniskillen 
und Mordaunt; hannöverfche, Leibregiment und Negiment Bod; heffifhe, NRegi- 
menter Prinz Friedrich, Prufchent und Einfiedel. 

Infanterie, englifche, die Regimenter Kingsley, Wälfche Füfiliere und Homes; 
hannöverſche, Alt- und Jung · Zaſtrow, Blod, Reden, Marfhald, Wrede und 
Maidel; hefifhe, 2te und 3te Garde, Erbprinz und Müller. 

Grenadiere, engliſche, Bataillone Lennog und Mazwell, Bergſchotten - Ba- 
aillone Keith und Campbell. 

Sannöverfche und beffifche Artillerie. 
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zu fein. Ein Bufammenfluß von Ereigniffen, welche ein ungünftiges 
Geſchick angehäuft, hat den Erbprinzen beftimmt, mieder über den 
Rhein zurüczugehen und die Belagerung aufzuheben. Ich habe die 
Ehre, Eurer Majeftät in der Anlage das Schreiben, welches der 
Erbprinz von Brünen aus an mich gerichtet und melches alle näheren 
Umftände des Gefechtes enthält, mitzutheilen. 

Ih fürchte, daß ich, nachdem diefed Unternehmen fehlgefchlagen, 
mohl nicht mehr an die Wegnahme der Stadt Weſel denken darf 
und daß, wenn der Friede nicht zu Stande kommt, der Krieg in 
derjelben umvortheilhaften Weife in dem Herzen der verbündeten 
Staaten, wie dies bisher der Fall geweſen, fortgeführt werden muß. 
Sollte übrigens Herr von Broglie Caffel hartnädig behaupten wollen, 
fo möchte es ſchwer fein, ihn von dort zu vertreiben, und ich fürchte, 
daß ed, um Heffen zu befreien, wohl zu einem Winterfeldzuge wird 
fommen müſſen. Ich habe unfäglihe Schwierigkeiten zu überwinden, 
um die Armee zu unterhalten; diefe Schwierigkeiten werden fich noch 
vermehren, fobald ich in einem vollkommen ansgefogenen, aller Hilfs- 
quellen. und Transportmittel beraubten Lande vorgehen muß. Hiezu 
fommt noch, daß eine ganz neue Armee aus Frankreich im Anzuge 
ift, deren erfte, aus zwölf Bataillonen beftehende Divifion bereits bei 
der Armee am Nieder-Rhein eingetroffen ift. Wenn Alles vereinigt 
ift, wird Herr von Broglie über hundertneunzig Bataillone und über 
mehr ald zmweihundertzwanzig Schwadronen verfügen, d. h. mit Ein: 
ſchluß der Dragoner und Hufaren, ſowie der unter feinem Commando 
ftehenden Freiwilligen, was offenbar für eine Armee von fo mittel: 
mäßiger Stärke, wie die meinige, zu viel ift. Was den Effeftivftand 
leterer betrifft, werde ich Alles, mas mir nur immer möglich iff, 
thun; ich muß jedoch geftehen, daß mir das Glück nie ungünftiger 
geweſen ift, ald während des Verlaufes dieſes Feldzuges. 

Ih habe mit großem und wahrem Vergnügen erfahren, daß 
Eure Majeftät auf dem Marfche gegen die Elbe begriffen find; ich 
hoffe, daß die Dinge in Sachſen bald eine andere Wendung nehmen 


158 


werden und kann Eure Majeftät nur verfichern, daß ich feinen Aus 
genblid aufhöre, die8 von ganzem Herzen zu swünfchen, 


Berdinand, 
Herzog zu Braunfdhweig und Lüneburg. 


68. 


An Herzog Ferdinand. 
Hauptquartier Drajuhn bei Wittenberg, den 23. October 1760. 


Erft heute babe Ich das Schreiben Eurer Durchlaucht vom 29, 
September erhalten, und bin Ihnen biefür um fo mehr verbunden, 
als Ich, in Folge der feit einigen Wochen völlig unterbrochenen Ver⸗ 
bindung mit Schlefien, lange keine Nachricht weder von Ihnen noch 
über die Gejtaltung Ihrer Verhältniffe erhalten habe. Sie werden 
zweifelsohne von allen jenen Mibgefchiden, welche uns im. Laufe 
dieſes Monats, ſowohl in Sachſen, ald in meinen brandenburgifchen 
Staaten und in Berlin betroffen, Kenntniß erhalten haben, fo daß 
Ih glaube, mir die Ernenerung des Schmerzes bei Wiederholung 
unangenehmer Details erfparen zu dürfen. Ich gehe deshalb gleich 
zu. Ihren eigenen Angelegenheiten über und vorenthalte Ihnen nicht, 
daß Ich fehr in Zweifel bin, ob die Diverfion, welche Sie in dem 
Cleve'ſchen gegen den Feind unternommen haben, fo fehr auf den 
Marſchall von Broglie einwirken wird, daß derfelbe bedeutende Des 
tadhirungen vornimmt, ed fei denn, daß es unferem theueren Neffen 
gelingt, ſich Wefeld zu bemächtigen, melcher Pla jedoch nicht fo 
leicht zu nehmen ift, ald man glaubt, insbefondere wenn ſich ‚ein 
Sommandant dort befindet, welcher denfelben auch nur halbwegs zu 


159 


bertheidigen verfteht. Da Ich jegt ganz don den Ruſſen befreit bin, 
jo verlange Ih von Ihnen Feine Unterftüßung mehr für Sachſen, 
indem Ich derfelben num nicht meiter bedarf. Doch kann Ich Ihnen 
nicht verbergen, daß es für die allgemeine Sache und fowohl für 
mein, ald Seiner Majeftät des Königs von Großbritannien Intereffe 
jehr mwünfchenswerth wäre, wenn Sie irgend einem der großen frans 
zöfiihen Corps, gleichgültig welchem es auch fei, einen tüchtigen 
Schlag beibringen könnten. Was die Verpflegung der unter Ihrem 
Commando ftehenden Armee betrifft, jo glaube Ich, daß diefelbe volls 
fommen durch Ihre Lieferanten von rückwärts herbeigeichafft werden 
fann. Dies würde den Engländern einige Summen Gelded mehr 
koſten; aber die Ausführung kann feine Schwierigkeit haben. 

Ich bedauere den Verluft des Majors von Bülow recht fehr; 
er war ein ehrenmwerther Mann und ein guter Unterthan, welcher 
uns noch fehr erfprießliche Dienfte hätte leiften fünnen. Ich werde 
Ihnen Fin? fenden, fobald fich dies mit einiger Sicherheit thun läßt; 
doch wird derfelbe den verftorbenen Major. Bülow gewiß nicht ers 
fegen. Was meine eigene Lage betrifft, jo kann Ih Ihnen hierüber 
nicht8 weiter mittheilen, ald daß der General Hülfen heute mit fei- 
nem ganzen Corps bei Magdeburg über die Elbe geht, und daß Ich 
diefen Fluß am 25. bier gleichfalls zu paffiren hoffe, um dann ent 
weder gegen Daun oder die fogenannte Reichsarmee zu marfchiren, 
und fie, mo immer ich diefelben auch finden werde, zu einer allge 
meinen Schlacht zu zwingen, borandgefeßt, daß fie Stand halten 
und nicht nad) Dresden abrüden, wo es unmöglich wäre, fie anzus 
greifen. Nah Schlefien habe Ich den General Golf neuerdings mit 
einem bedeutenden Truppencorps entfendet, welches ſtark genug ift, 
um fi allen Unternehmungen zu miderfegen, welche Loudon, den 
Daun dort zurüdgelaffen bat, allenfalls auszuführen beabfichtigen 
könnte. 

Federic. 
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69. 


An Herzog Ferdinand. 


Coswig, den 25. October 1760, 


. : Erlauben Sie, theuerer Prinz, daß Ih in dem Gefühle 
des Kummers, den Ich über diefe Sache empfinde, mich gegen Sie 
ganz unumwunden ausſpreche. Die Pflicht aufrichtiger Freundfchaft, 
mit welcher Ich Ihnen zugethan bin, verlangt, daß Ich Ihnen die_ 
mahren Gedanken meines Herzens über diefe Angelegenheit darlege 
und Ihnen folglid ganz aufrichtig erfläre, daß, wenn Sie, Ich will 
nicht jagen als preußifcher General, jondern nur ald guter Berbüns 
deter des Königs von Preußen, dasjenige in's Auge gefaßt hätten, 
was das Intereffe der gemeinfamen Sache forderte, Sie den Erb- 
prinzen mit dem großen Detachement, welches Sie ihm unterftellt 
haben, nad) Sachſen hätten entfenden jollen; dies hätte die Abfichten 
des Herrn von Broglie bedeutend geftört, die ſchnelle Hülfe, melde 
die Sranzofen durch die Niederlande zu ſchicken vermochten, gehindert, 
und meine Operationen gegen die Ruffen und Defterreicher zum 
großen Vortheile unferer gemeinfamen Sache ungemein erleichtert. 
Sie werden fich erinnern, daß Ich gleich Anfangs das Unternehmen 
gegen Wefel, wenn auch nicht als himärifch, doch wenigſtens als 
höchſt unfiher betrachtet habe; Sie haben jet die Folgen vor Augen. 
Die Unglüdsfälle, die mich mährend diefes Feldzugs betroffen, find 
viel größer und bedeutender geweſen, als diejenigen, melde Ihren 
in jüngjter Zeit zugeftoßen find; die Zahl meiner Unglüdsfälle hat 
mic gegen alle anderen faft gänzlich gefühllos gemacht, fo daß Sie 
mohl nicht überrajcht fein können, wenn Ich Ihnen erkläre, daß Sie 
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in dem gegenwärtigen Augenblide kaum einiges Bedauern bou mei- 
ner Seite zu erwarten haben, jo ſehr Ich Ihr Mißgefchi auch ber 
klage. Es ift Ihr Glück, daß der Feldzug bereits jo weit vorgerückt 
ift, dab die Franzofen Feine Fortfchritte gegen das Münfterfche zu 
machen im Stande find. Ziehen Sie in Betracht, um mie viel Ihre 
Armee im Verhältniffe zu, den Feinden, welche und gegenüber ftehen, 
ftärker ald die meinige it. Wenn Sie nur immer die Zahl der 
feindlichen Bataillone und Schwadronen berechnen wollen, jo werden 
fie gewiß fchlechte Fortjchritte machen; fo meit Ich das Mißgeſchick 
ded Prinzen beurtheilen kann, ſo ift dajlelbe ihn nur deshalb be- 
gegnet, weil er nicht mit vereinigten Kräften und nad} einer voraus 
entworfenen guten Pisppfition gegen die Franzoſen operiren konnte. 
Mebrigens nehme Ich an Ihrer mißlichen Lage. denfelben Antheil, 
welchen Sie mir in meinem eigenen Ungemad bezeugen. 


Federir. 


70. 
An König Sriedrich D. 
Webelgönne, den 27. October 1760, 


Erft heute frühe habe ich das ſehr huldvolle Schreiben Eurer 
Majeftät vom 23. Detober erhalten, und danfe Ihnen ehrfurchtsvollſt 
für die Gnade, mit welcher Eure Majeftät mir den Lieutenant Fink 
als Adjutant für den verftorbenen Major Bülow zu bemilligen ge- 
ruhten. Doc ift dies nicht: der einzige Verluſt, :der mich betroffen 
bat; mein zweiter Adjutant, Capitän von Derenthal, ift jo eben in 
Folge der Wunden geftorben, welche er Mitte Iuli dieſes Iahres in 
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dem Gefechte bei Emsdorf erhalten hat. Ich könnte Eurer Majeftät 
an deffen Stelle einen tauglihen Mann in der Perſon des in bef- 
fiihen Dienften ftehenden Capitäns von Riedefel vorfchlagen, im 
Balle Eure Majeftät denjelben in die Ihrigen zu nehmen geruhen 
würden. Er ift ein fehr thätiger Officier, welcher fich bei mehren 
Gelegenheiten ausgezeichnet hat; er befehligt eine Hufaren-Schwadron, 
bat jedoch ſchon feit zwei Iahren bei mir Adjutantendienfte verfehen. 

Eure Majeftät haben vollkommen Recht, wenn Sie behaupten, 
dab die Stadt Weſel jehr ſtark ift; allein eine Befagung von fünf 
zehnhundert Mann mochte doch zu ſchwach fein, um fie zu verthei- 
digen. Hierauf allein gründeten fi meine Berechnungen. Ein uns 
günftiges Geſchick hat diefelben durch den Verluſt einer Affaire ver 
nichtet. Herr von Broglie hatte 34 Bataillone mit einer faft gleichen 
Zahl Schwadronen von Heflen detachirt; diefelben bildeten mit den 
frifh aus Frankreih angefommenen Truppen eine ziemlich bedeutende 
Armee. Doch hat es Herr von Caſtries trogdem noch nicht für 
thunlich gehalten, über den Rhein zu gehen, fondern hat ſich damit 
begnügt, ftatt der drei oder vier Milizbataillone, welche fich in Weſel 
befanden, ald man daffelbe angriff, achtzehn Bataillone dort eins 
rüden zu laflen. 

Die Schwierigkeit, die Armee hier zu verpflegen, ift viel größer, 
als Eure Majeftät glauben. Seit drei vollen Wochen leben die 
Pferde nur von Hafer, ohne ein Hälmchen Stroh oder Heu zu bes 
fommen; zudem reicht uns der Safer nur von heute auf morgen. 
Seitdem das Unternehmen gegen Weſel gejcheitert ift, ift mir hier 
jede andere Hülfsguelle verfiegt; ich habe den ganzen in dem Kur— 
fürftentyum Hannover, dem Braunfhmweigihen und in Weſtphalen 
vorhandenen Beitand an Fuhrwerken in Bewegung gefegt, um an 
der Diemel ein Depot anzulegen, ohne weldes ed volltommen uns 
möglih wäre, auch nur um eine Stunde weiter vorzurüden; doc 
kann dieſes Depot nicht vor dem 15. künftigen Monats zu Stande 
fonımen. 
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Ich überfende Eurer Majeftät eine Karte von Seffen, in welcher 
ich die verſchiedenen Pofitionen, welche die franzöfifche Armee befept 
hält, mit gelber Farbe, die von der verbündeten Armee befegten 
Stellungen mit rother Farbe habe bezeichnen laffen. Der Graf von 
der Laufig ſteht mit 32 Bataillonen auf dem rechten Ufer der Werra 
im Lager von Deiderode; bei Stodhaufen befindet fich ein kleines 
vorgefchobenes Lager, während zwei bis dreitaufend Mann in. Göt- 
tingen ftehen ; einige vierzig Schwadronen cantonniren rückwärts des 
Lagerd. Dieſes Lager ift vermöge feiner natürlichen Lage, ſowohl 
in der Fronte ald rechten Flanke unangreifbar; zudem hat der Graf 
von der Lanfig ed noch möglichit befejtigen laffen; daffelbe wäre 
möglicherweife auf. der linken Flanke anzugreifen, was jedoch deshalb 
nicht gejchehen fann, weil man ganz nahe an der Werra marfchiren 
und allen Truppen, welche von Münden und Hedemünden debouchiren 
könnten, die Flanke preisgeben müßte. 

Zwölf Bataillone Grenadiere de France et Royal haben in der 
Umgegend von Münden in dem Winkel, welchen die Werra und 
Fulda bilden, ein Lager bezogen; ſechs Bataillone franzöfifcher und 
fchweizerifcher Garden cantonniren in Bettenhaufen und Sanders 
haufen bei Caſſel; vierundvierzig Bataillone halten ein Lager zwifchen 
Caſſel und Weißenftein*) beſetzt. Die Lage dieſes Lagers ift ganz 
eigenthümlich; daffelbe ift nur von Weißenſtein ans zugänglich, in 
Front und Rüden aber unangreifbar. Die Cavallerie fteht rückwärts 
ded ‚Lagers längs der Fulda in Cantounirungen. Es befindet fich 
ferner ein kleines Lager zu Lohre, ein zweites zu Wildungen, ein 
drittes bei Marburg, um die. vom Maine kommenden Transporte 
zu dedem 

Ich habe meinerfeits nenn Bataillone und fünfzehn Schwadronen 
bei Uslar und Moringen ftehen, um den Grafen von der Laufiß zu 
beobadhten und die Schifffahrt auf der. Weſer zu fichern; der Reſt 


) Damals ein: Defonomiegut in der Nähe der jepigen Wilhelmshöhe. 
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der Armee, aus vierumdvierzig Bataillonen und achtunddreißig 
Schmadronen beftehend, lagert oder cantonnirt hinter der Diemel. 
Je mehr ich über die Maßregeln, welche ich zu ergreifen habe, 
nachdenfe, deito mehr drängt fich mir die Weberzeugung auf, daß: ich 
nur zwischen Folgenden zwei zu wählen habe: entweder den Grafen 
von der Lauſitz bei Deiderode, oder. das Lager bei Caſſel anzugreifen. 
Um erjteres in Ausführung zu bringen, fei es nun, daß ich.die Weſer 
mit der ganzen Armee, oder nur. mit dem größten Theile derfelben 
paffire, brauche ich volle vier Tage, um von Warburg uach Deide- 
ode zu gelangen. Ich Fönnte mir folglich nicht mit der Hoffnung 
ichmeicheln, dem Feinde meinen Marfch verbergen und. denfelben 
überfallen zu können, und hätte daher nur zu ertwarten, bei meiner 
Ankunft: in Deiderode, ftatt des Corps des Grafen von der Laufig, 
die ganze feindliche Armee concentrirt zu finden, da die. Entfermung 
von Gaffel nach Deiderode über Witzenhauſen im. ganzen nur- fieben 
Wegftunden beträgt. : Herr von Broglie, welcher nichts mehr wünſcht, 
als den Kriegsihauplag in das Hannöverfche verlegen zu können, 
würde mich mit Vergnügen dieſe Maßregel ergreifen fehen. Würde 
ich ihn ſchlagen, ſo hätte er nur über die Werra zurüdzugehen und 
würde, wenn nicht völlig gefchlagen, doch Herr der Stadt ‚Eaffel 
bleiben; wäre das Glüd jedod mir ungünftig, fo wäre nicht nur 
Weſtphalen verloren, fondern ich würde mich genöthigt fehen, mic) 
bis nach Minden oder vielleicht noch weiter zurädzuziehen. Der 
zweite Plan, nach Caſſel zu marjchiren, ſcheint mir demnach der 
beſſere zu fein; jchlage ich den Marfchall von Broglie, jo merden 
Eaffel und ganz Heffen befreit werden; werde ich jedoch gejchlagen, 
jo kann ich, im Falle ich nicht eine totale Niederlage erleide, immer 
‘wieder meine Pofition hinter der Diemel beziehen und die: Verhält- 
niffe würden ziemlich diefelben bleiben, mie fie e8 gegenmärtig find. 
Meine Abficht iſt alfo, im Falle Herr von Broglie bis zum 
15. November die Stadt Caſſel nicht freiwillig geräumt hat, mid) 
an diefem Tage gegen Wolfhagen in Marſch zu ſetzen. Bon Wolf: 


165: 


hagen gedenke ich gegen Weihenftein, d. h. gegen die linke Flanke 
der zwiſchen Caſſel und Weißenftein lagernden feindlichen. Armee. zu. 
debonchiren, welche ich dann mit meinem linken Flügel angreifen und 
mich hiebei darauf befchränfen werde, dieſelbe durch meine Artillerie 
zu befchießen, ohne jedocdy weder mein Centrum noch meinen rechten 
Flügel in’8 Gefecht zu bringen; dagegen werde ich ein Corps von 
meinem rechten Flügel vorfchieben, um im Rüden des Feindes 
Stellung zu nehmen. Ich werde zugleich die zu Lohre, Wildungen 
und Marburg ftehenden Verbindungspoften angreifen und eine Ab— 
theilung leichter Truppen. zwischen Ziegenhain und Caſſel vorpouffiren, 
um die Transporte, welche dieje Straße pajfiren, abzufchneiden. Die 
leichten Truppen, melde ih am SHarzgebirge jtehen habe, werden 
durch das Eichäfeldfche gegen die Werra und von ‚dort gegen Mel—⸗ 
fungen abrüden, nm jene Transporte, welche die Straße non Rothen— 
burg einfchlagen, gleichfalls abzufhneiden. Da der Marſchall mit 
Anlegung feiner Magazine in Caffel noch nicht zu Ende gefommen, 
und alle Borräthe, welche ſich dort befinden, nur noch drei oder vier 
Tage für die Bedürfniffe feiner Truppen ausreichen, fo ſcheint es 
mir, daß er jeine unangreifbare Poſition verlaffen müffe, um mir 
entgegenzurüden; das Glück wird alsdann entjcheiden, oder er wird 
gezwungen fein, fi von Caſſel zurüdzuziehen. 

Da diefe Aufgabe für vierundvierzig Bataillone und. achtund⸗ 
dreißig Schwadronen, die ich hier an der Diemel ftehen habe, zu 
groß ift, fo gedenke ich noch dreizehn Bataillone und fehs Schwa— 
dronen aus dem Münfterfchen an mich herauzuziehen; ich werde auch 
das Truppencorps, welches in Uslar und Moringen fteht, über die 
Weſer gehen laffen, jo daß mir, ohne Einſchluß der leichten Truppen, 
im Ganzen über fechsundfechzig Bataillone zur Ausführung diefer 
Operation zur Verfügung ftehen werden. | 

Ich wäre fehr erfreut, wenn Eure Majeftät mir Ihre Meinung 
hierüber mitzutheilen geruhen mürden; Ihre Billigung würde mir 
größeres Vertrauen einflößen, die Mipbilligung meines Planes aber 
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“mir Beranlaffung geben, denfelben zu berbeflern ober einen andern 


zu entwerfen. 
Verdinand, 


Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg 


71. 


An Serzog Ferdinand. 
Whitehall, den 27. October 1760. 


Ic entledige mich der tranrigen Pflicht, Enre Durchlaucht von 
bein erfolgten Ableben det Durchlanchtigſten Könige Georg des 
Zweiten glorreihen Andenkens, meined gnädigften Monarchen und 
Herrn, im fiebenundfiebenzigften Pebensjahre und im vierunddreißigften 
Jahre Ihrer Regierung, in Keuntniß zu feßen; Seine Majeftät be- 
fanden fich allein im Ihrem Zimmer, als Diefelben plöglih von 
einem tödtlichen Uebel ergriffen wurden; al& man bei Seiner Ma- 
jeftät anfam, fand man Diefelben bereit® ohne Bewußtſein und faft 
leblos am Boden liegen; der König verfchied einige Augenblide fpäter 
und endigte jo, geehrt, geachtet und geliebt von allen Unterthanen, 
ein glorreiches Leben. 

Es wurde alsbald der regierende König unter den gewöhnlichen 
Seremonien umd unter dem allgemeinen Zurufe feined Volkes ausge— 
rufen. Anliegende Zeitung enthält die weiteren Einzelnheiten und 
wird Ihnen von Mylord Granby überfegt merden. 

Eure Durchlaucht werden in der Anlage ein Schreiben des Kö- 
nigs finden, welchem ich in dem gegenmärtigen Augenblide nichts 
Weiteres beizufügen habe; ich merde die Ehre haben, miorgen oder 
übermorgen durch einen andern Courier ausführlicher zu jchreiben. 


Holderneſſe. 
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12. 


An Herzog Serdinand. 
(Eigenhändiges Schreiben Königs Georg III.) 


Savile-house, le 27 Octobre 1760. 
Mon Cousin! 


C’est avec la douleur la plus vive, que Je Vous annonce 
la grande perte que Je viens de faire du Roy Mon Grand 
Pere, que Dieu a retiré & lui le 25 de ce Mois. J’ai cru 
ne pouvoir trop töt Vous avertir de Mon avenement à la 
Couronne et de Vous assurer, en m&öme Tems, de la con- 
tinuation de cette entidre confiance que Le Feu Roy avait 
si justement placde dans Votre merite distingue. 

Je sens vivement le z&le que Vous avez toujours fait 
paroitre pour l’Honneur et les Interöts de ma Couronne et 
de Mes Etats et les Servicps essentiels que Vous leur avez 
rendus. J’admire et J’estime les grandes qualites qui Vous 
ont si glorieusement distingue; et Vous prie d’ötre per- 
suade de l’amitid sinc&re et cordiale avec laquelle Je suis 


Mon Cousin 


Votre bon Cousin 


George Rex. 
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73. 
An Aönig Friedrich II. 
Uebelgönne, den 81. October 1760. 


Sch babe Eurer Majeftät huldvolles Schreiben vom 25. lau: 
fenden Monats aus Coswig erhalten. 

Ih bin nicht eritaunt, von vielen Leuten nach den Folgen eines 
Ereigniffes beurtheilt zu werden, geftehe jedoch, daß ich mir mit der 
Hoffnung zu fchmeiheln wagte, von Seiten Eurer Majeftät eine 
günftigere Beurtheilung zu erfahren. Wenn es auch das Loos Aller 
ift, welche das Glüd verläßt, ohne Weiteres verurtheilt zu werden, 
fo bitte ich Eure Majeftät dennoch ganz inftändig, ſich wenigſtens 
einen: Augenblid in: meine Lage verfeßen und felbft entjcheiden zu 
mollen, welchen Entſchluß Sie wohl in Folge des Marfches, welchen 
Herr von Broglie im verfloffenen Monate September von Immen- 
haufen nad; Caſſel unternahm, gefaßt hätten. Ich glaube gewiß, 
daß es nicht minder Ihre Abficht geweſen wäre, denfelben zur Räu: 
mung Heffens und jened Theiles des Kurfürftenthums Hannover zu 
zwingen, melden der Graf von der Laufig mit der Referne beſetzt 
hielt. Es war, um zu diefem Ziele zu gelangen, nach meiner Meis 
nung nur zwifchen folgenden drei Maßregeln zu wählen: entweder 
über die Weſer zu gehen, um den Grafen von der Laufiß im Han 
növerfhen anzugreifen, oder gegen Caſſel zu marfhiren, um den 
Herzog bon Broglie anzugreifen, oder endlih eine DPiverfion zu 
machen und ihn hiedurch zum Rückzuge zu zwingen. Die erfte 
Mafregel war fehr fchwierig, weil fie, dem Wunfche der Franzofen 
gemäß, den Krieg in das Hannöverfche verlegt hätte, ohne daß die- 
felbe hinreichend getvefen wäre, Heffen zu befreien, jelbjt wenn es 
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mir gelungen. wäre, den Grafen bon der Laufig zu nöthigen, wieber 
über die Werra zurüdzugehen. Die zweite hätte das Scidfal 
Heflend von dem Glüde einer Schlacht abhängig gemacht. Um diefe 
zu liefern, hätte man vieler Zeit und vieler Vorbereitungen beburft; 
man hätte vor Allem damit anfangen müffen, an der Diemel Mas 
gazine anzulegen, um die Armee wenigſtens 7 oder 8 Tage erhalten 
zu fönnen; hätte ich die Schlacht gewonnen, fo wäre die Wegnahme 
von Eaffel der einzige Vortheil geweſen, den ich daraus hätte ziehen 
können; hätte ich diefelbe verloren, fo hätte fich die Lage der Armee 
und der verbündeten Staaten noch verfchlimmern müffen. Ich ent» 
ſchied mid, aljo für die Diverfion, weil fie mich mehr gewinnen und 
zugleich weniger verlieren ließ. 

Der Nieder- Rhein mar ganz von Truppen entblößt; Wefel 
felbft Hatte nur eine Befagung von 1500 Mann. Durch die Wegs 
nahme diejer Stadt gewannen Eure Majeftät nicht nur ein großes 
und ſchönes Land zurüd, fondern ich konnte nach der Einnahme der 
Stadt gegen Cöln und in den Rüden ded Marſchalls vordringen 
und auf dieſe Weife nicht nur Heſſen befreien, fondern auch den 
Kriegsfhauplag vollkommen verändern, indem ich mir denfelben fo 
günftig als möglich machte. Werfehlte ich jedoch meinen Plan, jo 
war died eben weiter nichts, als ein verfehlter Plan, ohne daß ih 
deshalb das Wohl Heſſens und der braunſchweigſchen Staaten mweiter 
bloß jtellte, weil e8 noch immer in meiner Macht lag, eine oder die 
andere der erften beiden vorermähnten Maßregeln in Ausführung zu 
bringen. 

Ich ließ anfänglih nur ein Detachement von 26 Bataillonen 
aufbrechen, um abzumarten, welche Maßregeln der Marfchall ergreifen 
werde; er konnte wich. entweder angreifen, oder gegen Hannover 
marfchiren, oder auch, und zwar ſehr mahrjcheinlich, jeinerjeitd ebens 
falls Detahirungen vornehmen. Er entfchied fich in-der That für 
das Leptere, weil er wohl fühlen mochte, daß die Gefahr dringend 
mar; ich ſchickte deshalb meinerfeits dem Erbprinzen eine Verſtärkung 
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bon 23. Bataillonen, wovon 14 an der Schlaht vom. 16. Theil 
genommen haben. 

Der Plan im Allgemeinen war, 16 Bataillone für die Be— 
lagerung und 33 zu deren Dedung zu verwenden; der Erbprinz 
hatte dem Feinde bis Rheinberg entgegen zu gehen und fich bie 
Berbindung mit den Belagerungstruppen durch mehre oberhalb und 
unterhalb der Stadt zu fchlagende Brüden zu fichern. 

Mas num die Ausführung dieſes Planes betrifft, fo traf bie 
Avantgarde des Erbprinzen an den Ufern des Rheins ein, ehe noch 
Herr von Broglie mußte, daß ich eine Detadhirung vorgenommen 
hatte. Man überfchritt am 30. September oberhalb und. unterhalb 
Weſel den Rhein und überrumpelte alle in dem Cleve'ſchen zerftrenten 
Heinen Befagungen, von denen aud nicht eine einzige jo viel Zeit 
gewann, nm fich zurüdzuziehen, oder fih in die Feſtung Weſel zu 
werfen; man bemächtigte ſich der Fahrzeuge, welche ſich auf beiden 
Ufern des Rheins befanden, während die mit Balken und Brettern, 
fowie mit den zum Schlagen der Brüde nöthigen Ankern und Tauen 
beladenen Schiffe zur beftimmten Zeit aus Holland eintrafen. 

Eine ſehr zahlreiche Belagerungsartillerie war von Marburg, 
von Hameln, von Münfter und von Lippftadt mit der Munition 
und allen für eine Belagerung nöthigen Bedürfniffen abgegangen 
und traf in dem nämlichen Augenblite, ala die Trancheen eröffnet 
wurden, vor Weſel ein. 

Dies find die allgemeinen Umriffe von den Vorbereitungen und 
Maßnahmen, melde ergriffen wurden; ich überlaffe diefelben gerne 
der fcharffichtigen Benrtheilung Eurer Majeftät, und bitte Sie, zu 
entjcheiden, ob diefelben gut oder mangelhaft waren. Wenn fie aber 
nur deshalb fehlichlugen, weil fie durch eine Reihe zufälliger Ereig- 
niffe, die Niemand voransfehen konnte, vereitelt wurden, jo trägt 
weder der Erbprinz, noch ich felbit hieran Schuld. 

Um nun die Dinge blos von einem allgemeinen Gefichtspunfte 
aus. zu betrachten, fo waren Eure Majeftät vor ungefähr zwei Iahren 
der Meinung, ich folle Weſel zu belagern traten, und zwar zu 
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einer: Zeit, wo fat alle franzöfifchen Streitkräfte am Nieder-Rheint 
eoncentrirt waren; ich glaube mir deshalb von Ihrer Billigkeit ver- 
fprehen zu können, daß Sie auch jept urtheilen werden, daß, menu 
ih die Sache in einem Zeitpunfte unternommen habe, wo Weſel und 
der ganze Nieder: Rhein faft von Truppen entblößt waren, ich nicht 
einer Chimäre nachgejagt habe. In der That wurde der Plan- viel 
weniger durch den Feind, als durch die Witterung und die Elemente 
vereitelt, welche uns entgegen waren und denen wir nicht gebieten 
fonnten. Ein ungemein ftarfer, faſt drei volle Wochen ununter— 
brochen anhaltender Regen, von einem fürchterlihen Orkan begleitet, 
verzögerte die Arbeiten vor der Stadt, machte den Rhein austreten 
und hinderte das Schlagen der Brüden. Die Verfuche, melde der 
Erbprinz am 5., 6., 7., 8. und 9. October machte, um feinen Zweck 
zu erreichen, waren vergeblich; eine Art Windftille, melde am 10. 
eintrat, erlaubte mit dem Schlagen der Brüden zu beginnen; faum 
waren diejelben jedoch zur Hälfte vollendet, als ein äußerft heftiger 
Windſtoß die Boote andeinander trieb und faſt alle Hoffnung auf 
das Zuftandebringen einer Brüde benahm. Dennoch fam man am 
14. und 15. October damit glüdlic zu Ende. Die Truppen, welche 
an dem Treffen vom 16. ‚Theil genommen, paffirten mit einem 
Theile der Artillerie; da aber die Brüde nochmals brach, fo wurden 
die übrigen gehindert, gleichfalls überzujegen. Dies, Majeftät, ift 
der Grund, warum der Prinz fi) genöthigt fand, fi mit ungleichen 
Kräften zu ſchlagen und warum er, da er anf eine geficherte Brüde 
nicht rechnen konnte und durd den Feind gedrängt wurde, es vorzog, 
nah Wiederherftellung der Brücke lieber über den Rhein zurückzu— 
gehen, als noch weitere Truppen an ſich heranzuziehen“ und fich in 
ein zweites Treffen einzulaſſen. 

Eure Majeftät bemerfen mir, daß ich, als preußifcher General, 
oder wie Sie fi auszudrüden geruhten, als guter Alliirter des Kö— 
nigs don Preußen ſchon duch das Intereffe der gemeinfamen Sache 
berbunden geweſen wäre, den Erbpringen mit dem- ftarfen ihm un: 
terftelten Detachement "gegen Sachſen zu fchiden, was Herrn bon 
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Broglie fehr geftört, die fchnelle Hülfe, welche die Franzoſen durch 
die Niederlande herbeizufhiden vermochten, verhindert, Eure Majeftät 
aber in Ihren Operationen gegen ‚die Ruſſen und Defterreicher fehr 
erleichtert hätte. Ä 

Ich kann letzteren Punkt allerdings nicht in Abrede ftellen und 
nichts auf der Welt wäre mir augenehmer geweſen, als in dieſer 
Beziehung den Erwartungen Eurer Majeftät entfprehen zu können; 
Hätten jedoch der Landgraf von Heffen und der Kurfürft von Hans 
nover nicht getoiffermaßen Recht gehabt, fich über mich zu beklagen; 
daß ich Truppen gegen die Defterreicher geſchickt, jtatt ihre von dem 
Franzofen überſchwemmten und unterdrüdten Länder zu befreien? 

Eure Majeftät möchten Herrn von Broglie vielleicht nicht die 
ihm gebührende volle Gerechtigkeit mwiderfahren laſſen, wenn Sie 
glauben, daß ein nach Sachſen entfendetes Detachement denfelben fehr 
hätte beuuruhigen können. Die Stellung, welche er bejegt hält, hätte 
mich genöthigt, die Truppen durch Braunſchweig und das Magde- 
bhirgfche marfchiren zu laffen, um in Sachſen einzudringen, wodurch 
ih mid) von denfelben vollkommen getrennt und mich felbit in die 
größte Verlegenheit gebracht hätte. Hätte ich wohl durch irgend einen 
andern Schritt den Marfchall mehr einladen können, mich auf eine 
oder die andere Weife über den Haufen zu merfen? Am Nieder 
Rhein operirend, zwang ich den Marfchall, ein ſtarkes Korps dorthin 
zu detadhiren, um Weſel zu retten; hätte ich jedoch gegen die Defter 
reiher nach Sachſen detachirt, fo hätte ich mich faft den Franzoſen 
preiögegeben, und ich zmeifle fehr, ob es der allgemeinen Sache von 
Nutzen geweſen wäre, wenn ich in einer Weiſe gehandelt hätte, mo» 
dur Die eigenen Staaten Eurer Majeftät nicht weniger gelitten 
hätten. 

Eure Majeftät fcheinen meiner Erpedition gegen Weſel die An- 
funft der neuen ans Franfreich eingetroffenen Truppen zuzufchreiben; 
diefelbe hat jedoch deren Marſch höchſtens nur befchleumigt. Ale 
diefe Truppen maren bereits aufgebrochen, ehe noch irgend Jemand 
auf der Welt mußte, daß ich etwas gegen Weſel im Schilde führe, 
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obgleich ich deren Anrüden erft drei oder vier Tage nad dem Ab⸗ 
marfche meines Detachements erfahren habe. 

Uebrigens ftanden, als ich meine Erpedition begann, die Dinge 
in Sachſen gut und es jchien mir faum möglich, daß es der Reiche» 
armee gelingen werde, Herrn von Hülfen aus Torgau zu vertreiben. 
Dies traf allerdings ſchon nach wenigen Tagen ein; ftand es aber 
in meiner Gewalt, diefem Unfall vorzubeugen? 

Eure Majeftät machen mir Vorwürfe, daß ich mid damit aufs 
halte, die Bataillone zu zählen; mern diefes Zählen ein Fehler ift, 
jo hat man allerdings Grund, denfelben abzulegen, weil dann die 
Zahl der Feinde wicht mehr überrafht. Allein obgleich ich diefelben 
einige Male gezählt habe, um entweder meine Maßregeln zu treffen, 
oder diejelben zu rechtfertigen, fo habe ich dennoch niemals unter: 
lafjen,.dort handelnd aufzutreten, two es die Umſtände oder die Roth» 
wenbigkeit gerathen oder. geboten haben. 

DObgleih Eure Majeftät mich nicht. in der Lage. finden, um mir 
Ihr Mitgefühl verſprechen zu können, fo kann ich doch nicht glauben, 
dab Sie mir die Gerechtigkeit, melde Sie mir immer mwiderfahren 
ließen, verfagen. werden, und da es nichts auf der Welt gibt, welches 
ich eifriger anjtrebe, als die Zufriedenheit Eurer Majeftät mir zu er- 
halten, jo konnte ich. nicht umhin, diefe Detaild Ihnen. vorzulegen, jo 
ſchmerzlich es auch für mic; ift, mich da. vertheidigen zu müſſen, wo 
ich mich eigentlich nur über mein Mißgeſchick beklagen. follte. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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74. 


An Herzog Serdinand. 
Torgau, den 5. November 1760, 


Um Eurer Durchlaucht Schreiben vom 31. October. zu beant⸗ 
morten, kann Ich unmöglich über Ihr Unternehmen gegen Weſel 
anders urtheilen, ald Ich dies im meinen vorausgehenden Schreiben 
bereits gethan habe. Ihr Plan gegen Wefel konnte nur durch einen 
Handſtreich gelingen; inan mußte alfo die’ Stadt zu überrumpeln 
und durch einen Handftreich wegzunehmen fuchen, wenn die Befagung 
nicht ſtark genug mar, um diefelbe zu vertheidigen, nicht aber eine 
tolfühne Belagerung unternehmen. Weder der König von England, 
noch der Landgraf von Caſſel hätten Ihnen für die MWegnahme von 
Weſel befonderen Danf gewußt, wen Sie den Herzog von Broglie 
oder den Prinzen Zaver nicht zugleich zum Nüdzuge vermocht hätten. 
Ich war schon feit lange der Meinung, daß Sie irgend einen Schlag 
ausführen würden, um fich dieſer Feinde zu entledigen. Wenn Sie 
diefelben in der Stellung, in welcher fie ſich gegenwärtig noch bes 
finden, belaffen wollten, jo wäre ein Detachement von zehn Bataillonen 
und zehn oder fünfzehn Schwadronen, welche Sie gegen Naumburg 
an der Saale enitfenden und nach) vierzehn Tagen wieder hätten zus 
rüdziehen fünnen, hinreichend gewefen, um mir Sachſen zu erhalten. 
Daſſelbe wäre bei weitem nicht fo bedentend geweſen, als jenes von 
ſechsundzwanzig Bataillonen und Ich weiß nicht wie vielen Schwa— 
dronen. Sie hätten mich dadurd in den Stand gefeßt, Ihnen 
wirflih zu helfen, mas Ich jet nicht mehr zu thun vermag, und 
wodurch Sie gegen Mitte November einem der Ihnen gegenüber 
ftehenden franzöfifchen Corps einen Schlag hätten beibringen können. 
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Ich bit, ald Sie Ihr Detachement nach dem Rheine entfendeten, in 
Schleſien geweſen und war von aller Verbindung mit den übrigen 
Ländern abgefchnitten; ſelbſt der. Briefmechfel mit denfelben mar 
unterbrohen. Es ijt mir bisher immer noch unmöglich geweſen, 
über dieſes Unternehmen anders zu urtheilen, es fei denn, daß Ich 
annehmen darf, daß Sie geheime Verbindungen in der Stadt hatten, 
oder daß Unzufriedenheit und Demoralijation unter der Befagung 
herrſchte, was Ic, da Ich. mehr als vierzig oder fünfzig Meilen von 
Ihnen entfernt gemejen, nicht miffen konnte. Wollen Sie ſich jedoch 
"die Mühe nehmen, mein, wenn Ich nicht irre, von Gubben datirtes 
Schreiben”) nochmald zu durchlefen, jo werden Sie erfehen, daß Ich 
dieje Expedition, noch ehe Ich deren Ausgang fannte, mißrathen 
babe. Sie werden ſich gleichfalls erinnern, daß Ic Ihnen vor dem 
Beginne diejed Feldzugs gejchrieben und meinem Neffen, ſowie dem 
verftorbenen Bülow wiederholt bemerkt habe, daß Sie, nach meinem 
Dafürhalten, alle Ihre Kräfte immer nur gegen eines jener franzö— 
ſiſchen Corps menden und eines nach dem andern gehörig ſchlagen 
müßten. Dies war nach meiner Meinung die einzige Weije, um 
den Feldzug gut durchzuführen, weil der Rheinübergang zu entfernt 
von Ihnen ift, umd nur durch die Ueberrumpelung Wefeld gelingen 
konnte. Um dieje Feſtung zu belagern, bedurfte man ein Belagerungss 
und ein Objervationdcorpe. Man mußte wenigitend eine Armee 
von ungefähr dreißig Bataillonen und einer verhältnißmäßigen Anzahl 
Schwadronen jenfeit# des Rheins ftehen haben, und eine zweite von 
wenigstens fünfzehn Bataillonen und einer entjprechenden Anzahl 
Schwadronen zur Belagerung felbjt verwenden, ohne welche, wie Sie 
jeßt fehen, die Belagerung unmöglich gelingen kounte. 

Was Sie mir aucd immer jagen mögen, jo kann Ich Ihr Ver 
fahren mit gutem Gewiffen unmöglich gut heißen und würde e#, 
jelbft. wenn e8 gelungen wäre, nur als eine vom Glüde begünftigte 


*) Bezieht fih auf das Schreiben unter Nr. 68 ans Drajuhn bei ER 
berg- vom 23, October 1760. 
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Toltühnheit betrachten. Ich bin jegt fo befchäftigt, daß Ich mit 
Ihnen unmöglich in die. Detaild Ihrer Dispofitionen eingehen fan ; 
Ich muß die Ruffen aus der. Neumark, Loudon aus Schlefien und 
die Armee Dauns, jo gut es geht, aus Sachjen vertreiben, umd 
fhmeichle mir, trog der Schlaht von Torgau, doch nicht mit der 
Hoffnung, eine vortheilhaftere Stellung als im verfloſſenen Jahre zu 
getvinnen. Der Lieutenant Fink, welchen Ich mit meinem Schreiben 
an Sie abzuſchicken beſchloſſen hatte, ift durch einen Schuß am Kopfe 
vertwundet worden, jo daß derfelbe jeht außer Stand ift, die Reife 
anzutreten; fobald er jedoch hergeftellt jein wird, twerde Ih ihm au- 
genblidlih zu Ihnen abgehen lafjen. 

Seien Sie übrigens von der Aufrichtigkeit meiner freundſchaft— 
lichen Gefinnungen, ſowie meiner immerwährenden Hochachtung gegen 
Sie überzeugt. 


Federic. 


75. 


An König Friedrich U. 
Hardegfen, den 21. November 1760, 


Mit dem tiefften Dankgefühle zeige ich Eurer Majeftät den 
richtigen Empfang Ihrer drei fehr huldvollen Schreiben vom 15., 
16. und 17. diefes aus Undersdorf, ſowie der aufgefangenen Briefe, 
welche denjelben beilagen, an. Ich werde ans denjelben jeden nur 
möglihen Nugen für meine legte Erpedition zu ziehen ſuchen. Der 
Graf von der Laufig hat fein Lager bei Deiderode verlaffen, und 
Ah in March gefept, um feine Kantonnirungsquartiere hinter der 
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Werra, feine Winterquartiere aber fpäter in der Umgebung bon 
Kreuzburg zu nehmen, modurd auch ich genöthigt bin, meinen Plan 
zu ändern. Ich bin deshalb feit heute zur Blokade von Göttingen 
geſchritten, wo ſich Generallieutenant de Baur mit einer Beſatzung 
von 5000 Mann und 40 Geſchützen befindet. Ich werde nicht er- 
mangeln, Eure Majeftät von dem Erfolge meiner Schluß-Erpedition 
in Kenntniß zu jeßen. 

Geftern früh habe ih rückwärts diefer Stadt ein Lager bezogen. 
Ich habe 26 Bataillone und 33 Schwadronen, 2 bis 3000 Mann 
leichter Truppen nicht mitgerechnet, verfammelt. Einzelne Corps 
babe ih bis nad Harte und Nörten an der Leine vorgeſchoben. 
Die Jahreszeit und die Wege find fürdhterlih; die Truppen leiden 
dabei außerordentlih. Die Cavallerie und die Pferde der Artillerie 
ftehen in Cantonnirungen, die Infanterie lagert. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


76. 


An Lord Holdernefle. 
Hardegfen, den 24. November 1760, 


Die beiden Schreiben, womit mid) Eure Excellenz unterm 7. 
und 11. diefes Monats beehrten, habe ich zu gleicher Zeit erhalten. 
Dem letzteren waren die Duplicate der Schreiben vom 28. October 
und 7. November beigefügt. 

Ih bin für das mir von Seiner Majeftät bewieſene Wohl: 
wollen unendlich dankbar und wünſche auf der Welt nichts fehnlicher, 
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als mich des Vertrauens, deffen mic Diefelben beehren, würdig zu 
machen. 

Die Operationen haben von unſerer Seite wieder begonnen; 
deren Zweck ift, im Einflange mit der mir von Ihnen mitgetheilten 
Willensmeinung Seiner Majeftät, Heffen zu befreien. Die Jahreszeit 
fegt mir fehr große Hinderniffe entgegen; allein nichts hält mich mehr 
auf, als die Schwierigkeit, die Armee zu verpflegen. Wir find in 
einem völlig ausgefogenen Lande und müſſen unfere Subfiftenzmittel 
aus ziemlid) weiter Ferne beziehen; die durd) einen faft zwei Mo— 
nate fortwährend anhaltenden Regen bodenlos gewordenen Straßen 
üben auf alle meine Mafregeln einen bedeutenden Einfluß ang; 
doch merde ich mich durch diefe Schwierigkeiten keineswegs zurück— 
ichreden laffen, fondern in meinem Vorgehen fortfahren. 

Seiner Majeftät erftatte ih in einem Schreiben, welches ich 
unterm heutigen an Diefelben zu richten die Ehre habe, über den 
Plan, den ic) in Ausführung bringen werde, genauen Bericht. 

Herr von Broglie fcheint die Bewegungen, welche ich vornehme, 
immer noch für einfache Demonftrationen zu halten. Ich habe un- 
terdeffen die Stadt Göttingen eingefchloffen und merde morgen mit 
dem Gros bis nad Esbeck vorrüden, ſowie ein Corps von 6000 
Mann gegen Wißenhaufen vorfcieben. 

Der König von Preußen theilte mir unterm 21. von Neuftadt 
aus mit, daß er drei Negimenter Cuiraffiere über die Saale gehen 
laffen werde, in der Hoffnung, es werde dies auf die Lage der Dinge 
in Heffen nicht ohne Einfluß bleiben, was auch in der That der Fall 
fein dürfte, wenn ich Seine Majeftät bewegen kann, diefelben bis 
an die Werra vorgehen zu laffen. 

Herr von Caſtries hat es nicht für rathfam gehalten, in Weſt— 
phalen weiter vorzugehen; fein Zweck ift fein anderer, als den Erb» 


prinzen im Schach zu halteı. 
Verdinand, 
Herzog. zu Braunfhweig und Lüneburg 
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77. 


An König Georg III. 
Hardegſen, den 24. November 1760. 


Seit drei Tagen halte ich die Stadt Göttingen blokirt; die 
Garniſon iſt ſtark und die Feſtungswerke der Stadt find fo weit 
hergeftellt, daß man fie in diefer vorgerüdten und rauhen Jahreszeit 
genügend vertheidigen fann. Da dies jedoch nur ein ifolirter und 
vorgefchobener Poſten der Winterquartiere ift, die der Marfchall Broglie 
in Heſſen befegen mill, fo werde ich die Stadt entweder nehmen, 
oder Herr von Broglie muß vorrüden, um fie zu entjeßen. Webers 
fchreitet er daher die Werra, um mir diesfeits der Weſer eine Schlacht 
zu liefern, fo werde ich derfelben nicht ausweichen, fo mie ih nur 
einige Ausfiht auf glüdlihen Erfolg erfehe. Was aber auch ein» 
treten mag, jo merde ich dem günftigen Moment zu benutzen fuchen, 
um tafch die Wefer wieder zu paffiren, wenn der Feind es am we— 
nigften erwartet, um das Corps, welches ich hier ftehen habe, mit 
der Armee an der Diemel zu vereinigen, und mit der Hauptmadht 
auf Eaffel zu marfchiren, während ich eine detachirte Abtheilung auf 
die Verbindungen des Feindes wirken laffe. Auf diefe Weife würde 
e8 bald zu einer Entjheidung kommen. Bin ich glücklich, fo werden 
Heffen und Göttingen mit Einem Male befreit; ift mir dag Glüd 
entgegen, jo habe ich ftet# noch den Rückzug hinter die Diemel, 
welche der Feind nur mit großer Mühe überfchreiten könnte. Mein 
Plan verlangt mehre vorbereitende Maßregeln; die Magazinirung 
von Lebensmitteln und Fourage ift eine der mefentlichiten, und fo 


ſchwierig, daß fie kaum zu erreichen fein mird. 
12° 
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Ih habe es für meine Pflicht gehalten, Eure Majeftät von 
dein Plane in Kenntniß zu jeßen, durch welchen ich den Feldzug 
glücklich zu beendigen hoffe, im Falle derfelbe gebilligt werden follte. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg. 


78. 
An König Sriedrid II. 
Harfte, den 25. November 1760. 


Das ſehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 21. habe 
ih erhalten. Wenn ich müßte, wie weit Eure Majeftät Ihre drei 
Euiraffierregimmenter vorgehen zu laffen beabfichtigen, fo könnte ich 
für meine Operationen um fo größere Vortheile hieraus ziehen. Der 
Marſchall von Broglie jcheint auf die Jahreszeit, auf die verdorbenen 
Wege, ſowie auf die Schwierigkeit eines Vorgehens in einem voll» 
fommen audgefogenen und vermwüfteten Lande jehr viel zu rechnen, 
denn er läßt feine Truppen nicht mehr unter Zelten lagern. Er hat 
das Schloß des Landgrafen in Cafjel bezogen und feine Truppen 
längs der Fulda und Werra in Quartiere gelegt. In Göttingen 
befindet fich eine Befagung von 5000 Mann; dieſe Garnifon mwird 
verloren fein, wenn er feine Truppen nicht von Neuem concentrirt, 
um Diejelbe zu retten. Der geeignetfte Moment, um von den 
Truppen, welche Eure Majeftät über die Saale jegen laffen, Ger 
brauch zu machen, twäre wohl derjenige, in welchem die Franzofen 
fi) fammeln, um mir entgegenzurüden. Würde fih dann ein Der 
tachement gegen Eiſenach und gegen die obere Werra wenden, um 
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die Magazine, melde die Franzoſen dort errichtet haben, zu zerftören 
und ihnen die FouragesLieferungen, welche ihnen von Thüringen zu- 
fommen, abzufchneiden, jo würde die meine Operationen am meiften 
erleichtern. Die Franzofen werden in Heſſen nur vermittels deffen, 
was fie aus Thüringen heranziehen, beftehen fünnen; ich werde im 
der Zmifchenzeit Sorge tragen, das Gerücht von dem Anmarfche des 
Herrn von Forfade möglichft zu verbreiten und ftatte Eurer Majeftät 
biemit meinen tiefiten und gehorjamften Dank für die Hülfe ab, 
welche Sie mir in meinen Operationen zu leiften geruhen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


79. 


An Sord Bolderneffe. 
Harfte, den 3. December 1760. 


Seine Majeität der König vom Preußen hat fi genöthigt ges 
„sehen, feine Siege mit der Wiedereroberung von Sachſen zu be- 
ſchließen, ohne jedoch Dresden belagern zu können, indem die Jah: 
reszeit und insbejondere die Stellung, welche die öfterreichifche Armee 
zur Dedung diefed Platzes genommen, ihn daran hinderte. 

Wir haben feit drei Monaten anhaltenden Regen, wodurch die 
Wege bodenlod und meine Operationen auf eine unbefchreibliche 
Weife aufgehalten werden. Das größte Uebel ift, daß die Proviant- 
Transporte nicht von der Stelle fommen fünnen, und daß ich, ohne 
menigftend ein mittelmäßiges Magazin von Mehl und Fourage zu 
befigen, in einem in eine Wüfte verwandelten Lande nicht vorrüden 
kann, ohne die Armee der Gefahr auszufegen, verhungern zu müffen. 
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Trog aller diefer Hinderniffe Habe ich am 28. November 
gegen Abend zwei Poften, melche der Feind an der Werra bei 
Arnftein und Hedemünden ftehen hatte, angreifen laffen. General 
Luckner, welcher den eriten Angriff leitete, mußte, nachdem er feine 
ganze Munition verfchoffen, wieder in feine Quartiere zurücgehen, 
ohne dem Feinde einen andern Nachtheil beigebraht zu haben, als 
ihm einige Leute zu tödten und einige Gefangene abzunehmen. Herr 
von Breitenbach, welcher den zweiten Angriff ausführte, vertrieb dem 
Feind fogleih aus Hedemünden, ſah fich jedoch, nachdem er denfelben 
bis zu dem Brückenkopfe verfolgt hatte, welchen der Feind an ber 
Werra angelegt hat, um feinen Rüdzug zu deden, einem äußerft 
heftigen euer ausgefegt, melces die Franzoſen ſowohl aus dem 
Brüdentopfe ald von der andern Seite des Fluſſes aus gegen ihn 
eröffneten und wodurch wir ſehr viele tapfere Qeute verloren. 

Die Feinde haben ihrerjeits ebenfalls mehre unferer Quartiere 
angegriffen, wurden aber allenthalben mit PVerluft zurüdgefchlagen. 
Die Blofade von Göttingen fchreitet gehörig vor, allein ich glaube 
nicht, daß dies hinreichend ift, die Stadt in furzer Zeit zu nehmen. 
Ale meine Unternehmungen werden von der Möglichkeit abhängen, 
endlich meine Depots anlegen und vorrüden zu fönnen, ohne den 
Hunger fürchten zu müffen. 


Perdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 
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80. 


An Berzog Ferdinand. 


Leipzig, den 10. December 1760. 


Es thut mir herzlich leid, ſehen zu müſſen, daß Eure Durch— 
laucht es immer noch für unmöglich halten, irgend eine kräftige 
Operation gegen den Feind zu unternehmen. Ich bitte Sie, theuerſter 
Prinz, die traurigen Folgen wohl zu berechnen, welchen Sie ſich 
durch Ihre Unthätigkeit ausſetzen, ohne all des Unglücks zu gedenken, 
von welchem die hannöberſchen Staaten bedroht werden. Sie wer— 
den Ihre Truppen zu Grunde richten, ohne zu wiſſen, mo Sie den- 
felben in der Folge Winterguartiere anweiſen können, um fich mieder 
zu erholen. Stellen Sie fich ferner die mißliche Lage vor, in melche 
Sie fi gleich beim Beginne des Fünftigen Feldzugs verſetzt fehen 
erden, wenn Sie, um alle diefe Unglücsfälle abzuwenden, fich nicht 
entfchließen, die Franzofen baldmöglichit aus Caſſel, ſowie aus ganz 
Heſſen zu vertreiben. Ich will hier nicht erwähnen, was dann aus 
dem Landgrafen von Heffen- Eaffel werden wird, und überlaffe dies, 
ohne mich darüber näher auszufprehen, Ihrem eigenen Nachdenken. 
Ich bitte Sie deshalb nochmals, nicht umentfchloffen zu bleiben und 
Ihre Operationen nicht länger mehr aufzufchieben, nm den Feind 
von dort zu bertreiben und Heſſen zu befreien. Sie willen, daß Ich 
Alles gethan habe, was in meiner Macht geftanden, um Sie von 
bier aus zu unterftüßen; im alle Sie jedody glauben, nichts thun 
zu können, fo Sprechen Sie ſich gegen mich ganz unumtmunden aus, 
damit Ic die Truppen, melde Ich gegen Ihre Quartiere detachirt 
habe, wieder zurück beordere, und dieſelben nid)t länger blosftelle, 
ohne mir hievon irgend einen Erfolg verfprechen zu können. 


Federie. 
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81. 


An König Sriedrich I. 
Uslar, den 12. December 1760, 


Eurer Majeftät ſehr huldvolles Schreiben vom 8., welches Sie 
mir durch Ihren Adjutanten, Capitän von Schwerin, zu fenden ge: 
ruhten, habe ich foeben erhalten. Eure Majeftät werden aus meinem 
legten Schreiben vom 7. December erfehen haben, welche Beweg— 
gründe mich veranlaßten, die Operationen für den gegenwärtigen 
Moment einzuftellen. Es ift völlig unmöglich, zu operiren, ehe nicht 
ein ftarker Froft die Straßen etwas gangbar gemacht und che ich 
nicht mit Anlegung meiner Depots an der Diemel zu Ende gekom— 
men bin. Es ftellen ſich mir hiebei fo viele Hinderniffe und Schtwie- 
rigfeiten entgegen, daß, wenn ich nicht den Wunſch hätte, nod 
einen legten Verſuch zu machen, um Heſſen der Gewalt der Feinde 
zu entreißen, ich auf den ganzen Winterfeldzug verzichten und nur 
trahten mürde, die Armee in Winterquartiere zu verlegen, um die— 
jelbe von den unfäglihen Beſchwerden, melde fie ſowohl durch die 
Jahreszeit, ald den Mangel jeder Art von Subfiftenzmitteln erduldet, 
ausruhen zu laſſen. Die Schifffahrt auf der Wefer ift feit vierzehn 
Tagen durch das übermäßige Anfchwellen des Fluſſes völlig unter: 
brochen; der Regen hat die Straßen der Art verdorben, daß auch 
die Transporte zu Land nicht mehr ankommen. Ich kann alfo über 
den Zeitpunft, an welchem ich die Operationen wieder werde be: 
ginnen können, nicht entfcheiden ; ich beſchwöre jedoh Eure Majeftät, 
an meinem feften Eutſchluß, dies jo bald ald möglich zu thun, nicht 
zu zweifeln. 

Die Detahements und Patrouillen, welche ih bis nah Mühl- 
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haufen und in das Schwarzburgfche vorgehen laffe, haben bis jetzt noch 

"nichts von dem Marfche des Corps des Dberften Löllhöfel erfahren; 
ih hätte ſonſt nicht ermangelt, denfelben von den hiefigen Vorgängen 
in Kenntniß zu feßen. Die mir von Eurer Majeftät hierüber gnä- 
digft gewordenen Mittheilungen ließen mich ebenfalls im Zmeifel, ob 
derjelbe gegen Nordhaufen oder gegen Mühlhaufen marfchire und 
wie weit er hiebei vorgehe. Das feindliche Detachement, welches in 
Langenfalza geftanden, ift ganz unbedeutend; doch will ich deshalb 
nicht behaupten, daß Herr von Löllhöfel in Kölleda nichts zu fürdten 
babe, und ich muß mich an die mir fo oft bemwiefene Güte Eurer 
Majeftät mit der Bitte menden, daß Sie, im Falle Sie denjelben 
gegenwärtig zurüdziehen, ihn in dem Augenblicke mieder vorrüden 
laffen, in welchem ich im Stande fein werde, meine Operationen 
bon neuem zu beginnen; ich merde nicht ermangeln, au Eure Mas: 
jejtät vechtzeitig hierüber zu berichten, und merde, fobald ich nur die 
Möglichkeit vorhanden jehe, mit der Anlegung meiner Depots an der 
Diemel beginnen. 

Eure Majeftät drüden mir Ihr Erftaunen darüber aus, daß ich 
den Feind weder hier noch in Caſſel angreife; als ich hier eintraf, 
hatte der Graf von der Laufiß fein Lager von Deiderode bereits 
verlaffen, und es blieb mir nichts anderes zu thun übrig, als Göt- 
fingen zu blofiren und Verſuche gegen die nahen Poſten an der 
Werra zu machen. Ic babe Beides gethan; der Angriff auf die 
Poſten an der Werra ift nicht ganz gelungen, während die Fort— 
fegung der Blofade von Göttingen wegen des Mangels an Lebens: 
mitteln und wegen der verdorbenen und unmegfamen Straßen bei 
diefer höchſt rauhen Jahreszeit völlig unmöglich wurde; ich habe 
Eurer Majejtät gleich Anfangs ald einen Hauptbeweggrund, warum 
ih mit’ einem Theile der Armee wieder über die Weſer zurüdgegangen, 
die Nothwendigfeit dargeftellt, die Konfumtion an der Diemel zu 
bermindern und dadurch das Anlegen von Depots an diefem Fluffe 
zu erleichtern; ehe diefe Depots nicht errichtet find, kann ich nicht 
borrüden; find Diefelben aber einmal angelegt und nur mit Vor: 
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räthen auf vierzehn Tage verfehen, fo werde ih mich in Marfch 
fegen und dadurch bemweifen, daß ich das Verſprechen, welches ich 
Eurer Majeftät gegeben habe, auch auszuführen entfchloffen bin. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


82. 
An König Sriedrih LU. 
Uslar, den 13. December 1760. 


Das huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 10. habe ih 
foeben erhalten. Eure Majeftät verlangen das Unmögliche; ich bin 
nicht fo geſchickt, um operiren zu können, ohne hiezu die Mittel zu 
befigen. Die Ungeduld, welche mir Eure Majeftät zu erfennen ger 
ben, kann weder die Jahreszeit ändern, noch Lebensmittel herbei- 
ſchaffen. Es fcheint mir fehr ungerecht, daß ınan mir Dinge zur 
Laft legen will, welche nicht. von meinem eigenen Willen abhängen. 
Eure Majeftät erfuchen mich, nicht länger unentfchloffen zu bleiben 
und mit meinen Operationen nicht mehr zu zögern. Ich habe nie 
die Nothwendigkeit verfannt, zur Rettung Heſſens handelnd aufzu- 
treten, und Eure Majeftät können verfichert jein, daß ich den Nefpect, 
melden ich Ihnen fchuldig bin, zu gut kenne, als daß ich mir er- 
lauben follte, Ihnen Mährchen zu berichten. Was das Verfchieben 
der Operationen betrifft, jo müffen diefelben wohl jo lange ansgejeht 
bleiben, biß es möglich wird, diefelben wieder zu beginnen. Ich fehe 
übrigens die Gründe, melde Eure Majeftät anführen, nur zu gut 
ein, und werde die Operationen, fobald es nur fein kann, wieder 
aufnehmen. 
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Bezüglich des Detachements, welches Eure Majeftät bis Kölleda 
zu fenden die Güte hatten, jo feheint der Marſchall von Broglie der 
Meinung zu jein, daß daffelbe mehr zur Dedung oder Eintreibung 
bon Lieferungen, ald gegen ihn abgejendet worden fei; wenn Eure 
Majeftät daffelbe in der Abficht vorrüden laffen, um mich, wenn ich 
wieder von neuem beginne, zu unterftüßen, jo müßte daffelbe we— 
nigftens bis zu einem dem Feinde fo ziemlich nahe liegenden Punkte 
borgehen, um ihn zu beumruhigen oder ihm Beforgniffe einzuflößen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


83. 


An Ford Holdernefle. 
Uslar, den 15. December 1760. 


Die Dinge find hier noch fehr unentfchieden; der Feind ift viel 
weniger zu fürchten, als die Jahreszeit und die ungangbaren Straßen, 
welche mir die größten Hinderniffe in den Weg legen. Es iſt un- 
möglich zu operiren, ehe das - ftürmifche und regnerifche Wetter fich 
nicht ändert und es nicht Falt zu werden beginnt; ich habe mich fo» 
gar veranlaßt gejehen, meine Quartiere, welche ich Behufs der Blo— 
fade von Göttingen bezogen hatte, etwas mehr zurüd zu verlegen, 
weil weder Brod- noch Fouragetransporte wegen der Ueberſchwem⸗ 
mungen und der verdorbenen Wege dahin zu gelangen verimochten ; 
ih Hatte fogar. die größte Mühe, die Truppen, melche der Gefahr 
ausgeſetzt waren, Hungers zu fterben, von dort zurüdguziehen, indem 
die Verbindung mehre Tage lang völlig unterbrochen war. Dennod 
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ift es mir gelungen, allen diefen Mipftänden abzuhelfen, und wenn 
auch die Stadt Göttingen nicht mehr jo enge blofirt ift, wie früher, 
fo ift diefelbe immer noch der Art eingefchloffen, um nicht nur die 
Befagung im Zaume zu halten, fondern auch derfelben alle Zufuhr 
abjchneiden zu können. Dies reicht jedoch nicht hin, um die Fran— 
zofen aus dem von ihmen bejegten Landftriche zu vertreiben; ich bes 
darf, um mit Erfolg zu operiren, vor Allem Depots an der Diemel, 
und gerade in deren Anlegung liegt die Hauptſchwierigkeit. Die 
Wege find jo fchleht und ungangbar, daß man es, ohne fie mit 
eigenen Augen gejehen zu haben, weder jchildern noch glauben fann. 

Nichtsdeftomweniger können Eure Excellenz Seine Majeftät vers 
fihern, daß alle Hinderniffe mich nicht zurüdichreden werden, und 
daß ich die Nothwendigkeit, die Operationen baldmöglichjt wieder zu 
beginnen, nie aus dem Auge verlieren werde. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


84. 
An Herzog Ferdinand. 
Leipzig, den 17. December 1760. 


Ih habe Ihre Schreiben vom 12. und 13. erhalten und aus 
deren Inhalt mit großem Leidmefen erfehen, dab Sie meine guten 
Gefinnungen, ſowohl für Sie, ald das Befte der gemeinjamen Sache, 
auf eine Ihnen eigene Art auslegen; es bleibt mir deshalb nichts 
Anderes übrig, ald das Ganze Ihrem Scharfjinne und Ihrer eigenen 
Einfiht zu überlaffen. Da Eure Durchlaucht ſich bisher mit mir 
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noch über feinen einzigen Ihrer Operationspunfte in's Benehmen 
gefegt, ja mich nicht einmal von Ihrer rükgängigen Bewegung ber 
nachrichtigt haben, melde nicht verfehlen konnte, das Detachement, 
welches Ich zur möglichjten Unterftügung Ihrer Unternehmungen ents 
fendet hatte, gemiffen Unfällen auszujegen, jo kann Ich mich durch— 
aus nicht mehr in Ihre Operationen mifchen, und muß es Eurer 
Durchlaucht überlaffen, zu handeln, wie Sie ed für das Zweck⸗ 
mäßigfte halten. Ich bitte Sie, nichtsdeftoweniger zu bedenken, ob 
Sie ſich je der englifchen Krone und den Augen der Welt gegenüber 
werden entjchuldigen können, die Franzoſen im Beſitze von Eaffel, 
Göttingen und Münden gelaffen zu haben. Was mich betrifft, fo 
enthalte Ich mich um fo lieber jedes Urtheils hierüber, als mir Eure 
Durchlaucht feine flare Idee von den Gründen Ihres Verhaltens 
gegeben haben, und Ich deshalb deſſen Zweck nicht habe begreifen 
fönnen. 


Federir. 


85. 


An Berzog Ferdinand. 
St. James, den 19. December 1760. 


Die Verſpätung der holländischen Poſt ift die Urfache, daß Ich 
Ihr eigenhändiges Schreiben vom 24. November erft am Mittwoch 
erhalten habe. Die darin enthaltene intereffante Darjtellung Ihres 
Projects beweiſt mir hinlänglich, mit wie viel Grund Sie den hohen 
Auf ſich erworben haben, welcher Sie jo glorreich auszeichnet. Ich 
finde Ihren Plan ganz meinen Aufichten entjprechend und wünſche 
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auf das Lebhaftefte, da er mit Glück gekrönt werden möge; und 
mern auch diefer neue Beweis Ihres überlegenen Genies meine 
Hoffnungen befeftigt, daß die Kampagne noch glüdlich für mich und 
meine Alliirten endigen werde, fo fann doc Nichts das vollftändige 
Vertrauen vermehren, welches Ich in Ihre Einfiht und Thätigkeit 
ſetze, noch die aufrichtige Freundichaft und Hochachtung fteigern ze. 


George Rer. 


86. 


An König Sriedrid I. 
Uslar, den 23. December 1760. 


Das Schreiben, welches Eure Majeftät unterm 17. diefes Mo- 
nats von Leipzig aus an mich zu richten die Gnade hatten, wurde 
mir vor zwei Tagen zugeftellt. Ich Habe mit großem Schmerze den 
Vorwurf gelefen, welchen Eure Majeftät mir darüber machen, da 
ich mich bis jegt mit Ihnen noch über feinen meiner Operations» 
punkte verftändigt und Sie nicht einmal von meinen rüdgängigen 
Bewegungen in Kenntniß geſetzt habe. Mein Schreiben vom 27. Oe⸗ 
tober muß Eure Majeftät jedoch an das Gegentheil erinnern; dafjelbe 
enthält eine weitläufige Darftellung des Planes, deffen Ausführung 
ih mir jhon damals vorgenommen hatte; ich habe an demfelben 
bisher nichts geändert, obgleich ich mich durch Hinderniffe, welche fich 
mir unterdeſſen, fowohl in Folge der Jahreszeit, ald des Mangels 
an Lebensmitteln entgegen ftellten, genöthigt jah, mit einem Xheile 
der Truppen eine rüdgängige Bervegung zu machen. Mein Schreiben 
vom 12. November gibt Ihnen: hierüber vollkommen Aufihluß, in« 


191 


dem ich mich dort über die Gründe, melde mich veranlaßten, mit 
einem Theile meiner Truppen wieder über die Weſer zurüdzugehen, 
mweitläufig ausfprah. Meine fpäteren Schreiben vom 18., 21., 25. 
und 26. November, fowie vom 7. December haben Sie über meine 
Lage und über diejenige des Feindes hinlänglich aufgeklärt. Ich 
habe meinem Berichte vom 12. December, welchen Ihnen der Graf 
von Schwerin in meinem Namen übergeben, nichts mehr beizufügen. 
Was meine rückgängigen Bewegungen betrifft, jo find diefelben weiter 
nicht8 als ein Zurüdgehen um zmei oder drei Stunden, und können 
weder in Bezug auf meine Schlußoperationen, no auf die Hülfe, 
auf melde Eure Majeſtät binzumeijen die Güte hatten, irgendmwie 
von nachtheiligen Folgen fein. 

Ich will das Uebrige, welches Eure Majeftät mir zu bemerken 
gerubten, nicht meiter berühren und fchmeichle mir eines günftigeren 
Ürtheild von Ihrer Seite, fobald Sie nur die Natur der Dinge felbft 
näher in Betracht zu ziehen belieben. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


87. 


An Berzog Ferdinand. 
Leipzig, den 26. Decenber 1760, 
Ich habe Ihr Schreiben vom 23. erhalten und halte es, ohne 
auf eine Erörterung deſſen Inhaltes einzugehen, für das Befte, Alles, 


was in diefer Beziehung gejchehen, zu vergeffen und jet nur an 
das zu denken, mas wir gegenwärtig für das Befte der gemeinfamen 
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Sache zu thun schuldig find. Vor Allen haben Eure Durchlaucht 
für die Vorbereitungen ernftlihe Sorge zu tragen, um Ihren gefaßten 
Plan, jobald es nur immer die Jahreszeit erlaubt, in Ausführung 
zu bringen und die Franzoſen nebjt den jächfifchen Truppen aus 
Helen zu verjagen. Unter andern Gründen verdient befonders einer 
wohl in Betracht gezogen zu werden, melden Ich Ihnen deshalb 
auch nicht verfchtweigen will; Ich weiß nämlich aus fiherer Quelle, 
daß das britifhe Minifterium fehr geneigt ift, fi mit Frankreich in 
Friedensunterhandlungen einzulaffen. Da der Hof von Verfailles den 
Frieden gleichfalls wünfcht, denfelben aber zugleich zu menigft harten 
Bedingungen abjchließen will, jo beabfichtigt derfelbe, und dies fogar 
gegen die Anficht des Herrn von Broglie, Heffen zu halten, um das« 
felbe, nebft anderen Gebieten, ald Yequivalent gegen einige der bes 
deutendjten Eroberungen, welche die Engländer während des gegen: 
märtigen Krieges den Franzoſen in Amerika und Indien abgenommen 
haben, geltend zu machen. Wenn diefelben ſich alfo in Heffen halten, 
jo kann es wohl nicht fehlen, daß fie dies benüßen und die Unter: 
bandlungen, welche die Engländer bald beginnen und zu Ende führen 
wollen, in die Länge ziehen, und im Beſitze diefes vorgeblichen Aequi- 
valent3 diefelben bedeutend erſchweren, während im Gegentheile, wenn 
Eure Durchlaucht Ihr Unternehmen befchleunigen, diefelben aus Heffen 
vertreiben umd ihnen einige tüchtige Schläge beibringen, man nicht 
mehr zweifeln darf, daß die Franzofen, fich damit begnügend und 
des Krieged müde, um fo leichter zu einem ehrenvollen und bortheils 
haften Frieden mit der Krone von Großbritannien die Hand bieten 
werden. Dies ift nach meinem Dafürhalten ein ganz befonderer 
Grund, wegen deffen Sie alle möglichen Anftrengungen machen 
müffen, um die Franzoſen, nebſt allen bei ihnen befindlichen ſächſiſchen 
Truppen, aus Heffen zu vertreiben und fie auf eine ihnen fühlbare 
Weiſe zurücdzumerfen, um der gemeinfamen Sache den eben erwähnten 
Vortheil zu verfchaffen. 
Federic. 
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88. 


An ford Holdernefle. 
Uslar, den 29, December 1760. 


Der Generalmajor von Luckner wurde am 23. von einem 10,000 
Mann ftarken franzöfifchen Corps unter dem Kommando des Grafen 
von Broglie, Bruders des Marſchalls, bei Heiligenftadt angegriffen, 
und da er nur 3 oder 4000 Mann bejaß, ſogleich von allen Seiten 
eingeſchloſſen; da die Feinde ſämmtliche die Stadt umgebenden Höhen 
bejeßt hatten und ihn auf diefe Weife von der Ruhme*) abjchnitten, 
fo blieb ihm nichts Weiteres übrig, als die Straße von Wigenhaufen 
einzufchlagen, auf welcher eine der feindlichen Colonnen angefommen 
mar. Der Feind, welcher einen ähnlihen Entſchluß von feiner Seite 
nicht erwartete, vermochte anfänglich feine wahre Abficht nicht zu er- 
tathen, und ließ ihm Zeit, eine fehr vortheilhafte Anhöhe zu gewinnen. 
Herr von Luckner benußte dies, um feine Truppen zu formiren, worauf 
er den Feind heftig mit feiner Artillerie zu beichießen begann, wäh— 
rend er unterdeflen fein Gepäck gegen Scarfenftein abziehen ließ; 
er folgte dann mit feinem. ganzen Corps, ohne einen einzigen Mann 
während. des Rückzugs zu verlieren; diefe verunglüdte Erpedition 
Eoftete dem Feinde über 300 Mann an Todten, Verwundeten und 
Ueberläufern; wir haben einen DOfficier und 34 Milizfoldaten vers 
loren, welche in der Stadt zurückblieben. Herr von Broglie hielt es 
nicht für rathſam, dort zu verweilen, worauf ich alsbald wieder Befig 
Davon ergreifen ließ. 





*) Im Driginal fteht „Rumm“; es ift dafür „Ruhme“ gefegt worden, ob- 
glei ihre Entfernung von Heiligenftadt ziemlich bedeutend iſt, da ſich fein an- 
derer Fluß ähnlichen Namens in der Nähe befindet. 

13 


194 


Der übrige Theil unferer Cantonnirungen wurde während der 
legten vierzehn Tage nicht im geringften beunruhigt. Das fchlechte 
Wetter hat noch nicht aufgehört, obgleich der Himmel feit drei oder 
vier Tagen fich etwas aufzuheitern anfängt. Es ift zu hoffen, daf 
der Regen endlich gänzlich aufhört und die Wege dann wieder 
fahrbar werden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


1761. 
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An König Sriedrid U. 
Uslar, den 2. Sanuar 1761. 


Sch glaube nicht, daß die Defterreicher die Franzoſen in ihren 
Operationen gegen mich ſo lange werden unterſtũtzen wollen, als ich 
in den Gegenden, welche ich jetzt beſetzt halte, verbleibe; doch gebe 
ih zu, daß, wenn die öſterreichiſche Cabvallerie, deren Eure Majeſtät 
erwähnen, ſich den Sachſen anſchließt, meine Operationen gegen die 
Franzofen dadurch unendlich erſchwert werden dürften, weshalb wohl 
nie eine Unterftägung von Seite Eurer Majeftät nothivendiger fein 
und zu einer gelegeneren Zeit kommen möchte, als in dem Augen- 
blide, in mwelhem ich mich in Bewegung feßen werde. 

Es ift mir noch nicht möglich, Eurer Majeftät mit Genauigkeit 
den Tag zu beftimmen, an welchem die gefchehen wird. Vor Allem 
muß fi) das Wetter vorher ändern; man darf, ehe nicht ein ftarfer 
Froft eingetreten ift, durchaus nicht au eine Operation bon meiner 
Seite denken. Doc; ift dies leider nicht die einzige Bedingung; ich 
bedarf außerdem noch Fourage- und Proviant-Depots an der Diemel. 
Die Anlegung diefer Depots fchreitet jehr langfam vor, meil die 
Straßen unbrauchbar, die Schifffahrt auf der Weſer durch den hohen 
Waſſerſtand unterbrochen ift und man zudem die Fourage aus fehr 
mweiter Ferne herbeifchaffen muß. Es ftehen mir hiefür feine anderen 
Hülfsquellen ald das Kurfürftentyum Hannover und das Herzogthum 
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Braunſchweig zu Gebote, und Eure Majeftät können überzeugt fein, 
daß die Gegenvorftellungen, welche man mir bezüglich diefer Leiftungen 
macht, viel häufiger ankommen, als die mit Fourage beladenen 
Wagen. Auf folhe Schwierigkeiten ſtoßen Eure Majeftät allerdings 
nicht. Ihre Befehie werden, jobald diefelben einmal gegeben, auch 
vollzogen, während ich beftändig unterhandeln muß, und man mir 
immer einen Theil verweigert, mern man mir dem andern bewilligt, 
und dennoch kann ich nie darauf zählen, daß man mir das Pers 
ſprochene nach meinem Wunſche liefert. Es gibt noch hundert an— 
dere Schwierigkeiten, welche Eure Majeftät nicht Fennen und melde 
ih mit Stillſchweigen übergehe, weil‘ das Lefen derfelben eben fo 
verdrießlich ift ald das Schreiben, und wenn ich dies hier im Vor— 
übergehen bemerke, fo geichieht e8 nur deshalb, mweil Eure Majeftät 
bon neuem ungeduldig zu erden jcheinen, während doch eigentlich 
ich mich in der Lage befinde, dic Geduld zu verlieren und ganz und 
gar zurücgejchredit zu werden. 

Ih kann Eurer Majeftät nur miederholt verfichern, daß, fobald 
ih auf einen vierzehntägigen Vorrath an Lebensmitteln zählen kann 
und die Straßen wieder practicabel werden, ich die Operationen, 
beren Plan ich Ihnen mitgetheilt, unfehlbar beginnen werde. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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2. 


An Berzog Ferdinand. 
Leipzig, den 6. Ianuar 1761. 


Weit entfernt, die Fouragetransporte, welche in Thüringen und 
im Schwarzburgſchen aufgefauft wurden, zu verhindern, habe Ich 
diefelben möglichit erleichtert; in meinem vorigen über diefen Ges 
genftand an Eure Durchlaucht gerichteten Schreiben handelte es fich 
nur darum, Sie von meinen eigenen Bedürfniffen in Kenntniß zu 
fegen und es Ihrer weiteren Betrachtung zu überlaffen, ob es etwa 
nicht beffer wäre, daß meine Truppen diefe Gegenden bejegen, als 
diefelben durch den Feind überſchwemmen zu laffen, und zwar zu 
einer Zeit, wo Sie diejelben gegen legteren nicht zu ſchützen ver- 
möchten. Was den Punkt betrifft, um welchen fich gegenwärtig der 
Inhalt unferes Briefwechſels vorzugsmeife dreht, fo dürfen Sie mic 
in allen Beziehungen als Ihren treuen und wahren Freund betradhs 
ten und bitte Sie deshalb, durchaus nicht ungeduldig zu werden, 
wenn Ich Sie wegen einer Sache dränge, die Eure Durchlaucht, 
infofern diefelbe das Wohl des Allgemeinen betrifft, in gleichem 
Mate angeht. Ich mil Ihnen in wenig Worten die Gründe dars 
legen, und bitte Sie, Ddiefelben ruhigen Gemüthes zu erwägen und 
dann zu urtheilen, ob diefelben gerechtfertigt find oder nicht; erſtens: 
der Leichtfinn und der Wankelmuth des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, 
auf mwelhen man ſich faum verlaffen kann, wenn die Sache gut 
geht, dem man aber eben deshalb um fo weniger von einem Tage 
zum andern trauen darf, fobald er fein Land einmal von den Frans 
zofen überſchwemmt und bejegt fieht, melde troß alledem nicht 
nachlaſſen, ihn durch Vorſpiegelung glänzender Verfprechungen zu 
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einer Aenderung feines Spftems zu bewegen. Diefer einzige Be- 
weggrund follte fchon hinreichend fein, Eure Durchlaucht zu verans 
laffen, alle Anftrengungen zu machen, um das Land von den Fran: 
zofen zu befreien. Zweitens: meil man mir von England aus Die 
Mittheilung gemacht hat, daß man dort fehr geneigt fei, fih wit 
Tranfreih in Friedensunterhaudlungen einzulaffen. Unbeſtreitbar 
fönnte für eine ähnliche Unterhandlung nichts nachtheiliger fein, als 
wenn man die franzöfiiche Arınee in einer jo vortheilhaften Stellung, 
wie diejenige ift, in welcher fie ſich Ihnen jetzt gegenüber befindet, 
ftehen laffen würde. 

Drittens ift zu bedenken, daß die Franzofen, je länger Sie Ihr 
Unternehmen aufſchieben, fih immer mehr und mehr in ihrer Stellung 
befeftigen und die Hinderniffe der Art häufen werden, daß Sie die 
felben am Ende nicht mehr überwinden fönnen.- 

Der vierte Grund, welcher alle voransgehenden übertviegt, be⸗ 
ſteht darin, daß Ich Ihre gegenwärtige Stellung in allen Beziehungen 
für ſehr ſchlecht halte, und daß, wenn Sie während dieſes Winters 
die Franzoſen nicht aus dem Hannöverſchen und dem Gebiete des 
Landgrafen von Heſſen-Caſſel vertreiben, Ihr künftiger Feldzug 
überaus ſchwierig werden muß. 

Bezüglic Ihrer mir über die ſchlechten und unwegſamen Straßen 
gemachten Bemerkungen muß Ich Ihnen erwidern und Sie bitten, 
darüber nadhzudenken, daß, wenn es den Franzoſen möglich ift, mit 
fünfzehntaufend Mann und der ſchweren Artillerie nach Duderſtadt 
zu marſchiren, man unmöglich die Hinderniffe begreifen kann, welche 
Ihnen nicht erlauben follten, mit einem gleich ftarfen Truppencorps 
ebenfalld vorzurüden. Ihren Klagen, dab die hannöverfchen Mi— 
nifter Ihre Befehle bezüglid” der Anlegung von Magazinen nur 
langfam in Ausführung bringen und ſich über die hiebei zu machenden 
Leiftungen beſchweren, kann nad) meinem PDafürhalten leicht abge- 
bolfen werden, wenn Sie fi mit Ihren Beſchwerden nad England 
menden, und die nachtheiligen Folgen, welche hieraus entitehen, in 
gehöriges Licht ſtellen. Ich bin feft überzeugt, daß man vom: dort 
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den Miniftern von Hannover ganz beftimmte und gemeffene Vorfchriften 
ertheilen und diefelben in einer Art anweiſen wird, daß fie ſich ger 
nöthigt fehen, Ihre Befehle ohne Widerrede und ohne alles Zögern 
in Ausführung zu: bringen, während man in England den gegen- 
märtigen fchlechten Stand der Verhältniffe in den von Ihnen befeßten 
Gegenden Ihnen zur Laft legen könnte, wenn Sie aus zu großer 
Schonung zögern würden, hierüber genaue und rüdhaltloje Erklärungen 
abzugeben. 

Ich betrachte hier die Wichtigkeit der Dinge, fo wie diefelben 
in der That find, und wenn Ich darüber nachdenke, fo fcheinen Sie 
bei Ausführung Ihrer guten und nugbringenden Abfichten auf feine 
Hinderniffe ftoßen zu können; Sie müffen diefelben nicht wieder fallen 
- laflen, fondern mit aller möglichen Kraft und Feftigkeit Ihre Ent: 
fhlüffe in Ausführung zu bringen fuchen. Hiezu könnte vielleicht 
der Umftand vieles beitragen, wenn Sie den Miniftern von Hans 
nover geradezu erklärten, daß, wenn Sie von denfelben im diefer 
Sache nicht mit der gehörigen Schnelligkeit und ohne alle Zögerung 
während diejes Winters umterftügt werden, ohne Zweifel zu erwarten 
ftehe, daß die franzöfifche Armee im fommenden Frühjahre in der 
Nähe von Hannover und Hameln erfcheine, Sie felbft aber gezwungen 
würden, mit Ihren Truppen wieder über die Weſer zurüdzugehen. 

Wenn es fih nur um mein eigenes und perfönliches. Intereffe 
handelte, jo könnte Ich von hier aus der ganzen ſchlimmen 
Entwidelung der dortigen Verhältniffe ruhig zufehen. Am meiften 
betrüben und beunruhigen mich jedoch die Rüdfichten, welche Ich für 
Sie und das Intereffe der gemeinfamen Sache hege; vor langer 
Beit verficherten Sie mir bereits auf das Beftimmtefte, daß Sie Ihre 
Operationen am 15. November beginnen würden; es find jetzt ſchon 
ſechs Wochen darüber verfloffen und Alles befindet ſich noch in dem— 
jelben Zuftande der Ungewißheit. Wenn Sie bei einer fo wichtigen 
Angelegenheit, wie diefe ift, nicht von der ganzen Gewalt, womit 
Sie bekleidet find, Gebrauch machen, und Feine Strenge gegen jene 
anwenden, welche ihre Pflichten vernachläffigen und vielleicht eines 
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ſchmutzigen Vortheild wegen der Ausführung Ihrer Befehle endlofe 
Schwierigkeiten in den Weg legen, fo laufen Sie Gefahr, daß Ihr 
Plan zum großen Nachtheile der Krone von Großbritannien und der 
ganzen gemeinfamen Sache mißglüdt. Ic bitte Sie jedoch, theurer 
Prinz, fi) bei dem Lefen diefed Schreibens nicht fogleih außer 
Faſſung bringen und beunruhigen zu laffen, fondern fich die Zeit zu 
nehmen, daffelbe zweimal mit Aufmerkfamkeit zu durchleſen; Ich 
bin dann von Ihrem Scharffinne und Ihrer richtigen Benrtheilung 
überzeugt, daß Sie mit mir über alle Gründe und Umftände, die 
Ih angeführt, übereinftimmen und darin die Gefühle eines mahren 
und aufrichtigen Freundes nicht verfennen werden, welchem Alles, 
was Ihre Würde und Ihr perfönliches Wohl betrifft, ganz befonders 
am Herzen liegt. 

Im Falle Sie es für thunlid erachten follten, fo wäre Ich 
nicht einmal dagegen, wenn Sie mein Schreiben dem Könige von 
England oder deſſen Miniftern mittheilen würden, da Ich überzeugt 
bin, daß alle Unparteiischen mit den Anfichten und Gründen, die Ich 
darin angeführt, übereinftimmen und erkennen werden, daß Ich bei 
dem Allen nur das wahre Beite der gemeinſamen Sade eben fo 
fehr ald Ihr eigenes im Auge gehabt habe. 


Vederic. 


8. 
An Sord Bolderneſſe. 
Uslar, den 7. Januar 1761. 


Die ſchlechte Iahreszeit fegt fih immer noch allen meinen Ab- 
fihten hartnädig entgegen; der Regen hört nicht auf und macht die 
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Proviant-Transporte von Tag zu Tag beſchwerlicher. Dennoch habe 
ih Mittel gefunden, mich in meiner Stellung zu halten und fchmeichle 
mir mit der Hoffnung, daß endlich ein ftarfer Froft eintreten und 
dadurch meine Lage gebeffert werde. 

Die Franzofen fcheinen unterdeffen meiner Nähe, welche fie 
ebenfo wenig glaubten ald vermutheten, müde zu werden. Gie 
machen feit vierzehn Tagen unaufhörlich Verſuche, um mic durch 
itgend einen Zufammenftoß zu veranlaffen, meine Quartiere mehr 
nad rüdwärts zu verlegen. Dies wird ihnen jedoch nur fehr ſchwer 
gelingen, bis jetzt wenigſtens haben ſie ſich hiebei nur Schläge ge— 
holt. Einen Beweis hievon liefert die Affaire vom 2. und 3. Ja— 
nuar, an melden beiden Tagen fie Duderftadt, welches auf dem 
äußerten linfen Flügel meiner Quartiere liegt, mit 10,000 Mann 
ihrer auserlefenften Truppen angriffen. 

Ih habe die Ehre, in der Anlage eine kurz gefaßte Relation 
folgen zu laffen. Diefelbe ift von dem Ingenieur-Major du Plat, 
welcher an dem Gefechte Theil genommen md fich hiebei mit feinem 
Bruder, der ald Lieutenant im Negimente Alt-Zaftrom dient, fehr 
ausgezeichnet hat. Der General Graf Kielmandegge hat fich bei 
diefem Bufammenftoße mit aller nur erdenklichen Tapferkeit und mit 
unübertrefflihen Eifer benommen. Mit befonderem Lobe erwähnt 
derfelbe feines Adjutanten und Sapitäns in feinem Regimente, Grafen 
Albert von Deynhaufen, des Lientenants von Düring feines Regi- 
ments und des Lieutenants von Weyhe im Negimente Dreves, melde 
fi bei dem Angriffe auf die Stadt fehr hervorgethan haben. 

Der Berluft des Feindes beträgt nad) deffen eigenen Angaben 
über 600 Mann; wir haben demfelben zweihundert und einige Ge: 
fangene abgenommen, tmorunter fich drei vollftändige Grenadier— 
Compagnien de France befinden. Unfer Verluft beträgt, mie Eure 
Ereellenz aus der angefügten Lifte erfehen werden, gegen 200 Mann. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg, 


Nelation 


über den Angriff des Feindes auf Duderftadt am 2. Ianuar, commandirt von 

dem franzöfifhen Generallicutenant Grafen von Broglie, fowie über die zur 

Vertreibung des Feindes don den verbündeten Truppen unter dem Commando 

des — von Kielmansegge am folgenden Tage, dem 3. Januar 1761 aus- 
geführten Manöver. 


Der Generalmajor von Mannsberg, — mit ſeiner aus 4 
Bataillonen beſtehenden Brigade, nämlich 
1 Bataillon Halberſtadt 
1 „von Rhöden 
2 von Mannsbach — heſſiſche 
in Duderſtadt in Cantonnirung lag, erhielt am 2. Januar Morgens 
8 Uhr die Meldung, daß ſeine eine halbe Stunde von der Stadt 
befindlichen Vorpoſten vom Feinde angegriffen worden ſeien; kaum 
hatte dieſer General die Stadt verlaſſen, um die Stellung und die 
Stärke des Feindes zu recognosciren, als er auf den gegen Heiligen— 
ſtadt und Göttingen ſich hinziehenden Höhen die Spitzen der feind— 
lichen Colonnen auf Kanoneuſchußweite von Duderſtadt erblickte. 

Er ließ die in der Stadt befindlichen Truppen unter Waffen 
treten, verdoppelte die Thorwachen, ſendete das Gepäcke nah Ruhm— 
ſpringe und ſtellte die vier Bataillone auf ihrem Sammelplatze, auf 
dem tauſend Schritte von Duderſtadt entfernten Sullberge, in Schladht- 
ordnung auf; das Bataillon von Zweydorff traf von Mingerode 
ein und ſchloß fih mit 2 Schwadronen Dragonern von dem heſſiſchen 
Corps, unter dem Commando des Generalinajors von Hanftein, den 
erftgenannten Truppen an, während die beiden andern Schwadronen 
leßteren Regiments nach Verlauf einer Stunde folgten. 

Herr von Mannsberg berichtete hierüber fogleih an deu Grafen 
von Kielmansegge, welder in dem vier Stunden von feinem rechten 
Flügel entfernten Lindau ftand, fowie an Generalmajor Luckner, 


bannöverjche 
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welcher drei Stunden von feinem linfen Flügel entfernt war, — 
er zugleich 6 Kanonenſchüſſe als Signal gab. 

Der Feind ſtieg von den Höhen bei Tiftlingerode in zwei Co— 
lonnen herab, machte mit der in Colonne formirten Infanterie in 
einer Entfernung von 600 Schritten Halt, während fich die Eavallerie 
im Linie aufftellte, die Stadt rechts umging, um die gegen Stadt 
Worbis abfallenden Höhen zu gewinnen und fich des abziehenden 
Gepädes zu bemächtigen. 

Herr von Manndberg entjendete fogleih 200 Mann von dem 
Bataillon Halberftadt, mit einem Geſchütze, gegen die Höhen von 
Herbichshagen, um das Gepäde zu deden und die linke Flanke feiner 
Pofition zu fichern. Zwei feindliche Colonnen rücten zu gleicher Zeit 
auf der Straße von Göttingen über Welterode vor, marfchirten in 
Schlachtordnung auf, verfuchten den in unferer rechten Flanke lies 
genden Uebergang über die Hahle zu foreiren, welcher jedoch durch 
ebenerwähntes Geſchũtz jehr lebhaft vertheidigt wurde, und marfchirten 
dann Diefem Bache entlang, um denjelben weiter unten bei Minge- 
ode und Dbernfelde zu paffiren, mo jedoch die Brüden abgebrochen 
maren und die Hebergangspunfte durch kleine Infanterienbtheilungen 
vertheidigt murden. 

Nachdem der Feind fih von der Schwierigkeit feines Vorhabens 
überzeugt hatte, kehrte er um 10 Uhr Morgens mieder zurüd, ließ 
die bei diefem Angriffe verwendet geweſene Cavallerie derjenigen, 
welche auf den Höhen gegen Stadt Worbis ftand, ſich anjchließen, 
während fi die Infanterie mit derjenigen, die fich bereit vor der 
Stadt befand, vereinigte; fie griffen diefelbe augenblicklich an, worauf 
ſich unſere Vortruppen, mit Ausnahme von 3 Officieren und 90 
Mann, melde in derStadt zu Gefangenen gemacht wurden, gegen 
unfere Stellung zurüdzogen. 

Nachdem nun der Feind in Anbetracht unferer vortheilhaften 
Stellung und der Geſchütze, welche die Thore beftrihen, nicht durch 
die Stadt debouchiren fonnte, um uns anzugreifen, jo fuchte er unjere 
linke Flanke zu bedrohen; er ließ feine gefammte Cavallerie rechts 
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in zwei Linien vorrüden und Artillerie auffahren, um ſich rechts von 
Duderſtadt eine Paffage zu eröffnen und dann mit feiner Infanterie 
die Stadt paffiren zu können. 

Als Herr von Mannsberg die Abficht des Feindes bemerkte, 
marfchirte er mit feinen 5 Bataillonen und 4 Schwadronen Nad)- 
mittags 3 Uhr links ab, um die in einer Entfernung von zweitauſend 
Schritten gelegene Höhe von Herbichtshagen (welche bereits von 200 
Mann des Bataillons Halberjtadt, ſowie von dem preußifchen Ba- 
taillon Treskow beſetzt war) zu gewinnen, dort den Feind feſten 
Fußes zu erwarten und bis zur Ankunft des Succurjes des General= 
Lieutenants von Kielmansegge oder Luckners ſich zu halten. 

Der Feind, welcher diefes Manöver bemerkte, und die Schwies 
rigfeit, den General von Mannsberg dort anzugreifen, wohl einfah, 
begnügte fi, ohnehin durch die Märfche und Bewegungen des ganzen 
Tages zu ſehr ermüdet, feine gefammte Infanterie in die Stadt 
hineinzuziehen, der Cavallerie aber rückwärts derfelben eine Stellung 
anzumeifen und diejelbe ausruhen zu laſſen. Um drei ein halb Uhr 
Nachmittags traf der Graf von Kielmandegge mit 2 Bataillonen 
Kielmansegge und Dreves, über Breitenberg kommend, ein und be 
feßte jogleih mit den 8 Bataillonen und 4 Schwadronen die Höhe 
des Sullberges, welche Herr von Mannsberg feit einer halben Stunde 
verlaffen hatte, von neuem. 

Der Feind griff wieder zu den Waffen, doch machte es die 
einbrechende Dunkelheit unmöglich, die Stadt an demfelben Abende 
noch mit Erfolg anzugreifen. 

Um Mitternacht ſchloß fih uns noch Generalmajor von Hoden: 
berg mit 4 Schwadronen von Grothaus und KHodenberg an; die 
beiderfeitigen Truppen verblieben die ganze Nacht unter den Waffen, 
mährend deffen man den Feind durch häufiges Kleingemwehrfeuer bes 
ftändig in Athem hielt; mit Tagesanbruch ließ der Graf von Kiel: 
mansegge die Thore durch Artillerie befchießen, fowie den Feind auf 
dem Walle und in den Heden durch das Feuer der Freiwilligen ein- 
zelner Regimenter beunruhigen, bi8 das Corps des Generalmajors 
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von Ludner, deffen Annäherung ihm um 5 Uhr Morgens gemeldet 
worden mar, eintraf. 

Diefes Corps, aus 7 Schwadronen Hufaren, 2 Iägerbrigaden 
und dem Bataillon Kutzleben bejtehend, traf zwifchen 8 und 9 Uhr 
nad einem Ummege von jehs Stunden ein, da dafjelbe am Tage 
vorher gleihfald von einem 6000 Mann ftarken feindlichen Corps 
unter dein Commando des Generallieutenants von Stainville und 
des Grafen Lameth, Schwagers ded Marſchalls von Broglie, ber 
Stadt Worbis angegriffen worden war. Sobald die Truppen Lud- 
ners erjchienen, um die Stadt auf der linken Flanke zu umgehen, 
ließ der Graf Kielmansegge diefelbe durch 8 Schwadronen und 3 
Bataillone zugleih rechts umgehen, und verdoppelte die Zahl der 
Freiwilligen, welche durch 2 Bataillone unterftügt wurden, um die 
Stadt mit Sturm zu nehmen, mährend 2 Bataillone als Referve 
in der Pofition auf dem Sullberg beftimmt wurden. 

Mährend diefe Maßnahmen getroffen wurden, verließ der Feind 
die Stadt, gewann die Höhen von Ziftlingerode, formirte ſich dort 
in Schlachtordnung und feßte feinen Marſch gegen Heiligenftadt fort, 
indem er durch die Corps von Kielmansegge und von Qudner, fo 
fehr es das Terrain erlaubte, gedrängt wurde, 

Unterdeffen wurde die Stadt genommen, wobei die Angreifer 
drei vollftändige Grenadiercompagnien de France mitten in der Stadt 
gefangen nahmen. 

Die aus franzöfifhen Iägern beftehende Arrieregarde ergriff die 
Flucht und löſte fih völlig auf; der Kommandant derjelben wurde 
noch in der Stadt gefangen genommen. 

Unfere Cavallerie und leichten Truppen nahınen noch mehre freis 
willige feindliche Reiter gefangen, und marfen das ganze Corps des 
Herrn von Broglie bis zwei Stunden von Duderftadt, mo es die 
Höhen und Defileen von Beſeckendorf gewann, zurüd. 

Bei einbrechender Dunkelheit ließen die Generale die Truppen 
in Duderftadt und deffen Umgebung Quartiere beziehen. 

Herr von Broglie marſchirte in der Nacht bis nad Bischhaufen 
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und befchleunigte, nadydem er von dem Kommandanten von Göttingen 
die Nachricht erhalten hatte, daß Generalmajor von Scheele mit einer 
Truppenabtheilung in dem 2 Stunden von Göttingen entfernten 
Nörten erfchienen fei, feinen Marſch, um die Werra bei Wihenhaufen 
zu gewinnen, und fendete die zu Ddiefer Expedition verwendeten 
Truppen der Garnifon von Göttingen wieder dorthin zurüd. 

Die Anzahl der Todten und Verwundeten des Feindes ift, meil 
er diefelben mit fich fortgenommen, nicht bekannt; einige hundert 
Deferteure, welche am 4. Januar angekommen find, geben jedoch 
Zeugniß von ihrer Unzufriedenheit über die bei dieſem mißglüdten 
Unternehmen ertragenen Strapazen.*) 


Uslar, den 7. Ianuar 1761. 


du Plat. 


4 


An König Sriedrid DI. 
Uslar, den 16. Sanuar 1761. 


Ich habe mit eben jo viel Aufmerkſamkeit ald Hochachtung das 
Schreiben gelefen, welches Eure Majeftät am 6. diefes an mich zu 
richten die Gnade hatten. Kaum möchten ſich triftigere und ger 
wichtigere Gründe finden laffen, als diejenigen, welche Eure Majeftät 
anführen, um zu beweijen, daß’ in meiner gegenmärtigen Lage fein 
befjerer Ausweg zu finden ift, als ungefäumt die Operationen zu 
beginnen. 





*) Die Alliirten verloren in dem Treffen bei Duderftadt am 2. und 3..Ia- 
nuar 1761 6 Dfficiere und 200 Soldaten, wovon 4 Officiere und 144 Soldaten 
gefangen genommen murden. 
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Erlauben Sie mir jedoch zu bemerken, daß es ſich keineswegs 
darım allein handelt. Jh babe, wie dies alle meine Briefe be 
mweifen, nie einen Augenblid an der Nothwendigkeit zu handeln ges 
zweifelt; es ift vielmehr die Unmöglichkeit und der Mangel an allen 
nothwendigen Hülfsmitteln, melde mich bisher zurückgehalten haben 
und noch zurücdhalten. Ich fühle jehr wohl, dab Eure Majeſtät die 
Vorwürfe, welche Sie mir machen, auf den Grundjaß jtügen, welcher 
jagt: „Man kann, wenn man mill;” doc möchte diefe Folgerung 
in dem gegenwärtigen Augenblide und nad alle dem, was ich 
Eurer Majeftät über meine Yage mitgetheilt habe, nicht ganz richtig 
fein und ich glaube nicht von Ihnen über die Unthätigfeit, worin 
fich die Armee befindet, ein ſolches Urtheil verdient zu haben. 

Eure Majeftät bemerken mir, daß, wenn die Franzofen mit 
15,000 Mann und mit ſchwerer Artillerie nach Duderftadt marfchiren 
fönnen, ich mit einer gleichen Truppenzahl eben jo gut von Duders 
ftadt an die Werra vorrüden könnte. Dies unterliegt allerdings 
feinem Zweifel; es bedarf nur eines oder zweier Tagmärfche, um 
an die Werra zu gelangen, dort irgend einen Poſten anzugreifen, 
und dann, ob man ihn nun genommen oder ob die Sache mißglüct 
ift, am vierten Tage wieder zurüdzugehen. Das ift ganz daffelbe, 
was die Franzofen in Duderſtadt gethan; mehr zu thun waren dies 
felben damals nicht im Stande. Diefelben hatten jedoch Feine ſchwere 
Artillerie, hiezu waren die Straßen zu verdorben, und mären dies 
felben, wenn fie auch deren gehabt hätten, deshalb doch nicht viel 
meiter gekommen. 

Eure Majeität tadeln mich darüber, daß, obgleich ich Ihnen 
verfprochen, bereit8 am, 15. November mit meinen Dperationen zu 
beginnen, die Dinge nichtsdeftomweniger auf ihrem alten Standpunkte 
geblieben jeien. Dies bezog ſich jedoch mur auf meinen Webergang 
über die Weſer. Da es unmöglich war, die ganze Armee an der 
Diemel zu erhalten und zu gleicher Zeit die Depots in Warburg 
zu errichten, jo entichloß ich mich mit einem Theile der Armee über 


die Weſer zu geben, wm die Anlegung der genannten Depots zu 
| 14 
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erleichtern; ich jchmeichelte mir in der That mit der Hoffnung, daß 
irgend ein glücliches Ereigniß eintreten und mir Gelegenheit vers 
ihaffen könnte, die Rejerve des Prinzen Zaver von Sachſen anzus 
greifen. Allein Eure Majeftät wiſſen aus meinen vorausgehenden 
Schreiben, daß diefer Prinz fait in demjelben Momente hinter die 
Werra zurückging, als ich aus dem Sollinger Walde debouchirte, um 
gegen Göttingen vorzudringen. 

Ih will Eure Majeftät nicht durch die Wiederholung alles 
Borgefallenen und deffen, was ich Ihnen bereits über diefen Gegen: 
ftand gefchrieben babe, ermüden. Ic bin überzeugt, daß, wenn Sie 
fich einen Augenblid an meine Stelle zu verfegen. geruhen und fich 
die Mühe nehmen wollen, die Dinge in ihrem Zufammenhange und 
von dem Gefihtspunfte aus, von dem ich diefelben anfehen muß, zu 
betrachten, Sie zugeben werden, daß ich meinen Zweck, foviel ed nur 
die Umftände erlaubten, erreicht habe. 

Die Unterbrehung der Schifffahrt auf der Wejer, in Verbindung 
mit der fürchterlichen Jahreszeit umd den völlig unmegfamen Straßen, 
haben mich bereit# mehr als einmal daran zweifeln laffen, mid an 
der Diemel und in der Umgegend von Göttingen halten zu fünnen; 
ich habe jeit den legten fieben Wochen nur zu häufig die Nothwen⸗ 
digkeit herannahen fehen, die Armee aus Mangel an Subjfiftenz- 
mitteln volftändig aufzulöfen. 

Doch haben alle diefe Schwierigkeiten mich nicht zurngefhredt, 
für die Anlegung der Depots Sorge zu tragen. und. die. Transporte 
trotz aller Hinderniffe herbeizufchaffen. Ich habe auf diefe Weife 
meinen Proviant » Train, welcher von. neunhundert Wagen auf hun— 
dertſiebenundzwanzig herabgeſchmolzen iſt, ſowie einen großen Theil 
der Transportmittel des Kurfürſtenthums Hannover und des Herzog— 
thums Braunſchweig zu Grunde gerichtet, ohne viel damit zu er— 
reihen. Eure Majejtät können überzeugt fein, daß ich das hannö- 
verſche Minifterium keineswegs ſchone; daffelbe hat die beſtimmteſten 
Befehle aus London erhalten, meinen Weifungen in Allem, mas ich 
für den Dienft und die Operationen der Arınee fordere, Folge zu 
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leiften. Ich treibe daflelbe außerdem ohne Unterlaß an und nehme 
zu dieſem Zwecke bald zu Bitten, bald zu Drohungen meine Bus 
flucht.” Das Minifterinm weigert fich nie, meine Anordnungen in 
Vollzug zu fegen, fobald ich aber bemerfe, daß es diefelben nicht in 
Ausführung bringt, und ih von ihm hiefür Rechenschaft verlange, 
fo überhäuft mic daffelbe mit WVorftellungen und fucht mir darin 
die Unmöglichkeit, ſowie die unbefiegbaren Schwierigkeiten auf jede 
Weiſe darzuthun. Die Folge davon ift, daß allerdings etwas ges 
fhieht, aber nie zu rechter Zeit, noch mit der Genauigkeit und jener 
Strenge, welche das Intereſſe des Dienftes erfordert. 

Ih habe Eurer Majeftät Schreiben vom 9. diefes gleichfalls 
erhalten. 

Eure Majeftät geruhen mich Ihres Wohlwollens zu verfichern, 
verweigern mir aber in dem nämlichen Augenblide gerade dasjenige, 
deſſen ich in der ſchwierigen Lage, in welcher ich mich befinde, am 
meiften bedarf, nämlich den Befehl, um melden ich Sie für die Do- 
mänenfammer in Halberftadt gebeten habe, mich mit einen Theile 
der Fuhrwerke des Halberftädtichen und Hohenfteinfchen zu unters 
ftügen. | 

Ih wage mir zu fchmeicheln, daß Niemand in der Welt, 
welcher ohne Uubilligkeit urtheilt, mir die Weigerung, welche ich in 

dieſer Begehung bon Eurer Moenat — muß; aut Saft — 
werde. 

Um Eure Majeftät über. den — Stand meiner: De 
— in Kenntniß zu ſetzen, habe ich die Ehre Ihnen mitzutheilen, 
daß ich an der Diemel, ohne Einrechnung meiner Vorräthe an Stroh, 
200,000 Rationen Hafer und 9000 Rationen Heu, * eine kleine 
Quantität Mehl beſitze. 

Ich habe jedoch allen Grund zu hoffen, daß ich, ſobald die 
Kälte die Transporte erleichtert, Anfangs Februar 300,000 Rationen 
mit 15 bis 20,000 Centnern Mehl in Warburg beſitzen werde, und 
zwar ohne Einrehnung jener Transporte, welche noch auf dem 
Heranzuge begriffen find. 

14* 
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Ih glaube, daß dies hinreichen wird, um der Armee ihren Un- 
terhalt auf vierzehn Tage oder drei Wochen zu fichern und ich werde 
dann feinen Augenblid mehr zögern, meinen Schlag in Ausführung 
zu bringen. 

Es würde mich fehr freuen zu erfahren, ob Eure Majejtät ge: 
fonnen find, den Oberft Löllhöfel in dieſem Falle vereint mit mir 
operiren zu lajlen. 


Verdinand, 
Serzog zu Braunfhweig und Lüneburg 


5. 


An Herzog Ferdinand. 
Leipzig, den 20. Ianuar 1761. 


Zu meinem Bedauern habe Ich aus Eurer Durchlaucht Schrei: 
ben vom 16. dieſes Monats die Schwierigkeiten erfehen, auf welche 
Sie immer noch bei Ausführung Ihrer Operationen ftoßen, und daß 
Eie ſich hiedurch genöthigt jehen, Ihre Erpedition, troß der Kälte, 
welche diejelbe jo jehr begünftigen wiirde, abermals aufzufchieben. 
Ih kann nicht umhin Ihnen bei diefer Gelegenheit zu bemerken, 
daß, nad den Gerüchten, welche bier allgemein im Umlanfe find, 
die engliichen Proviantcommiffäre, die ſich bei der allürten Armee 
befinden, ihre Schuldigfeit durchaus nicht gewiſſenhaft erfüllen, fon: 
dern ſich großer Betrügereien jchuldig machen. In diefem Falle 
wäre Ic der Anſicht, daß Sie diefelben nicht ferner dulden, fondern 
nad England berichten und über die Unehrlichkeit und Fahrläſſigkeit, 
womit Ddiejelben ihr Amt verwalten, Klage führen, und zugleich 
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darauf beftehen, daß man diefe großen Mißbräuche abjchaffe, melde 
um fo gefährlicher find, ald man ſonſt fürchten muß, daß diefen 
Leuten taufend ſchlechte Streiche einfallen, die Ihnen bei allen Ihren 
jegigen und fpäteren Unternehmungen hindernd in den Weg treten 
und Ihnen jede meiteren Operationen völlig unmöglih machen 
würden. Die Nachricht, melde Ich Ihnen vor einiger Zeit mitges 
theilt habe, daß ſich ein öfterreichifches Truppencorps demjenigen unter 
Commando des Prinzen Zaver von Sachſen angefchloffen habe, hat 
fih als falfch erwiefen, und hatte nur ihren Grund in dem Marfche 
bon ſechs oder fieben öfterreichifchen Negimentern jener Truppen, 
welche in der Schlacht bei Torgau am meiften gelitten und zwiſchen 
Eger und Kommotau in Quartiere verlegt wurden, fo daß Sie von 
jener Seite her nichts zu fürchten haben. 

Bezüglich der Pferde aus den Provinzen Halberftadt und Hohn 
ftein, deren ſich Eure Durchlaucht für Ihre Provianttransporte zu 
bedienen mwünfchten, habe Ic Ihnen bereits früher bemerkt, daß es 
mir leid thue, hierin Ihrer Bitte nicht willfahren zu können, meil 
Ih, da die feindlichen Truppen zu wiederholten Malen Sachſen feiner 
Pferde faſt gänzlich beranbt haben, mich genöthigt fehe, diefelben 
für mid in Anſpruch zu nehmen, um durch die Pferde, die meinen 
Unterthanen noch geblieben find, die Vorräthe herbeijchaffen zu laffen, 
welche Ic zur Anlegung der Magazine in Magdeburg, ſowie der 
Depots nöthig hatte, die Ich zur Unterhaltung meiner Armee uns 
möglich entbehren könnte. 

Bezüglich des Oberſten Löllhöfel erfuche Ich Sie, theurer Prinz, 
mir vorausgehend anzudenten, wohin ſich Ihre Operationen eigentlich 
richten, und auf melde Weife Sie zu operiren gefonnen find; Ich 
werde Sie dann ohne den geringften Auffchub in Kenntniß ſetzen, 
was Ich werde thun können, und auf melde Weife Ich Sie in 
allen Fällen zu unterftügen gedenfe. Doc bitte Ih Sie im Voraus 
zu bedenfen, daß Ich meine Detachements nicht über die Stadt 
Eiſenach hinaus werde entjenden fönnen. 

Uebrigens erfehe Ich aus den Rapporten meiner Officiere, daß 
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die Frangofen ein Truppencorps in der Umgebung bon Duderftadt 
fammeln; da Ich jedoh den Grundgedanken Ihrer Abfichten nicht 
kenne und nur im Allgemeinen weiß, dab Sie den Entihluß gefaßt 
haben, gegen Caſſel zu marſchiren, fo bin Ich. gegenwärtig noch nicht 
im Stande Ihnen zu fagen, in wie meit * er werde nüßlich 
fein. fönnen. 
— Geber. 


6 
An. Herzog Serdinand. 


Beipyig, den 20. Sannar 1781. 


Ich bin erftaunt, daß Sie über die Gefahr, e8 möge Ihnen der 
Feind zuborfommen, fo wenig in Befotguiß find und fann nicht 
umhin, dieſen einzigen Punkt zum Gegenftande meiner bejonderen 
Aufmerkfamkeit zu machen, um fo mehr, als hier fonderbare Gerüchte 
in Umlauf find, welche mich fehr beunruhigen. Ich geſtehe Ihnen, 
daß Ich die Verlegenheit, im welcher Sie ſich gegenwärtig befinden, 
wohl begreife; doc erinnern Sie fih, daß man nur durch Ueber» 
windung großer Hinderniffe ſich wahres Verdienft erwerben kann 
und daß die Unfterblichkeit nur um diefen Preis zu erlangen ift. 


Federic. 
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T. 
An: [> goiderneſte 
Uslar, den 22 Saruar 1781. 


Die Eqchnierigtenn die Armee zu ernähren, ſowie die Nachtheile, 
welche mit dem Mangel an den nothwendigen Lebensbedürfuiffen 
entftehen, waren lange Zeit hindurch fo groß und dabei jo vielfacher 
Art, dab ich mich wohl hundert Mal auf. dem Punkte geglaubt 
habe, den von mir befeten Landftrich aufzugeben, die Armee ‚aufs 
zulöfen und diefelbe zu ihrer Erholung in mehr rückwärts liegende 
Quartiere zu führen. . Diejfe Lage wendet ſich, Dank dem Himmel, - 
zum Beffern; nachdem ein heftiger Froſt die Straßen fahrbar ge- 
macht, können die Transporte anlangen, und da Jedermann gegen- 
märtig Die Nothmendigkeit zu erfennen fcheint, die Armee mit Trans— 
portmitteln zu unterſtützen, fo babe ich allen Grund zu hoffen, dab 
jest gemwiffermaßen Ueberfluß am die Stelle. des äußerften ——— 
. treten werde. 

Wenn nicht ein — Unfall meine Mafregeln von. 
neuem jtört, jo werde ich mit Beginn des fünftigen Monats ein 
ziemlich bedeutendes Depot an der Diemel befigen, um meine Opes 
rationen wieder zu beginnen und den Plan in Ausführung zu 
bringen, welchen ich bereits Seiner Majeftät vorzulegen die Ehre 
hatte. Aus den mir zugehenden Nachrichten entnehme ich mit ziem— 
licher Sicherheit, daß der Hof von Wien den Franzofen verfprochen 
hat, die Stellung des Marſchalls von Broglie in Heffen zu unters 
ftügen. Deögleichen ift es gewiß, daß die verbündete Reichsarmee 
in Thüringen vorgedrungen ift und ihren Cordon mit demjenigen 
der franzöfifhen Armee in Verbindung gebracht hat. Auch der 
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König von Preußen hat mir mitgetheilt, daß man die Reichdarmee 
um bier Regimenter Infanterie und eben fo viele Gavallerie verftärkt 
habe, und daß dies mahrfcheinlich. in der Abficht gefchehen fei, die 
Franzoſen zu unterftügen, um ſich in Helfen halten zu können. Es 
wäre fehr nothmendig, daß es Seiner preußifchen Majeftät gefallen 
würde, mich bei diefem Zufammenftoße von Seiner Seite zu unters 
ftügen; ich weiß jedoch nicht, ob ich hierauf rechnen fann. Im der 
Richtung gegen Gotha stehen Feine preußiihen Truppen; doch bes 
findet fi ein ans ſünfzehnhundert bis zweitanjend Mann, größten: 
theild ans Cavallerie und Hufaren beftehendes Detachement in Son— 
dershaufen, unter dem Commando des Oberften Lölhöfel, um fi) 
dort wieder zu erholen, ſowie um Rekruten auszuheben und Contri— 
butionen einzutreiben. Ich habe Seine Majeftät den König bon 
Preußen erfucht, genannten Oberſt zu verftärken und ihn anzumeifen, 
im Vereine mit mir zu operiren. Obgleich ich hoffe, daß Seine 
Majeftät der verbündeten Armee einen fo nothmendigen Succurs 
nicht verweigern tmerde, fo bin ich dennoch nicht im Stande, Eurer 
Ercellenz etwas Gewiſſes hierüber mitzutheilen. 

IH wünſche Eurer Ercellenz von ganzem Herzen zu dem großen 
Erfolge Glück, welcher das Minifterium immermwährend in feinen 
Geldnegociationen begünftigt und bitte Sie, der Hochachtung vers 
fichert zu fein, womit ac. 2c. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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8. 
An König Sriedrid U. 
Uslar, den 28, Ianuar 1761. 


Die huldvollen Schreiben Eurer Majeftät vom 20. und 24. 
find mir zugeftellt worden. 

Ih ende Eurer Majeftät einen meiner heſſiſchen Adjutanten, 
den Capitän von Wingingerode, um Ihnen dieſes Schreiben, welches 
ich feinem gewöhnlichen Courier anzuvertrauen wage, zu überreichen. 
Derfelbe fann, obgleich er in das Geheimniß der Expedition keines— 
wegs eingeweiht ift, Eurer Majeftät dennoch, ſowohl über die Stellung 
der Franzoſen, ald über meine eigene Aufichluß geben. 

Ich werde an dem feſtgeſetzten Zeitpunfte, welchen ich Eurer 
Majeftät mitzutheilen die Ehre hatte, nichts ändern. Es ift aller 
dings wahr, daß meine Maßnahmen bezüglich des Proviants bie 
dorthin nicht jo weit gediehen fein merden, ald ich es wünfchte; doc) 
glaube ich, da alle Transporte fih) auf dem Heranzuge befinden, um 
fo mehr beginnen zu müſſen, als ih, im Falle ich noch länger 30» 
gerte, die Vorräthe, welche ich gegenwärtig aus fo weiter Ferne und 
mit fo vieler Mühe herbeigefchafft habe, nutzlos aufzehren würde. 

Mein Plan ift im Allgemeinen ganz derfelbe, wie ich ihn Eurer 
Majeftät vor längerer Zeit mitzutheilen die Ehre hatte; ich habe 
darin mur einige Aenderungen vorgenommen, worüber ich Ihnen fo: 
gleich Bericht erftatten werde. Der Marfchall von Broglie hat zwei 
Hülfsquellen, woraus er feine Subfiftenzmittel zieht: den Main mit. 
der Wetterau, und die Werra mit Thüringen und Franken. Wenn 
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ich ihm dieſe beiden Hülfsquellen nicht auf einmal abfehneide, jo bieten 
ihm die Terrainverhältniffe die größten Vortheile gegen mich dar; er 
kann bei Caſſel, fei e& nun, daß er das zwiſchen letzterer Stadt und 
Weißenſtein befindliche verfchangte Lager bezieht,. fei ed, daß. er ſich 
auf dem rechten Ufer der Fulda hält, um mir den Uebergang ftreitig 
zu machen, die ftärften Stellungen nehmen, welche man nur irgend 
finden kann. Wenn Eure Majeftät noch in Betracht ziehen, daß ich 
mich dann in einem völlig ausgeſogenen und verwüſteten Lande be— 
finden mürde, fo werden Sie wohl die Ueberzeugung gewinnen, daß 
meine Expedition, nachdem ih meine Subfiftenzmittel verzehrt, nur 
mit meinem Rückzuge endigen wüßte. Es ſcheint mir deshalb, daß 
ich, während ich. gegen Eaffel marjchire, ‘den. Feind zu: gleicher. Zeit 
lebhaft in feinen Hülfsquellen angreifen und hiezu Truppencorps don 
dem Zwecke entipredhender Stärke verwenden. müffe, während ich nad) 
meinem erften Plane hiezu nur ſchwache, aus leichten Truppen zu— 
jammengefeßte Detachements hätte verwenden ſollen. Dies iſt die 
ganze Aenderung, welche ich hiebei vornehmen werde. " 

Ich fühle allerdings, daß ich hiedurch den Fehler hegehe, die 
Armee zu trennen; ich muß jedoch in Betracht ziehen, daß ich da— 
durch den Feind gleichfalls hindere, feine ſämmtlichen Streitfräfte bei 
Saffel zu jammeln, und dab ed nebenbei cine völlige Unmöglichkeit 
wäre, die Armee vier oder fünf Tage lang in der Umgegend dieſer 
Stadt zu ernähren, im alle ich diefelbe in ihrer garizen Stärke 
dorthin führen wollte, während ınir deren Unterhaltung viel leichter 
wird, wenn ich diefelbe. in- mehre Corps theile. Dies. ift demnach 
mein vollftändiger Plan. 

Die Truppen, welche ich in einer Stärfe von zwanzig Bataillonen 
und zweinndzwanzig Schwadronen unter dem Commando des Erb— 
prinzen von Münfter heranfommen laffe, werden am 9. Februar im 
Brilon und Stadtberge eintreffen. An demjelben Tage, dem 9. Fe— 
bruar, wird das Gros der Armee, welches aus fünfzig Bataillonen 
und achtunddreißig Schwadronen befteht, an der Diemel concentrirt 
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fein; ich werde daffelbe perfönlich commandiren, während der Ge: 
neral der Infanterie von Spoerden an dem nämlichen Tage jiebzehn 
Bataillone, zwanzig Schtwadronen, vierundzwanzig Geſchütze großen 
Galibers, fowie ein Regiment Hufaren und. zwei Brigaden Süger 
zwiſchen Duderſtadt und- Miühlhaufen ſammeln mird. 
Der 10. Februar wird den Truppen als Raſttag beftimmt, um 
fh aus den’ Magazinen und, ber t Behbäfire mit. un und Brod 
zu verſehen. | 

Am II. wird fi Alles in: Marie) (eben. General. bon Breis 
tenbach wird mit ‚fieben Bataillonen, zehn Schwadronen, acht Mör⸗ 


ſern, ſechs Zwölfpfündern, ſowie mit einem Huſarenregimente und. 


‚dem Scheither ſchen Corps von Brilon. nad Marburg rliden. . Ders 
ſelbe wird dort. nach drei. Tagemärfchen am 13. Februar eintreffen 
und ſogleich damit - „beginnen , das Schloß. bon Marburg, welches. 
durch drei ſchwache Bataillone Icländer vertheidigt wird, anzugreifen. 

- Der Erbprinz wird am 11. mit dreigehn Bataillonen und zwölf 
Schwadronen von Stadtberge in das Waldeckſche debouchiren; ich 
werde ihm noch fieben. Bataillone und zwölf Schmwadronen von der 
Diemel aus zufenden, jo daß er mit zwanzig Bataillonen und bier- 
undzwanzig Schtwädronen die Feinde längs der Edder angreifen 
fann. Ein Detahement von act Batailloneri und zwölf Schwa- 
dronen wird er an der Edder bei Fritzlar aufftellen, fomohl um die 
Communication mit Breitenbach zu unterhalten, als um dem Mars 
hal von Broglie die Verbindung mit den Magazin bei Ziegenhain 
und den Zranöporten, melde ihn längs. der Fulda zutommen, ab— 
zuſchneiden; mit dem Reſte der Truppen wird er von Friedberg 
gegen Caſſel zurückkehren. Ich ſelbſt werde mich mit dreiundvierzig 
Bataillonen und jehsundzwanzig Schwadronen über Wolfshagen 
gegen Caſſel in Bewegung fegen; mein erftes Ziel wird darin be 
ftehen, den Feind zu verhindern, fich zwiſchen Caſſel und Weipenftein 
zu formiren; gelingt mir dies jedoch nicht, fo werde ich mich am 
13. Februar in der Flanfe, der Erbprinz im Rüden des Feindes 
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aufftellen. Iſt dies der Fall, jo werde ich mich Weißenfteins zu be- 
mächtigen ſuchen und den Feind in feinem Lager möglichft heftig 
befchießen. Formirt fich derfelbe hingegen auf dem rechten Ufer der 
Fulda, fo wird es noch von den Umſtänden abhängen, ob ich die- 
felbe überfchreiten fann, um ihn anzugreifen. 

Da jedoch feine Magazine in Caſſel noch nicht von Bedeutung 
fein Fönnen, jo mwird er ſich in einer folchen Stellung nicht zu halten 
vermögen, fobald man ihm auch die Transporte von der Werra ab- 
ſchneidet. Sollte er nun den Entihluß faffen, ſich von Eaffel zus 
rückzuziehen und dort nur eine Beſatzung zurüdlaffen,: fo werde ich 
demfelben mit der Armee folgen und nur ein Truppencorps bei Caffel 
ftehen laffen, um daſſelbe zu belagern, zu welchem Zwecke ich einen 
Train ſchwerer Belagerungs-Artillerie an der Diemel in Bereitſchaft 
halten werde. Herr von Spoercken wird am 11. Februar in Mühl: 
haufen eintreffen, am 12. über Langenjalza binausmarjdiren und 
am 13. Februar das Corps der Sachſen bei Eiſenach angreifen. 
Derſelbe ift angewieſen, alsdann die Werra in der Richtung gegen 
Vacha zu pafjiren, um fich des großen Magazins bei Hersfeld, welches 
nur drei Meilen davon entfernt ift, zu bemächtigen. 

Eure Majeſtät werden aus diefen Detaild erfehen, daß ich eine 
große Anzahl Bataillone befige; aber diefe Bataillone find ſchwach; 
es gibt welche, die nur 100 Mann ftark-find, andere 2 oder 300 
Mann, und ich habe nur wenige, welche 500 Mann erreichen. 

Eure Majeftät werden daraus beurtheilen können, mie ſehr ich 
münfchen muß, daß ed Ihnen möglich fein möchte, den Oberft Löll- 
höfel durch einige weitere Bataillone und Schwadronen zu verjtärken 
und denfelben anzumeifen, fih am 12. Februar in der Nähe von 
Laugenſalza an Herrn von Spoerden auzufchließen oder wenigſtens 
im Zuſammenhange mit demfelben zu operiren, um über das Corps 
des Grafen von Stainpille in Gotha berzufallen, und den Rüden 
meiner Truppen, insbefondere wenn diefelben über die Werra ſetzen 
und fi) des Magazins von Hersfeld bemächtigen follten, zu decken. 
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Ih bitte Eure Majeftät, mir bei dieſem Zufammenftoße mit 
dem Feinde Ihren Beiftand nicht verfagen und mich in Kenntniß 
fegen zu wollen, was ich von Ihrer Güte zu. erwarten habe. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


Bi. 


An König Sriedrid II. 
Uslar, den 6. Februar 1761. 


Mit großer Ungeduld ſehe ich der Nachricht von der Ankunft 

der Verftärkungen entgegen, melde Eure Majeftät in die Gegend von 
Sondershaufen abzufenden die Güte haben wollen. 

| Es ift mir unendlich viel daran gelegen, zu erfahren, mo die 

unter dem Commando des Generals Syburg ftehenden Truppen fich 

am 9. Februar befinden und wohin diefelben am 11., 12. und 13. 

diefes Monats marfchiren werden. 

Ih hoffe, dab Eure Majeftät mir die Gnade erzeigen werden, 
genannten General anzumeifen, ſich mit General von Spoerden in 
Correſpondenz zu feßen. Leßterer concentrirt feine Truppen am 9. 
zwiſchen Duderftadt und Mühlhaufen in der Gegend von Dingel: 
ftadt und Worbis. So Gott will, wird derfelbe am 11. nad) Mühl: 
haufen marfchiren und am 12. und 13. dasjenige, was Eurer Ma— 
jeität bekannt ift, in Ausführung bringen. 

Die Zufriedenheit, womit fih Eure Majeftät über meinen Plan 
allergnädigft auszudrüden geruhten, ermuthigt mich, denjelben mit 
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um fo größerer Zuverficht auszuführen. Ich werde am 9. in Geismar 
eintreffen und wird die ganze Armee fi am 11. im Einflange mit 
den Mittheilungen, melde ich Eurer Majeftät zu machen die Ehre 
hatte, in Marjch fegen. 

Ich habe foeben in Erfahrung gebracht, daß die Sachſen von 
‚ neuem gegen Sondershaufen vorgehen ; nachdem jedod der Marſchall 
von Broglie, welcher einen Zug nah Eſchwege unternommen hatte, 
wieder nach Gaffel zurüdgefehrt ift, und auch die Truppen an der 
Werra ſich ruhig verhalten, jo glaube ich, daß diefe Bewegung ohne 
weitere Folgen bleiben mird. 

Würden jedod die Sachſen in Laugenſalza ftehen bleiben oder 
nah Sondershaufen marfhiren, jo würde dies in dem Marſche des 
Herrn von Spoerden feine Veränderung hervorrufen, fondern es 
würde dadurch die Sache nur um einen oder zwei Tage früher zur 
Entiheidung gebracht werden. 

In beiden Fällen fann General Syburg, wenn er den Rüden 
oder die Flanken des Feindes bedroht, unendlich viel zum Gelingen 
der Erpedition beitragen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 


10, 
An König Sriedrih I. 
Niedenftein, den 15. Februar 1761. 


General Breitenbach ift, nachdem er auf dem Marfche die feinds 
lichen Detachements, welche Frankenberg und Rofenthal befegt hielten, 
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vertrieben hatte, am 13. Februar in Marburg eingetroffen, und hat 
fi) mehrer fleiner Magazine bemächtigt. Leider hat der tapfere 
General, indem er die Stadt Marburg überfallen wollte, gleich bei 
dem Beginne des Angriffs das Leben verloren. 

Diefer Unfall vereitelte den Plan des Ueberfalls und ftört mid) 
in&befondere deshalb, weil ich Niemanden bejige, der genannten Ges 
neral vollkommen erſetzen könnte. | 

Ih habe aus einem aufgefangenen Schreiben des in der Ge— 
gend von Marburg conmmandirenden Generals erjehen, daß fich morgen 
ein Corps von vierzehn Bataillonen in der Nähe diefer Stadt cons 
centriren wird, meshalb ich fürchte, daß der General, welcher an 
Breitenbachs Stelle gekommen, obgleich ich demſelben ſtrengſtens aufs 
getragen habe, ſämmtliche bei Marburg befindlichen Zruppen unge— 
fänmt anzugreifen, die gute Gelegenheit, dies mit Vortheil zu thun, 
verloren habe, 

Der Erbprinz, welcher am 12. Abends die Stadt Friplar an: 
griff, hat hiebei einigen Verluſt erlitten, und wurde genöthigt, fich 
zurüdzuziehen, um die Anfunft der Artillerie zu erwarten. 

Die Stadt ift geftern und heute fehr heftig bejchoffen worden, 
morauf die Bejagung heute Mittag capitulirte und fich verpflichtete, 
während dieſes Feldzugs nicht mehr zu dienen. 

Die Feinde halten noch einige Poſten an der Edder beſetzt; ich 
fürchte, wenn ich dieſelben einen nach dem andern angreife zu viele 
Zeit zu verlieren, indem ſie ſãmmtlich befeſtigt find und ohne. grobes 
Geſchũtz nicht genommen werden können... Da uns dies zu. fehr 
‚aufhalten twürde, jo wird .der Erbprinz morgen einen Verfuch ‚gegen 
Melfungen unternehmen, und feine Detachements - bis Rothenburg 
und Hersfeld vorjchieben. 

Der Marſchall von Broglie ift noch geftern in Caffel geweſen; 
die Befagung diefer Stadt bejteht aus zehn Bataillonen; desgleichen 
befindet ji noch immer eine, wenn auch ſchwache Befagung in 
Münden, während nach den leßten mir zugefommenen Nachrichten 
auch die Poften an der Werra noch fortwährend befegt find. 
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Ih glaube nicht, dab der Marfchall bis jegt irgendivo ein 
fehr bedeutendes Corps comcentrirt hat. Er jcheint vielmehr alle 
befegten Pläbe halten und mic zwingen zu wollen, diejelben anzu: 

greifen, um Zeit zu gewinnen und vielleicht die Armee des Nieder: 
Rheins in Bewegung zu fehen. 

Aus diefem Grande mwünfchte ich jehr, die Sache durch eine 
Schlacht bald entfcheiden zu können. 

Ih merde ein Truppencorps bei Eaffel zurüdlaffen und mic 
mit dem Reſte der Armee dem Erbprinzen der Art nähern, um im 
Stande zu fein, ihn zu unterſtützen. 

Ih bin bezüglich der Operationen des Herrn von Spoerden an 
dee Werra in völliger Unkenntniß und befinde mich, da ich jeit dem 
10. dieſes gar feine Nachricht von ihm erhalten habe, in nicht ges 
ringer DVerlegenheit. Doc hoffe ich auf der andern Seite, daß. es 
deinfelben durch die Unterftügung des Iruppencorps, welches Eure 
Majeftät ihm zu Hülfe zu fenden gerubten, gelingen werde, den ihm 
zügewieſenen Theil der Expedition in Ausführung zu bringen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


11. 


An ford Bolderneſſe. 
Niedenitein, den 16. Februar 1761. 


Nachdem die Armee am 9. diefes auf den verfchiedenen Sam: 
melpunften an der Diemel, der Ruhme und im Sauerlandjchen ein: 
getroffen war, rüdte ich noch an demfelben Tage nad) Geismar, 
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wohin Generallieutenant von Gilfa mit dem ihm unterftellten Corps 
ebenfalld aufgebrochen war. Am folgenden Tage, dem 10., hatten 
die Truppen Nafttag und murden die Dispofitionen für die allges 
meine Bewegung den Herren Generalen imitgetheilt. Die Armee 
debouchirte am 11. in vier Colonnen über Warburg, Liebenau, Sielen 
und Drendelburg und rüdte gegen Caffel und zwar bis in die Ges 
gend von Weſtuffeln vor. Einer jeden Golonne ging eine aus Pis 
quetö bejtehende Avantgarde voraus, aus welchen man Bataillone 
und Schwadronen formirte, um die Tete der Gantonnirungen zu 
deden. Die Avantgarde des Generallieutenants Gilfa wurde bis 
Kalden vorgejhoben. Der Erbprinz deboudirte durch Stadtberge, 
um nad Mengeringhaufen zu marfchiren, während Generallieutenant 
von Breitenbad) von Brilon gegen Sand vorrückte und in Küftelberg 
gegen hundert Gefangene machte. 

General von Spoerden war mit den vereinigten Corps von 
Kielmansegge und von Wangenheim über Duderftadt und Heiligen: 
ftadt gegen Dingeljtädt vorgegangen, wo er am LO. eintraf. Seitdem 
habe ich jedoch feine Nachrichten mehr von ihm erhalten. 

Die Armee fehte fih am 12. in der nämlichen Ordnung, wie 
am Tage vorher, wieder in March und traf in der Umgegend von 
Bierenberg ein. Der Generallieutenant Gilfa marfchirte nah Dörns 
berg, mährend die Avantgarden oder Piquetd der vereinigten bier 
Colonnen noch um einige Gavallerie verftärft murden; Mylord 
Granby, welcher mit dem Kommando diefed Corps betraut wurde, 
ließ daffelbe bei Ehlen Stellung nehmen, von wo aus er Detadhe- 
ments bis zum Wafferfalle und bis Weißenftein vorpouffirte. Der 
Erbprinz ließ jein Corps in der Umgegend von Zueſchen Canton: 
nirungen beziehen, und rüdte, nachdem er in Erfahrung gebracht, 
daß die Befagung von Friglar auf feine Ankunft wenig gefaßt fei, 
mit einigen Bataillonen dorthin ab, in der Hoffnung, diefen Plaß 
überrumpeln und wegnehmen zu können. Er ließ denjelben mit großer 
Tapferkeit angreifen; da fich jedoch der Feind mit gleicher Stand» 
haftigfeit vertheidigte und alle Vortheile des Terrains benützt hatte, 
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um ſich zu befeftigen, fand es der Erbprinz für nothmendig, den 
Angriff aufzuſchieben und erft die Ankunft der Artillerie abzumarten, 
um fi des Platzes zu bemächtigen. Der Generallientenant von 
Breitenbah marſchirte nah Münchhauſen. 

Die Armee hat am 13. Cantonnirungsquartiere in der Um: 
gegend von Niedenftein bezogen; das Korps Mylord Granby’s 
marfchirte nach Kirchberg und Metze; das des Generallientenants 
Gilſa verblieb in feiner Stellung. Der Erbprinz ließ feine Truppen 
in der Nähe von Hadamar, nicht weit von Fritzlar, Cantonnirungs— 
Quartiere beziehen. Generallientenant bon Breitenbach bemädhtigte 
fi zu Rofenthal eines Magazins von 40,060 Rationen, und rüdte 
dann gegen Marburg vor. Der Verſuch, melchen er gegen diefe 
Stadt madte, mißlang, indem der Feind zu fehr auf feiner Hut 
mar, und er jelbjt bei dem Angriffe fiel. Der Tod diefes vorzüg- 
fichen Generals fchmerzt mich ungemein, und ich rechne ihn unter 
die Zahl derjenigen Verluſte, welche fich nicht wieder erfegen laffen. 
Sch habe das Commando feines Corps dem Generallieutenant von 
Oheimb übertragen. 

Die Armee hatte vorgeftern Raſttag. Der Erbprinz hat den 
Generalmajor von Zaftrom nad) Feldberg detachirt, und einen Theil 
feiner Cavallerie über die Edder gehen laffen. Man fuchte die Bes 
fagung von Fritzlar dur einige Salven einzufhüchtern, diefelbe . 
verblieb jedoch bei ihrem Entſchluſſe, ſich zu vertheidigen. Mylord 
Granby führte zu gleicher Zeit Demonftrationen gegen Gudensberg 
aus, deffen aus 200 Mann beftehende Befagung fih in das alte 
Schloß, wovon nur noch zerfallenes Gemäuer übrig ift, zurückgezogen 
hat. Man hat in dem Flecken Lebensmittel und Fourage gefunden. 

Geftern Vormittag bewarf man die Stadt Friglar mit einigen 
Bomben. Der Oberft von Narbonne verlangte unter ehrenvollen 
Bedingungen zu capituliven, worauf man ihm ermiderte, daß ihm 
diefelben, in Anbetracht feiner tapfern Vertheidigung, bewilligt wer- 
den würden, unter der Bedingung jedoch, daß die Garnifon im 
Raufe dieſes Feldzugs nicht mehr diene, und daß auch die im Wal- 
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deckſchen, wie in Wildungen ftehenden Truppen, mit inbegriffen feien. 
Nachdem der Kommandant fich jedoch weigerte, diefe Bedingungen 
zu unterzeichnen, begann man eine halbe Stunde lang mit Lebhaf- 
tigkeit zu feuern, was ihn fofort zur Annahme bewog. 

Der Feind hat geftern Nachmittag die Brüde von Genfungen 
in der Nähe von Feldberg angegriffen, wurde jedoch mit einem Vers 
Iufte von zwei Officieren und ungefähr zwanzig Mann zurüdge- 
ſchlagen. Zu Friplar haben wir ein Magazin gefunden, deffen Werth 
mir jedoch noch nicht bekaunt geworden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


12. 


An Lord Holdernefle. 
Haufen bei Ober- Aula, den 21. Februar 1761. 


Ich habe die Ehre, in der Anlage die Fortſetzung des Tage: 
buches der gegenwärtigen Expedition beizufügen und bitte Eure Ex— 
eellenz, Seiner Majeftät hievon Mittheilung machen zu wollen. 

Die Franzofen haben fiebenzehn Bataillone in Caffel und 
5000 Mann in Göttingen zurüdgelaffen. Wenn Caſſel fält, fo 
wird auch Göttingen binnen kurzem folgen; doch darf ich Eurer 
Ercellenz nicht verbergen, daß die Einnahme von Eaffel, ſowohl wer 
gen der dort befindlichen ſtarken Beſatzung, ald wegen der jolche 
Unternehmungen wenig begünftigenden Jahreszeit eine jehr ſchwierige 


Sache ift. 
Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Beilage zu Nr. 12. 


Haufen bei Ober-Aula, den 21. Februar 1761. 


Nachdem der Commandant von Friglar die ihm vorgefchlagenen 
Bedingungen mit Ausnahme jener, welche die Befagungen von 
Walde und Wildungen betrafen und auf welchen man, da er über 
dieſe nicht verfügen zu können erklärte, nicht meiter beftand, ange: 
nommen hatte, verließ derjelbe mit. feiner Abtheilung, welche aus 7 
den irländifchen Bataillonen entnommenen Piquets, 965 Föniglichen 
Grenadieren und 105 Verwundeten und Kranken beftand, den Artikeln 
der Sapitulation gemäß, am 15. Abends die Stadt. Mylord Granby 
ließ am folgenden Tage dem Commandanten des Schloffes von Gu— 
denöberg erklären, dab man Willens ei, ihn die nämlichen Be— 
dingungen zu bemilligen, welche man Herrn von Narbonne zus 
geftanden, worüber derfelbe, nachdem ihm die Lebensmittel und be- 
fonders das Waſſer zu mangeln anfing, höchlich erfreut war, 

Die Armee fegte fih am 17. wieder in Marſch und rückte bis 
nah Ober» Vorfhüg vor. Die Avantgarde bejegte das Debouchee 
von Felsberg, Generalmajor von Zaſtrow dasjenige von Nieders 
Möllrich. Der Erbprinz ſetzte fih in der Umgegend von Falkenberg 
feft und fan dem Feinde in der Beſetzung des Poftend von Hom— 
berg zuvor, indem er denfelben mit einem Xheile feiner Huſaren 
oeeupirte. Der regierende Graf von Schaumburg-Lippe übernahm das 
Commando eines ftarken Armeecorps, welches in der Umgegend von 
Eaffel verblieb und welchem das Corps des Herrn von Gilfa eis 
verleibt wurde. 

Unfere Truppen rüdten no an dem nämlichen Tage in Mel- 
fungen ein, welches der Marſchall am Abende vorher verlaffen hatte, 
um nach Hersfeld zu marjchiren. Die Feinde hatten nur noch fo 
viel Zeit, um einen Theil der Magazine zu zerftören, wo man 
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jedoch trogdem eine Menge Mehl und Fourage vorfand. Man ber 
mächtigte fich noch eines anderen Magazins in Obermorſchen. Ein 
Sourier, welcher von den Herren von Stainville und Solms abge: 
fendet worden war und den Marſchall noch in Melfungen zu treffen 
glaubte, wurde von unferen Hufaren aufgefangen; aus den Schreiben, 
welche er zu überbringen hatte, erfuhr man Die Niederlage, welche 
die Sachfen durch Herrn von Spoerden bei Langenfalza erlitten. 

Die Armee ſetzte am 18. bei Feldberg und Nieder-Möllrich über 
die Edder und bezog zwiſchen der Effe und Fulda in der Nähe von 
Homberg Santonnirungen. Der Erbprinz rüdte noch um einen Tage— 
marfch weiter gegen Hersfeld vor. Mylord Granby marſchirte nad) 
dem auf der Straße nad Ziegenhain gelegenen Frielendorf. 

Da die Feinde ein Truppencorps bei Ober und Nieder⸗Weimar 
in nicht weiter Entfernung von Marburg concentrirt hatten, beſchloß 
Senerallieutenant von Oheimb diefelben unverweilt anzugreifen ; der 
felbe änderte jedoch diefen Plan in Folge der Nachricht, melde er 
über den Marfch eines feindlichen Corps unter dem Commando des 
Chen. von Maupou erhielt, welches von Siegen aufgebrochen mar 
und Miene machte, über Battenberg und Berlenburg gegen Frans 
fenberg borzudringen umd umfere Verbindung zu bedrohen, wieder 
ab. Herr von Oheimb brach am 16. von Wettern gegen Franken: 
berg auf. Er fand den Feind in einer Aufftellung in der Nähe 
von Rodenau, um dort den Webergang über die Edder, melden die 
ſich an derfelben hinziehenden Sümpfe ohnehin fehr erſchweren, zu 
verhindern. Nachdem die Brüde bei Franfenberg durch das Anz 
ſchwellen des Waſſers weggeriffen worden, fah fi Herr von Oheimb 
genöthigt, Halt zu machen, um diefelbe twieder herzuftellen. Die 
Feinde fuchten dieſes Hinderniß zu benüßen und zogen ſich, nachdem 
fie die Brücke bei Rodenau zerftört, in der Nacht gegen Hallenberg 
zurüd. Kaum hatte Herr von Oheimb von diefem Rüdzuge Kennt: 
niß erhalten, als er augenblicklich einen Theil feiner Cavallerie faft 
ſchwimmend über den Fluß fegen ließ, um die Höhen auf dem lin— 
ten Ufer der Edder zu beſetzen und zugleich Streifparteien nad) 
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Sachſenberg und Hallenberg detachirte, um über den Feind Erkun- 
Digungen einzuziehen. Unterdeffen wurde die Brüde bei Frankenberg 
mwieder hergeftellt. Nachdem Herr von Dheimb am 17. erfahren 
hatte, daß Herr von Maupou ſich mit feinem Corps in Sachſenberg 
befinde, feßte er jich, nachdem er für die Sicherheit des Poftens bei 
Frankenberg, fowie feiner Belagerungsartillerie hinlänglic Sorge ger 
tragen, am 18. in aller Frühe gegen den Feind in Marſch, deſſen 
Avantgarde er zwifchen Sachfenberg und Neukirchen traf. Letztere 
wurde augenblidlih angegriffen, über den Haufen geworfen und 
Generallieutenant von Maupon, welcher fich perfönlich bei derfelben 
befand, mit einem SOberftlieutenant, fünf Officieren und ungefähr 
fünfzig Soldaten gefangen genommen. Nachdem fi) die Feinde 
gegen Hallenberg zurüdgezogen, fehrte Herr von Oheimb nad Fran- 
fenberg zurüd, um dort feine Truppen ausruhen zu laffen und zu» 
gleih Die Bewegungen zu beobadten, melde die Feinde gegen 
Marburg, wohin fie mehre Regimenter hatten abrüden laffen, aus» 
führen konnten. Der Major Scheither griff an demfelben Tage ein 
feindliche8 Detachement bei Battenberg an, zeritreute es, und machte 
140 Gefangene, worunter vier Dfficiere. 

Am 19. fam die Armee in der Umgegend von Schwarzenborn 
an. Das Corps des Prinzen nahm bei Obern-Geiß Stellung und 
ſchob Abtheilungen gegen Gittersdorf vor. Mylord Granby mar: 
fhirte nach Neukirchen, während die feindlichen Detachements ſich 
von Ober- und Niedergränzebach nach Ziegenhain zurückzogen. 

An demſelben Tage erhielt ich Nachrichten von Herrn von 
Spoercken durch deſſen Adjutanten, den Capitän von Borch, welchen 
er am Tage nach der Affaire von Langenſalza mit der Relation 
ſeiner ſeit dem 8. dieſes Monats ausgeführten Bewegungen an mid 
abſchickte und welche ich Ihnen in nachſtehendem Auszuge mittheile: 

Nachdem nämlich Herr von Spoercken ſein Armeecorps in zwei 
Colonnen getheilt hatte, deren eine von Graf von Kielmansegge, die 
andere von Generallieutenant von Wangenheim commandirt wurde, 
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ließ er eine ftarfe Avantgarde unter Generalmajor von Luckner am 
9, nad Heiligenftadt vorrüden. 

Die erfte Colonne traf in Beuren, die zweite in Stadt Worbis 
ein; am 10. hatten die Truppen Rafttag, während Herr von Ludner 
am folgenden Tage nad Kulljtädt, der Graf von Kielmandegge 
nad Helmsdorf und Herr von Wangenhein nad Beberftädt mar: 
ſchirten. 

Herr von Spoercken ließ die Aufſtellung des Feindes, welcher 
mehre Infanterieregimenter bei Eſchwege die Werra hatte paſſiren 
laſſen, recognosciren. In der Stadt Mühlhauſen befanden ſich 
5000 Mann Franzoſen; Langenſalza, ſowie die benachbarten Dörfer 
waren von den Sachſen beſetzt. Herr von Spoercken fand auf den 
Höhen von Dörna vier Grenadierbataillone de France in Schlacht: 
ordnung aufgeitellt, während Infanterieabtheilungen in den Gehölzen 
in der Richtung nad Eſchwege poftirt waren, um die Verbindung 
zwifchen der Werra mit Mühlhaufen und Laugenfalza zu deden. 
Herr von Luckner erhielt den Befehl, diefelben am folgenden Tage 
in der Frühe mit feinem Corps, welches durch zwei Bataillone und 
ſechs Schwadronen unterftügt werden follte, anzugreifen. An näm— 
lihen Tage erfchien Herr von Beljunce mit dreitaufend Mann und 
Artillerie von der Befagung von Göttingen vor Duderftadt. Er 
ließ den Oberftlieutenant Rehborn, welder in der Stadt commans 
dirte, dreimal zur Uebergabe auffordern, und, nachdem er jedesmal 
eine abfchlägige Antwort erhalten, die Thore drei Stunden lang ber 
ſchießen; doch blieben feine Verſuche ohne Erfolg, worauf er noch an 
demfelben Tage wieder zurüdkehrte. 

Herr von Spoerden griff am 12. die franzöfifchen und ſchwei— 
zerifchen Grenadiere an, welche während der Nacht in den Gehölzen 
von Dörna feinen bis Annrode und Bickenriede vorgefchobenen Poften 
gegenüber bivouafirt hatten. Er trieb fie bis zu den Höhen von 
Eigenrieden zurüd, wo fie ein dichtes Gehölz gewannen, welches 
der Graf von Solms durch einen Verhau hatte befeftigen laſſen, 
worauf man fich gegenfeitig mit Geſchütz befhoß. Die Feinde er- 
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bielten unterdeffen von den Quartieren an der Werra, fowie bon 
denen der Sachen Verſtärkungen. 

Der Einbrud der Nacht erlaubte Herrn von Spoerden nicht, 
feine Truppen zu fammeln, um weitere Verfuche gegen den Feind 
zu unternehmen, worauf er ſich begnügte, einige Weränderungen in 
der Eintheilung feiner Quartiere vorzunehmen und deren Spigen 
weiter vorzufchieben. Die an diefen Tage vorgefallenen Scharmüpel 
fofteten ihm vierzig Mann am Todten und Verwundeten; der Verluft 
des Feindes ift jedoch viel bedeutender getwefen, und betrug allein 
an Gefangenen bier Officiere und gegen fünfzig Soldaten. 

Herr von Spoerden ftellte fih am 13. früh 7 Uhr auf einer 
Höhe, dem fogenannten Eifenberge, in Schladhtordnung auf; als er 
jedoh fand, daß fich der Feind verftärft und alle Gehölze befeht 
hatte, in melden die Cavallerie nicht zu verwenden war, fo entichloß 
er fi, da die Truppen Seiner preußifchen Majeftät noch drei Tage— 
märjche entfernt waren, bei Silberhaufen und Horsmar über Die 
Unftrut zu gehen, um fich denfelben durch einen foreirten Marfch zu 
nähern. Nachdem er dem Herrn bon Spburg feine Anfichten mit- 
getheilt, wurde die Bewegung in Gegentwart des Feindes ohne den 
geringften Verluſt ausgeführt. Die Truppen cantonnirten zwiſchen 
Kapferöhagen und Marolderode. 

Das preußifche Corps ging am 14. bis zur Höhe von Langen: 
ſalza vor, welche von 3000 Mann Sachfen befeht war. Herr von 
Spoerden ließ durch die Truppen feiner erften Linie die längs des 
linken Ufer der Unftrut liegenden Dörfer befegen, während er die 
Zruppen der zweiten Linie möglichft weit vorgehen lief. Er traf 
mit Herrn von Syburg das Mebereinfommen, daß die preußifchen 
Truppen die Unftrut bei Merrleben paffiren follten, während er felbft 
genannten Fluß bei Thamsbrüd, Herr von Luckner dagegen denfelben 
bei Bollftedt überfchritt. Während der Nacht fegte man die Brüden, 
welche der Feind zerftört hatte, wieder in Stand. 

Am 15. um 7 Uhr Morgens stellten ſich ſämmtliche Truppen 
längs des Fluſſes auf, um denfelben zu überfchreiten; durch das 
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Thaumetter mar jedoch das Waſſer feit zweimal vierundzwanzig 
Stunden der Art geftiegen, daß zwifchen Mühlhaufen und Langen: 
ſalza eine Strede von 1000 Schritten überſchwemmt war. 

Die preußifhe Cavallerie beverkftelligte ihren Webergang bei 
Merrleben, während die preußifche Artillerie die Stadt Langenfalza 
befchoß. Acht Schwadronen der erften Linie des Herrn von Spoerden 
fegten mit einer Brigade Jäger und einer Schwadron von Luckner 
bei Thamsbrüd über; das Corps des letztern Fonnte jedoch, da das 
Waſſer während des ganzen Tages fortwährend ftieg, feinen Weber 
gang nicht bewerkſtelligen. Unterdeffen fiel die preußifche Cavallerie 
über die Feinde her, welche Langenfalza verließen, während diejenige 
des Herrn von Spoerden die Truppen, melde zur. Unterftügung 
legterer von den Höhen herabftiegen, über den Haufen marf. 

Herr von Spoerden ſchätzt den Verluft, welchen der Feind an 
diefem Tage erlitten, auf 5000 Mann, obgleich fein eigener kaum 
100 Mann überfteigt. Der Generallieutenant von Hodenberg. wurde 
verwundet und gefangen genommen. 

Die Preußen haben drei Bataillone gefangen genommen und 
hiebei fieben Gefhüge erbeutet; die Truppen des Herrn von Spoerden 
haben gleichfalls zwei Bataillone gefangen und ſechs Geſchütze er- 
beutet. 

Die Infanterie der erften Linie des Herrn von Spoerden paf- 
firte während des Treffens die Unftrut bei Thamsbrüd; da die Truppen 
äußerft ermüdet maren, fo ließ Herr von Syburg die feinigen in 
Langenfalza Cantonnirungen beziehen, mährend die Truppen des 
Herrn von Spoerden, mit Ausnahme des Luckner'ſchen Corps, welches 
in -Mülverftedt und Schönftedt verblieb, in ihre Quartiere auf dem 
linken Ufer der Unftrut zurückkehrten. 

Die Patrouillen des Erbprinzen meldeten in der Naht vom 19. 
auf den 20., daß fie eine Feuersbrunſt in Heröfeld wahrnähmen, 
was auf die Vermuthung führte, daß der Feind diefen Drt ‚aufge: 
geben und das Magazin in Brand geftedt habe; diefe Vermuthung 
betätigte fih am folgenden Tage, als unfere Truppen in Herefeld 
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einrüdten, indem die fünfzehn Bataillone, welche dort geftanden, in 
der Nacht abgezogen waren und die Straße von Fulda eingefchlagen 
hatten. Es gelang noch einen großen Theil des Magazins, welches 
aus 80,000 Säden Mehl, 50,000 Säden Hafer und einer Million 
Rationen Heu bejtanden hatte, zu retten. 

Ih habe heute die Armee bis nach Haufen vorgehen laffen. 
Das Quartier des Erbprinzen befindet ſich in Nieder: Aula. 


Fortſetzung des Tagebuchs des Armeecorps des Generald von Spoerden. 


Am 16. Februar paffirte die erfte Linie der mir unterftellten 
Truppen die Unftrut bei Bollftedt und bezog bis gegen Groß-Gottern 
und Dppershaufen hin Santonnirungen. Die zweite Linie paffirte 
die Unftrut an der nämlihen Stelle und bezog bei Mühlhaufen 
Santonnirungen, wo man no 53 vom Feinde zurücdgelaffene Kranke 
traf, welhe man als Kriegsgefangene erklärte. 

Am 17. marſchirte Generalmajor Luckner, deffen Corps die 
Avantgarde bildete, nad) Eiſenach, welches er angriff und zur Ueber: 
gabe zwang, worauf der Feind, welcher unter dem Commando der 
Generale von Stainville und von Solms nod hier geftanden, fi) 
nah Vacha zurüdzog, bei welcher Gelegenheit wir beiläufig vierzig 
Mann und zwei ſächſiſche Officiere zu Gefangenen machten. Die 
Armee legte in zwei Colonnen einen forcirten Marfh zurüd und 
bezog in der Umgegend von Stregda und Neukirchen Quartiere. 
Das Corps von Luckner blieb in Eiſenach. 

Am 18. hatten die Truppen Rafttag; ed famen an diefem 
Tage über 100 Dejerteure, theild Sachſen, theild Schweizer an. 

Am 19. drang das Luckner'ſche Corps, dur vier Schwadronen 
Beltheim und Bremer verſtärkt, bis nah Vacha vor, wo man die 
Brüde verbarritadirt fand; General Lucdner griff hier den Feind 
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an und zwang ihn, die Stadt gegen Mitternacht aufzugeben. Wir 
verloren hiebei 6 Todte, während der Feind gegen 30 Verwundete 
hatte. Herr von Luckner ließ die leichten Truppen in Vacha ein: 
rüden, mährend der Reſt feines Corps auf dem rechten Ufer der 
Werra in der Nähe von Vacha Gantonnirungen bezog. Die erfte 
Linie marſchirte bis nad Dber- Ellen und Förtha, die zweite bis 
Eifenad). 

Am 20. hatte das Corps Luckner's Raſttag. Die erfte Linie 
der Armee marjchirte bis nach Heringen und Kiefelbah, die zweite 
bis nach Fernbreitenbah und Frauenjee. Die preußifchen Truppen 
marſchirten an diefem Tage bis nah Gotha, um die Haltung der 
Reihdarmee, welche fich bei Arnftadt concentrirt hatte, auf die Probe 
zu ftellen. 

Am 21. Mittags marfchirte das Luckner'ſche Corps, nachdem es 
bei Vacha über die Werra gegangen, bis Mannsbah. Die erfte 
Linie marſchirte, indem fie die Werra bei Vacha und Lengers über- 
fhritt, bis Friedewald, Heimboldshaufen und Lengers. Die zmeite 
Linie marſchirte bis Heringen und Vacha. Es kamen viele feindliche 
Deferteure vom Corps von Stainville an, welcher fih über Manns- 
bach nad Fulda zurüdgezogen hatte. 


bon Spoerden. 
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13. 


An König Sriedrid D. 
Haufen bei Ober- Aula, den 21. Yebruar 1761. 


In beiliegendem Tagebuche“) ift Alles enthalten, was fich feit 
meinem legten Schreiben ereignet hat. Eure Majeftät haben ohne 
Zmeifel eher als ich die Nachricht von dem Vortheile erhalten, welchen 
Ihre Truppen in Verbindung mit denjenigen der alliirten Arınee bei 
Langenſalza errungen haben. Ich kann bei diefer Gelegenheit nur 
meinen aufrichtigiten, Tebhafteften und innigften Dank wiederholt für 
die Unterftügung ausfprechen, welche Sie mir zu leiften geruht haben. 

Der Marſchall von Broglie hat fiebenzehn Bataillone in Caffel 
und fünftaufend Mann in Göttingen zurüdgelaffen. Dies veranlaßt 
mich zu glauben, daß derfelbe feine Armee zu vereinigen beabfichtigt, 
um dann mieder zurüdzufommen und beide Pläbe zu befreien. 
Mein fchneller Marſch nad; Hersfeld hat ihm gehindert, fich dort zu 
concentriren, und ihn zugleich genöthigt, das große Magazin, welches 
er an genanntem Punkte befaß, in Brand zu fteden. Ich vermochte 
nur einen ziemlich bedeutenden Theil des Hafermagazind zu retten; 
die Vorräthe an Mehl dagegen wurden faſt gänzlich von den Flam— 
men verzehrt. Der Feind ift nah Fulda abmarfchirt; obgleich ich 
ihn aud von dort zu vertreiben wünfchte, fo wage ich mit dem 
Gros der Armee doch nicht weiter vorzugehen, -fondern werde den 
Erbpringen dorthin abfenden müffen, um zu fehen, ob er den Feind 
zu einen weiteren Rückzuge wird zwingen können. 


*) ©. die vorhergehende Nummer. 
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Nachdem ich Marburg nicht zu nehmen vermochte, fo befigt der 
Feind den Bortheil über mich, dort ein Truppencorps. ſammeln zu 
fönnen, und daffelbe alddann gegen Corbach in Marfch zu ſetzen; 
dies würde mich fehr beunruhigen, weil dadurch ſowohl meine Ma- 
gazine-in Warburg, ald die zum Angriffe von Gaffel verwendeten 
Truppen bedroht werden würden. 

Ich babe in der That erfahren, daß vor furzem drei Brigaden 
bom Niederrhein in Laasphe eingetroffen find, und ich zweifle nicht, 
daß fich diefelben den Truppen anfchließen werden, welche ſich in der 
Umgegend von Gießen und Marburg janımeln, um alsdann meine 
rechte Flanke zu umgehen. 

Ich Sehe mich ferner genöthigt, dein Grafen von. der Lippe, 
welcher vor Caſſel steht, eine Verſtärkung von acht Bataillonen zus 
gehen zu. laffen, indem Dderjelbe bisher nur einundzwanzig fehr 
ſchwache Bataillone beſaß. Doc weiß ich nicht, ob dies hinreichen 
wird, den mit einer ziemlich ftarken Beſatzung verfehenen Platz zur 
Uebergabe zu zwingen. 

Wenn ich mid) noch genöthigt fehe, das anfänglich für die Be- 
lagerung von Marburg beftimmte Corps zu verftärfen, und meine 
rechte Flanke zu deden, fo werde ich jehr wenige Truppen zurüd- 
behalten und ich weiß nicht, ob ich mich dann im Stande befinden 
werde, dem Feinde die Spihe zu bieten, im Falle er mich angreifen 
würde. Mein einziger Wunfch befteht darin, eine Schlacht herbei- 
führen zu fönnen, ehe der Feind. fich zu ſammeln vermag; doc 
tage ich dies kaum mehr zu hoffen, nachdem die Truppen, welche 
fi) von Niederheffen zurüdgezogen haben, zwifchen die Werra und 
Fulda zurücdgegangen find, und diejenigen, melde fi in der Um- 
gegend von Marburg und Gießen befinden, geficherte Rüdzugspunfte 
haben, jo daß ich nicht darauf rechnen kann, dieſelben mit Vortheil 
anzugreifen, im alle ſich diefelben von ebengenannten Punkten nicht 
zu weit entfernen. 

Wenn Eure Majeftät in Betracht ziehen, daß ich ‚gegenwärtig 
zwölf: deutiche Meilen von meinen Magazinen an der Diemel 
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entfernt bin, daß ich die Beftungen Caſſel und Biegenhain in meinem 
Rüden und Marburg in meiner Flanke habe, fo werden Sie finden, 
daß ich mich keineswegs in einer geficherten Lage befinde. 

Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß Eure Majeftät den 
General von Syburg nicht fobald zurüdrufen, fondern daß Sie ınir 
die Gnade erzeigen werden, denfelben bis Vacha, welcher Punkt nicht 
weit von Eiſenach entfernt ift, ſowie Ihre leichten Truppen bis Meis 
ningen vorgehen zu laffen, um durd Demonftrationen den Feind 
glauben zu machen, als hätten diefelben nah Schweinfurt vorzus 
rüden. Ich laffe den General von Spoerden nach Hersfeld mars 
ſchiren, von wo Vacha nicht fehr entfernt ift. 

Ich bitte Eure Majeftät inftändig, mir diefe Gnade nicht vers 
meigern zu mollen. Wenn ich nicht Zeit gewinne, um Caſſel zu 
nehmen, fo muß Diefe ganze Erpedition mißlingen, und meine Lage 
dürfte dann mißlicher werden, als fie es früher gemefen ift. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


14, 
= 


An Herzog Ferdinand. 


Leipzig, den 27. Februar 1761. 


Ih halte Ihre Lage feineswegs für jo fhlimm, als Sie die— 
felbe anfehen. Nachdem Sie dem Feinde die bedeutendften Magazine 
weggenommen haben, jo glaube Ich nicht, daß derfelbe, da er feine 
Subfiftenzmittel mehr befigt, wieder umkehren werde. Obgleih man 
die Dinge nur dann recht zu beurtheilen vermag, wenn man fi an 
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Ort und Stelle befindet, jo fcheint e8 mir dennoch in der gegenmwär- 
tigen Lage vorzugsmeife Sache des Marſchalls von Broglie zu fein, 
eine Schlaht zu fuchen, mährend gerade Sie diefelbe vermeiden 
müffen, weil erjterer durch den Geminn einer Schlacht gerettet wird. 
Wenn Sie derfelben ausmweichen, jo werden Sie ihn gerade hiedurch 
vertreiben, während Sie, wenn Sie fortfahren, ihn auf feinen Flanken 
zu umgehen, ihn unfehlbar in der Richtung gegen Gießen auf Franf- 
furt zurückwerfen. Meine Truppen, melchen ein Corps Reichstruppen 
gegenüberfteht, befinden fi gegenwärtig in Nudolftadt, um leßtere 
zu vertreiben, und werden auf diefe Weife Ihre Flanke fichern, indem 
fie genannte Truppen hindern, fich denjenigen des Herrn von Broglie 
anzufchließen. | 

Da Ich inzmwifchen mehre Schreiben fpäteren Datums aus Ihrer 
Gegend erhalte habe, jo meiß Ich bereits, daß das Corps von 
Stainville bei Vacha von Luckner gänzlich zerfprengt worden  ift, 
und daß die franzöfifche Befagung Göttingen geräumt hat, weshalb 
ich Caſſel als einen Play betrachte, der fich Ihnen demnächſt ergeben 
muß, weil Herr von Broglie demfelben unmöglich zu Hülfe eilen kann. 
Man behauptet ferner, daß Marburg genommen fei und Ich wünſche 
nur, daß fich diefe Nachricht beftätigen möge. Mag dies num der 
Ball fein oder nicht, fo begreife Ich kaum, auf melde Weife Broglie 
wieder umkehren könne, da derfelbe, nachdem er das Magazin von 
Hersfeld verbrannt und Sie das von Fritzlar weggenommen haben, 
feine Depots mehr beſitzt. Um Ihre Erpedition im Allgemeinen zu 
beurtheilen, fo glaube Ich, daß Sie von Seite des Feindes einigen 
Widerftand in Biegenhain und Marburg finden, fich aber trogdem 
ganz Hefjens, mit Ausnahme von Gießen, bemächtigen werden. Ift 
diefes Biel erreicht, fo haben Sie jo ziemlich Alles geleiftet, was 
man bon Ihnen erwarten kann. 

Ich fchmeichle mir mit der Hoffnung, bald erfreuliche Nachrichten 


von Ihnen zu erhalten. 
Federic. 


15. 


An König Sriedrid II. 
Alsfeld, den 27. Februar 1761. 


Saffel, Göttingen, Ziegenhain, ſowie die beiden Schlöffer von 
Waldeck und Marburg befinden ſich immer noch in der: Gewalt des 
Feinded. Man muß zu einer förmlichen Belagerung fchreiten, welche 
um jo ſchwieriger fein wird, als die Jahreszeit fürchterlich und einer 
ähnlichen Operation fehr entgegen ift. Alle Schreiben des Grafen 
von der Lippe find voll von Jeremiaden. Ich dränge ihn jeden Tag 
zu beginnen und hoffe, daß er die Laufgräben bereits eröffnet 
haben wird. | 

Nach foeben eingegangenen Nachrichten hat uns die fünftaufend 
Manu ftarke Befagung von Göttingen zwei oder dreihundert Mann 
meggenommen, welche Herr von Spoerden ohne mein Wiffen in 
Duderstadt zurücgelaffen hatte. 

Der Marfhall von Broglie zieht ſich gegen Frankfurt zurüd; 
ic habe den General Ludner ihm folgen laſſen. Ich jtelle wiederholt 
an Eure Majeftät die ganz unterthänigfte Bitte, den General von 
Syburg in der Umgegend von Eifenah und Vacha nocd fo lange 
zu belaffen, bis in dem Unternehmen gegen Gaffel in irgend einer 
Weiſe eine Entſcheidung eingetreten ift; ich fürchte, dab fonft der 
Marſchall wieder zur Befinuung kommen und feine Armee in Ver— 
bindung mit derjenigen des Niederrheind operiven laffen könnte, 
wodurch meine ganze Expedition vereitelt werden würde. Gewiß 
würde ich Eure Majeftät nicht um diefe Hülfe erjuchen, wenn nicht 
alle meine Bataillone und Schwadronen äußerft geſchwächt wären, 
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‚Wenn Gaffel einmal genommen ‚ft, fo werde ich bon dieſer 
Erpedition eine ziemlich günftige Meinung erhalten und mic der 
Hoffnung hingeben, aud die andern Pläge erobern zu können, 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


—16. 


An König Friedrich II. 
Kirtorf, den 1. März 1761. 


Die Dinge ftehen hier noch lange nicht fo gut, wie Eure Ma— 
jeftät zu vermuthen fcheinen. Die Franzoſen find im Befige aller 
feften Plätze in Heffen; in Caſſel allein befindet ſich cine volljtän- 
dige ‚Eleine Armee. Möchten Eure Majeftät in Betracht ziehen, daß 
unfere Truppen, welche daffelbe belagern, jih in einer. völlig ver- 
wüſteten Gegend befinden, daß die Straßen fürchterlich find, und 
deshalb weder Proviant noch Fourage, weder Artillerie noch Mimition 
ſchnell genug und in hinreichender. Menge einzutreffen vermögen. F 

Der Graf von der Lippe hat mir von einem Tage zum an— 
dern verſprochen, die Laufgräben zu eröffneu, allein noch geſtern war 
dies nicht geſchehen; unterdeſſen geht die Zeit verloren und die 
Truppen werden zu Grunde gerichtet. Ich ſelbſt erhalte die hieſigen 
Truppen nur mit den Mitteln, welche ich im Darmſtädtiſchen finde; 
dies kann noch einige Tage, vielleicht auch noch länger ausreichen, 
jo daß ich nicht genöthigt bin, die Armee auf einem zu eugen 
Naume zufammen zu drangen. Wenn ſich jedoch diefes gräuliche 


Negenwetter nicht bald. ändert, und die Straßen wieder fahrbar 
Lö 
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werden, um meine Transporte heranzuziehen, fo werde ich mid) 
aller Hülfsquellen beraubt jehen. Die Franzofen haben alle ihre 
Magazine in Brand geftedt und von mehren Millionen Rationen 
vermochte man nur Meniges aus den Flammen zu retten. 

Wenn Eure Majeftät hiebei nod erwägen, daß unfere Bataillone 
äußerft ſchwach find, und ich von einem Augenblicke zum andern 
ertvarten muß, die Arınee des Niederrheins entweder in Flanke oder 
Rüden zu haben, jo ift meine Lage nichts weniger ald günftig, und 
ich kann nicht umhin, bei diejer Gelegenheit meine bereits früher 
Eurer Majeftät vorgetragene Bitte gehorfamft zu miederholen, dem 
General von Syburg befehlen zu mollen, in der Umgegend von 
Vacha und Eiſenach jo lange zu verbleiben, bis die Belagerung von 
Caſſel beendigt iſt. 

Ich hoffe trotz aller Hinderniſſe, welche ſich mir entgegenſtellen, 
dieſe Expedition glücklich zu Ende zu führen, im Falle es mir bald 
gelingt, Caſſel zu nehmen. Das Uebrige wird mich viel weniger 
beunruhigen. 

Der Cartelvertrag, welchen wir mit den Franzoſen abgeſchloſſen, 
iſt von denjenigen, welche man gewöhnlich bisher anzunehmen pflegte, 
ſehr verſchieden. Man ſendet ſich die gegenſeitigen Gefangenen ſo— 
gleich wieder zurück; die Offiziere und Soldaten werden, Mann gegen 
Mann und vom Tage ihrer Gefangennehmung an gerechnet, ansges 
wechſelt. Diejenigen, melde nicht ausgewechſelt werden können, 
bleiben daher Gefangene, und zwar unter der Bedingung, erft nad) 
wirklich erfolgter Auswechslung wieder fortdienen zu dürfen. Da 
mir eine größere Zahl von Gefangenen gemacht haben, fo find die 
Franzofen genöthigt, alle ihmen in der legten Zeit abgenommenen 
und folglich) noch nicht ausgewechſelten Gefangenen nach Frankreich 
zu jenden, jo daß ich nichts dabei gewinnen würde, wenn ich die— 
jelben im Hannöverfchen zurücbehalten wollte; ich wäre durch ihre 
Bewachung nur beläftigt, indem fehr wenige Truppen im Lande 
find und diefe faum hinreihen, um die Städte Stade und Hameln 
zu ſchützen. Die Franzofen würden in diefem Falle Repreffalien 
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ergreifen, und unfere Gefangenen gleichfalld zurückbehalten, mährend 
fie mir diefelben jetzt gleich zurücjenden, und ich diefe, ſobald fie 
bewaffnet find, wieder in die Negimenter eintreten laffen fan. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


17. 


An ford BHoldernefe. 


Schweinsberg, den 3. März, 1761. 


In der Naht vom 1. auf den 2. März find die Laufgräben 
vor Gaffel eröffnet worden. Ich hoffe, daß die Sache, troß taufend» 
fältiger Hinderniffe, welche uns die Jahreszeit entgegengejeßt, ihren 
Fortgang nehmen werde, und beabfichtige, die Feſtung Ziegenhain, 
two der Feind 500 Mann mit einer zahlreichen Artillerie zurückge— 
laffen hat, zu gleicher Zeit anzugreifen. 

Der Erbprinz ift geftern bis Büdingen vorgedrungen und hat 
den Feind bon dort vertrieben; zugleich meldet mir derjelbe, daß der 
Marſchall von Broglie jein Hauptquartier zu Windelen genommen 
hat, und daß er, wie man behaupte, daſſelbe nach dem zwei bis 
drei Wegjtunden von Frankfurt entfernten Vilbel verlegen merde. 

Eure Ercellenz werden den Schluß der Operationen aus der bier 
angefügten Relation erfehen; ich bitte Sie, Seiner Majejtät hievon 
Mittheilung machen zu wollen. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg 


: 16* 


Beilage zu Nr. 17. 
Grebenau, den 24. Februar 1761. 


Die Arınee machte am 20. eine Bewegung nach vorwärts gegen 
Haufen, wohin am darauf folgenden Tage das Hauptquartier vers 
legt wurde, während diefelbe am nämlichen Tage noch einen Marſch 
von einigen Stunden machte, um dem Erbprinzen, deffen Truppen 
in der Umgegend von Nieder-Yula cantonnirten, zur Unterftügung 
zu. dienen. Seine Durchlaucht marſchirten am 22. nah Schlig und 
pouffirten ihre Detachements bis Salzſchlirf vor. Mylord Granby 
detachirte den Generalmajor Malsburg mit einem Theile jeines Corps 
nad Grebenau, und ſchloß mit dem andern die Stadt Biegenhain ein, 

Herr don Spoerden traf an demſelben Tage in Hersfeld ein; 
die bemerfenswertheiten Vorkommniſſe während deſſen Marjches bis 
zu leßterem Punkte möchten etwa folgende fein: Am Tage nad) der 
Affaire bei Langenſalza ging derjelbe bei Bollftedt über die Unftrut ; 
feine erfte Linie cantonnirte, in Groß» Gottern und Oppershauſen, 
die zweite zu Mühlhaufen, mo man ein Hofpital mit 53 Kranken 
fand. Herr von Spoerden jegte ſich am 17. wieder in Marſch und 
beeilte fi, die Gegend von Stregda und Neukirchen zu erreichen. 
Herr von Ludner, welcher die Avantgarde commandirte, zwang die 
Feinde, welche unter dem Commando der Herren von Stainville und 
von Solms in Eiſenach jtanden, fih nah Vacha zurüdzuziehen, 
nahm ihnen hiebei zwei Offiziere und vierzig Soldaten ab und feßte 
fih dann in Eiſenach feſt. 

Nachdem die Truppen am 18. geraftet, brady Generalinajor 
von Luckner, durch vier Schwadronen verjtärkt, am 19. gegen Vacha 
auf, fand jedoch bei feiner Anfunft die dortige Brüde verbarrikadirt. 
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Herr von Luckner ließ diefelbe angreifen und zwang den Feind, die 
Stadt zu räumen, worauf die leichten Truppen in Vacha einrüdten, 
mährend das Corps felbjt diefem Orte gegenüber, auf dem rechten 
Ufer der Werra, Gantonnirungen bezog. Herr von Spoerden ver— 
blieb während der Nacht in Eiſenach und traf am darauf folgenden 
Tage in der Umgegend von Fernbreitenbah und Heringen ein. 

Die preußifchen Truppen marfchirten nach Gotha, um fi) von 
der Haltung der Reichsarmee zu überzeugen, welche ſich bei Arnftadt 
gefammelt hatte, und zwangen diefelbe durch diefen Marih zum 
eiligen Rüdzuge. 

Herr von Luckner traf am 21. in Mannsbah ein und ließ 
Buchenau durch ein Detachement befegen, während Herr von Spoerden 
nah Philippsthal marfchirte, Die Detachements, welche derfelbe 
gegen Hünfeld vorgehen ließ, ſowie diejenigen, welche der Erbprinz 
nah Salzſchlirf entjendet hatte, veranlaßten den Feind, Fulda zu 
berlafjen, worauf fich derfelbe theild gegen Weihers, theild gegen 
Neuhof und Freienfteinau zurüdzog. 

Herr don Luckner rücdte, nachdem er in Quttermond eine Gre— 
nadiercompagnie des freimilligen Regiments Dauphin gefangen ges 
nommen, in Fulda ein. Er fand das Heumagazin bereit verbrannt ; 
doch enthielt die Stadt noch weitere Ronragevorräthe, jowie Lebens: 
mittel aller Art in Ueberfluß. Man bemächtigte fich des dort be= 
findlihen Hoſpitals. Die Feinde haben eine Menge Kranker in 
Eifenah, Wanfried, Eſchwege, Sontra ?c. zurüdgelaffen; unferen 
Truppen famen die angehäuften PVorräthe an Lebensmitteln und 
Fourage fehr zu ftatten, welche die Feinde, jeitdem die Armee ihre 
Operationen wieder begonnen, zwifchen der Fulda und Werra in 
der ganzen Ausdehnung des Landftriches, den fie durchzogen, im 
Stiche gelaffen haben. 

Die Armee, deren Avantgarde unter dem Commando des Ger 
neralmajord von Malsburg bei Lauterbach aufgeftellt worden, hat 
geftern zwifchen Alsfeld und Grebenau Cantonnirungsquartiere bes 
zogen. Herr von Spoerden hat fich der Armee bis nach Nieder-Aula 
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genähert, nachdem er ein bedeutendes Detachement entfendet, um den 
Grafen von der Lippe zu verſtärken, welcher Anftalten zur Belagerung 
von Caſſel trifft, wo nach gegründeten Nachrichten fich eine Befagung 
von 17 Bataillonen unter dem Commando ded Grafen von Broglie 
befindet. 

Die Schläge, welche Herr von Oheimb auf feinem rechten Flügel 
ausgetheilt, haben dem Feinde die Luft benommen, Verſuche gegen 
feine Front zu machen, während diejenigen Truppen, welche in Wetter 
ftanden und fogar Detachenents gegen Rofenthal und Gemünden 
vorpouffirt hatten, fi nach Marburg zurüdzogen. Herr von Oheimb 
marſchirte nah Münchhauſen, von mo er gejtern zu Kirchhain ein- 
traf. Es wird fich ihm heute Mylord Granbyh anſchließen, welcher 
den General Schlüter mit einem verhältnißmäßig ftarfen Corps in 
Biegenhain zurücdgelaffen hat, um die Blodade dieſes Platzes fort: 
zufeßen. 


Kirtorf, den.l. März 1761. 


Die Armee hat, nachdem fie am 25. Rafttag gehalten, am 26., 
27. und 28. allmählig Santonnirungsquartiere zwischen der Schwalm 
und der Dhm bezogen. Nachdem Mylord Granby mit Herrn von 
Oheimb fi dem Iegtern Fluſſe genähert, hat ſich das feindliche 
Corps, welches unter dem Commando des Generallieutenants von 
Rouge in Marburg geftanden, nach Gießen zurüdgezogen, von mo 
derjelbe feinen Rückmarſch gegen Frankfurt und Hanau fortjegt. 
Mylord Granby hat ſich zwiſchen der Lahn und Ohm feſtgeſetzt; 
feine leichten Truppen haben zu Amoeneburg das Piquet eines irlän- 
difchen Regiments gefangen genommen. 

Das Corps des Erbprinzen ift durch einen Theil der Truppen 
des Herrn von Spoerden verftärkt worden, während leßterer mit dem 
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Nefte der ihm muterftellten Truppen fich der Armee wieder ange: 
fhloffen hat. Seine Durchlaucht befinden ſich feit dem 25. in 
Rauterbad). 

Der regierende Graf von Schaumburg-Lippe fegt die nöthigen 
Vorbereitungen für die Belagerung von Gaffel fort; man erwartet 
die Nachricht, daß die Laufgräben eröffnet find. Der Generallieutenant 
von Stockhauſen ift bei Kaufungen auf ein feindliches Detachement 
geftoßen, hat dafjelbe zerſtreut und ihm hiebei ungefähr 60 Gefangene 
abgenommen. 

Man hat in Erfahrung gebracht, daß Graf von Baur Göttingen 
am 16. mit dem größten Theile der Befagung verlaffen und fich 
Duderſtadts bemächtigt hat, wo ſich ein Detahement von 300 Mann 
befand, welchem aller Wahrfcheinlichfeit nach der Befehl nicht zukam, 
dein Corps des Herrn von Spoerden, aus welchem daffelbe ent- 
nommen war, zu folgen. Nachdem die Feinde eines der Thore 
vermitteld einer Petarde gejprengt hatten, drangen diefelben in die 
Stadt ein, worauf die Bejagung, zu ſchwach einen längeren Wider- 
ftand leiften zu können, gefangen genommen tmurde. 

Die Befagung von Waldeck hatte in der Nacht vom 24. auf 
den 25. ein Detachement entjendet, um unfere Convois zu beun- 
ruhigen; genanntes Detachement ftieß jedoch bei Freienhagen auf 
eine unferer Parteien, welche in dortiger Gegend ftreifte, um das 
Schloß Waldeck einzufchließen und unfere Convois zu deden. Der 
Sapitän Wittenius, welcher diejelbe commandirte, ein tapferer und 
einfichtsvoller Offizier, hatte das Unglüd, gleich Anfangs gefährlich 
verwundet zu werden, worauf fi der Vortheil für den Feind ent: 
ſchied, welcher ſich hiebei einer Zahl von 30 Pferden bemächtigte; 
doch hat derjelbe feinen Hauptzweck verfehlt, indem der Transport, 
mit Ausnahme zweier Karren, welche in feine Hände fielen, glücklich 
an dem Orte feiner Beſtimmung eingetroffen ift. Die Maßnahmen, 
welche man ergriffen, laffen indefjen nichts für unfere Verbindung 
fürchten. Der Generallieutenant Hardenberg hat den Auftrag er- 
halten, ein bedeutendes Corps an der oberen Lippe zu fanmeln, 
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um fi nach dem Punkte zu begeben, wo man es für nothwendig 
balten wird. 

Der Generalmajor Schlüter enttwarf geftern, um die Feftung 
Ziegenhain enger einzufchließen, den Plan fich der fogenannten Vor: 
ftadt, genannt Weichhaufen, zu bemächtigen, welches Unternehmen 
einen vollkommen ermwünfchten Erfolg hatte. Die Vorftadt wurde 
mit Tapferkeit angegriffen und genommen. Der Feind hat hiebei 
gegen 30 Mann an Todten und Verwundeten verloren; man nahın 
außerdem 2 Offiziere und 56 Soldaten gefangen. Unfer Verluft 
befteht aus 6 Todten und 16 Verwundeten. Herr von Schlüter 
machte dem Herrn von Zuckmantel, welcher in Ziegenhain comman⸗ 
dirt, den Vorſchlag, für die Vorſtadt eine Convention abzuſchließen; 
doch wurde dieſer Antrag, gegen allen in einem ähnlichen Falle üb— 
lichen Gebrauch, zurüdgeriefen. Da der Commandant aus der 
Feſtung auf die Vorſtadt feuerte, ſo zog Herr von Schlüter, um die 
Häufer nicht der Gefahr auszuſetzen, befchädigt zu merden, Die 
Truppen zurüd und Tieß diefelben wieder ihre frühere Stellung ein- 
nehmen. Sein Adjutant ift bei diefer Affaire getödtet worden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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18. 


An Herzog Ferdinand. 
Leipzig, den 4. März 176], 


Erlauben Sie mir, daß IH, um Ihr Schreiben vom 27. Fer 
bruar, welches Ich das Vergnügen hatte zu erhalten, zu beantworten, 
Ihnen vor Allem von ganzem Herzen zu dem herrlichen Erfolge 
Glück wünſche, welhen Sie bei Ihrer Erpedition errungen haben; ich 
kann diefelbe jetzt nicht anders als glorreich geendigt und volllommen 
vollendet betrachten. 

Ich bitte Sie, fich nicht darüber zu — daß der Feind 
etwa von Neuem beginnen werde, nachdem Sie demſelben ſeine 
ſämmtlichen Magazine‘ zerſtört haben, welche er in dieſem Lande 
beſaß; geſetzt auch, daß ihm die Luſt käme wieder umzukehren, ſo 
wird er vor Allem für die Verpflegung ſeiner Truppen Vorkehrungen 
treffen müſſen. Ihre trefflichen Manöver haben ihn fo weit gebracht, 
daß er menigftens einen Zeitraum von bier Wochen, bedürfte, um 
dies zu bemerfftelligen. Haben Sie einmal diefe Zeit getvonnen, fo 
wird, wie Ich mir-fchmeichle, damit Alles gewonnen, und Sie Herr 
der feſten Plätze fein. 

Mas Caſſel betrifft, jo glaube Ich, daß, wenn Sie der Be— 
fagung ähnliche Bedingungen, mie derjenigen von Friglar vorſchlagen, 
d. h. während eines Jahres weder gegen Großbritannien, noch gegen 
deſſen Alliirte zu dienen, Sie damit bald fertig fein werden, worauf 
Sie ſich gegen Göttingen wenden fünnten, um diefen Plaß gleichfalls 
twieder in Ihre Gewalt zu bringen. 

Ich bitte Sie, ſich die großen Wortheile vorzuftellen, welche Sie 
durch dieſes Meifterftü erringen werden, wenn Sie daffelbe voll— 
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kommen zu Ende führen; die Franzoſen würden hiedurch gezwungen 
werden, Frieden zu fehließen. Ihre Lage dürfte um vieles beffer 
werden, als dies bisher der Fall geweſen, der Feind hingegen fich 
genöthigt fehen, feine Abficht, eine zweite Armee am Niederrhein zu 
formiren, um Sie von dorther zu bedrohen, aufzugeben. Der Hof 
von London wird dadurch in die Lage verjeßt merden, ganz bequem 
nah dem Wunſche und dem Willen .feiner Alliirten Frieden zu 
ſchließen, ohne hiebei durch die Verhältniffe in Deutfchland jehr ge— 
ftört zu werden, 

Was mein unter dem Commando des Generald von Syburg 
ftehendes Zruppencorps betrifft, fo ift daffelbe feit dem 1. dieſes 
Monats bis nad Rudolftadt und Umgegend vorgerüdt und damit 
beihäftigt, die Reihsarmee zurüdzumerfen und Ihre ganze rechte, 
Flanke zu deden, fo dab Sie nichts vom genannter Armee zu ber 
forgen haben. So lange es von der Nothwendigkeit dringend ge— 
boten war, Sie in Ihrer Erpedition zu unterftügen, habe Ich dies 
gerne gethan. Nachdem aber gegenwärtig diefe Nothmwendigkeit nicht 
mehr vorhanden ift, jo möchte wohl das längere Verweilen meiner 
Truppen zu Vacha oder Eifenad von feinem weiteren Nußen fein; 
zudem leiden diejelben Mangel an Brod und Fourage und befinden 
fih in einem völlig ausgejogenen Yande, in welchem man unmöglich 
länger leben fann. 

Ich bin außerdem vollfommen überzeugt, daß Sie ſich bald in 
den Bejig von Caſſel jegen werden; doch kann Ich Ihnen, wenn 
dies gelingen foll, nicht verbergen, daß Sie hiezu einer zahlreiheren 
Artillerie großen Calibers bedürfen; diefelbe ınuß derjenigen des 
Feindes im Innern der Wälle überlegen fein, wobei, um dem Gegner 
den Muth zu bemehmen, jener Theil der Stadt, welchen Sie ein- 
ſchließen laffen, heftig befchoffen werden muß. Wenn auch die Stadt 
theilmeije hiebei leiden follte, jo darf man fich hiedurch nicht abhalten 
laffen, da der Vortheil, diefelbe der Gewalt des Feindes entriffen zu 
haben, keineswegs mit dem Schaden im Verhältniß fteht, melchen 
einige Häufer bei diejer Gelegenheit erleiden können. 
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Fahren Sie fort, theurer Prinz, Ihrem Werke volllommen die 
Krone aufzufegen, und feien Sie überzeugt ꝛc. 


Federie. 


19. 


An König Sriedrid U. 
Schweinsberg, den 5. März 1761. 


Ih habe mehre Abtheilungen gegen die Kinzig vorgehen laſſen, 
um mid dadurch von der Haltung des Feindes zu überzeugen, 
moranf der Kommandant von Friedberg feine Heu- und Strohma- 
gazine in Brand ſteckte, ſowie auch andere Depots zerjtört oder ge: 
räumt wurden; doc; meldet man mir faft zu gleicher Zeit, daß der 
Kommandant von Friedberg hiebei nicht den Befehlen des Marſchalls 
gemäß gehandelt und letzterer hierüber äußerſt aufgebracht ſei. 

Herr von Rouge ſteht gegenwärtig mit 14 Bataillonen bei 
Friedberg; die franzöfifche Armee jelbft iſt zwiſchen Hanau, Frank— 
furt, Vilbel und Windecken concentrirt. Sämmtliche Truppen und 
namentlich die Gavallerie, welche auf dem linken Mainufer geftanden, 
haben dieſen Fluß überfchritten, um fich der Armee in den jo eben 
angedeuteten Santonnirungen anzuſchließen. 

Der Erbprinz, welcher feit einigen Tagen bei Büdingen ſteht, 
meldet mir, daß man bei Bergen aus allen Kräften an der Anlegung 
von Nedouten und Werfchanzungen arbeite. Die mir aus dem 
Münfterfchen, aus Holland und aus der Graffhaft Mark zugehenden 
Nachrichten ftimmen darin überein, daß die feindlichen Truppen des 
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Niederrheins ſich in Bewegung geſetzt haben; doch fann ich noch nicht 
entziffern, wohin deren Marſch gerichtet iſt. 

Unterdeſſen habe ich in Erfahrung gebracht, daß Herr von 
Roquepine mit 8 Bataillonen und 8 Schwadronen, welche den Rhein 
bei Düſſeldorf überſchritten haben, gegen Siegen im Anzuge iſt. 

Göttingen, Caſſel, Ziegenhain, ſowie die beiden Schlöſſer von Wal: 
ded und Marburg befinden fich immer noc in der Gewalt des Feinde. 
Der Graf von der Lippe meldet, daß die Arbeiten wegen der be- 
ftändigen Negengüffe nicht vorfchreiten.. Die Schifffahrt auf der 
Mefer ift von Neuem unterbrochen, und das Waffer feit drei Wochen 
jo geftiegen, daß fein Schiff den Fluß aufwärts zu fahren vermag, 
in Folge deffen weder Lebensmittel noh Munition in erforderlicher 
Menge eintreffen, da der Transport per Achſe wegen der faſt bodenlos 
gewordenen Wege nicht fchnell genug bemerfitelligt werden kann. 

Ich bin hier fo zu jagen ganz von meinen Magazinen getrennt 
und Icbe nur von dem, was ich in dem Lande borfinde; wenn Die 
Franzoſen auf den Gedanken fommen, mir hierin nachzuahmen, fo 
werden fie, obgleich fie ihre Magazine zerftört, dennoch von Nenem 
vorrüden können; thun fie Dies, fo ift e8 unmöglich, einer Schlacht 
anszumeichen ; denn wenn ich nur um zwei Stunden Weges zurüd- 
gehe, fo ftehe ich wieder in der ſchrecklichen Miüfte Heſſens und würden 
mir alle Hülfsquellen zur Erhaltung meiner Truppen mangeln. 

Eure Majeftät werden hieraus erjehen, daß meine Lage nichts 
weniger ald reizend ift; dieſelbe kann im Gegentheile höchſt mißlich 
werden, wenn ich Gaflel nicht bald nehme und meine beiden Flanken 
noch länger bloß gejtellt bleiben. Ich habe den General von Har- 
denberg mit dem Eleinen Ueberrefte von Truppen, welche ich noch im 
Münfterfchen ftehen hatte, gegen Stadtberge vorgehen laffen, um 
meine rechte Flanke zu deden, im Falle der Feind durd das Für: 
ftenthum Marburg gegen die Edder vordringen ſollte. Meine linke 
Flanke ift jedoch völlig entblößt, im Falle Eure Majeftät nicht ge- 
ruhen, den General Syburg bis Eiſenach vorgehen zu laffen. 

Der Erbprinz hat mir mehre Meldungen überjendet, welche er 
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aus dem Fuldaiſchen und von der fränfifchen Grenze erhalten hat, 
und welche insgefammt in der Behauptung übereinftimmen, daß die 
Reihsarmee gegen Meiningen, Bifchofsheim und Königshofen in 
Bewegung ift. Es find aus Hufaren und Eroaten zuſammengeſetzte 
Streifcorps bereits in der Nähe von Fulda erfchienen. 

Ich hoffe nicht, daß diefe Truppen mich angreifen merden; 
würde dies jedoch im ihrer Abficht liegen, jo könnten mich diejelben 
in bedeutende Verlegenheit bringen und mir alle Lebensmittel, welche 
ih aus dem Gothaifhen und Eifenachfchen heranziehe und welche 
gerade jegt auf dem Wege find, abjchneiden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, 


DD. 


An König Sriedrid II. 
Schweinsberg, den 7. März 1761. 


- Das fehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 4. März 
habe ich foeben erhalten. Wollte Gott, daß die Lage, in welcher ich 
mich befinde, der Art wäre, wie Eure Majeftät ſich diefelbe vorzu- 
ftellen fcheinen. 

Die Eroberung von Caſſel ift ein fehr jchwieriges Unternehmen 
und kann daffelbe noch viele Zeit erfordern. Ic habe Eurer Ma- 
jeftät die Natur der Hinderniffe bereits mitgetheilt, und muß bier 
bemerken, daß es und feineswegs an Artillerie fehlt; da jedoch die 
Schifffahrt auf der Wefer ſeit drei Wochen unterbrochen ift, fo reicht 
der vorhandene Beltand an ZTransportmitteln nicht hin, um zu 
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gleicher Zeit hinlänglihe Munition und Lebensmittel herbeizufchaffen. 
Stellen fih Eure Majeftät eine Wüſte von acht deutichen Meilen 
im Umfange vor, welche man von Sörter bis Gaffel paffiren muß. 
Auf diefer ganzen Strede ift auch nicht der geringite Bedarf an 
Fourage und Pferden zu finden; felbft an Bewohnern fehlt es dort. 
Diefe ſchreckliche Wüſte ift in Folge des anhaltenden Regenwetters 
faft unpaffirbar geworden. Die Wagen bleiben fteden, während die 
Bauern in ihrer Hülfslofigkeit Wagen und Pferde im Stiche laffen 
und entfliehen. Auf diefe MWeife kommen unfere Transporte nicht 
nur nicht in Gaffel an, fondern gehen fo zu fagen auf dem Wege 
zu Grunde. 

Doch würde mich alles dies viel weniger in Verlegenheit fegen, 
wenn die Zeit nicht drängte; man muß Gaffel bald nehmen, oder 
völlig darauf verzichten. 

Wenn Eure Majeftät dies alles mit Aufmerkſamkeit zu ber 
tradhten geruhen, jo ſcheint e8 mir unmöglich, daß Sie die Unter: 
ftügung, um welche id) Sie gebeten habe, ferner noch für überflüffig 
betrachten können. 

Es ift allerdings wahr, dab die Franzoſen bedeutende Magazine 
zerjtört haben; da aber denjelben noch andere Depots am Main 
verblieben find, und ihnen zahlreihe Transportmittel zur Verfügung 
ftehen, Ddiefelben überdies einen reichen Landſtrich zu paffiren haben, 
fo ſehe ich nicht die Schwierigkeit ein, melde diefelben an einem 
erneuten Vorgehen verhindern fönnte, weshalb man um fo mehr 
zweifeln darf, daß fie auf die Rettung Caffels verzichten werden. 

Aus meinen Magazinen an der Weſer fann ich, da der Trans: 
port völlig unmöglich wäre, nicht das Mindeſte herbeifchaffen; die 
Armee lebt deshalb von dem, was ſich in den von ihr bejeßten 
Quartieren vorfindet; dieſe Art die Armee zu erhalten, wird jedod 
aufhören, fobald ich mich genöthigt ſehe, Diefelbe engere Cantonni— 
rungen oder ein Lager beziehen zu laffen. Ich werde alsdann ge: 
zwungen fein, die Sache jobald als möglich durch eine Schlacht zur 
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Entfeheidung zu bringen, fo daß das Schickſal Heſſens, ſowie diefer 
ganzen Erpedition noch völlig vom Zufalle abzuhängen ſcheint. 

Würden Eure Majeftät jedoch die unter dem Commando des 
Herrn von Syburg ftehenden Truppen bis in die Umgegend bon 
Baha und Eiſenach vorgehen laffen, wo gewiß an Subfiftenzmitteln 
kein Mangel ift, jo könnte man den Franzoſen für ihre Verbindung 
mit dem Maine leicht Beforgniffe einflößen; died würde fie hindern, 
fih von diefem Fluſſe zu entfernen, und ihnen die Luft benehmen, 
fi) um die Städte Caffel und Göttingen zu befümmern; wenn je 
doch Eure Majeftät Ihre Truppen in Nudoljtadt belafjen, jo werden 
diefelben tweder Ihnen noch uns dahier von großem Nußen fein und 
nicht einmal die Neichdarmee verhindern fönnen, fih mit der fran— 
zöfifchen zu vereinigen, um gegen Fulda vorzudringen. 

Es hat mir ganz befondersd nöthig gefhienen, Eure Majeftät 
unvermweilt von diefer Lage der Dinge in Kenntniß zu fegen. Binden 
Sie, daß ich Recht habe, fo fchmeichle ih mir mit der Hoffnung, 
daß Sie dem Herrn von Syburg Ihre Befehle zugehen laſſen wer— 
den, ehe es zu fpät ift. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


21. 
An Sord Holdernelle, 
Schweinsberg, den 8. März 176), 


Zu meinem großen Vergnügen habe ih, Mylord, endlich wieder 
Nachrichten von Ihnen erhalten; diefelben find mir um jo angenehmer 
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gemwefen, ald fie mir zugleich die Verfiherung gaben, daß Seine 
Majeftät die Erpedition, welche die unter meinem Commando ftehende 
Armee auszuführen im Begriffe ift, allerhöchft zu billigen geruhen. 
Die beiden Schreiben, womit mic) Eure Ercellenz beehrten, find 
vom 24. Februar datirt umd murden mir geftern zugeftellt. Ich 
fehe den Befehlen Seiner Majeftät, melde Sie mir bezüglich der 
wetphälifchen Bisthünmer ankündigen, mit Ungeduld entgegen und 
wünſchte hiebei zugleich von der Willensmeinung Seiner Majeftät in 
Kenntniß gefegt zu werden, ob Diefelben den Kapiteln allein zuge: 
ftehen, fich ihre Bifchöfe nach eigenem Gutdünfen zu wählen, oder 
ob Seine Majeftät es für gut finden, dies an gewiffe Bedingungen 
zu knüpfen. Bezüglih der Operationen Seiner Armee hängt das 
ganze Endrefultat ausfchließlih nur von der Einnahme Caffeld ab. 
Ich darf jedoch Seiner Majeftät nicht verbergen, daß die Sache fehr 
ſchwierig ift und vieles Blut foften wird. Wir haben gegen die 
Iahreszeit, gegen den Hunger und gegen den Feind zugleich zu 
fämpfen. Die Truppen, welche zur Belagerung von Gaffel ver: 
wendet werden, haben feine andern Hilfsquellen, ald die Depots an 
der Diemel, welche ohnehin von geringer Bedeutung find; wenn die 
Weſer nicht bald wieder jchiffbar wird, fo wird es unmöglich fein, 
diefelben in einem zu einer fürchterlichen Wüſte gewordenen Lande, 
das aller Hülfsquellen beraubt ift, feine Transportmittel befigt und 
faft ganz von den Bewohnern verlaffen ift, zu ernähren. Ich müßte 
bei diefer Gelegenheit allerdings auf die Fourage- und Proviant- 
transporte aus dem Hannöverfhen und Braunſchweigſchen rechnen ; 
allein diefelben treffen keineswegs in der Weiſe ein, wie fie es follten. 
Beim Beginne meiner Erpedition hatte ich meine Berechnungen theils 
auf diefe Transporte, theils auf die Schifffahrt auf der Weſer ge- 
gründet, habe mic) jedoch in beiden Fällen getäufht. Ich fann es 
nur dem Glüde zufchreiben, tweldes die Waffen Seiner Majeftät 
begleitet, daß ich die Wüſte Heflens ziemlich ſchnell zu paffiren, mic) 
mehrer dem Feinde gehörenden Depots zu bemächtigen, ſowie theil- 
weiſe jene Magazine, welche er bei jeinem Abzuge in Brand geftedt 
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hatte, zu retten umd endlich bis in eine Gegend vorzudringen ver: 
mochte, wo noch Lebensmittel vorhanden find. Doch bitte ih Eure 
Ereellenz Seiner Majeftät nicht zu verbergen, daß diefe Vortheile 
durchaus nicht ohne Nachtheile find. Ich habe Göttingen, Gajfel, 
Waldeck und Ziegenhain im Rüden; Marburg und Dillenburg liegen 
in meiner Flanke, Pläße, von welchen ich nur einen nach dem an 
dern nehmen kann und welche alle eine fürmliche Belagerung erfor- 
dern. Zudem habe ich eine gräuliche Wüfte hinter mir, weshalb fich 
mir unüberwindliche Hinderniffe entgegenftellen, um meine Transporte 
folgen zu laffen, melde mir um jo nothmwendiger find, al$ die Ge— 
gend, die ich jetzt befegt halte, die Bedürfniffe der Armee zu liefern 
nicht lange im Stande ift. Ich habe vor mir die franzöfifche Armee, 
welche ſich in bedeutender Stärfe concentrirt, während ich ein großes 
Corps rückwärts ftehen habe, um Caſſel zu belagern; eine andere 
Abtheilung blofirt Waldeck, eine zweite Ziegenhain, eine dritte 
Marburg. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Marſchall von Broglie 
die äußerften Anftrengungen machen wird, um Caſſel zu vetten. Es 
ift wohl wahrſcheinlich, daß er große Hinderniffe zu überwinden hat, 
um dieſes Ziel zu erreichen; jo viel ich jedoch jehe, jo ſteht es ganz 
in feiner Gewalt, mich zur Annahme einer Schlacht zu zwingen, wo— 
bei Alles von dem Schickſal und dem Glüde abhängen wird, Es 
ſchien mir nöthig, Mylord, in diefe Details einzugehen, damit Sie 
Seiner Majejtät über den Zuftand, im welchem jich Seine Armee 
befindet, ſowie über den Stand der Berhältniffe in dieſem Lande 
genauen Bericht erftatten können. 

Die Befagung von Gafjel hat geftern einen Ausfall gemacht, 
welcher uns viele Leute gefoftet hat; die Laufgräben wurden bedeus 
tend bejchädigt. Id habe die Ehre, Ihnen das Schreiben des Grafen 
von Schaumburg-Lippe abſchriftlich mitzutheilen, worin derjelbe diefen 
Vorfall umſtändlich darftellt, weshalb Eure Excellenz erlauben werden, 
daß ich mich hierauf beziehe. 

Die. franzöfishe Armee cantonnirt zwiſchen Frankfurt, Vilbel, 
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Windecken und Hanau und hält mit einem ftarfen Detachement 
Friedberg beſetzt. Die Nachrichten, welche mir vom Niederrhein zu- 
gefommen, ſtimmen darin überein, daß der Marquis von Roquepine, 
nachdem er den Rhein bei Cöln paffirt, fih mit 6000 Mann gegen 
Siegburg und Siegen in Bewegung gefeßt habe; derfelbe fcheint 
gegen Limburg marſchiren zu mollen. Ale übrigen Truppen des 
Niederrheins find gleichfalld in Bewegung; doc kann ich noch nicht 
ganz Flar werden, ob die ganze Armee gegen den Main marfchiren 
oder ob etwa ein Theil derfelben in Weſtphalen operiren werde. Ich 
glaube Eurer Ercellenz in einigen Tagen hierüber weitere Mitthei- 
lungen machen zu können. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


Schreiben 


des regierenden Grafen von Schaumburg-Lippe an den Herzog Ferdinand, 
d. d. Wolfsanger, den 7. März 1761, elf ein halb Uhr. 


Ich habe durch den foeben eingetroffenen Courier das gnädige 
Schreiben Eurer Durchlaucht erhalten; da ich jeden Tag an Eure 
Durchlaucht berichtet und meine Schreiben mit jeder abgehenden PVoft 
nah Friglar gefendet habe, fo kann ich mir die Urfache von deren 
zu fpätem Eintreffen nicht erklären; zwei Eouriere Eurer Durchlaucht, 
welche hier gewejen, find wieder abgegangen, ohne mich hievon in 
Kenntniß zu feßen. | 

Obgleich mir über die nächfte Ankunft von weiteren Munition» 
borräthen noch Feine Nachricht zugekommen ift, fo entfchloß ich mic 
heute früh dennoch, mit größerem Nahdrude ald gewöhnlich zu feuern. 
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Ih hatte meine 4 Mörfer zwiſchen der großen Parallele und dem 
vorgefhobenen Allarınplage aufgeftellt; diefelben wurden durch letz⸗ 
teren, welcher von einem Bataillon gededt ift und durch eine aus 6 
geladenen Zwölfpfünder-Kanonen beftehende Batterie geſchützt, während 
diefe wiederum unter dem Schuße der durch 4 Bataillone befepten 
großen Parallele ftand; ein Bataillon dedte die linke Flanke in den 
Gärten, während zwei meitere in der Nähe der Laufgräben in Re— 
ferve ftanden, um fich bei einem Ausfalle auf die Flanken des Feindes 
zu werfen. Das große Lager befindet ſich 1000 Schritte hinter der 
unter dem Gefchüßfener des Platzes liegenden Angriffslinie; troß 
diefer jehr kräftigen Dispofitionen hat der Feind heute Morgen mit 
Tagesanbruch dennoch einen ſtarken Ausfall unternommen, und die 
Laufgräben auf deren ganzer Fronte angegriffen. Seine Hauptans 
ftrengungen waren gegen den doppelten Allarnıplaß gerichtet; er warf 
die dort aufgeftellten Negimenter über den Haufen, vertrieb ſämmt— 
liche Truppen aus den Laufgräben, nahm die obengenannten 4 Mörfer 
mit in die Stadt zurüd und vernagelte eines der Geſchütze von der 
aus 6 Zmölfpfündern beftehenden Batterie. Zwei Bataillone, das 
beijifche Leibregiment und das Grenadier - Bataillon Wangenheim, 
welche auseinander gelaufen waren, ſammelten fich jedoch tieder, 
worauf ich mit denfelben die Raufgräben, welche der Feind völlig 
einzumerfen im Begriffe ſtand, wieder bejeßte, und zu gleicher Zeit 
die Truppen des Lagers vorrüden ließ. Der Feind zog fih nun 
zurüd, ſteckte jedoch vermitteld einer brennenden Lunte unfer Bomben: 
depot in Brand, welches in die Luft flog und eine gräuliche Ver— 
müftung anrichtete. Außerdem hat der Feind die große Batterie in 
der Nähe des Gartens von du Rofoy, in melcher jedoch die Ge- 
fhüge noch nicht eingefahren worden waren, völlig zerftört. Die 
Truppen, welche diefen Theil zu vertheidigen hatten, ergriffen fchimpf: 
licher Weife, ohne faft den geringften Verluſt erlitten zu haben, die 
Flucht; diejenigen, welche in dem vorgefchobenen Sammelplage ftan- 
den, haben es nicht viel beffer gemacht und ließen in ihrer Feigheit 


einen Artillerieofficier, welcher feine Mörfer nicht verlaffen wollte und 
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duch zwei Musfetenfchüffe und einen Bajonnetftich tödtlich verwundet 
wurde, im Stiche. Unfere Poften in den Gärten zur Linken der 
Angriffslinie haben jedoch ihre Schuldigfeit gethan. Das Unheil ift 
deshalb nur dem fchlechten Verhalten der Truppen, welchen die 
Batterie anvertraut geweſen, ſowie der großen Weberzahl der Feinde 
zuzuſchreiben. Man ſah eine große Infanterielinie und ungefähr 
500 Pferde zum Angriffe vorrüden, fo daß ich annehmen darf, daß 
die Stärke der zum Ausfalle verwendeten Truppen ungefähr 5000 
Mann betrug. Wir haben hier Bataillone, welche nur mit 78 Mann in 
die Laufgräben einrüden; mir find jehr ſchwach und in der Führung 
einer Belagerung noch fehr unerfahren, während mir die gefürchtetften 
Feinde der Welt im diefer Art Kriegführung uns gegenüber haben. 
Doch ſtehen wir jet im Begriffe, unfere zerftörten Arbeiten auszu— 
beffern und diefelben wieder herzuftellen. Generallieutenant von Gilfa 
hat feinerfeits das Möglichite gethan, wurde jedoch von den Truppen 
ſchlecht unterftügt. Da ſelbſt Officiere ein ſchlechtes Beifpiel gegeben, 
fo bitte ih Eure Durchlaucht, eine Unterfuhung anzuftellen und bei 
diefer Gelegenheit ftrenge zu ftrafen, indem fonft alle Dispofitionen 
fruchtlo8 wären. 

Ih babe heute den Truppen der Parallele und der bei den 
Batterien befindlihen Bedeckungsmannſchaft den Befehl ertheilen 
laffen, nie ihre Stellungen zu verlaffen, und babe die Rejerve ans 
gewieſen, anf diejenigen, welche die Parallele verlaffen, zu feuern. 

Ich glaube, daß eine Menge Leute auf unferer Seite getödtet 
und verwundet wurden; die Rückſeiten der Trancheen maren mit 
unferen Todten bededt; an der Stelle, wo dad Depot in die Luft 
geflogen ift, erblidt man nur Arme, Beine, Leiber und vom Rumpfe 
getrennte Köpfe. 


Der regierende Graf von Schaumburg-Fippe. 


P. S. Der Generalmajor von Dreves war Commandant der 
Trancheen, und ich glaube kaum Unrecht zu haben, wenn ich den 
Unfall vorzüglich ihm zur Laſt lege. 
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P.S. Diefes Corps muß binnen Kurzem durch Infanterie ver 
ftärft werden; mir erleiden Tag und Naht Verlufte, während das 
Unternehmen mit jedem Tage mörderifcher wird. Ich erfahre in 
diefem Augenblide von einigen Gefangenen, welche wir gemacht 
haben, daß der heute Morgen ftattgehabte Ausfall von der ganzen 
Befagung unternommen wurde. 


22. 
An Berzog Ferdinand. 
Leipzig, den 10. März 1761. 


Seien Sie überzeugt, daß Ich alle Schtwierigfeiten, welche Sie 
insbefondere in Folge des Regenwetters und der fchlechten Wege 
bei der gegenwärtigen Iahreszeit zu überwinden haben, vollkommen 
zu würdigen weiß. Da Sie jedoch glüclicherweife dem Feinde das 
ganze Magazin zu Fritzlar mebft andern Feinern Depots wegge— 
nommen, fo bildet dies im Vereine mit denjenigen, was Sie in 
der Gegend, welche Sie beſetzt halten, finden immerhin eine bedeus 
tende Hülfsquelle, die Ihnen von großem Nugen fein kann, um die 
Truppen menigftens fo lange zu erhalten, bis fid das Wetter beffert. 
Trachten Sie unterdeffen, alle Hinderniffe zu überwinden. In Betreff 
Caſſels habe Ich in Erfahrung gebracht, daß der Graf von Broglie 
gedroht habe, bei dem erjten Kanonenſchuß, melden man gegen die 
Feftung abfeuern werde, fogleich die ganze Neuftadt in Brand zu 
fteden; doc find dies mur ganz eitle Prahlereien von Seite diejes 
Herrn, welchen Sie am beften dadurch zuvorkommen können, wenn 
Sie demſelben ganz einfach erklären laffen, daß, im alle er eine 
ähnliche, den Pflichten eines jeden ehrenhaften Dfficiers, ſowie allem 
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Kriegsrechte mwiderfprechende Abficht, fei es gegen die Stadt oder 
gegen das Schloß, ausführen laffe, man ihn zur Verantwortung 
ziehen und ihn, jobald man ihn gefangen nähme, nicht als Dfficier, 
fondern als einen Mordbrenner und Verbrecher behandeln würde, 
ohne weder auf feine Geburt, noch auf feinen Raug die geringjte 
Rückſicht zu nehmen. Webrigens glaube Ich, daß Sie, nachdem Sie 
fi einmal zur Wegnahme diefed Plages gedrängt fehen, ihm eine 
gute Gapitulation anbieten dürften, welche er vielleicht annehmen 
wird, jo daß Sie endlich der dort befindlichen Befagung los werden 
und fi in den Beſitz der Stadt fehen. Der Punkt, worin Ic jedoch 
nicht mit Ihnen übereinftimmen kann, ift die Beſorgniß, welche Sie 
hegen, daß der Marſchall Sie angreifen oder feine Operationen von 
Neuem beginnen könne. Erlauben Sie mir Ihnen biebei zu be- 
merken, daß Ich meinen Kopf zum Pfand jehe, daß Sie von feiner 
Seite nichts zu fürchten haben; Ich wollte fogar wetten, daß er mit 
feiner Armee dor dem Beginne des Monats Iuni nicht in's Feld 
rüden werde. Ich will hiemit nicht gejagt haben, daß Sie fich 
nicht auf alle Ereigniffe gefaßt machen follen, melde von Seite des 
Marſchalls von Broglie herbeigeführt werden fönnten, oder daß Sie 
die Eryreifung von Maßregeln gegen alle von feiner Seite gegen 
Sie gerichteten Unternehmungen vernachläffigen follen, fondern Ich 
wünſche nur, daß Sie nicht zu fehr ähnlichen Befürchtungen Raum 
geben, immer eine fihere Haltung bewahren und an nichts berzivei- 
feln. Ich gebe zu, daß Sie in vielen Dingen auf bedeutende Schwie— 
rigfeiten ftoßen werden, allein man muß fich geſchickt und mit Vorficht 
zu helfen wiffen und jedes Hinderniß zu überwinden juchen. 

Ihre Expedition ift äußerſt nothwendig geweſen und fonnte 
unmöglih auf eine andere Zeit aufgefhoben merden; Ihre Lage 
märe im entgegengefegten Falle im fommenden Frühjahre viel 
fhlimmer geworden, als fie es gegenwärtig ift, und Sie wären in 
die nämliche Verlegenheit gerathen, wie feiner Zeit der Herzog von 
Sumberland. Beunruhigen Sie fi) deshalb nicht zu fehr über die 
Hinderniffe, welche Ihnen begegnen werden, haben Sie Geduld und 


263 


feien Sie vollkommen überzeugt, daß am Ende Ihre Expedition 
dennoch zu Ihrem Ruhme und je nad den Ereigniffen mehr oder 
meniger zu Ihrem Vortheile ausfallen werde. 

Das Regenwetter fann nicht lange mehr anhalten und mird 
fi) wohl zum Beffern ändern müſſen, und auc die Wege werden 
nicht immer unbefahrbar bleiben; durch kühne Zuverficht läßt fich 
Alles gewinnen. Was das Korps Shburg's betrifft, fo feien Sie 
wohl überzeugt, daß es ganz gegen meinen Wunſch ift, wenn Ich 
Ihrer Erwartung in diefer Beziehung in dem gegenwärtigen Mo- 
mente nicht entfprehen fanı. Ich muß Sie bei diefer Gelegenheit 
in Kenntniß feßen, daß fich gegenwärtig an der Grenze Böhmens 
ein Corps von achttauſend Mann concentrirt, welches in Sachſen 
einzudringen droht, weshalb Ich gezwungen bin, dort ein Corps zu 
belaffen, um dasjenige des Feindes zu beobachten und deffen Ab- 
fihten zu vereiteln. Uebrigens gedenfe Ich in Kurzem den größten 
Theil meiner Truppen gegen die Armee Dauns zu concentriren, in- 
dem der Zeitpunkt gekommen ift, in welchem Ich kaum umhin kann, 
dies noch länger aufzufchieben. Ich werde deshalb am 15. diefes 
Monats von bier aufbrechen müffen, um bei Meißen Stellung zu 
nehmen, wodurch jedoch der Briefwechſel zwifchen Ihnen und mir in 
feiner Weife unterbrochen, ſondern vielmehr ohne alle Störung fort- 
gejept werden wird. 


Vederic. 
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23. 


An König Sriedrid II. 
Schweinsberg, den 13. März 1761. 


Der Unfall, welcher fih in den Laufgräben vor Caſſel ereignet 
hat, wurde nicht dadurch herbeigeführt, daß man das Feuer zu frühe 
und mit zu wenig Gefhügen begann, weil man damals noch nicht 
einmal einen einzigen Schuß gethan hatte, fondern die ganze Schuld 
trifft vielmehr den General, mweldher an diefem Tage in den Lauf: 
gräben commandirte, und welcher in Feiner Weife feine Schuldigkeit that. 

Das Magazin von Friglar ift nicht bedeutend geweſen und 
murde durch meine Avantgarde während der zwei oder drei Tage, 
melde mir in der Umgegend diefer Stadt zugebracht haben, völlig 
aufgezehrt. Bon dem erften Magazin zu Hersfeld haben mir nur 
hunderttaufend Rationen Hafer und dreitaufend Säde Mehl gerettet. 
Die Magazine, welche mir weiter unterhalb an der Fulda und an 
der Werra angetroffen haben, waren jo ziemlich mit gleihen Vor— 
räthen verjehen. 

Dies ift Alles, was mir dem Feinde abgenommen haben. Wenn 
uns auch diefe kleinen Ueberreſte viel geholfen, fo find diefelben doch 
feit länger als vierzehn Tagen aufgezehrt und mir haben jeßt weiter 
nicht, ald was wir im Lande felbjt auffinden, eine Quelle, melche 
bald verfiegen mird. 

Herr von Broglie ift, nachdem derjelbe, wie ich Eurer Majeftät 
in meinen borausgehenden Schreiben zu berichten die Ehre hatte, feine 
Armee gefammelt und die Verftärfungen, welche vom Niederrheine 
gefommen, an fich herangezogen hatte, gegen Fiedberg marſchirt; er 
bat heute die Truppen, welche ich in Hungen und Lich ftehen hatte, 
vertreiben laſſen, indem er fie nach dem Rapporte, welchen mir der 
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Erbprinz zugefendet, durch zwanzig Bataillone und vierzig Schwa— 
dronen angreifen ließ. Ich zweifle nicht, daß er mich ungejäumt 
angreifen oder doch wenigſtens fuchen werde, mir meine Subfiftenz- 
mittel abzufchneiden, 

Da wir gegenfeitig nur zwei Tagemärfche von einander entfernt 
find, fo treffe ich Vorbereitungen, denfelben auf den Höhen von 
Homberg zu empfangen, um die Schläge, welche er gegen mich zu 
führen gedenkt, fo gut als möglich abzumehren. 

Bezüglich des Corps des Herrn von Syburg mill ich nichts 
meiter erwähnen, indem deffen Hülfe ohnehin zu ſpät fommen würde. 
Nachdem ich fehe, daß Eure Majeftät Ihre Maßregeln in diefer Be- 
ziehung bereits getroffen, fo beſchränke ich mich blos darauf zu be- 
merken, daß, wenn das Gros diefes Corps in Eifenadh oder Vacha 
geftanden, und daffelbe feine leichten Truppen gegen Meiningen oder 
Nenftadt an der Saale vorpouffirt hätte, Herr von Broglie wohl nie 
gewagt hätte, die Gegend am Main zwiſchen Würzburg und Hanau 
von Truppen zu entblößen, wie er dies vor Kurzem wirklich gethan 
bat, und daß derfelbe im Ergreifen feiner Maßregeln fehr lange in 
Ungemißheit geblieben wäre. 

Der Graf von der Lippe hat am 10, Abends mit dem Feuer 
bon fechözehn Kanonen und einigen Mörfern begonnen; die Zahl der 
Geſchütze vermehrt fih von Tag zu Tag und ich habe foeben die 
Nachricht erhalten, daß unfer Feuer bereits die Oberhand über das— 
jenige des Feindes zu gewinnen beginnt. 

Ic habe durch die Parkgefhüße der Armee die Feitung Biegen: 
hain angreifen laffen. Obgleich die Stadt faft in einen Schutthaufen 
verwandelt wurde, fo fährt der Commandant dennoch fort ſich hart- 
nädig zu vertheidigen. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg 
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24. 


An Lord Solderneſſe. 
Schmweinsberg, den 15. März 1761. 


Der Graf von Schaumburg Lippe hat am Abende des 10. 
laufenden Monats das euer aus 16 Zmwölf- und Vierundzwanzig- 
Pfündern begonnen, und feine Artillerie am 11. und 12. um einige 
Geſchütze, namentlih Mörfer, vermehrt. Doch ift es demfelben troß- 
dem noch nicht gelungen, das Feuer des Plage zum Schweigen zu 
bringen, indem fein Feuer von dem Grafen von Broglie noch am 
13, mit einer faft doppelten Anzahl Geſchütze beantwortet wurde. 
Unterdeffen fchreitet man, wenn auch langjam, vor, weil man auf 
den Höhen auf felfigen Boden, in der Tiefe aber auf Waſſer trifft, 
und die Arbeiten deshalb nicht mit der gemünfchten Rafchheit fort- 
geführt werden können. 

Ih habe die Feftung Ziegenhain durch einen Theil der Park: 
artillerie angreifen laffen, allein diefer Angriff jchleppt ſich megen 
Mangels an Munition langſam dahin, weil das Herbeifchaffen der: 
felben auf den verdorbenen und unwegſamen Straßen lange Zeit 
erfordert und äußert fchtwierig ift. Der Commandant der Feftung 
bat die Vorftädte ohne alle Nothivendigkeit in Brand geftedt, ob- 
gleich ich ihn verfichert hatte, daß man ihn von diefer Seite her nicht 
angreifen werde. Unfere Bomben haben dagegen „roße Wirkung her- 
borgebradht, und ich habe allen Grund zu glauben, daß ich, wenn 
mir eine größere Anzahl zur Verfügung geftanden, gegenwärtig bes 
reit8 Herr ded Platzes wäre. 

Der Marſchall von Broglie hat, nahdem die Berftärkungen 
vom Niederrhein ſich mit ihm vereinigt, am 10. und den folgenden 
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Tagen eine Bewegung nad) vorwärts gemacht; feine Avantgarde, 
aus zwanzig Bataillonen und vierzig Schwadronen beftehend, hält 
die Umgegend von Gießen befegt. Er ift vorgeftern perfönlid in 
Friedberg geweſen und wurde geftern in Butzbach erwartet. Man 
ift in der franzöfifchen Armee der Meinung, daß er mich unver: 
züglich angreifen werde. Er wird, im Falle er nicht Eaffel aufgeben 
will, wohl einen Entſchluß ergreifen müffen, meshalb ich meinerfeits 
Borbereitungen treffe, ihn fo gut als möglich zu empfangen. 

Ich ſehe mit Sehnfucht der Nachricht entgegen, daß die für die 
britifchen Truppen beftimmten Rekruten und Remouten bald einge: 
ſchifft werden können. Es find bedeutende Lücken in den Regimentern 
und ich fchmeichle mir mit der Hoffnung, daß Seine Majeftät ge- 
ruhen werden, Diefelben vollftändig ergänzen zu laffen. Ich fpreche 
biebei nicht von Verſtärkungen; wenn fich jedoch die Verfiherungen 
aller aus Holland einlaufenden Schreiben bemwahrheiten, d. h. wenn 
Frankreich friſche Truppen gegen den Niederrhein abrüden läßt, um 
feine Armeen zu verftärken, jo halte ich es für meine Pflicht, Eurer 
Ercellenz nicht zu verbergen, daß mir einer Verftärfung, im VBerhält- 
niffe zu derjenigen des Feindes, jehr nothwendig bedürfen, und daß 
ih ohne eine foldhe für nichts bürgen kann. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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25. 


An König Sriedrig I. 
Maulbad, den 23. März 1761. 


Mit Bedauern muß ich Eure Majeftät von der Niederlage in 
Kenntniß feßen, melche ein bedeutendes Detachement, das ich unter 
dem Befehle des Erbprinzen vorwärts meines linken Flügels vorge: 
hoben hatte, am 21. dieſes Monats in der Nähe von Grünberg 
erlitten hat. Da die Cavallerie nicht ihre Schuldigkeit gethan, fo 
mußte die Infanterie zum Opfer werden; vier unferer fchönften und 
tapferften Bataillone find dem Feinde in die Hände gefallen. Doc 
ift es micht diefer Verluſt allein, melcher mic niederbeugt, fondern 
e8 kommt auch noch der Mangel an Subfiftenzmitteln hinzu. Nach: 
dem es dem Feinde gelungen, mir die einzigen Hülfsquellen, welche 
ich bejejfen, abzuſchneiden, fo bleibt mir fein anderer Ausweg übrig, 
als ztoifchen der Alternative zu wählen, mich entweder zurückzuziehen, 
oder die feindliche Armee auf der Stelle anzugreifen. Wähle ich das 
erfte, jo muß ich bis im die Nähe der Mefer zurücdgehen, da fonft 
Alles Hungers fterben müßte, fobald ich in jenen Theil von Heffen 
fäme, welcher nur eine gräuliche Wüſte darbietet. reife ich den 
Feind an, fo kann ich dies nur dadurch thun, daß ich meine Vor— 
theile aufgebe, um ihn in feinen eigenen anzugreifen. Um gegen 
Grünberg und Giefen, two noch das Gros der feindlichen Armee 
fteht, zu marfchiren, muß man die Ohm paffiren; mährend ich diefe 
Bewegung ausführe, ziehe ich mir die Truppen des Niederrheing, 
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welche bei Marburg und Weplar ftehen, auf den Rüden. Rüde ich 
aber diefen entgegen, fo feßt der Marjchall über die Ohm und be- 
droht meine Flanke. Werde ich dann gejchlagen, jo find wir ohne 
Rettung verloren. Ich glaube ohne alle Mebertreibung, die gewiß 
nicht meine Sache ift, die franzöfifche Armee auf vierzigtaufend Mann 
fhägen zu dürfen, während ich derfelben höchftens ſechzehntauſend 
Mann Infanterie und fünftaufend Mann Cavallerie entgegenzuftellen 
vermag. Dies ift mit Ausnahme jener acht oder zehntaufend Dann, 
melde vor Gaffel ftehen, die ganze Stärke der Armee. Eure Majeftät 
werden über den herabgefommenen Stand derjelben erjtaunt fein, 
allein er ift wirklich) der Art, mie ich ihn darftelle. Ich habe acht 
englijche Bataillone bei der Armee, melde nad ihrem Sollftande 
aus fieben bis achttaufend Mann beftehen follen, während der Effek— 
tioftand derfelben, obgleich fie nicht einen einzigen Mann vor dem 
Feinde verloren haben, nicht einmal fiebenhundert beträgt. Diefe 
außerordentlihe Schwähe an Zahl bindet mir die Hände; diefelbe 
wird mich zwar nicht hindern, den Feind anzugreifen, allein ic) 
glaube hiefür einen geeigneten Zeitpunkt wählen und noch fo lange 
warten zu müffen, bis ich denfelben nicht mehr zugleich in Front 
und Flanke habe. Ich halte es deshalb in diefer Lage für das 
Befte, mich allmählig zurüdzuziehen; vielleicht gewinne ich auf diefe 
Weiſe noch acht Tage, ehe fi) der Feind mit dem Gros feiner 
Armee Caſſel zu nähern vermag. Sollte unterdeffen die Stadt 
fallen, fo werde ich mir helfen können; fällt diefelbe aber nicht, fo 
ift meine Erpedition mißlungen. Der Marfchall hat den Vortheil, 
ein reiches Land mit bedeutenden Magazinen am Main in feinem 
Rüden zu laffen; ich hingegen komme in ein vermüftetes Land und ' 
befige feine anderen Hülfsquellen, ald die der Wefer. Da er jedoch, 
im Falle er mir folgt, in den nämlichen verwüſteten Landſtrich 
fommen wird, jo mird er Feine großen Fortſchritte machen können, 
insbeſondere, wenn er ſich gehindert ſieht, Subſiſtenzmittel aus Thü— 
ringen zu beziehen. Wenn mir noch ein Strahl von Hoffnung 
bleibt, ſo iſt dies das baldige Erſcheinen eines preußiſchen Truppen— 
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corps an der Werra. Sollte mir jedoh Eure Majeftät diefe 
Hülfe verfagen, fo muß ich mich in Allem auf mein eigenes Glüd 
verlaſſen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Unterm 24. März ſchrieb Lord Holderneſſe ſeine letzte Depeſche 
an Herzog Ferdinand, nachdem der König Lord Bute zum Staats- 
Secretär für das nördliche Departement ernannt hatte. 


Lord Bute richtete unterm 27. März fein erfted officielles 
Schreiben an Herzog Ferdinand, und benachrichtigte denfelben darin, 
da 2 Bataillone, 10 Freicompagnien und 10 bis 1200 Mann 
Cavallerie ſich auf der Themfe einfchiffen werden, um die Armee des 
Herzogs zu verſtärken; außerdem follten nocd gegen 2000 Rekruten 
von England abgehen. 
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26, 


An König Georg II. 
Dalheim, den 30. März 1761. 


So fehr ich mich durch die Billigung gefchmeichelt fühle, welche 
Eure Majeftät mir in Ihrem buldvollen Schreiben vom 10. März 
über den Plan, Heflen zu befreien, auszufprechen geruhten, und fo 
jehr ich gemwünfcht hätte, Ihren Beifall zu erlangen, indem ich die 
äußerften Anftrengungen machte, diejes Ziel zu erreichen, eben fo 
lebhaft bedaure ich, Eurer Majeftät anzeigen zu müflen, daß der 
Erfolg weder meinen Wünfchen entſprochen, noch die Hoffnungen 
erfüllt hat, zu melden der Beginn der Erpedition berechtigte. 

Sch erftatte Eurer Majeftät in meinem chiffrirten Schreiben, 
welches ich an Lord Holderneffe richte, über Alles genauen Bericht 
und bitte Sie ganz unterthänigft, mir geftatten zu wollen, daß ich 
mich darauf beziehe. 

Wir find jedoch eifrig damit befhäftigt, uns wieder zu erholen. 
Wenn das Glück, welches feit längerer Zeit ganz franzöfifch gewor⸗ 
den, fi uns mieder zumendet, fo ift zu hoffen, daß unfere Verlufte 
wieder volllommen ausgeglichen werden. Doc kämpfen wir unaufs 
börlih gegen den Strom und bedürfen neuer Kräfte, um nicht zu 
unterliegen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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27. 


Au Sord Holderneft. 
Dalbeim, den 30. März; 1761. 


Das Glück hat die Anftrengungen, welche mir gemacht, um 
Heffen aus der Gewalt feiner Unterdrüder zu befreien, nicht begün— 
ſtigt. Wir konnten unmöglic alle jene vielfältigen Hinderniffe über: 
- winden, welche die Iahreszeit, der Mangel an Fourage, ein von 
allen Lebensbedürfniffen entblößted Land, der Abgang aller Trans- 
portmittel, ſowie ein an Streitkräften zu überlegener Feind und zu— 
gleich entgegengeftellt haben. Eure Ercellenz find in meinen voraus— 
gegangenen Schreiben von der PVofition der Armee an der Ohm in 
Kenntniß gefeßt worden. Sobald ſich die feindliche Armee gegen 
Gießen und Marburg in Bewegung fehte, ſah ich mic genöthigt, 
meine Truppen in engere Quartiere zu verlegen, wodurch die Fon: 
ragenoth, da man wegen Mangel an Transportmitteln nichts von 
der Weſer heranzuziehen vermochte, bedeutend vergrößert wurde. Ich 
hatte feine andern Hülfsquellen als diejenigen, welche ſich in meinen 
Duartieren ſelbſt vorfanden, und die durch den dortigen Aufenthalt 
der Armee, der über vierzehn Tage mwährte, bald verjiegen mußten. 
Ich hatte im Anfange einige Hoffnung, der Feind werde mich auf 
den Höhen von Homberg angreifen, mo der Vortheil des Terrains 
und die zahlreiche Artillerie, welche ich beſaß, der Weberlegenheit des 
Feindes auf irgend eine Weife das Gleichgewicht hätte halten können; 
da ich mich jedody bald überzeugte, daß der Feind nicht die Abficht 
hatte, mich in diefer Stellung anzugreifen, fondern daß er, indem er 
die beiden Flanken meiner Aufftellung hart drängte und mir meine 
Subfiftenzmittel völlig abſchnitt, mich zum Rüdzuge nöthigen wollte, 


273 


fo entfchloß ich mich, plößlich im feine Quartiere einzubrechen. Ich 
hob deshalb den Erbprinzen mit zwölf der beften und ftärkften 
Bataillone und fiebenundzwanzig Schwadronen Dragoner und Hu: 
faren gegen Grünberg vor, um die eigentliche Lage der feindlichen- 
Quartiere zu recognoseiren und dem Reſte der Armee das Debou- 
chiren gegen diefelben zu erleichtern. Der Prinz wurde am 21. an— 
gegriffen und ſah fih, da er nicht rechtzeitig hievon benachrichtigt 
worden, durch ſtarke Cavallerie-Abtheilungen und Infanterie-Colonnen 
plötzlich eingefchloffen; trog der großen Zahl der Feinde hätte er 
fi dennoch aus deren Händen befreien können, wenigſtens ohne 
hiebei bedeutenden Verluſt zu erleiden, wenn die Infanterie ihre 
volle Schuldigkeit gethan und wenn die Cavallerie diefelbe nicht feige 
im Stiche gelaffen hätte; zwei Bataillone von Imhoff, ein Bataillon 
vom Leibregiment, das Regiment Röden, fowie ein Theil derjenigen 
von Halberftadt und von Laffert wurden geztwungen, die Waffen zu 
ftreden. Ich war nad) diefem Unglüdsfalle darauf gefaßt, daß die 
Franzofen gegen mich zum Angriffe vorrüden würden, und traf, 
da Died noch meine einzige Hoffnung war, auf der Stelle Vorbe- 
reitungen, um: Ddiefelben zu empfangen; doc erwartete ich fie am 
21., 22. und 23. vergebens, indem diefelben ihren früheren Plan 
verfolgten, mich auf meinen Flanken zuſammenzudrängen. Nachdem 
alle Fourage aufgezehrt und ich einen Theil meiner Infanterie eins 
gebüßt hatte, fo ſchien es mir zu fehr gewagt, mein urfprüngliches 
Vorhaben in Ausführung zu bringen, weshalb ich beſchloß, mich an 
die Edder zurüdzuziehen. Der Marſchall von Broglie hatte, nachdem 
die Armee des Niederrheins ſich ihm angefchloffen, zunerfichtlich vier- 
zigtanfend Mann regulärer Truppen verfammelt, während ich mit 
Einſchluß aller leihten Truppen ihm nicht zwanzigtauſend entgegen— 
zuftellen hatte. Die Urfache diefer großen Ungleichheit rührt offenbar 
bon dein ungewöhnlich zerrütteten Zuftande her, in welchem ſich ein 
großer Theil unferer Schwadronen, ſowie unferer Bataillone, welche 
fast zu nichts zuſammengeſchmolzen find, befinden Acht Bataillone, 
deren Stärke gegen fiebentaufend Mann betragen follte, zählten 
18 
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zuſammengenommen deren nicht einmal fiebenhundert; obgleich voll 
fommen wahr, jo ſcheint die& dennoch um jo unglaublicher, als Die: 
jelben nicht einen einzigen Mann vor dem Feinde verloren haben. 
Die übrigen. englifhen Bataillone waren allerdings ftärfer, betrugen 
aber im Durchſchnitte auch nicht mehr als dreihundertfünfzig Mann 
per. Bataillon. Won den deutichen Bataillonen befinden fich gegen 
zwanzig in demjelben Zuftande; die übrigen, obgleich ftärfer, zählen 
gleichfalls nicht viel über fünfhundert Mann, fo daß mir nach dem 
am 21. erlittenen Verlufte in Wirklichkeit nicht zmwölftaufend Mann 
Infanterie verbleiben. Ich zog mich in der Naht vom 23. auf den 
24. auf Neuftadt und am darauf folgenden Tage bis nad Biegen: 
hain zurüd. Die Feinde haben am 25. die fünf ſchwachen Bataillone, 
welche daffelbe eingefchloffen hielten, angegriffen und gefchlagen und 
ungefähr die Hälfte derfelben, d. h. drei bis vierhundert Mann, ges 
fangen genommen. Das Bataillon Appelbom von der britiſchen 
Legion hatte am folgenden Tage bei Nee daffelbe Schikjal, mit 
dem Unterjchiede jedoh, daß ſich daſſelbe jehr brav vertheidigte. 
Wäre es möglich geweſen, Caffel in wenigen Tagen zu nehmen, fo 
hätten mich alle diefe Unfälle nicht gehindert, dem Unglüde Trog 
zu bieten. Allein die Belagerung war am 27. noch ſehr wenig 
vorgefchritten und der Graf von der Lippe vermochte nicht einmal, 
zu beftunmen, bi8 wann er ſich in den Beſitz der Außenwerke des 
Platzes ſetzen könne, um dann an den Batterien zu arbeiten, und 
die Hauptumwallung zu beſchießen. Dffenbar hatte diejes langjame 
Porfchreiten feinen Grund theild in der Jahreszeit, theild in dem 
Mangel an Munition, indem die Wagen, melde man für den 
Transport leßterer verlangte, weder zur rechten Zeit, noch in beſtimmter 
und genügender Anzahl geliefert wurden, obgleih man auf das ges 
ftelte Anfuchen bereit8 vor zwei Monaten diefelben zu liefern vers 
fprochen hatte. Was jedoch die Belagerung mehr als. alles andere 
verzögert hat, ift die Stärke der Beſatzung von Gafjel, melde aus 
mehr als: fünftaufend Mann beftand, ſowie die geringe Stärfe des 
Belagerungscorps, welches, wenn auch aus einunddreißig Bataillonen 
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beftehend, dennoch wicht über achttanfend Mann effektiver Stärke 
betrug. Obgleich ich die größte Mühe von der Welt gehabt hätte, 
um die Armee bier oder fünf Tage lang an der Edder zu erhalten, 
fo. wäre. ich dennoch an dieſem Fluſſe geblieben, wenn dieſer Zeit: 
raum bingereicht hätte, um Gaffel zu nehmen; da ich jedoch hiefür 
feine Möglichkeit jah, jo habe ich vorgezogen, Fieber bis aut die Die 
mel zurüdgugehen ; um die Depots ar der Weſer in meiner Nähe 
zu haben und folglich die Belagerung aufzuheben, als mich nutzlos 
an der Edder aufzuhalten und den Grafen von der Lippe der Ber- 
legenheit auszufehen, die Belagerung mider Willen aufheben zu 
müflen, was fehr leicht hätte eintreten önnen, wenn der Feind 
Truppen längs der Fulda gegen Gaffel detadirt hätte und welches 
ich nicht hätte verhindern fünnen. Der ganze Vortheil diefer Erpe- 
dition. beſchränkt fih auf die Wegnahme und Zerftörung der Ma- 
gazine, welche der Feind an der Fulda und Werra befaß, wodurch 
er ohne Zweifel an dem baldigen Beginne des Feldzugs gehindert 
werden wird. Wenn ich ſechs Mochen Zeit gewinne, jo hoffe ich, 
daß die hanmöverfchen Truppen ſich werden erholen können, im Falle 
die Krankheiten feine meitern Werheerungen mehr anrichten. Der 
Herzog, mein Bruder, hat mir vor Kurzem die Verficherung gegeben, 
daß feine Truppen, welche ſowohl während diefer Expedition als 
vorher durch die Krankheiten am meiſten gelitten hatten, gegen Ende 
des Monats April fih mieder in dienfttauglichem Stande befinden 
werden; die heffifchen Truppen werden ſich jedoch nicht ergänzen 
laffen können, und ich fürchte jehr, daß, wenn auch die Krankheiten, 
melde immer noch herrſchen, aufhören, dennoch bedeutende Lüden 
verbleiben terden. Was die britiichen Truppen betrifft, jo bedarf 
man für diefelben zahlreiche Rekruten, wobei ih nicht umhin Fann, 
Eurer Ercellenz zu bemerken, daß, wenn man uns deren nicht bald 
und zur rechten Zeit ſchickt, wohl nicht mehr zu hoffen ift, aus den- 
jelben den Vortheil zu ziehen, welchen man ſich von ihnen zu ver— 
ſchaffen wünſcht. Bei alle dem darf ich Enter Ercellenz nicht 


verbergen, daß, obgleich der Sollitand der Armee über 90,000 Mann 
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beträgt, ich dennoch nie über mehr als 70,000 Kombattanten verfügen 
konnte, felbft in der Zeit, wo fi die Armee im blühendften Zuftande 
befand. Man kann ſich unmöglich mit der Hoffnung ſchmeicheln, 
daß ich, fo viele Mühe ich mir auch gebe, im Stande fein werde, 
eine gleihe Zahl wieder unter die Waffen zu bringen, insbefondere, 
wenn der Feldzug Schon im Laufe des Monats Mai. beginnett follte. . 
Die Feinde haben im Vergleiche zu uns fehr wenige Kranke gehabt, 
und wenn Eure Ercellenz alle Hülfsquellen in Betracht ziehen wollen, 
welche denfelben zu Gebote ftehen,. um ſich zu completiren, fo -ift 
wohl feinen Augenblid daran zu zweifeln, daß fie in diefem Feldzuge 
mit einer noch viel entfchiedeneren Weberlegenheit auftreten ‚werden. 
Dies wird um fo unfehlbarer der Fall fein, als die Nachrichten, welche 
mir aus Holland und vom Niederrheine zufommen ,. gegründet find 
und alle darin übereinftimmen, daß eine neue Armee in vollem An— 
zuge ift, um durch die Niederlande gegen den Niederrhein zu mar- 
fhiren. Wenn daher Seine Majeftät entjchloffen find, deu Krieg 
fortzufeßen und zugleich verhindern wollen, daß man denſelben bier 
mit undermeidlichen Nachtheile führe, jo reicht e8 keineswegs hin, 
die Armee zu. completiren, jondern wir bedürfen dann eine bedeu- 
tende Verſtärkung an Infanterie und Cavallerie. 

Doch kann ich dieſes lange Schreiben nicht fließen, ohne ein 
Wort über das Commiffariat zu fagen, mit deffen Leiftungen ich 
durchaus nicht zufrieden fein fan; wenn mir durch den Mangel an 
Lebensmitteln nicht die Hände gebunden geweſen und ich dadurch in 
meinen Abfichten nicht auf eine unbefchreibliche Weiſe geftört morden 
wäre, fo hätte ich ganz anders operiren und. mit Hülfe Gottes der 
Sache in diefer Gegend eine völlig andere Wendung geben können. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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28. 
An König Sriedrid D. 
Brüne, den 31. März 1761. 


Dem Unfalle, welcher fih am 21. bei Grünberg ereignete, find 
noch weitere gefolgt. Bei Biegenhain find fünf Bataillone durd 
eine Hand voll Leute angegriffen, gejchlagen und hiebei der größte 
Theil derfelben, fowie zwei Generale gefangen genommen worden; 
bei Nee mußte ein ganzes Bataillon der britifchen Legion die Waffen 
fireden. Unfere Truppen haben ſich bei allen diefen Gelegenheiten 
fo ſchlecht als nur immer möglich gefchlagen; alle diefe Verlufte find 
für mich um fo empfindlicher, als diefelben ohne das fchlechte Ver: 
halten der Generale ficher hätten vermieden werden können. Doch 
hätte mid dies Alles noch nicht abgehalten, mid) dem Schickſale 
hartnädig entgegenzuftellen, und meinen Aufenthalt in Heffen noch 
um einige Tage zu verlängern, wenn mir die Subfiftenzmittel. nicht 
vollfommen gefehlt und wenn die geringfte Wahrjcheinlichkeit vorhan- 
den gemwefen wäre, Caſſel in der Bmifchenzeit zu nehmen; die Be— 
lagerung war jedod am 27. nicht weiter vorgefchritten, ald fie es 
am 10. geweſen; der Graf von der Lippe wagte nicht einmal mit 
Sicherheit zu beftimmen, wann er fich der Außenwerke des Platzes 
werde bemächtigen können. Es jchien mir deshalb aus der Noth 
eine Tugend machen und dasjenige thun zu müſſen, wozu ich einige 
Tage fpäter doch gezivungen worden wäre, und zwar unter der Ges 
fahr, meine Belagerungsartillerie einzubüßen; dies wäre offenbar ges 
fchehen, wenn der Marjchall Zeit gewonnen hätte, ein Detachement 
auf dem andern Ufer der Fulda gegen Caſſel und Münden zu ent» 
fenden, wodurch ich gehindert worden wäre, meine Artillerie fortzu— 
Ihaffen und. diefelbe die Weſer abwärts bringen zu lafjen. 
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Ich habe deshalb die Belagerung am 28. aufgehoben und mich 
wieder der Diemel genähert. Ich merde einen Theil der Armee 
an diefem Fluſſe zurüdlaffen, den Neft aber rückwärts in Quartiere 
verlegen, um fich zu erholen. 

Nachdem ſich die Belagerungstruppen wieder mit mir vereinigt, 
fo kann ih im Ganzen über 30,000 Manu verfügen und hoffe, 
wenn ich ſechs Wochen Zeit gewinne und die Krankheiten nicht weiter 
um ſich greifen, daß die hannöverſchen und braunſchweigſchen Truppen 
ſich bis dorthin erholt haben werden. Mit den beffifchen Truppen 
wird Died jedoh megen Mangel an Rekruten nicht der Fall fein 
können; ebenfomwenig mit den britifchen Truppen, weil man die Re 
fruten nur in geringer Anzahl jendet, diefe Truppen ohnehin nicht 
fehr ausdauernd find und nur zu bald aufgerieben werden. Ich fehe 
deshalb, im Falle man den Krieg fortfegen muß, einer fchredlichen 
Zukunft entgegen und habe nicht die geringfte Hoffnung, den fran- 
zöfifhen Truppen Widerftand leiften zu können, insbefondere ſeitdem 
ed feinem Bmeifel mehr unterliegt, daß eine neue Armee binnen 
kurzem aus Frankreih am Niederrheine eintreffen wird. Ich bedarf 
einer Unterftügung von wenigitens fünfzehn bis ziwanzigtaufend Mann; 
erhalte ich diejelbe nicht, jo darf man fi, wenn das Glück in der 
Zukunft für mich feine Wunder thut, nnr anf große Unfälle gefaßt 
machen. 

Eure Majeftät würden über das, was ich Ihnen hier vortrage, 
gewiß nicht erftaunt fein, wenn Sie den innern Zuftand der biefigen 
Armee kennen würden; zehn Siege wiegen nicht dad Mipliche eines 
einzigen Feldzugs auf, mobei nod das Schlimmfte ift, daß man 
feine Hoffnung bat, fih aud mur den Gewinn eines einzigen ver— 
fprechen zu fünnen. Ich muß bier noch beifügen, daß ich ein gräu— 
liches Kommiffariat beſitze, welches gewiſſermaßen unabhängig von 
mir und aus mehren Perfonen zufammengefeßt ift, die fich gegen- 
feitig feine Rechenſchaft fchuldig zu fein glauben, da jeder von ihnen 
feinen Chef oder feinen Gönner in England hat; diefe Leute find 
eben jo unmiffend und nachläſſig im Dienfte, ald habgierig, um ihre 
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Tafchen zu füllen; dazu kommt noch, daß die verbündeten Provinzen, 
unter dem Vorwande der Unmöglichkeit, faft jede Unterftüßung an 
Lebensmitteln verweigern, und daß ich mich in einem Lande befinde, 
mo der Krieg, die Hungersnoth und eine Art Peſt die furchtbarften 
PVerheerungen angerichtet haben. 

Eure Majeftät werden deshalb leicht bemeſſen können, mie jehr 
ich mich durch die Hoffnungen gefchmeichelt fühlen mußte, welche Sie 
mir bezüglich eines baldigen Friedens machen; doch wage ich kaum 
mit Zuverfiht auf ein ähnliches Glück zu rechnen. So viel id) in 
die Zukunft zu fehen vermag, fo ſcheint mir das Befte, was ich 
thun fann, im Zeitgewinne zu beftehen. Der einzige Erfolg meiner 
Erpedition ift der, die Magazine zerftört zu haben, welche die Fran- 
zofen an der Fulda und Werra angelegt hatten; ich habe ihren alle 
Boote wegnehmen laffen, melde fich auf diefen beiden Flüſſen be- 
fanden, weshalb fie von Nenem mit der Aulegung von Magazinen 
beginnen müffen, ehe fie im Stande find, gegen das Kurfürſtenthum 
Hannover mit Kraft zu operiren. Da fie zu dieſem Behufe große 
Hülfsquellen in Thüringen finden werden, fo könnten Eure Majeftät 
uns dadurch eine bedeutende Hülfe leiſten, wenn Sie ein Truppen: 
corps gegen die Werra entjenden und dem Feinde diefe Hülfsquellen 
abfchneiden laffen mürden. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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29. 


An Herzog Ferdinand. 
* 
Meißen, den 5. April 1761. 


Ich bin Ihnen für das Schreiben vom 31. März, welches Sie 
mir zu ſenden die Güte hatten, unendlich verbunden und finde mich 
durch die herzliche und aufrichtige Weiſe, in welcher Sie ſich gegen 
mich ausgedrückt haben, ſehr angenehm berührt. Ich bitte Sie des— 
halb überzeugt zu fein, daß Ich an allen Ihren Verhältniſſen, an 
der mißlichen Lage, in welcher Ich Sie erblide, fowie an dem Un- 
falle, welcher Sie jüngft betroffen, den innigften Antheil nehme. 
Doch ift e8 immerhin eine Art Troft, daß fich das Gros Ihrer 
Armee unter Ihrer Leitung fo glüdlich aus diefem Lande zurückge— 
zogen bat. Ich geftche Ihnen, daß Ich nicht begreife, wie man 
fünfundzwanzig Tage nad Eröffnung der Laufgräben einen Platz 
tie Caſſel belagern konnte, ohne denjelben zu nehmen; es kann dies 
nur an der Schuld der Ingenieure liegen, ſowie an der Langfamleit, 
womit die Truppen die Arbeiten betrieben. So ärgerlich e8 auch 
ift, daß diefed Unglüd eintrat, jo muß man fich doc über das Ge- 
fchehene tröften und es ift ficher, daß Ihnen, nachdem die Erpedition 
einmal völlig mißlungen war, Fein anderer Ausweg übrig blieb, als 
fi zurüdzuziehen, was Sie auch mit vieler Geſchicklichkeit und mit 
möglichfter Klugheit ausgeführt haben. Ich erkenne die Gründe, 
welche Sie haben, um fich über die Unwiſſenheit und Unbrauchbar- 
feit des größten Theiles der Generale zu beklagen, vollkommen an; 
die meiften derfelben haben weder Einficht, noch die Gabe, felbit- 
ftändige Entwürfe zu machen. Sobald dieſelben detachirt werden, 
wollen fie beftändig unterſtützt und mit Rathſchlägen verſehen ſein, 
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während doc ihre eigene natürliche Klugheit ihnen die Art und Weife 
angeben follte, wie fie ihre Maßregeln zu treffen haben, um, fo viel 
ald nur immer von ihnen abhängt, die Einmwirkung des Zufall zu 
vereiteln. Diefelben follten vor Allem Geiftesftärfe und Feſtigkeit 
befigen und fi duch ein ungünftiges Ereigniß nicht glei außer 
Baffung bringen laffen; allein Männer diefer Art find überall fo 
felten, daß man felbft in den größten Armeen deren kaum vier oder 
fünf finden dürfte. Ich begreife jehr gut die Hinderniffe, die Un- 
fälle und all das Widerwärtige, welches Ihnen die Leute, mit welchen 
Sie zu thun haben, von allen Seiten verurſachen; allein Sie werden 
nie in dem Commando einer combinirten Armee irgendwie Refultate 
erringen, wenn Sie fi nicht mehr Gewalt und Autorität über die- 
felben verfchaffen. Sie müffen dies den betreffenden Höfen ala un- 
umgänglich nothwendig vorftellen und ihnen zeigen, in welch hohem 
Grade das Benehmen diefer Leute deren eigenem Interefle nach— 
theilig ift. 

Sie werden fehr erftaunt fein zu erfahren, daß der General 
Spoerden dem General Syburg einen Proceß anhängig gemacht hat 
wegen zweihundert elender Sachſen, welche leßterer, wie Spoerden 
behauptet, ihm bei der. Affaire von Langenfalzga weggenommen haben 
fol; Ih muß wirklich geftehen, daß dieſer General Spoerden ſich 
als jehr dankbar bemeift, und ganz die geeigneten Mittel zu wählen 
verfteht, um mich zu bewegen, ihn möthigenfalls wieder zu unter— 
fügen. Zudem muß Ih Ihnen nocd bemerken, daß ſämmtliche 
zweihundert Sachſen preußifche Deferteure geweſen find. 

Da fid) General Syburg gegenwärtig gegen Planen gewendet 
bat, um die feindlichen Truppen, melche ſich nocd in diefer Stadt 
und deren Umgebung befinden, zu vertreiben, und deſſen Expedition 
bis auf Weiteres damit endigen wird, fo habe Ich ihm bereit® den 
Befehl ertheilt, unmittelbar darauf fünf Schwadronen Hufaren vom 
Regimente Ziethen, welche gegenwärtig ans achthundert Pferden ber 
Stehen, zu detadhiren und diefelben direft gegen Langenfalzga und 
Eiſenach vorrüden zu laffen, bis mohin diefelben von einem reis 
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bataillone begleitet werden, um die allenfalls noch dort befindlichen 
feindlihen Truppen aufzuheben oder zu verjagen und denfelben die 
Verbindung mit Thüringen abzufchneiden. Da Ich jedoch Vorbe— 
reitungen treffe, meinen Feldzug in den erften Tagen des Monats 
Mai zu eröffnen, jo merden Sie wohl einjehen, daß Ich bald ge: 
nöthigt fein werde, alle Truppen, welche Ich gegenwärtig noch in 
jenen Gegenden jtehen habe, wieder an mich heranzuziehen. 


Federic. 


30. 
An König Friedrich I. 


Neuhaus, den 8. April 1761. 


Die Truppen, melde der Marſchall von Broglie vom Nieder⸗ 
rheine herangezogen hatte, kehren, wenn ich den mir zugehenden 
Nachrichten Vertrauen ſchenken fann, mieder dorthin zurüd. Die 
Mittheilungen, melde id vor Kurzem aus Holland erhalten habe, 
fündigen die allmählige Ankunft der Truppen an, welche die Armee 
des Prinzen von Soubife am Niederrhein bilden follen. Ich darf 
fonad darauf gefaßt fein, eine zahlreiche Arınee in Weftphalen ein- 
rüden zu fehen. Wenn der Marſchall von Broglie zugleich feine 
Plane gegen das Kurfürftentyum Hannover verfolgt, indem er längs 
der Leine operirt, mas zweifeldohne feine Abficht geweſen, fo wird 
es unmöglich fein, nad allen Seiten zugleih Front zu machen. 
Wenn ich, nachdem ich ein Corps in Weftphalen zurüdgelaffen, mit 
dem Gros der Armee die Wefer paffire, um mid dem Marfchall 
von Broglie entgegenzuftellen, fo fünnte hiedurch die Wegnahme von 
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Münfter und Lippftadt einige Zeit lang verzögert werden. Sobald 
jedoh, was nothmwendig eintreten zu müſſen fcheint, diefe Städte 
einmal genommen find, jo wird die untere Weſer, d. h. die Quelle 
. umferer Eriftenzmittel, völlig bloßgeftellt fein. Die Folge hievon 
wäre, daß ich, ſelbſt mern ich fo glüdlich wäre, den Herrn von 
Broglie an der Leine aufzuhalten,‘ mich dennoch nad Hameln und 
fogar nad Minden und Nienburg zurüdziehen müßte,‘ jobald der 
Prinz von Soubife gegen diefe Pläge vordringt, oder mich genöthigt 
fehen würde, alle an der Weſer gelegenen Städte und die Subfiftenz- 
mittel, welche ich von dort beziehe, ja felbit Weftphalen und die 
direkte Verbindung mit Holland und England aufzugeben, und mic 
dann nur allein mit der Vertheidigung des Innern von Hannover 
und Braunſchweig zu befchäftigen, in welchem alle ich ohne den 
geringften Beitverluft große Magazine in Braunfchweig anlegen müßte. 
Eure Majeftät werden beffer als ich zu beurtheilen vermögen, ob 
diefer Plan mangelhaft ift. Doch werden Sie zu gleicher Zeit fühlen, 
dak man ſowohl in Hannover ald in Braunſchweig vorzugsweiſe die 
Ausführung diefed Planes wünſcht. 

Wenn ich jedoch im Gegentheile mit dem Gros der Armee im 
Bisthum Paderborn und an der Diemel ftehen bleibe, in Weftphalen 
dagegen ein Corps aufftelle, um der Armee von Soubife Widerftand 
zu leiften, fo werde ich größere Anjtrengungen maden können, um 
die Städte Münfter und Lippftadt zu unterftügen und fomit die 
untere Wefer zu deden, ſowie mir die Verbindung mit Holland und 
England zu fichern. Doc könnte ich in diefem Falle den Marſchall 
von Broglie nicht hindern, in das Hannöverſche einzudringen und 
dafjelbe gleich bei Eröffnung des Feldzugs mit Contributionen zu 
belegen. Es ift allerdings mahr, daß ich, wenn ich von der Diemel 
aus feine Verbindungen ftöre, ihn auf diefe Weife zwingen kann, 
einen großen Theil feiner Armee zur Dedung Heſſens zurüdzulaffen. 
Doc werden ihm, da er mir fo fehr an Streitkräften überlegen ift, 
immer nod Truppen genug übrig bleiben, um ein ſtarkes Corps 
längs der Leine aufzuftellen, dem ich nur eine ſchwache Abtheilung 
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entgegenterfen fönnte, welche, im Falle fie gedrängt würde, ſich nach 
Hameln zurüdziehen müßte Wenn ich nun den Entſchluß faffe, mit 
dem Gros der Armee an der Diemel ſtehen zu bleiben, melches mir 
viel militärisch richtiger erfcheint, al8 wenn ich mich für den andern 
Plan entfcheiden würde, jo muß ich erwarten, daß das ganze flache 
Land verwüſtet wird, weshalb ich ed von Nutzen hielte, wenn man 
jegt fhon die Werke der Stadt Hildesheim und vielleicht auch von 
Hannover fchleifen laffen würde, um die Franzoſen zu verhindern, 
ſich dort feftzufegen, wie fie ed in Göttingen gethan. 

Es kann vielleiht der Fall eintreten, daß Herr von Broglie, 
nochdem er feine Magazine längs der Fulda und Werra verloren, 
auf feinen frühern Plan, längs der Leine in Hannover einzudringen, 
verzichtet umd fich für demjenigen des Marſchalls von Eontades ent⸗ 
fcheidend, durdy das Waldeckſche und das Herzogthum Weftphalen 
gegen Lippftadt und Paderborn. deboudjirt, in welchem Falle meine 
Stellung an der Diemel immerhin nod gut wäre. 

Ih bitte Eure Majeftät inſtändig, mich durch Ihre höhere Ein- 
fiht in der Wahl der zu ergreifenden Maßnahmen gnädigft unters 
ftügen zu wollen. Ih muß folglich von jegt an ſchon Vorbereitungen 
treffen, damit der Feind neben feiner numerifchen Weberlegenheit nicht 
auch noch der Ueberrajchung fich bediene. 

Ich habe foeben das Schreiben Eurer Majeftät vom 5. erhalten 
und wünſche Ihnen von ganzem Herzen zu den Erfolgen Glüd, 
melche Ihre Truppen über diejenigen. der Reichsarmee errungen haben. 
Ich bin Ihnen für das Detachement, welches Sie an die Werra zu 
fenden die Güte haben mollen, zu unendlichem Danfe verpflichtet 
und erlaube mir hier zu bemerken, daß es für und don jehr großem 
Bortheile fein würde, wenn daffelbe längere Zeit dort ftehen bleiben 
fönnte. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


285 


31. 


An Ford Bute. 
Neubaus, den 13. April 1761. 


Ih habe aus. dem Schreiben, womit mic Eure Excellenz un: 
teem 27. März beehrten, mit großer Befriedigung erfehen, daß die 
Rekruten, welche für die britifchen Regimenter. der unter meinen Ber 
fehlen ftehenden Armee beſtimmt find, fich bereits nach Deutfchland 
eingefhifft haben. Dbgleich ich über deren Ankunft an der Weſer 
noch feine Nachricht erhalten, fo. ſehe ich derfelben doch mit. jedem 
Tage entgegen und hoffe den Rekruten in Bremen einige Tage Ruhe 
gönnen und. ihnen die nöthige Zeit verfchaffen zu: können, ſich von 
den Beſchwerden ihrer Seereife zu erholen; fie werden alsdann ihren 
Mari längs der Weſer fortfegen, um ihre betreffenden Regimenter 
zu erreichen, twelche in dem Bisthum: Paderborn und in den Graf: 
haften von Lippe und Ravensberg. in Quartieren liegen, um ſich 
dort zu erholen. 

So bedeutend auch diefe Zahl Rekruten in fo zmeifle ich den- 
noch, daß diefelbe hinreichen werde, um die Lücken in den britifchen 
Regimentern, welche durch: Krankheiten ſehr zufammengejhmolzen 
find, mieder auszufüllen; die deutſchen Truppen haben auf gleiche 
Weiſe gelitten. und es wird nur mit Mühe gelingem, die verſchiedenen 
Corps wieder volllommen zu. ergänzen. Was indeffen die braun: 
ſchweigſchen Truppen betrifft, fo hoffe: ich, obgleich diefe ſowohl durch 
den Feind, ald dur die Krankheiten am .meiften gelitten haben, daß 
dieſelben noch vor. dem 15. Mai in vollfommen friegstüchtigen Stand 
gefeßt und ergänzt fein werden; mit. den hannöverſchen Truppen 
wird dies, wie ich mir ſchmeichle, noch. vor dieſem Zeitpunkte der 
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Ball fein. Die heffiihen Truppen werden jedoch nicht ergänzt mer: 
den können, meil es dort volllommen an Mitteln fehlt, Rekruten 
aufzutreiben. Da es mir nöthig fchien, in diefer Sache wenigſtens 
fo viel wie möglich zu thun, jo habe ich dem Landgrafen von Heffen 
den Rath ertheilt, feine vier Garnifonsbataillone feinen zwölf Ins 
fanterieregimentern einzuverleiben, auf welche Weife diefe bis auf ein 
Geringes ergänzt merden können. Die Garnifonsbataillone find, fo 
meit es die gemeinen Soldaten betrifft, fehr gut zufammengefegt 
und werden folgli gute Refruten liefen. Da fie jedoch durch völlig 
untaugliche Officiere commandirt waren, fo fonnte ich fie nicht wie 
die andern Truppen verwenden, was ihre Einverleibung um fo we— 
niger fühlbar macht, als nach gejchehener Einftellung ihre Officiere 
und Unterofficiere zurüdbleiben. Ich habe dem Landgrafen gerathen, 
einen Theil hievon als Rekruten zu ſchicken, weil ich hoffe, einige 
hundert Mann and den von den Truppen Seiner Majeftät beſetzten 
Bisthümern zu ziehen, um diefelben dann an.den Landgrafen vom 
Heflen abzutreten; auf diefe Weife wird er diefe vier Garmifonsba- 
taillone mährend des Feldzuges wieder in Stand fehen und. com 
pletiren fönnen, und merden diefelben immer von Nußen fein, ſowohl 
um die Garnifonen von Hameln und Minden zu verftärken, im 
alle ich fie hiezu verwenden follte, ald auh um von Neuem für 
die Infanterieregimenter ald Refruten zu dienen. 

Was die heſſiſche Cavallerie betrifft, jo hoffe ih, daß Diefelbe 
durch die Nefruten, welche der Landgraf aus der Grafſchaft Schanums 
burg zu ziehen vermochte, volltommen ergänzt merden könne. Herr 
von Broglie ift, nachdem er die Beſatzungen von Göttingen und 
Caſſel durch neue Truppen hatte ablöfen laſſen, mit feiner Armee 
gegen den Rhein zurüdgegangen und dies wahrſcheinlich aus dem 
Grunde, weil er ed nicht für. möglich fand, nach dem Verlufte feiner 
Magazine die nämlihen Quartiere wieder zu beziehen, welche er vor 
dev legten Expedition an der Edder, der Fulda und der Werra im 
Beſitz hatte. Ich meiß nicht, ob diefer. Verluſt auch auf den Eröff- 
nungsplan des Feldzugs von einigem Einfluß fein wird; wenigſtens 
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ift es ficher, daß er, nachdem er feine Magazine an der Werra und 
der. Fulda verloren, es nicht mehr fo leicht finden dürfte, den Feld» 
zug fehr frühe zu eröffnen und längs der Leine bis nad Hannover 
borzudringen. Es könnte deshalb fehr leicht der Fall fein, daß man 
den Plan des Marſchalls von Contades wieder aufnehmen und zus 
gleich gegen Münfter und Lippftadt oder Paderborn debouchiren 
twürde, um nach der Wegnahme diefer beiden Pläße fich mit vereinigten 
Kräften gegen die niedere Weſer zu menden, worauf der Verluft von 
Hannover von felbft folgen würde. Die friichen Truppen, welche 
aus Franfreih ankommen, befchleunigen nah dem Winfe, den ich 
erhalten habe, ihren March ſehr und mird die Armee des Nieder 
rheins unter dem Commando des Prinzen von Soubife, wenn ich 
mih auf die Nachrichten, melde ich jüngft von guter Hand aus 
Holland erhalten habe, verlaffen darf, Hundertvierzig Bataillone und 
über hundert Schwadronen zählen. Ich weiß noch nicht mit Beftimmt- 
beit, wie viel Truppen dem Herrn von Broglie verbleiben werden ; 
wie jedoch auch die Truppen zwifhen ihm und dem Prinzen von 
Soubife getheilt werden mögen, jo werden wir, wenn man die neuen 
Berftärtungen binzufügt, die den Truppen, aus welchen die franz 
zöfifche Armee im verfloffenen Jahre beftand, aus Frankreich zu— 
fommen, allen Aufcheine nad) über zweihundert Bataillone und 
zweihundert Schwadronen und gegenüber ftehen haben. Diefe außer: 
ordentliche Truppenmaſſe ift jedoch nicht der einzige Vortheil, welchen 
die Feinde in diefem Jahre befigen; man muß bedenken, dab die— 
felben ihre zufammengefchinolzenen Negimenter durch neue ablöfen 
laffen und daß ihre Rekruten bereits ausgebildete Soldaten find, 
welche aus alten Korps oder der Miliz entnommen wurden, während 
unfere Negimenter, troß ihres berabgefommenen Zuftandes, fort zu 
dienen gezwungen find, und daß unfere Nefruten größtentheild aus 
Bauernjungen nnd ziemlich oft aus Leuten beftehen, welche wenig 
zum Tragen der Waffen geeignet find. Es ift ganz unmöglich, ſich 
bei diefer großen Ungleichheit an Zahl und Zufammenfegung der 
Truppen, ‚große Vortheile zu verſprechen, im Falle man nicht das 
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Meifte dem Zufalle überlaffen will, weshalb ich nicht umhin fann, 
Eurer Ercellenz nochmals in Erinnerung zu bringen, was ich vor 
Kurzem dem Lord Holdernefje bemerkt habe, daß mir einer bedeu- 
tenden Verſtärkung bedürfen, wenn wir den franzöfifchen Armeen 
die Spiße bieten wollen. Ic werde jedoch Alles thun, was mit 
möglid ift, um die Armee wieder in Stand zu fegen und dem 
Feinde das Terrain ftreitig zu machen, wobei ich mich zugleich ver: 
anlaßt fehe, Eurer Ercellenz einen allgemeinen Weberblid über den 
Feldzugsplan, melden die Armee Seiner Majeftät etwa in Ausfüh- 
rung bringen wird, zu geben. Wenn ich die Armee gleichheitlich 
theile, um ſich mit verhältnißmäßigen Kräften dem Marfchall von 
Broglie und dem Prinzen Soubife entgegenzuftellen, fo wird fie gegen 
beide Seiten hin zu ſchwach fein und Gefahr laufen, allenthalben 
erdrüdt zu werden. Wenn ich das Gros der Armee vereinigt halte, 
um entweder gegen den Marfchall von Broglie oder den Prinzen 
von Soubife Front zu machen, während ich einem derfelben nur ein 
einzelnes Corps entgegenftelle, jo wird diefes Corps unfehlbar zu— 
rückgeworfen werden und der Feind, fobald dies einmal gejchehen, 
entweder gegen die untere oder an der oberen Weſer Terrain ge: 
minnen, was nur den Rüdzug der ganzen Armee zur Folge haben 
dürfte, wenn man die Stellung, welche dDiefelbe zu nehmen gezwungen 
ift, ſowie den: Zuftand unferer Magazine etwas näher in's Auge 
faßt. Wir haben nur drei bejtimmte Punkte, nämlich Münfter, Lipp- 
ftadt und Hameln, welche den Feind aufzuhalten vermögen, weshalb 
alle unjere Anftrengungen dahin gerichtet fein müffen, diefe drei 
Punkte zu jhüßen, indem die beiden erfteren nicht nur die Verbin- 
dung mit Holland und England fichern, jondern aud die untere 
Weſer, die Quelle aller unferer Subfiftenzmittel, deden, während 
Hameln und den Beſitz der obern Weſer, des Kurfürjtenthums Hans 
nover und des Herzogthung Braunſchweig fichert. Es handelt’ fich 
nun darum, zu wiſſen, ob man dein Gros: der Armee die Beſchützung 
der Feſtung Hameln anmeifen und in Weftphalen nur ein Truppen: 
corps zur Dedung von -Lippftadt und Münfter zurüdtaffen, oder ob 


289 


man mit dem Gros die legtern beiden Pläge jchüpen und den: Punkt 
Hameln nur mit einem minder ftarken Truppencorps deden fol. Ich 
bitte deshalb Eure Ercellenz, mir die Willensmeinung Seiner Mas 
jeftät in Ddiefer Beziehung mittheilen zu wollen. Im erfteren Halle 
dürften Weftphalen und die untere Wejer wahrſcheinlich nur auf 
kurze Dauer gejchügt werden können, während die ganze Armee ges 
zungen würde, über die Weſer zurüdzugehen, diefen Fluß dem 
Feinde zu. überlaffen und fi in das Innere des Landes auf die 
Städte Hannover und Braunfchweig - zurüdzuziehen, wo man jetzt 
ſchon große Magazine anlegen müßte, deren Errihtung große Schwie- 
rigkeiten darbieten wird. Wenn jedod das Gros der Armee in 
Weſtphalen in der Nähe der Feſtungen Miünfter und Lippftadt ver 
bleibt, jo wird das Hannöverfche und Braunſchweigſche bloßgeftellt 
und Hameln jelbjt der Gefahr ausgefeßt, belagert oder vielleicht gar 
erobert zu werden, worauf alsbald ein weiteres Zurückgehen der 
ganzen Armee gegen Minden und Nienburg erfolgen müßte. Obgleich 
dies den Verluſt von Münfter und Lippjtadt unfehlbar nach fi 
ziehen dürfte, fo würde dies doch erſt fpäter eintreten und ich, wenn 
ih. nach diefem Plane operire, bezüglich meiner Subfiftenzmittel feiner 
jo großen Verlegenheit ausgefegt werden. Ich wäre demnach der 
Anficht, ein Corps von zwanzigtaufend Mann in der Umgegend von 
Münfter Stellung nehmen zu laffen, den Reft der Armee aber in 
dem Bisthum Paderborn an der Diemel vereinigt zu halten, ſowie 
ein Detahement von mittelmäßiger Stärke in dem Sollinger Walde 
an der obern Weſer Poſto faffen zu laffen. Von diefer Stellung 
aus bin ich im Stande, entweder mit der ganzen Armee oder einem 
Theile derfelben mit dem Corps von Münfter mich zu vereinigen, 
um mich entweder mit dem Prinzen von Soubife zu ſchlagen, im 
Falle er Münfter oder Lippftadt angreifen wollte, oder mich wieder 
nad rüdwärts zu menden, und von nenem Front gegen den Mar: 
jhall von Broglie zu machen. Wenn auch eine ſolche Expedition 
mit tauſend Schwierigkeiten ‚verbunden iſt und deren Ausführung 
nur zu oft unmöglich erfcheint, jo möchte dies bei dem Mipverhält: 
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niffe an Streitkräften, das zwijchen und und dem Feinde obmaltet, 
dennoch der einzige Ausweg fein. Die Stellung an der Diemel ift 
jehr ftart und kann den Feind lange aufhalten; wenn ich dieſelbe 
aufgebe, fo verliere ih damit den Vortheil, mich mit der Armee nad 
Belieben hin und her bewegen zu können. Wollte jedoch übrigens 
Herr von Broglie, troß des Verluftes feiner Magazine, längs der 
Leine vorgehen, fo hätte ich den Vortheil, ihm, fo lange ich Herr der 
Diemel bin, feine Verbindungen abzufchneiden, wodurch er, mie ich 
überzeugt bin, durchaus gehindert würde, mit dem Gros feiner 
Truppen in das Hannöverfche einzudringen, wenn gleich ich ihn 
allerdings nicht abhalten kann, große Detachements dorthin vorzu⸗ 
fhieben. Bei Befolgung dieſes Planes halte ich es für nothwendig, 
die Befeftigungen von Hildesheim und Rinteln zu demoliren, um 
die Feinde zu verhindern, fich dort feftzufeßen. Dieſe Plätze befinden 
fi allerdings in einem fchlechten Zuftande, allein die Franzofen, 
welchen es weder an Truppen, no an Ingenieuren, noch an Ars 
tillerie mangelt, könnten diefelben, wie fie es z. B. mit Caffel und 
Göttingen gethan, in Vertheidigungszuftand fegen, jo daß es uns 
ſchwer halten dürfte, ihmen diefelben wieder zu entreißen. Ich würde 
gerne vorjchlagen, fie durch unfere eigenen Truppen bejegen zu laſſen, 
wenn wir deren übrig hätten und wenn es uns nicht an Ingenieuren 
und an Xrtillerie fehlte. Ich wünſchte, daß die Stadt Hannover 
gar feine Wälle befäße, oder daß man wenigftens diejenigen, welche 
vorhanden find, unterminiren tmwiürde, um fie im Nothfalle in die Luft 
fprengen zu können. Es erfcheint mir übrigens gleich nothwendig, 
auch die Poften von Meppen und Leer an der Ems demoliren zu 
laffen, weil wir feine Truppen haben, um diefelben zu befeßen, 
und weil, wenn der Feind in deren Befiß gelänge, er uns die Ver— 
bindung mit Holland abſchneiden würde. Bezüglich der Stadt Emden 
wäre jehr zu wünſchen, daß ed Seiner Majeftät gefallen möge, die 
Garnifon zu verſtärken und einen tüchtigen Mann an deren Spipe 
zu ftellen, ſowie beim Beginne des Feldzugs einige kleine Kriege: 
jhiffe an die Mündung der Eins zu fenden. Es ſchien mir noth- 
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wendig, Mylord, Seiner Majeftät diefe Detail vorzulegen und 
Höchſtdieſelben über die wahre Lage der Dinge in diefen Gegenden 
vollkommen aufzuklären. Wenn mir nicht bedeutend verftärft werden, 
oder Frankreich nicht veranlaßt wird, einen großen Theil feiner Streit: 
fräfte zurüdzurufen, jo fönnen wir unfere Hoffnung nur auf die 
Einwirkungen des Zufalld oder auf die Fehler feßen, welche der 
Feind etwa im Laufe des Feldzugs machen follte. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


32. 


An Berzog Ferdinand. 
Meißen, den 13. April 1761. 


Bon ganzen Herzen danfe Ich Ihnen für die freundfchaftliche 
und vertrauliche Mittheilung, welche Sie mir über die verſchiedenen 
bezüglich Ihres fünftigen Feldzugs entworfenen Plane zu machen 
die Güte hatten. Ich geftehe Ihnen, daß Ich, um Ihnen meine 
Meinung über diefe mir dargelegten Ideen aufrichtig mitzutheilen, 
feinen Augenblid im Zweifel bin, die Stellung an der Diemel jeder 
andern vorzuziehen und zwar hauptfächlih aus dem Grunde, meil, 
wenn Sie einmal mit dem Gros Ihrer Armee die Mefer paffiren, 
die Franzofen Ihnen immer mehr und mehr Zerrain abgewinnen 
und Sie fih dann nur zu bald in die Nothwendigfeit verjegt ſehen 
würden, ſich gegen Stade zurüdzuziehen, wodurch Ihr Feldzug einen 
ſehr Shlimmen Ausgang nehmen könnte. Sie können, wenn Sie 


die Stellung an der Diemel befegt halten, allerdings nicht völlig 
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verhüten, daß der Feind Einfälle in das Hannöverfhe und Braun— 
ſchweigſche unternehme; allein diefe Einfälle werden dann bei weiten 
nicht fo viel Schaden anrichten, ald wenn dort der Kriegsfhauplag 
wäre. Zudem werden Sie, wie Sie ganz richtig bemerken, im alle 
der Feind die Weſer paffiren ſollte, immer im Stande fein, denfelben 
im Rüden zu faffen. Der Plan, an der Diemel Stellung zu neh: 
men, ift deshalb unbejtreitbar der bejte, und jedem andern vorzu— 
ziehen, Ich kann hiebei allerdings nicht in Abrede ftellen, daß deffen 
Ausführung einigen Schwierigkeiten unterworfen fein wird; allein die 
Schwierigkeiten, melde der andere Plan mit ſich bringt, find von 
weit größerer Bedeutung, weil fie in der Weberlegenheit des Feindes 
begründet find. Uebrigens ift jegt mehr denn je Hoffnung vorhan- 
den, daß Sie aller dieſer Schivierigkeiten werden enthoben werden, 
nachdem Frankreich vor kurzer Zeit England einen Waffenftillftand 
vorgefhlagen hat und letzteres allem Anſcheine nad hierauf eins 
gehen wird. 

Was die Truppen betrifft, welche Ich gegen die Werra detadhjirt 
habe, jo kann Ich diefelben, trog meines guten Willens, dort nicht 
länger, als bis zum Ende dieſes Monats belajfen, indem Ich bis 
dorthin alle mieine Streitkräfte janmeln und in dem erften Tagen des 
Mai in Schlefien einrüden muß, um das ganze Land zu verthei- 
digen. Ich erwarte hier meinen Bruder Heinvih, dem Ich das 
Commando des Armeecorps, welches in Selhſen zu verbleiben hat, 
übertragen und zugleich über Alles, was Ihre Angelegenheiten be— 
trifft, genaue Inſtructionen ertheilen werde. 

Mit großer Befriedigung habe Ich die Nachricht erhalten, welche 

mir Ihr Courier überbradht hat, daß fänmtlihe unter dem Com— 
mando Broglie's ftehenden Truppen, mit Ausnahme einer ſchwachen 
Befagung, welche man in Caſſel gelaffen, fih gegen den Main und 
gegen Frankfurt zurückziehen. Ich bin hierüber um ſo mehr erfreut, 
als Sie hiedurch Zeit gewinnen, ſich etwas zu erholen. 

Ich theile Ihnen in der Anlage ein Schreiben eines ſächſiſchen 
Officiers mit, welches man hier aufgefangen, damit Sie hievon auch 
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dann no Gebraudy machen, im alle ein. Waffenftillftand, zwiſchen 
Großbritannien und Frankreich wirklich zum Abjchluffe gekommen 
und bei der unter Ihrem Commando ftehenden Armee veröffentlicht 

fein wird. Ich wage mich der Hoffnung Hinzugeben, daß Sie bei 
dieſer Gelegenheit und in diefem Falle mir meine Hufaren und mein 
Freibataillon, welches Ich in der Folge jehr nothwendig bedarf, zu: 
rüdjenden merden. 

& Federic. 


33. 
An König Miedrich LI. 
Neuhaus, den 17. April 1781. | u 


Das ſehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 13. wurde 
mir geftern zugeftellt. Ich bin Eurer Majeftät unendlich. für die 
Güte verbunden, womit Sie mir Ihre Anfichten über die Alternative, 
die. ich Ihuen bezüglich meines Feldzugsplanes vorlegte, mitziıtheilen 
geruhten. Ich hielt es für nothwendig, in gleichem Sinne auch 
nah England zu berichten: und da. ich glaube," daß man. fich dort 
für jenen Theil der Alternative, welchem Eure Majeftät den Vorzug 
gegeben, ebenfalls entfcheiden wird, jo werde ich einjtweilen die er: 
forderlihen Vorbereitungen treffen. Der Erbprinz hat. fich aus dieſem 
Grunde heute Morgen mit ſechsundzwanzig Bataillonen und vier 
undzwanzig Schwadronen gegen Münfter in Marfch gefegt und wird 
derjelbe feine Quartiere zwiſchen diefer Stadt und Hamm nehmen, 
feine Grenadiere aber gegen Dülmen und Coesfeld vorſchieben. :Diefe 
Pofition entfpricht derjenigen des Prinzen von Soubije, welcher fich 
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theils zwiſchen Wefel und Eleve, theils zwiſchen Cöln und Düffeldorf 
concentrirt. Nach einer detaillirten Standtabelle, welche ich vor kurs 
zem erhalten habe, wird diefe Armee, die leichten Truppen abgerech— 
net, aus fünfundneunzig Bataillonen und dreiundneunzig Schwadronen 
beftehen, worunter ſich vierundvierzig Bataillone und fünfzig Schtwa- 
dronen befinden, welche erft aus Frankreich eingetroffen find. Herr 
von Broglie ift mit dem Gros jeiner Armee an den Main zurüd: 
gegangen, hat jedoch Truppen in dem Bisthum Fulda und in Hers- 
feld zurüdgelaffen. Ziegenhain und Marburg, fowie die Poften an 
der Edder werden durch Abtheilungen von mittelmäßiger Stärke befept 
gehalten. Die Befagung von Göttingen ift immer noch Ddiejelbe; 
diejenige von Caſſel, welche während der Belagerung die Stadt be 
ſetzt hielt, ift dagegen durch eine andere von geringerer Stärke abs 
gelöft worden. 

Man arbeitet aus allen Kräften an der Vermehrung der dor: 
tigen Werke und verproviantirt die Feſtung auf vier Monate. Der 
Marfhall von Broglie, überzeugt, daß ich wegen Mangels an Sub- 
fiftenzmitteln durchaus verhindert fein würde, vor dem Beginne des 
grünen Futters wieder nach Caffel vorzurüden, vermochte feine Truppen 
ohne die geringfte Gefahr für legteres oder Göttingen von dort hin: 
mwegzuziehen. Da hiedurch die Confumtion auf diefem Theile des 
Kriegsfchauplages bedeutend vermindert ift, fo werden die Transporte, 
welche für dort beftimmt waren, zur Anlegung feiner neuen Operations: 
magazine verwendet werden. 

Ich habe ſechs Bataillone uud vier Schtwadronen an der Diemel, 
fowie drei Bataillone und vier Schmwadronen im Hannöverſchen 
ftehen, um die Befagung von Göttingen zu beobadhten. Sechs Ba; 
taillone braunſchweigſche Truppen habe ich in ihre Heimath zurüds 
gejendet, um ſich dort wieder in friegstüchtigen Stand zu fegen und 
fih von neuem zu armiren. Vier beffiihe Garnifonsbataillone bes 
finden fi zu Rinteln, wm den heſſiſchen Infanterieregimentern eins 
verleibt zu werden; zwei hannöverjche Bataillone find in Hannover, 
um dort gleichfalld neu ausgerüftet zu werden. 
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Der Reft der Truppen cantonnirt in der Umgegend von Pader- 
born, in, den Grafichaften von Ravensberg, Rietberg und Lippe, 
fowie längs der Wefer bis gegen Hameln. Ich hoffe, daß alle diefe 
Truppen bis gegen das Ende des Monats Mai vereinigt fein und 
nad Bedürfniß verwendet werden Fönnen. 

Nach den legten Nachrichten, welche ich aus London empfangen 
habe, ift auf einen Waffenftillftand nicht zu rechnen, weil das bri« 
tische Minifterimm Die von dem Herzog von Choiſeul vorgefchlagenen 
Bedingungen nicht annehmen zu dürfen glaubte, jo daß man eine 
Waffenruhe menigitens erft am Ende der Sampagne erwarten dürfte, 
Ih wüuſche Eurer Majeftät bei der Ausführung Ihrer Entwürfe 
alles erdenkliche Glüd und werde die Gorrefpondenz mit dem Prinzen 
Heinrich möglichft pünktlich unterhalten. 


Verdinand, | 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


34, 


An Sord Bute, 


Neuhaus, den 17. April 1761. 


Das Schreiben, womit mic) Eure Ereellenz unterm 3. dieſes 
beehrten, ift mir vor drei Tagen zugeftellt worden; ich bin für das 
Wohlwollen unendlich dankbar, welches mir Seine Majeftät der 
König von neuem dadurch zu bemeifen geruhten, dab Er Sie beauf- 
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tragte, mir von den Schritten, welche Frankreich vor furzem zur Er- 
langung des Friedens gethan, Mittheilung zu machen *). 

So ſchmeichelhaft auch die Hoffnungen find, zu diefem Biele 
zu ‚gelangen, fo werde ich dennoch in meinem Beftreben nicht nach— 
laſſen, die Armee wieder in Friegstüchtigen Stand zu ſetzen und 
meine Magazine anzulegen. Wenn ich nur no fünf oder ſechs 
Wochen Beit gewinne, fo hoffe ich die Reorganifation der Armee möglichft 
beendigen zu können, im alle die Krankheiten, welche unfer größter 
Feind geweſen, feine weitere Ausdehnung gewinnen. Ich laffe heute 
den Erbprinzen von Braunfchweig mit ſechsundzwanzig Bataillonen 
und vierundzwanzig Schwadronen aufbrechen, um ztoifchen Hamm 
und Münfter Quartiere zu beziehen. Derfelbe wird feine Grenadiere 
bis nah Dülmen und Coesfeld vorpouffiren. Diefe Poſition ſchien 
mir nothmendig, um nicht durch die Armee des Prinzen von Soubife, 
welche fich theils zwiſchen Weſel und Cleve, theils zwischen Cöln und 
Düffeldorf janımelt, unvermuthet überrafcht zu merden. 

Das angefügte Schreiben an Seine Majeftät den König handelt 
vom Oberftlieutenant Boyd, einem Officier, welcher Höchſtdeſſen MWohl- 
wollen in hohem Grade verdient. Ich weiß nicht, ob Seine Majeftät die 
Gnade haben werden, denfelben bei Gelegenheit des Todes des Oberften 
Craig zu befördern; allein ich bin überzeugt, daß fich derfelbe diefer 
Gnade würdig zu machen fuchen merde, um fo mehr, als er bei 
verfchiedenen Gelegenheiten, bei melden ich ihn mährend der ver- 
gangenen Feldzüge verwendete, vielfältige Proben feines Eifers und 
feiner militärifhen Fähigkeiten an den Tag gelegt hat. Indem ich 
denfelben der Fürfprache Eurer Excellenz empfehle ac. 2c. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg 





— — 


*) Zum Abſchluß des Friedens wurde von den gegen England und Preußen 
verbündeten Mächten ein Congreß zu Augsburg vorgefhlagen, was auch unterm 
8. April von den erftgenannten Mächten angenommen wurde. 
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35. 


An ford Bute. 
Neubaus, den 25 April 1761. 


Die beiden Schreiben, womit mich Eure Excellenz unterm 10. 
beehrten, habe ich erhalten. Empfangen Sie den aufrichtigften Dant, 
welchen ich Ihnen ganz befonders für die Mitteilung der Antwort 
abzuftatten mir erlaube, die auf das Memoire und das Schreiben 
des Herzogs von Choiſeul bezüglich des zwiſchen Großbritannien und 
Frankreich abzufchließenden Separat-Friedens von Seiten des Minis 
‚fteriums Seiner Majeftät erfolgt ift: | 

‚ Den Befehlen, welche Seine Majeftät mir bezüglich der Wahlen 
der biefigen Bisthümer zu ertheilen geruhten, werde ich nach Höchſt— 
deffen Willensmeinung bejtmöglichft nachzufommen fuchen. 

Mit Vergnügen theile ih Eurer Ercellenz mit, daß die für die 
britifchen Truppen erwarteten Rekruten glüdlih an der Weſer ein- 
getroffen find; diefelben merden, nachdem fie fich einige Tage in 
Bremen erholt haben, den Marſch nach ihren betreffenden Regimen— 
tern fortfeßen. 

Die hannöverfchen Nefruten, ſowie die Nemontepferde find 
größtentheild bei ihren Regimentern eingetroffen. Die Regimenter, 
welche bei der Affaire von Grünberg gefangen genommen wurden, 
find wieder neu armirt und befinden fich bereit® auf dew Marfche 
zur Armee. Wenn unfere: Bataillone noch etwas ſchwach find, fo 
hat dies blos darin feinen Grund, weil mir noch fehr viele Kranke 
haben ; übrigens nehmen die Ergänzungen einen guten Fortgang. 

Ic hoffe binnen kurzem im Stande zu fein, Eurer Ercellenz 
den Effectivftand des heffiihen Truppencorps mitteilen zu können; 
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man incorporirt gegenwärtig die Garnifonsbataillone, welche in der 
Folge durch die Rekruten ergänzt werden, die ich dem Landgrafen 
von Heffen theild zumeife, oder die diefer Fürft theild felbft aus— 
heben laffen mird. 

Die Armee des Herzogs von Broglie verhält fi ruhig in ihren 
Quartieren, und es ift zmifchen den beiden Armeen mährend des 
Laufes dieſes Monats nichts. von Bedeutung vorgefallen. Die Armee 
des Marfchalld von Soubife fammelt fi zwiſchen Weſel und Eleve 
und zwiſchen Düffeldorf und Cöln. Es ſcheint, daß die beiden 
Marfhälle die Truppen gleihmäßig unter fich vertheilt haben, da 
jede Armee fünfundneunzig Bataillone und achtzig Schwadronen, 
wie ich dies aus den Dislocations+ Tabellen erfehen habe, zählt. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


36, 


An Herzog Serdinand. 


MWhitehall, den 24. April 1761. 


Ich habe die Ehre Eure Durchlaucht in gegenmärtigem Schreiben 
von den Anfichten Seiner Majeftät über die wichtigen Gegenftände 
in Kenntniß zu feßen, welche in Ihren Depejchen vom 30. März 
und 13. diefes Monats enthalten waren und deren Empfang ich 
Ihnen durch meine vorausgehenden Schreiben noch nicht anzeigen fonnte. 

In Erwägung der großen Schwierigkeiten, gegen welche Eure 
Durchlaucht im Laufe des Fünftigen Feldzugs in Folge der großen 
Anzahl friiher Truppen, melde der Feind gegen den Main und 
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den Niederrhein marjchiren läßt, zu kämpfen haben werden, ſowie in 
Erwägung der großen Lüden, welche ſich gegenwärtig in den ber 
fchiedenen Corps der unter Ihrem Commando ftehenden Armee be- 
finden, haben Seine Majeftät befhloffen, Alles was in Deren Macht 
fteht zu thun, um diefen Abgang zu ergänzen umd die Armee jo 
bollzählig ald möglich zu machen. 

Bezüglich der britifchen Truppen gedenken Seine Majeftät eine 
hinreichende Anzahl Rekruten zu fenden, um nicht nur dem gegen: 
mwärtigen Abgang, welcher nach den zulegt eingelaufenen Standes- 
ausmweifen 4410 Mann beträgt, zu ergänzen, fondern auch um Die 
Bahl derer zu erjegen, melde jetzt Frank find und ihrer Krankheit 
unterliegen fönnten. Der größte Theil diefer Rekruten ift bereits 
feit einiger Zeit eingefchifft worden; ein weiterer Transport wird die 
fommende Woche an Bord gebradht werden, während ſich der Reft 
in ungefähr. 15 Tagen einfchiffen wird. 

Bezüglich der brannfchweigfchen Truppen haben Seine Majeftät 
aus Ihrem legten Schreiben mit großer Befriedigung erfehen, daß 
diefelben in Folge des Eifers, weldhen Seine Durchlaucht der regie- 
rende Herzog, Ihr Herr Bruder, ununterbrochen für das Befte der 
gemeinfamen Sache bethätigt, noch vor dem 5. Mai wieder voll- 
kommen in friegstüchtigen Stand gebracht und ergänzt fein merden, 
trogdem daß diejelben durch Todesfälle und Krankheiten mehr als 
alle übrigen Truppen gelitten haben. Seine Majeftät bemerken ferner 
mit Vergnügen, daß die kurfürftlihen Truppen noch vor dem er: 
mähnten Zeitpunkte gleichfalls in Ddienftfähigen Stand gefegt fein 
werden. 

Bezüglich der heſſiſchen Truppen billigen Seine Majeſtät volls 
fommen die weiſen Maßnahmen, welche Eure Durdlaucht dem Land- 
grafen in diefem Betreff anempfohlen haben; Seine Majeftät hoffen, 
daß Eure Durchlaucht vermöge diejer Maßnahmen umd der großen 
Summen, welche Diefelben dem Landgrafen verabfolgt haben, diefe 
Truppen in viel bejferen Stand werden ſetzen fünnen, als dies ger 
genwärtig der Fall ift. 
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Seine Majeftät wünſchen ferner, daß es außer diefen Maßregeln 
möglid wäre, die unter Ihrem Commando jtehende Armee noch mehr 
zu verftärfen und dieſelbe mit der des Feindes mehr in Verhãltniß 
zu bringen; doch glauben Dieſelben Ihnen nicht verbergen zu dürfen, 
daß es in Anbetracht der geringen Truppenzahl, welche in Seinen 
Staaten zurückbleibt, durchaus unmöglich iſt, Ihnen von hier ans 
neue Corps zu ſenden. Doch erlauben mir Seine Majeſtät Eurer 
Durchlaucht zu bemerken, daß Dieſelben, im Falle Sie irgend ein 
Mittel andeuten würden, Ihre Armee durch Fremdtruppen, welche 
man Ihnen rechtzeitig verſchaffen könnte, zu verſtärken, ſehr gerne 
erbötig ſind, auf Ihre desfallſigen Vorſchläge einzugehen. 

Seine Majeſtät bedauern lebhaft, erfahren zu müſſen, daß Eure 
Durchlaucht mit den Leiſtungen des Commiſſariats nicht zufrieden 
ſind, und daß ſich letzteres hiedurch Ihr Mißfallen zugezogen hat. 
Seine Majeſtät haben mich deshalb beauftragt, Ihnen mitzutheilen, 
daß Dieſelben Ihr Schatzmeiſteramt angewieſen haben, über die 
Amtsführung der. bei genanntem Commiſſariate angeftellten Indivi— 
duen genaue Recherchen anzuſtellen. Um dieſe Unterſuchung mit 
größerem Erfolge: führen zu können, wünfchen Seine Majeſtät, daß 
Eure Durchlancht Höchſtdenſelben die befondern Urſachen andenten, 
welche Ihre Unzufriedenheit hervorgerufen haben. 

Indem ich mich mit dem aufrichtigſten Vergnügen der Aufträge 
des Königs entledige, theile ich Ihnen zugleich mit, daß Seine Mas 
jeftät die verfchiedenen Dperationsplane des künftigen Feldzugs, 
welche Sie Demfelben in dem legten Schreiben, ‘mwomit Sie mid 
beehrten, vorlegten, mit der größten Aufmerkſamkeit durchgelefen 
haben. 

Der König billigt denjenigen, für welchen Eure Durchlaucht ſich 
vorzugsweiſe zu entjcheiden jcheinen, vollfommen und ftellt, überzeugt 
von den vorzüglichen militärischen Fähigkeiten Enrer Durchlaucht, 
Alles Ihren großen Talente anheim, und zweifelt nicht, daß Die 
nämliche Geſchicklichkeit, welche Sie bisher einem immer an-Stärfe 
überlegenen Gegner gegenüber bewährten, Sie auch jet die Hinderniffe 
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überwinden laffen wird, melche fich Ihnen entgegenftellen, und daß es 
Ihnen gelingen werde, die Plane, welche man gegen Seine Staaten 
und diejenigen Seiner Alliirten in Ausführung zu bringen gedenkt, 
zu bereiteln. 

Bute. 


37. 
An König Sriedrid U. 
Neuhaus, den 25. April 1761. 


Ich habe immer noch Mühe, den Friedensanzeihen vollkommen 
zu trauen; fo jehr e8 auch zu wünſchen mwäre, daß derfelbe bald zu 
Stande käme, jo fürchte ich doc, daß man dieſem Ziele noch feines: 
wegs nahe ift. Wenigſtens fcheint mir Frankreich, nachdem Mr. Pitt 
die Termine, welche man für einen MWaffenftillftand in Indien und 
Amerika vorgefchlagen, nicht angenommen bat, durchaus nicht eilen 
zu wollen, um in Dentjchland eine Waffenruhe eintreten zu laffen. 
Unterdeffen refrutiren wir und fo gut als immer möglich. Der 
Verluft vom 21. März ift wieder ausgeglichen, allein die Krank— 
heiten raffen uns immer noch fehr viele Leute hinweg. Wenn ich 
dem Inhalte einiger Schreiben, welche wir aufgefangen, ſowie den 
über die franzöfifhe Armee erhaltenen Mittheilungen Glauben 
fchenfen darf, fo haben die Engländer bei Belleisle eine bedeutende 
Schlappe erlitten, melche jedoch durch das Niederbrennen eines großen 
Theiles des Magazins von Wejel wieder ausgeglichen worden if. 

| Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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38. 


An Sord Bute, 
Neubaus, den 5. Mai 1761. 


Das Schreiben, womit mid Eure Ercellenz unterm 24. April 
beehrten, habe ich richtig erhalten. 

Obgleich ich über die Verhältniffe des Commiffariats bei Ge- 
legenheit der Reife, welche der Generalcommiffär Hatton nad Eng- 
land unternommen, bereit8 an den Herzog von Newcaſtle in der 
Abficht gefchrieben habe, damit derfelbe dem Schapmeifteramte über 
die Lage und dem Zuftand, im welchem fich das Commiffariat ber 
findet, in einer umftändlicheren Weife als diefes fchriftlich möglich 
ift, Bericht erftatte, fo ermangele ich dennoch nicht, um den Befehlen 
Seiner Majeftät zu entiprechen, in der Anlage ein Memoire beizu- 
fügen, worin ih die Mängel des Commiffariats dargeftellt und zu- 
gleich die Mittel angedeutet habe, welche mir am geeignetften erfchienen, 
um denfelben abzuhelfen. 

Mit großem Vergnügen habe ich die Mittheilung empfangen, 
melde Sie mir über die Abficht des Königs zu machen beliebten, 
die Rüden, welche fi in den britifhen Regimentern befinden, dur 
die allmäbligen Sendungen einer hinlänglihen Zahl Rekruten aus- 
füllen zu wollen. Die hannöverfhen Truppen find refrutirt und 
remontirt; die brauuſchweigſchen find es gleichfalld und find jene 
Regimenter dieſer Corps, melde ich nad) Braunſchweig zurüdgejendet 
hatte, um wieder in friegstüchtigen Stand gefeßt und armirt zu 
werden, bei der Armee bereits wieder eingetroffen. Die Einverleibung 
der vier. Garnifonsbataillone in die zwölf beffiichen Infanterie: 
Regimenter ift bereits vor fi gegangen; doch weiß ich noch nicht, 
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in wie weit der Abgang hiedurch ausgefüllt worden ift. Ich thue 
mein Möglichftes, um den Landgrafen durch die Refrutirung, welche 
ih in dem Lippe-Detmold'ſchen und Hildesheim’schen vornehmen 
laffe, bei der Wiedererrihtung feiner vier &arnifonsbataillone zu 
unterftügen, und ich hoffe, ihm im Laufe diefes Monats gegen acht 
hundert Rekruten liefern zu können. 

Troß allem dem ift die Armee wegen der großen Anzahl Kranfer, 
welche fich bei allen Corps befinden, immer noch fehr ſchwach; wenn 
ich die außerordentliche Ueberlegenheit betrachte, welche die Franzoſen 
durch die Ankunft der aus Frankreich eingetroffenen frifchen Truppen 
ung gegenüber befigen, indem ſich das gegenjeitige Verhältniß mie 
eins gegen zwei heransftellt, jo jcheint ed mir unumgänglich noth- 
wendig zu fein, daß diefe Armee bedeutend verftärft werde, wenn fie 
derjenigen, welche Frankreich aufgeftellt, die Spige bieten fol. Ic 
bin jehr in Verlegenheit, Seiner Majeftät Mittel anzudeuten, um 
in Deutfchland entjprechende Verſtärkungen zu erhalten. Sämmtliche 
Fürften, welche im Befige von Truppen find, werden entweder durch 
die zwifchen ihnen und den Feinden Seiner Majeftät beftehende 
Alianz, oder dur die Furcht für ihre von der franzöfifchen und 
öfterreichiichen Armee eingeichloffenen Befigungen hievon abgehalten, 
Der Herzog von Hildburghaufen hat mir zwar vor einigen Monaten 
den Vorfchlag machen laffen, durch feinen Bruder, welder in däni— 
hen Dienften fteht, ein aus etlihen Bataillonen und Schtwadronen 
beftehendes Corps ausheben zu laffen, für welches er den größten 
Theil der Rekruten ftellen und diefe dann in einzelnen Trupps nad 
den Staaten Seiner Majeſtãt abgehen laſſen würde; da ich jedoch 
darauf beſtand, ſich über mehre, dieſen Plan betreffende Punkte um— 
ſtändlicher zu erklären, fo wollte ich vorerſt deſſen Antwort abwarten, 
ehe ich Seiner Majeſtät hievon Mittheilung machte. Dieſe Antwort 
iſt noch nicht eingetroffen und ich zweifle ſehr, ob man, wenn dieſelbe 
zu ſpät eintrifft, noch für dieſen Feldzug von dem Anerbieten werde 
Gebrauch machen können, abgeſehen davon, daß dieſes Corps von 
nicht hinlänglicher Bedeutung iſt, um dem Zwecke zu entſprechen. 
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Da unterdeffen Seine Majeftät die Alternative für den Feldzugsplan, 
welche ic; Höchſtdemſelben vorzulegen die Ehre hatte, gebilligt haben, 
in Folge deffen man dein Feinde vorzugsweife das Terrain in Weſt⸗ 
phalen ftreitig zu machen bat, fo werde ich nicht ermangeln, die für 
dieſe Expedition erforderlichen Worbereitungen jo gut mie möglich 
zu treffen. | | 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Miemoire für Lord Bute. 


Um. mit wenigen Worten die Urfache ded Mangels. an Sub- 
filtenzmitteln, woran die Armee Seiner Majeftät gelitten, in ſoweit 
died dem Commiſſariate zur Laft gelegt werden kann, darzuſtellen, 
glaube ich vor Allem bemerken zu müffen, daß die verfchiedenen 
Dienftesverrichtungen deffelben bisher weder gehörig repartirt, noch 
in Ausübung gebradht wurden, wie dies der Dienft, die Natur diejes 
Krieges, fowie der Kriegsſchauplatz ſelbſt erfordert hätten, 

Das erfte Departement follte mit der Anlegung der Magazine 
und Depots beauftragt fein; dies erfordert einen DObercommiffär mit 
dem nöthigen Hülfsperfonale; ihm liegt vor Allen ob, die Mehl: 
und Fourage-Einkäufe zu beforgen und die Lieferungscontracte ab- 
zufchließen; die Herbeilchaffung aller Erforderniffe für den Transport 
nad den Magazinen, jowie für den Empfang und die Aufbewahrung 
der Proviant- Vorräthe in letzteren gehören zu deffen Dienſte. 

Dem zweiten Departement, welches das ſchwierigſte ift und am 
meiften Ordnung und Thätigkeit erfordert, obliegt die Abgabe der 
Lebensmittel an die Truppen. Die Magazine und Depots find 
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felten ganz in der Nähe der Armee, weil man eine bedeutende Strede 
Landes in der Front zu deden hat und weil die Arınee oft Stellungen 
nehmen muß, welche fie, auch wenn diefelbe bei ihrer Goncentrirung 
ganz in der Nähe gejtanden, mehre LZagemärfche von den Magazinen 
entfernt. 

An die Spige dieſes Zweiges der Verwaltung muß man einen 
überaus gewandten und ſehr thätigen Mann mit mehren Unterbeamten 
ftellen; derfelbe hat die Feldbäckereien zu leiten, für den richtigen 
Transport des Mehls und der Fourage aus den Magazinen zur 
Armee Sorge zu tragen, oder die Fourage, je nah Umftänden, an 
Ort und Stelle felbft zu kaufen. Der für die Feldbäderei und den 
Proviant erforderlihe Train, fowie ein Theil der Transportmittel des 
Landes, in fomweit man diefelben für genannten Gebraud bedarf, 
gehören zu deſſen Reſſort. 

Für alle Gefchäfte endlich, welche nicht in den Dienft der beiden 
erfteren einfchlagen, bedarf man ein dritted Departement mit einem 
leitenden Dbercommiffär an der Spitze. 

Da Sämtliche drei Abtheilungen in einer mechfelfeitigen Be— 
ziehung zu einander ftehen, fo find diefelben dem Generalcommiffär 
zu unterftellen,: deffen einzige Beichäftigung' darin befteht, dieſelben 
zufolge der ihın von mir zugehenden Mittheilungen durch gemein- 
fames: Zuſammenwirken in fortwährender Thätigkeit zu erhalten. 

Keine diefer drei Abtheilungen kann ihre Obliegenheiten erfüllen, 
wenn ihr das nöthige Geld mangelt und wenn die Zahlungen nicht 
in ‚gehöriger Weife gefchehen, worüber e8 bis jet immer viele Klagen 
gegeben hat. Wenn wir im Heffen oder an der Grenze Heffens 
Krieg. führen, fo. find die Hülfsquellen für die Anlegung unferer 
Magazine: die Weſer, das Kurfürftenthum Hannover, ein Theil des 
Herzogthums Brannfchweig, das Bisthum Hildesheim und ein Theil 
der bejegten, früher dem Kurfürften von Cöln gehörigen Bisthümer. 

Wird der Krieg an der unteren Lippe oder im Bisthum Münfter 
geführt, fo find die Hülfsquellen die Eins, Holland, ſowie der obere 


Theil des Bisthums Münfter und ein Theil von Osnabrück. Doch 
20 
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ift hiebei in Betracht zu ziehen, daß die Ems und die Weſer nr 
jehr ſchwache und wenig geficherte Hülfsquellen find, indem diejelben 
weder hinlänglidhe Boote befigen, nocd genügend große Schiffe zu 
tragen vermögen, und überdies nicht zu jeder Jahreszeit ſchiffbar find. 
Auf diefe Weife fällt die ganze Aufgabe den Provinzen, melde ich 
foeben genannt, und den in denfelben vorhandenen Zransportmitteln 
anbeim, 

Die befegten Bisthümer find immer fchwierig, und feit fich feine 
Truppen mehr in der Nähe befinden, un das Verlangte durch mili— 
tärifhe Erecution einzutreiben, fuchen die Regierungen jede Leiftung 
von ſich zu weiſen, jo daß die Transporte von dort her fehr unzu—⸗ 
verläffig werden. Die verbündeten Provinzen liefern allerdings einen 
Theil ihrer Transportinittel, allein alle juchen jo wenig ald möglich 
zu ftellen und beklagen fi immerwährend, daß fie ſich über ihre 
Kräfte anftrengen. Es kam ſchon vor, daß die Minifterien von 
Hannover, von Braunſchweig und. von Caffel ſich alle zu gleicher 
Zeit beflagt haben, daß fie nicht nur mehr leiften müſſen, als ihre 
Unterthanen. erfhwingen können, fondern daß fie aud) mehr als die 
übrigen gedrüct werden. 

Es treten fo verſchiedene, jo große und fo vielfältige Hinderniffe 
hervor, daß die Aulegung von Magazinen in diefen Gegenden zur 
ſchwierigſten Sache der Welt wird. Diefe Schwierigkeiten vermehren 
ih, in's Unendliche, weil man ſich in einem verwüſteten und aus— 
gefogenen Lande befindet und weil die nämlihen Flüſſe und die 
nämlichen Transportmittel, weldye zum Anlegen der Magazine die: 
nen, aud zu den Zransporten aus leßteren zur Armee verwendet 
werden müſſen, da der Proviant- Train, melden Seine Majeftät bei 
der Arınee nuterhalten läßt, nicht hinreicht, und ſelbſt dann nicht 
hinreichen könnte, wenn er auch um das Doppelte vermehrt werden 
würde. LER 

Dieſe detaillirte Auseinanderſetzung wird die Ausdehnung der 
Aufgabe der ‚beiden erften Abtheilungen des Commiffariats, ſowie 
die ungeheure Arbeit, welche hiemit verbunden ift, zur Genüge er- 
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fennen laffen. Die Aufgabe der dritten ift nicht weniger umfaſſend 
und bedarf dieſelbe nieht weniger eines gewandten und arbeitslie— 
benden Mannes. 

Doch waren dieſe drei Unterabtheilungen bisher nicht anders 
als durch die Natur der Dinge ſelbſt, oder durch das Eintreten irgend 
eines dringenden Bedürfniſſes unter ſich geſchieden, ſo daß daſſelbe 
Individuum häufig zu Allem verwendet wurde, und ſich dann in 
dem Falle befand, gar nichts thun zu können, während der General⸗ 
commiſſãr Hatton, welcher das Ganze leiten und ſich nur mit der 
Sache im Großen hätte beſchäftigen ſollen, zwei Drittheile ſeiner 
Zeit damit zubrachte, Rechnungen zu revidiren und ————— 
oder dieſelben zu beſcheinigen. 

Es iſt fehr leicht, die nachtheiligen Folgen dieſes bei dem 
Commiffariate angemwendeten Sparſhſtems zu begreifen; menn ich 
deinfelben Befehle zugehen Taffe, ohne vorher wegen Mangel an Zeit 
über die Ausführung derfelben genau nachzudenken, jo find die Maß- 
nahmen, welche man ergreift, häufig unzureichend, um deu gegebenen 
Weifungen nahzufommen und merden faft nie-volljogen, weil die’ 
ununterbrochene Aufmerkfamfeit, die Alle, welche zur Ausführung 
des Details verwendet werden, zu überwachen bat, gänzlich fehlt. 
Die Folge davon war, daß ich troß der großen Ankäufe, welche man 
gemadt, dennoch immer ohne Magazine war, und daß, obgleich fich 
gegenwärtig Millionen bon Rationen auf den Rapporten befinden, 
ich deren nicht einmal hunderttauſend zu meiner Verfügung habe. 

Eine. weitere Folge ift, daß die Gehülfen, die Magazinsanffeher 
fammt allem übrigen niederen Dienjtperfonale, fich felbft überlaffen, 
thun was fie wollen. und ihren Dienft vernachläfftgen, welches nicht 
nur auf die Magazine; felbft von ſchädlichem Einfluffe iſt, indem 
diefelben nicht gehörig gefüllt werden, oder wenn dies auch geſchieht, 
nur mit total derdorbenen Gegenftänden, fondern ed werden dadurd) 
faft alle Operationen. unficher gemacht, jo daß id „tert auf ‚nichts 
mit Beftimmtheit zu zählen wage. 


Außerdem :fieht man fi, da die — nicht mit hin⸗ 
20* 


308 


länglichem Perſonale verfehens find, häufig in die Nothwendigkeit 
verfeßt, ‚ganz unzuderläffige Leute in Dienft zu nehmen, fobald irgend 
ein dringendes Bedürfniß eine befondere Dienftleiftung erheifcht. Durch 
derartige Leute wird man nicht nur ſchlecht bedient, ſondern obendrein 
fehr häufig noch verrathen, fo daß ich meine Plane dem Commiſſa-⸗ 
riate nur zu häufig mit einem gewiſſen Sträuben mitgetheilt habe, 
indem ich immer fürchten mußte, die zu ergreifenden Maßnahmen 
möchten theilmeife den Händen von Spionen anvertraut werden. 

Wegen der Unregelmäßigfeit in den Zahlungen herrſcht eine 
allgemeine Klage gegen das Kommiffariat ; dafjelbe ftelt nur Certificate 
aus und entihuldigt fih damit, daß es weder mit der. Abgabe von 
Bons noch mit den Bezahlungen zu fchaffen habe. 

Ih bin nicht hinlänglich mit der Art und Weiſe vertraut, wie 
die Binanzangelegenheiten nach den Gefegen Englands behandelt wer= 
den müffen und münfche, da die Leiftungen ded Commiffariats fehr 
von diefem Gegenftande abhängen, im Intereffe des Dienftes, daß 
man ein geeigneted Mittel finden möge, um diefen Stein des An- 
ſtoßes zu heben. 

Ehe ich mit diefem Memoire fchließe, muß ich noch ein Wort 
über die Bortheile beifügen, welche die Franzofen in diefer Beziehung 
gegen wich voraushaben. Nichts ift Teichter ald die Anlegung ihrer 
Magazine, indem fie den Rhein, die Maas umd den Main mit einer 
bedeutenden Anzahl großer und — Provinzen ganz zu ihrer Dis— 
pofition haben. 

Wenn meine Erpedition gegen Wefel gelungen wäre, fo hätte 
ich mich aus der größten Verlegenheit, in welche wir wegen Mangel 
an Subfiftenzmitteln verfeßt worden waren, befreit, während jeßt die 
größte Erfindungsgabe dazu gehört, nm uns gut aus der Sache 
herauszuziehen. 

Neuhaus, den 5. Mai 1761. 
Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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39. 


An Tord Bute. 


Neuhaus, den 8. Mai 1761. 


Der zweite Transport ift an der Wefer angefommen, umd ich 
hoffe, dab ſämmtliche Nefruten bis zum 23. laufenden Monats bei 
ihren betreffenden Regimentern eingetroffen fein werden. 

Sch fühle mic; Eurer Ercellenz für die Mittheilung der den 
Friedensſchluß betreffenden intereffanten Schriftftüce zu tauſendfachem 
Dante verpflichtet. 

Ein großer Theil der Heumagazine zu Wefel ift ein Raub der 
Flammen geworden, ein Ereigniß, welches gerade zu rechter Zeit ein- 
getroffen. ift, um den Fortgang der Operationen der Armee des 
Marſchalls von Sonbife zu hemmen. Man verfihert: mir von. vers 
jchiedenen. Seiten, daß derfelbe mit der Belagerung von Münfter 
begirinen werde. Wenn Herr. von Broglie gleichzeitig vorrückt, fo 
merde ich, wenn ich denfelben "daran auch nicht hindern kann, dennoch 
mein Möglichftes thun und die geeigneten Maßregelu treffen ,; um 
demfelben das Unternehmen hinlänglich gefährlich und ſchwierig zu 
machen. Es treffen täglich bedentende Mehl und Bourage- Trans: 
porte in Gaffel ein und man behauptet fogar, Herr von Broglie 
werde. jelbft amı 15. laufenden Monats dorthin zurüfehren; allein 
ich. glaube faum, daß derfelbe vor dem 15. des kommenden Monats 
irgend etiva8 vom Bedeutung werde unternehmen können. | 

Der Heine ‚Krieg nimınt unterdeffen ungeſtört feinen Fortgang; 
vor. Furzem haben wir. gegen dreißig Mann von dem Bataillöne 
don Udam der britifchen. Legion durch die Verrätherei der Bauern 
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des Herzogthums Weftphalen verloren. Dagegen hat General Ludner 
ein feindliche Cavalleries Detahement, welches die Stadt Göttingen 
verlaffen hatte, gefchlagen und hiebei hundert und einige Pferde er- 
beutet; deögleichen haben die braunſchweigſchen Hufaren, unter dem 
Commando des Eapitäns von Riedefel, zwiſchen Münfter und Eaffel 
einen Poſten von fünfzig Mann aufgehoben. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


40. 
An König Sriedrich U. 
Neubaus, den 23. Mai 1761. 


Eurer Majeftät wünfche ich von ganzem Herzen zu den Erfolgen 
Ihres Marfches nah Schlefien Glück; meine Wünfche für den Ruhm 
Shrer Waffen werden nicht aufhören, Sie allenthalben zu begleiten 
und ich zweifle nicht, daß Eure Majeftät aud in diefem Jahre die- 
felben herrlichen Erfolge erfämpfen werden, melde Sie während des 
verfloffenen Feldzugs errungen haben. 

Herr von Buſſh muß heute in Dover, Herr Banley gleichzeitig 
in Salais eintreffen. Herr Pitt theilt mir in einem Schreiben vom 
11. mit, daß die Angelegenheiten immer mehr ihrer Erledigung ent- 
gegen gehen; doch ſcheint derfelbe nicht viel auf die Aufrichtigkeit der 
Franzoſen zu rechnen, Die Unternehmung gegen Belleisle zieht fich 
in die Länge; das Fort Palais vertheidigt fi, obgleich die Engländer 
bereit8 ihre Truppen ausgeſchifft haben, mit nicht geringer Hart» 
nädigkeit. Diejenigen, welche das Fort kennen, behaupten, daß fich 
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daſſelbe zwei Monate lang zu halten vermöge. Unterdeſſen ſendet 
Herr Pitt alle disponiblen Truppen ab, um das vorgeſteckte Ziel zu 
erreichen. Wenn ſich jedoch das Fort ergibt, und die Engländer 
ihre Verſuche gegen das franzöſiſche Feſtland fortſetzen, ſo kann dieſe 
Expedition eine gute Diverſion zu unſern Gunſten hervorbringen. 
Doch habe ich bis jetzt noch nicht vernommen, daß man auch nur 
ein einziges Bataillon von den Armeen der Herren von Broglie und 
Soubife zurüdgerufen habe, um die Küften zu vertheidigen. 

Es ftehen gegenwärtig bei Weſel und Düffeldorf dreißig bis 
vierzig Bataillone mit einigen Regimentern Dragoner im Lager. 
Der Reft der Arınee von Soubife cantonnirt noch auf dem linken 
Rheinufer. Herr von Broglie fucht den Werluft feiner Magazine, 
welche längs der Fulda angelegt waren, wieder gut zu machen und 
zieht zu diefem Zwecke fogar aus Lothringen Transportmittel heran. 
Die Wiedererrihtung diefer Magazine beweift, daß er die Abficht 
begt, in das Herz des Kurfürftenthums Hannover einzudringen; ich 
halte die von ihm verbreiteten Gerüchte, ald ob er in Sachſen ein- 
brechen wolle, um fo mehr für leere Demonftrationen, weil ih aus 
guter Duelle weiß, daß derfelbe nach Wien gefchrieben, daß er nur 
die völlige Anlegung feiner Magazine abwarte, um alle nur mög— 
lihen Demonftrationen, wie ich verinuthe, zu Gunften der faiferlichen 
Armee zu unternehmen. Ich hoffe, am erften Iuni fünfzehn Ba— 
taillone und ſechzehn Schwadronen ein Lager an der Diemel beziehen 
laffen zu können, den Reſt der Armee aber ald Referve in -Quar: 
tieren zu behalten; ich werde entweder diefe Truppen zu dem obge- 
nannten Lager heranziehen, oder je nachdem es die Nothwendigkeit 
erfordern follte, diefelben gegen die Armee von Soubife marſchiren 
laffen. | 

Die Armee hat ſich ziemlich gut erholt. Dennoch erleidet die 
Effectivftärfe durdy dem großen Krankenſtand, welchen mir immer 
noch haben, einen bedeutenden Abgang; meine größte Verlegenheit 
befteht jedoch in der Schwierigkeit, die Trnppen zu unterhalten, da 
ich’ in der Nähe der Arınee fein hinlänglich verforgtes Magazin befige. 
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Da den beiden Schwadronen. von Malakowski gegenwärtig bier 
DOffieiere fehlen und hiedurch der Dienft empfindlich leidet, fo wäre 
ed eine ganz bejondere Gnade, wenn Eure Majeftät diefelben bal- 
digft zu erfeßen geruhen würden. Generallieutenant von Maſſow 
hat uns bis jegt nur einen Theil der Ausrüftungsgegenftände und 
Uniformen gefendet, fo daß ich mic) genöthigt fah, dreihundert Man 
von den fünf Schwadronen von Kuſch und Malakowski wegen 
Mangel an Uniformen, Nemonten und der nöthigen Ausrüftung 

zurüdzulaffen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, 


41. 


An Sord Bute. 
Neuhaus, den 3. Juni 1761. jr 


Das Schreiben, womit mid Eure Excellenz unterm 22, Mai 
beehrten und morin Sie mich von den Beſchlüſſen, welche man ber 
züglic) der Verhältniffe des Commiffariats gefaßt, fowie von dem. mit 
der franzöfifchen Armee abgefchloffenen Eartel benachrichtigten, habe ich 
empfangen und hoffe, den Befehlen Seiner Majeftät zufolge, durch 
Lord Granby die weiteren bezüglichen Aufklärungen zu erhalten. 

Der Marfchall von. Broglie ift noch immer damit bejchäftigt, 
den Verluft feiner Magazine durch bedeutende Transporte, die un: 
aufhörlih gegen Eaffel, Biegenhain und Hersfeld ziehen, wieder atı8- 
zugleichen; dieſe Magazine füllen fih von Tag zu Tag mehr; feine 
Armee cantonmirt jedoch immer noch „auf den beiden Ufern des 
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Mains, während in Heffen nur gegen zwanzig Bataillone längs der 
Fulda vertheilt find, um die Befagungen von Münden und Caſſel 
zu bilden und die Transporte zu deden; doch ‘habe ich wiederholt 
Nachrichten aus Frankfurt erhalten, welche andeuten, daß man alles 
zum Borrüden in Bereitſchaft ſetzt. 

Der Prinz von Soubife hat das Gros feiner Infanterie mit 
einem heile feiner Savallerie in den Lagern von Weſel, Need und 
Düffeldorf geſammelt, er läßt durch eine nicht geringe Zahl von 
Regimentern unaufhörlih Märſche und Contremärſche ausführen, um 
dadurch entweder feine Abfichten zu verbergen, oder mich irre zu 
leiten. Ich habe es deshalb für zweckdienlich gehalten, den General 
von Spoerden mit fünfzehn Bataillonen und fechzehn Schtwadronen 
hannöverfcher und beffifcher Truppen an der Diemel bei Warburg 
ein Lager beziehen zu laſſen, um die Quartiere der Armee enger 
zufammmenzuziehen und bereit zu fein‘, mich dorthin zu menden, wo 
e8 die Nothmendigkeit erfordert. 

Der Erbprinz fteht ſeit dem erſten dieſes Monats mit ſämmt— 
lichen unter feinem Commando befindlichen Truppen bei Notteln und 
Schapbdetten, einen Tagemarſch von Münfter entfernt, im Lager, um 
die Armee des Marſchalls von Soubife zu beobachten.” 

Es jcheint mir, daß man vor dem 15. dieſes Monats nichts 
von Erfolg: unternehmen 'tönne, indem das Gras noch nicht hoch 
geuug:'ift, mm gemäht und verwendet werden zu Fönnen, und weil 
ohne diefe Hülfe es den Franzoſen unmöglich ift, bedeutende Fort 
fchritte zu machen, fo viele Mühe ſich dieſelben auch geben mögen, 
um ihre Magazine anzulegen und diejelben möglichjt bald wieder in 
Stand zu fegen. 

Das Waldeckſche hatte im verfloffenen Iahre das Schickſal, 
von den Franzoſen und der Armee. Seiner Majeftät zu gleicher Zeit 
fouragirt zu werden, fo daß fich dafjelbe wirklich in einem bedauerns⸗ 
mwerthen Buftande befindet; ohne eine außerordentliche Unterſtützung 
werden fich die armen Bewohner nie von: dem Elend, in welchem 
fie ſich befinden, erholen können; ihre Felder bleiben wegen 
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Mangel an Aderpferden und dem zum Säen nöthigen Getreide 
unbebaut liegen. Da die geringfte Unterftügung, welche Seine Ma- 
jeftät diefem Lande als eine Art Entfchädigung für die Fouragirungen, 
welche es erlitten, bewilligen würden, eine unfhägbare Wohlthat 
wäre, jo kann ich nicht umbin, daffelbe der Fürſprache Eurer Ercellenz 
zu empfehlen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


42. 


An Sord Bute. 
Neubaus, den 12. Juni 1761. 


Das Schreiben, womit mich Eure Excellenz unterm 5. dieſes. 
beehrten; habe ich erhalten; doch vermochte mein Dechiffreur einen 
Theil des im Chiffern gefchriebenen Inhaltes nicht völlig zu übers 
fegen; vielleicht möchte irgend eine Chiffre ausgelaffen oder fchlecht 
abgefchrieben fein, weshalb ich nicht umhin konnte, die ganze betref- 
fende Stelle am Schluffe anzufügen und Sie zu erfuchen, diefelbe 
gütigft revidiren zu laffen, indem mir der Gegenftand von zu großer 
Wichtigkeit erfheint, um das, was der Dechiffreur nicht zu finden 
vermochte, durch Bermuthungen zu ergänzen. Da ich jedoch aus dent 
überjegten Theile die Sache, um melde es ſich handelt, im Allge— 
meinen erjehen babe, beehre ich mich Eurer Ercellenz zu erwidern, 
daß ich, da es vor Allem nothwendig ift, die Armeen. beiſammen zu 
halten, dem Herzoge, meinem Bruder, den Rath ertheilt habe, im 
Balle er die beiden Feitungen von Braunſchweig und Wolfenbüttel 
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nicht zugleich hinlänglih mit Truppen befegen könne, um dieſelben 
gegen einen möglichen Angriff zu vertheidigen, aus einem der beiden 
Plätze die Garniſon und ſämmtliche Artillerie wegzuziehen, um den 
andern defto ſtärker befegen zu können und dort Alles, was er von 
Truppen befige, zu concentriven. Ich habe ihm die unumgängliche 
Nothwendigkeit vorgeftellt, fich dort zu vertheidigen und mir Zeit zu 
verfhaffen, ihm zu Hülfe zu eilen. Da er mir die Gefahr entge- 
genhielt, welcher feine Stadt im Falle eines Bombardementd aus- 
gefegt werden würde, fo babe ich demfelben ertwidert, daß es ein 
noch viel größeres Unglüd fei, wenn man diefelbe dem Feinde wieder 
abnehmen, oder was noch ſchlimmer, diefelbe in deffen Beſitz belaffen 
müſſe. Diefer Briefmechfel endete damit, daß er den Entſchluß faßte, 
fich in Braunfchteig zu vertheidigen und nun in der ThatBorbereitungen 
trifft, um einen Angriff aushalten zu können. Er bat mich jeitden 
um eine Verftärfung von zwei Bataillonen erfucht, um die Stadt 
binlänglih mit Truppen zu bejegen; nachdem ich ihm jedoch meine 
Gründe angeführt, und darin alle Nachtheile- dargeftellt habe, welche 
daraus entftehen müßten, ıwern man die Armee durch ähnliche De— 
tachirungen ſchwächen würde, um rückwärts gelegene: Feftungen zu 
befegen, jo läßt er die Werke vollkommen ausbeſſern. Ic habe ihm 
bei Diefer Gelegenheit bemerkt, daß ich mit der größten Mühe kaum 
die nöthigen Truppen aufzutreiben vermöcte, um die Feſtungen 
Münfter, Lippftadt und Hameln hinreichend zu bejegen, welche Plätze 
offenbar viel früher fallen müfjen, ald der Feind daran denken kann, 
die Stadt Braunſchweig förmlich anzugreifen. Würde der Feind in 
der That ein Detachement auf Geradewohl nach der dortigen Gegend 
detachiren, um Braunſchweig etwa durd einen Handftreich zu neh— 
nien, ‚oder daffelbe mit einigen Bomben zu bewerfen, jo. kann er 
durch den Gebrauch feiner zahlreichen Artillerie deffen Abſicht leicht 
vereiteln umd mir durch. feine WVertheidigung Zeit verfchaffen, ihm zu 
Hülfe zu eilen. Mein Bruder ſcheint auch, nach allen Schreiben zu 
urtheilen,; welche er. bisher an mich gefendet, beruhigt zu fein. Ich 
glaube fogar, daß er auch dein Landgrafen von Heſſen Muth ein- 
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geflößt und diefen Fürften bewogen hat, in Braunfchweig zu ver- 
bleiben, indem ich ihm bemerkt habe, daß die Abreife diefes Fürften 
aus vielen Urſachen und indbefondere deshalb von großem Nachtheile 
fei, weil er den Feind hiedurch gleihfam zu einer Inbafion ein: 
laden würde. 

Dies ift, Mylord, die wahre Sachlage. Ich habe in der That 
nicht Alles wohl verftanden, mas Dberft Clavering in England 
hierüber berichtet hat, und vermuthe, jo viel ich aus. der ‚halbentzifs 
ferten Stelle Ihres Schreibens erjehen konnte, daß. diefelbe in einen 
andern Sinne zu verſtehen jei. Im fo weit man nad den Dispo— 
fitionen, welche der Feind bisher getroffen, auf deffen Operationsplan 
ihließen kann, fo fcheint Herr von Soubife feine erften Schläge gegen 
Miünfter führen zu wollen. Herr von Broglie hingegen kann ſich, 
indem derſelbe mich von der Diemel vertreibt, gegen die Lippe wen- 
den, oder auch trachten, längs der Weſer in dad Hannöverſche eins 
zudringen. Doc wird er dies mit feiner ganzen: Armee feines Falls 
auszuführen vermögen, jo lange ich an der Diemel ftehen bleiben 
kaum und es hiedurch in meiner Gewalt liegt, ihm feine Communis 
cationen abzuſchneiden. Das. Mipliche ift, daß der Erbprinz von 
Braunſchweig, welcher in dem Bistum Münfter commandirt, zu 
ſchwach iſt, um allein dem Prinzen von Soubife Widerftand zu 
leiften. Wird derfelbe zu lebhaft angegriffen, jo wird er ſich zurück⸗ 
ziehen müſſen, was die Belagerung von Münfter zur Folge haben 
wird. Biehe ich ihm, indem ich Herrn von Spoerden an der Dientel 
zurüclaffe, mit dem Gros meiner in der Gegend von Paderborn 
ftehenden Truppen zu Hülfe, jo wird diefer Gefahr laufen. durch 
Herrn von Broglie gleihfalld aus feiner Stellung vertrieben. zu wer⸗ 
den, während ſich dann Ießterer den Städten Lippftadt und Hameln 
nähern kann. Da man aber feiner Zeit zwifchen diefer Alternative 
wird. wählen müſſen, jo habe ich meine Vorbereitungen hiezu bereits 
getroffen und bei Münfter ein verfchangtes Lager anlegen laſſen, uns 
den Erbprinzen in den Stand zu ſetzen, ſich einige Zeit lang mit 
wenigen Truppen gegen die Uebermacht des Feindes zu halten, damit 
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ich Zeit gewinne, ihm zu Hilfe eilen zu können. ‚In derfelben Abficht 
habe ich Redouten und fonftige Verſchanzungen an der Diemel an— 
gelegt, um die Pofition des Herrn von Spoerden fo viel wie möglid) 
zu ſichern. Ich habe ferner alle zwifchen mir und dem Erbprinzen 
ftehenden Boften befegen und an den Befeftigungen von Müniter, 
Lippftadt und Hameln mit möglichfter Thätigkeit arbeiten laffen, um 
diefe Städte, im Falle ich die Feinde an deren Belagerung nicht 
verhindern fönnte, in vertheidigungsfähigen Stand zu ſetzen und mir 
auf diefe Weiſe Zeit zu verſchaffen, denfelben zur Hülfe zit eilen. 
Dies find die Grundfäße, auf welche ſich alle Anordnungen, welche 
ich. getroffen, bafiren; das Uebrige hängt vom Glüde ab. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


43. 


An König Friedrid I. 
Neubaus, den 19. Juni 1761. 


Ih wünſche von ganzem Herzen, daß es Eurer Majeftät gelingen 
möge, allen nur möglichen Vortheil aus Ihrem mit der ottomanifchen 
Pforte gefchloffenen Vertrage zu ziehen. Ich glaube, daß diefe 
Allianz durchaus nicht nach dem Geſchmacke der beiden Kaiferinnen 
ift; Diefelbe hat, nach den mir aus Holland zufommenden Schreiben 
zu fchließen, bei den Franzoſen ganz den nämlichen Eindrud hervor: 
gebradt. 

Ich zweifle keineswegs an dem Wunſche Englands, Friede zu 
ſchließen; allein Herr von Buffy geht ftatt vorwärts immer wieder 
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aurüd und man war fogar bis zum 9. diefes in London nicht ficher, 
ob die Abficht des Hofes von Verſailles in Betreff des Friedens 
diefelbe geblieben fei. 

Der Marſchall von Broglie befand fih noch am 15. in Frank: 
furt; nad den mir aus Heffen zugefommenen Nachrichten follte fich 
jedoch feine Armee am 22. bei Eaffel ſammeln. Der Prinz von 
Soubife, welcher fich feit dem 13. mit feiner ganzen Armee auf dem 
Marſche befindet, ift geftern in Dortmund eingetroffen; er fcheint fich 
der Stadt Hamm bemächtigen zu mollen, um dann zur Belagerung 
bon Lippftadt. zu fehreiten. Wir merden dies jedoch fo viel tie 
möglich zu verhindern fuchen. Am 21. werde ich in die Umgegend 
von Lippftadt abrüden, um von dort gegen Soeſt vorzudringen, 
während der Erbpriuz bei Hamm, mo mir eine Art verfchanztes 
Lager angelegt haben, die Lippe paffiren wird, 

Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 


P.S. Der Graf von Dohua, Lieutenant im PDragonerregimente 
des Herzogs von Holftein, gegenwärtig Pomeisfe, hat, während ſich | 
noch Ihr ganzes Gavalleriecorp8 bier befand, bei den Truppen Eurer 
Majeftät die Dienfte eines Brigademajord verfehen. Derfelbe hat 
diefen Dienft au nad dem Abmarſche der .Dragoner bei dem 
Refte der Truppen, welche Eure Majeftät unter meinem Befehle zu 
belaffen die Gnade hatten, noch fortverrihte. Ich habe fo fehr 
allen Grund mit dem Verhalten diefes; Officiers zufrieden zu fein, 
daß ich unendlich erfreut wäre, wenn Eure Majeftät mir denfelben: 
als Adjutant zuzutheilen geruhen würden, da die Poften meiner ver- 
ftorbenen Adjutanten von Derenthal und von Bülow noch nicht 
wieder befeßt find. | Ä 

| Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


319 


44. 


An Sord Bute. 
Neubaus, den 20. Juni 1761. 


Ich bin der Meberzeugung, daß die Vermehrung, welche der 
Herzog, mein Bruder, bei den leichten Truppen borzumehmen ſich 
erboten hat, in dem gegenmärtigen Feldzuge von fehr großem Nußen 
fein wird. Um feine Zeit zu verlieren, werde ich meinen Bruder 
von der Eutſchließung Seiner Majeftät, diefelbe in Seine Dienfte zu 
nehmen, in Kenntniß jeßen und zweifle nicht, daß Eure Excellenz 
das noch Behlende in Drdnung bringen werden. 

Der Prinz von Soubife hat, obgleich er gedroht, geraden Wegs 
gegen Münfter zu marfchiren, zwifchen Wefel und Dorſten die Lippe 
überfchritten und iſt gegen Effen gezogen, mo fi ihm Herr von 
Chevet, welcher von Düffeldorf gefommen, anſchloß; feine ganze 
Armee fteht gegenwärtig in der Gegend von: Dortmund. Er fcheint 
demnach, wenngleich er wieder über die Lippe zurũckgehen und immer 
nod nad) Münfter marfchiren kann, vorerft Lippftadt angreifen zu 
wollen. Wenn ich jedoch annehme, daß fich die beiden Marſchälle 
vollkommen über ihre Anfichten geeinigt und ſich entjchloffen haben, 
ſich gegemfeitig zu unterftügen, jo habe ich wohl zu erwarten, daß 
der Prinz von Soubiſe gegen Lippftadt marfchiren werde, während 
der Marſchall von Broglie fich gegen die Diemel wenden kann, wos 
durch ich offenbar in die mißlichfte Lage verjeßt werden dürfte. Ich 
werde jedoch dieſe Abficht fo gut ald möglich zu vereiteln ſuchen und 
gedenke morgen in aller Frühe nad) Lippftadt aufzubrechet. 

Der Kleine Krieg bat bereits feineri Anfang genommen. General- 
major von Lucdner hat am 17. einen Vortheil über den Vicomte 
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von Belfunce bei Göttingen errungen; Major Scheither ift es an 
dem nämlichen Tage geglüdt, nachdem er zwifchen Wefel und Rees 
den Rhein überfchritten, da8 Magazin, welches die Feinde bei Kanten 
zurücgelaffen hatten, in Brand zu fteden und bei diefer Gelegenheit 
-einige Gefangene zu machen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfdhweig und Lüneburg. 


45. 


An. ford. Bute. 
Soeft, den 25. Iuni 1761. 


Das Schreiben, womit mich Eure Ercellenz beehrten und worin 
Sie mir die Einmahmeisdes Forts Palais auf der Inſel Velleisle 
anzeigten, babe ich erhalten und mit der lebhafteften Freude diefes 
wichtige Ereigniß vernommen. Wir werden daſſelbe durch ein 
Te Deum und ein Freudenfeuer feiern. Genehmigen Ente Ercellenz 
meine aufrichtigen Glückwünſche entgegenzunehmen und überzeugt zu 
fein, daß mir nichts ein größeres Vergnügen hätte machen können, 
ald die Nachricht von dem Erfolge diefer Expedition, welche vielleicht 
eine glüdlihe Diverfion zu unfern Gunften bewirken wird, im Falle 
es möglich ift, diefelbe auf der franzöfifchen Küfte fortzufeßen. 

Nachdem der Prinz von Soubife bis nad Unna vorgerüdt ift, 
fo hielt ich e8 für nöthig, ihm entgegenzugehen und habe deshalb 
gejtern in der Nähe von Soeft ein Lager bezogen; das Lager des 
Erbprinzen befindet fih in Hamm. Ich weiß noch nicht, ob der 
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Prinz von, Soubife allein vorrüden, oder ob derfelbe warten wird, 
bis der Marfchall jeine Operationer gleichfalls beginnt. 

‚Der Marfchall von Broglie bedroht das Hannöverſche und die 
Diemel in gleihem Maße, und es ijt vorzüglich letzteres, mas ich 
für den gegenwärtigen Augenblid am meiften zu fürchten habe. 

Major Scheither, melcher mit einem kleinen Detachement über 
den Rhein gegangen, hat das Glüd gehabt, in Kanten, Aerſen und 
Gennep bedeutende Magazine zu vernichten. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


46, 


An König Sriedrid D. 
Hohennopver*), den 15. Juli 1761. 


Eurer Majeftät lege ich meinen innigften Dank für die Gnade 
zu Füßen, melde Sie mir dadurch beweiſen, daß Sie den Grafen 
von Dohna an die Stelle des verftorbenen Majors von Bülow zu 
meinem Adjutanten zu ernennen geruhten. Dürfte ich es wohl wagen, 
Eure Majeftät zu bitten, diefer Gnade noch eine weitere anzureihen 
und die Stelle meines zweiten Adjutanten, des verftorbenen Eapitäns 
von Derenthal, gleichfalls zu bejegen und hiefür den Lieutenant bon 
Maſſow beftimmen zu tollen. 

Ih habe die Ehre, Eurer Majeftät in der Anlage die Details 


*) Dorf an der Ahſe, füdöftlih von Hamm. 
21 
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der bis jet zwifchen der allürten und der franzöfifchen Armee vor: 
gefallenen Ereigniffe zu Füßen zu legen”). 

Ich lagere mit der Armee hinter dem Salzbah, Hamm in 
meinem Rüden, und babe an der Ahſe eitie Stellung à cheval 
genommen. General Spoerden jteht mit zehntaufend Mann an der 
Lippe zwifchen Hamm und Lippftadt; Luckner befindet fih mit zwei 
bis dreitanfend Mann in der Umgegend von Detmold. Der Mar: 
fhall von Broglie fteht mit feiner Armee zwifchen Paderborn und 
Soeft, die Referve ded Grafen von der Laufig in Paderborn; ferner 
befindet fi) ein großes Corps bei Ermwitte**), während der Reft der 
Armee von Broglie fi mit den Truppen des Prinzen von Soubife 
vereinigt hat, welcher mit dem rechten Flügel bei Paradies ***) lagert 
und fih mit dem linken hinter Oftönnen bis gegen den Harftrang 
ausdehnt. 

Die Feinde fcheinen mich angreifen zu wollen; thun fie dies 
wirklich, jo werde ich mich fo gut als möglich vertheidigen; greifen 
mich diefelben nicht an, jo dürfte fie der Mangel an Fourage bald 
nöthigen, ihre Stellung zu verändern. Laſſen diefelben Lippftadt durch 
ein Detachement angreifen, jo werde ich deren Verbindungen abjchneis 
den und die Feldbäderei der Armee von Soubife bedrohen. 

Ih habe drei Brigaden Jäger detadhirt, um, durch den Sollinger 
Wald gededt, in Heffen einzudringen und die Transporte, welche von 
Caſſel nach Paderborn gehen, aufzuheben. 


Verdinand, 
berzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


9 Siehe Beil. zu Ne. 44. 
*) Dorf ſüdlich von Lippſtadt. 
“+, Weſtlich von Soeſt. 
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47, 


An Sord Bute. 
Hohennopver, den 15. Juli 1761. 


Der Herzog, mein Bruder, hat bereits die ueue Vermehrung an 
Hufaren und Jägern, welche er Seiner Majeftät in Sold gibt, auf- 
brechen laſſen. Er bat jedoch die Worte Mr. Elaverings ſo ver- 
ftanden, als ob man genannte Truppen nur für den gegenwärtigen 
Feldzug in Anſpruch nehmen wolle und fühlt fi dadurch fehr be- 
unruhigt. Da mir Eure Excellenz jedoch nichts von diefer Bedingung 
mitgetheilt haben, jo glaube ich, daß die Sache nur auf einem Miß- 
berftändniß beruhe und hoffe, daß Eure Ercellenz fich nicht weigern 
werden, obige Truppen in dem früheren Vertrag gleichfalls aufzu- 
nehmen. 

In der Anlage theile ih Ihnen, Mylord, die näheren Details 
der Ereigniffe, welche bis jet zwifchen der Armee Seiner Majeftät 
und den franzöfifchen Truppen vorgefallen, mit. 

Letztere jcheinen mich angreifen zu wollen; ift dies wirklich der 
Ball, jo werde ich mich beftmöglichft vertheidigen; thun fie dies aber 
nicht, jo merden diefelben durch den Mangel an Fourage bald ges 
nöthigt werden, ihre bisherigen Lager aufzugeben. Wenn fie jedoch 
diefen Weg nicht einfchlagen und die Belagerung von Lippftadt un- 
ternehmen, ſo hoffe ich ihre Operationen im diefen alle bedeutend 
ftören zu können. 

derdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


21* 
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Beilage zu Nr. 47. 


Der Herzog ließ in der Naht vom 27. auf den 28. Juni das 
Schloß von Werl dur ein Detachement von 200 Mann befegen, 
welche gerade noch zur vechten Zeit eintrafen, um den Franzofen, 
welche fich diefes Poſtens ebenfall8 zu bemächtigen fuchten, zuvorzu—⸗ 
kommen. Leßtere rüdten am 28. in aller Frühe in einer Stärke 
bon ungefähr 6000 Mann gegen Werl vor und zwangen unfere 
Hufaren, welche in der Nähe der Stadt poftirt waren, fich zurüdzu- 
ziehen; diefelben wurden jedod durch das Feuer, meldes man vom 
Schloſſe aus auf fie eröffnete, in ihrem Vordringen aufgehalten. 
Sie brachten hierauf Gefhüge in Anwendung, zogen fi) aber, nad: 
dem fie das Schloß befchoffen und deſſen Commandanten, den heſ— 
fifhen Major von Rall vergebens zur Uebergabe aufgefordert hatten, 
mit bedeutendem Verluſte wieder zurüd. 

Die Armee marjchirte am 29. von Soeft nad Werl, mo fi 
der Erbprinz von Braunſchweig, welcher bei Hamm die Lippe paffirt 
und die Richtung über Kirch» Dinker eingefchlagen hatte, noch an 
demfelben Tage mit ihr vereinigte. Diefe Bewegung veranlaßte den 
Feind, fein Lager bei Hemmerde zu verlaffen und fi nad Unna 
zurüdzuziehen, worauf die feindlichen Detachements, welche an der 
Möhne und der obern Ruhr poftirt waren, Neheim, Arnsberg und 
Mejchede ebenfalls aufgaben. Der Prinz von Soubije ließ Lünen 
räumen und 309 die Truppen, welche rückwärts poftiet waren, an ' 
fein Lager von Unna heran, wo fich feine Armee in zwei Corps 
ſammelte, von denen das eine rückwärts der Stadt, das andere etwas 
vorwärts derfelben auf den Höhen von Linern Stellung nahm. 

Der Herzog marſchirte am 30. Juni nah Unna, indem er Die 
Straßen einſchlug, welche die Franzofen für ihren Marſch nad Werl 


325 


angelegt hatten. Er deboudirte gegen den rechten Flügel des feind- 
lihen Lagers bei Liinern und zwang denfelben, den dortigen Graben 
zu paffiren und fi auf das Lager bei Unna zurüdzuziehen. Man 
beſchoß fich bei Diefer Gelegenheit von beiden Seiten mit Artillerie, 
während die Franzoſen die Dörfer, welche fie zu verlaffen gezwungen 
wurden, in Brand fteten. Unfer Lager wurde auf denfelben Höhen 
bon Lünern, welche die Feinde verlaffen hatten, genommen. Der 
Herzog, welcher das Lager von Unna recognoseirte und daffelbe nad 
allen Seiten bin, ſowohl in der Fronte als auf den beiden Flanken 
fehr ftark fand, faßte deshalb den Entihluß, dafjelbe zu umgehen, 
was aud in der Nacht vom 1. auf den 2. Iuli ausgeführt wurde. 
In demjelben Augenblide als fih die Armee in Marfch fete, ftellte 
ſich ein heftiger Regen ein, welcher unfere Bewegung bedeutend ver: 
zögerte, da mir ein niederes und fumpfiges Terrain zu durchziehen 
hatten, welches dur einen auch nur einige Stunden anhaltenden 
Negen äußerſt Schwierig und fait unpaſſirbar gemacht wird; die Armee 
traf um Mitternacht in der ihr bei Kamen angemwiefenen Stellung 
ein; ein Theil der Truppen kam jedoch erſt in der Frühe des dritten 
an, wodurch ſich der Herzog genöthigt fand, der Armee den Reſt des 
Tages zu ihrer Erholung zu überlaffen. Der Feind griff am zweiten 
Abends mit mehren Grenadierbataillonen und fat ſämmtlichen Frei- 
willigen feiner Armee den Posten von Waſſercurl an; mir hatten 
dort nur Hundert Mann zur Dedung der Brücke ftehen, welche ger 
zwungen wurden, dem Feinde dad Dorf zu überlaffen. Da jedoch) 
alsbald die Piquets zur Unterftüßung eintrafen, wurde der Feind 
mit bedentendem Werlufte wieder zurückgeſchlagen. Der, die Frei— 
willigen commandirende Officier blieb mit mehren anderen Offizieren 
von Auszeihnung auf dem Plage. Major Scheither, welcher am 3. 
die Ruhr bei Schwerte paflirt hatte, griff die Detachements des 
Prinzen von Croy und des Herrn von Morliere an und warf die— 
felben nad mehren miederholten Angriffen über den Haufen, bei 
welcher Gelegenheit Herr von Morliere jelbjt verwundet wurde. 
Seine Durchlaucht ſetzten fih in der Nacht vom 3. auf den 4. 
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in Marſch, um die feindliche Armee im Rüden anzugreifen. Diefelbe 
mar jedod in derfelben Nacht gegen Werl abgezogen, fo daß man 
nur die Arrieregarde eine gute Strede hinter Unna bei Hemmerde 
erreichen konnte. Da das durchfchnittene Terrain nicht erlaubte, ders 
felben, ohne weitere Worbereitungen getroffen zu haben, vollftändig 
auf den Leib zu kommen, jo mußte man fi) damit begnügen, die- 
felbe mit Artillerie zu befchießen. Der Herzog bejhäftigte fih am 
5. Juli mit Ergreifung der nöthigen Maßnahmen und marſchirte am 
6. gegen die rechte Flanke des Feindes, welcher alddann gegen Soeft 
abzog und fich dort mit einem großen Theile der Armee des Herzogs 
bon Broglie vereinigte. 

Da fi diefer General mit feiner Armee gegen die Diemel ges 
twendet hatte, z0g fidh Herr von Spoerden auf Brakel und Blomberg 
zurüd, bon mo er durch die Grafſchaft Ravensberg an die Lippe 
marfdirte. 

Derfelbe verlor während dieſes Marfches, indem er dem Feinde 
einen faſt gleichen Werluft beibrachte, zei bis dreihundert Mann, 
fotvie einige Gefchüge, melde er nicht durch die Defileen zu bringen 
vermochte. Herr von Broglie hatte fih anfänglich gegen Paderborn, 
der Graf von der Laufiß aber mit feiner Referve über Brakel gegen 
Hameln gewendet. Doc haben beide feitdem ihre Richtung geän- 
dert, indem erfterer in die Umgegend von Soeft, Iegterer dagegen nad 
Paderborn marſchirt ift, um die dort errichtete Feldbäderei zu deden. 

Am 7. und 8. Juli fielen zwifchen den beiderfeitigen Vorpoſten 
einige Scharmüßel vor; am 10. marfen die preußifchen Huſaren, 
bon 400 Mann englifcher Infanterie unterftügt, das feindliche De— 
tachement, welches bei der Brüde von Deftinghaufen aufgeftellt war, 
zurüd, wurden jedod von dort bald wieder vertrieben. Die Feinde, 
durch diefen Erfolg ermuthigt, drangen ihrerfeits gleichfalls vor und 
debouchirten durch die Dörfer Hultrop und Heintrop. Oberftlieutenant 
bon Jeanneret mußte jedoch den rechten Moment zu benüßen und 
ftürzte ſich mit feinen Hufaren auf die feindlihen Schwadronen, 
welche deboudirt hatten, warf die einen auf die andern zurüd, worauf 
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Alles in milder Flucht davoneilte. Man hat 7 Officiere und eine 
große Anzahl Dragoner und Freiwillige gefangen genommen. Der 
Marſchall von Broglie, welcher ſich perjönlich bei diefem Detachement 
befand, vermochte nur mit Mühe zu entlommen. 

Am 11., 12. und 13. Juli haben die Feinde, nachdem fie ihre 
Lager verlaffen, mehre Bewegungen ausgeführt und fich auf diefe 
Weife Werl von neuem genähert. - 

Generalmajor von Ludner, welcher mit dem Oberftlieutenant 
von Riedeſel die Verabredung getroffen, das Lager ded Herrn von 
Chabot bei Sande in der Nähe von Neuhaus zu allarmiren, führte 
im Bereine mit leßterem diejed Vorhaben am 13. mit den Hufaren- 
Megimentern von Ludner, von Riedefel und Bauer mit gutem Ers 
folge aus und zwang Herrn von Chabot, nachdem er denfelben 
viele Leute getödtet und eine große Zahl Gefangene abgenommen 
hatte, über die Lippe zurüdzugehen. 

Am 14. drang der Prinz von Conde mit 40 Grenadiercom- 
pagnien, mehren Cavallerie- und Dragoner-Piquets, dem Corps von 
Conflans, fowie mit der föniglichen Legion vor, um den 150 Mann 
ftarfen Beobachtungspoſten, welchen wir in der Nähe des Klofters 
Welvern ftehen hatten, aufzuheben, worauf fich diefer Posten, der ihm 
ertheilten Inftruction gemäß, gegen die Salzbady zurüdzog; da ihm 
das Corps von Eonflans folgte, ließ man ein Piquet vom Regimente 
Imhoff vorgehen, welches daffelbe zum Umfehren zwang. 
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| 48, 
An König Georg Ill. 


Hohennover, den 17. Juli 1761. 


Eurer Majeftät habe ich die Ehre eine Relation über die am 
16. diefed errungenen Erfolge zu Füßen zu legen. Oberſt Figroy, 
meldher das Glück haben wird, diejelbe Eurer Majeſtät zu übers 
reichen, wird Ihnen über alle Einzelheiten, welche Sie zu wiſſen 
mwünfchen, genauen Bericht erftatten, weshalb ich mic) hierauf zu 
beziehen wage und in tieffter Ehrfurcht verharre ꝛc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Hohennover, den 17. Suli 1761. 


Seitdem die Armee das Lager von Hohennover bezogen, ſchien 
diejenige des Feindes, melde unter dem Commando des Prinzen. 
bon Soubije kei Soeft im Lager ftand, nur auf Mittel zu finnen, 
um unfere Pofition zu recognoseiren, welche durch die Gehölze und 
Defileen, die man um uns anzugreifen paffiren mußte, viele Vor— 
teile bot. Es verging Fein Zag, ohne daß unfere vorgefchobenen 
Poften nicht beunruhigt wurden. 

Seine Durhlaucht, welche am 13. Abends in Erfahrung ge: 
bracht hatten, daß die Armee von Soubife joeben eine Bewegung 
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nad vorwärts gemacht habe, ließen in Folge deſſen dad Gepäde 
zurückſchaffen und befahlen der Armee, ſich in Bereitichaft zu halten 
und auf das erfte Signal die Waffen zu ergreifen. Man entdedte 
am 14, Morgend das neue feindliche Kager, welches ſich mit feinem 
vechten Flügel gegen das Klofter Paradies und Soeft ausdehnte, mit 
feinem linken dagegen fih an die Anhöhen bei Ruhne anlehnte. Da 
ſich dort Alles ruhig verhielt, jo ließ man das Gepäde wieder zu— 
rüdbringen. 

Seine Durchlaucht hielten es jedoch für ziweddienlich, feine Armee 
eine Bewegung ausführen zu laſſen, um feinen rechten Flügel zu 
verftärfen. Der Erbprinz ſtand auf dem äußerften Punkte dieſes 
Flügels und dehnte jich biß zum Dorfe Büderih aus, melches durch 
ein Detachement bejeßt war. Das Gros der Arınee nahm auf den 
Höhen von Wambeln Stellung, während der Prinz von Anhalt die 
Gegend zwifhen Illingen und Hohennover befegt hielt. Mylord 
Granby behielt feine Pofition auf den Höhen von Kich-Dinfer inne, 
während Generallieutenant Wutgenau, welcher auf der Haide von 
Untrop im Lager geftanden, rechts abınarjchirte, um fich dem Dorfe 
Kirch-Dinker ebenfalld zu nähern. Die Zuzüge, ſowie die Poften 
an dem Flüßchen Ahje und an der Salzbadh wurden durch Piquets 
gededt. 

Died war unjere Stellung, als Seine Durchlaucht am 15. 
gegen 6 Uhr Abends benachrichtigt wurde, daß die Armee von Soubife 
ihr Lager verlaffen habe und rechts abmarſchirt fei. Faſt zu gleicher 
Zeit erfuhr der Herzog, dab die Feinde die vorgefhobenen Poften 
Mylord Granby's vertrieben hatten und in vollem Marjche gegen 
fein Lager begriffen jeien. 

Dieſe Nachrichten veranlaßten den Herzog, folgende Maßnahmen 
zu ‚ergreifen: Mylord Granby erhielt den Befehl, feine Pofition bis 
aufs äußerſte zu vertheidigen; Generallieutenant Wutgenau wurde 
angewiefen, links abzurüden, um die don Lippftadt nah Hamm 
führende Straße zu jperren und im Vereine mit Mylord Granby 
zu operiren, deffen rechter Flügel durch den Prinzen von Anhalt 
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unterftügt werden mußte, welcher fich durch feine Finke Flanke mit 
Mylord Granby in Verbindung feßte, feine rechte aber oberhalb 
Kirch-Dinker an das rechte Ufer der Ahſe anlehnte. Generallientenant 
Convah nahm die Stellung des Prinzen von Anhalt zwifchen Illingen 
und Hohennover ein. Der Erbprinz ließ den Generallientenant Bofe 
mit einem Theile feiner Truppen die Höhen von Wambeln befeen, 
während er den Grafen von Kielmandegge in der Nähe von Büderich 
zurüdließ. Seine Ercellenz der vegierende Graf von Schaumburg- 
Lippe beforgten die Aufftellung des größten Theiles der Artillerie 
bor der Front des linken Flügels. Herr von Spoerden, welcher bei 
Herzfeld campirte, erhielt den Auftrag, 6 Bataillone und 6 Schwa⸗ 
dronen über die Lippe zu fenden, durch diefe Truppen Herrn von 
Wutgenau zu unterftüßen, die übrigen aber auf die ihm am zweck— 
mäßigften fcheinende Weife zu verwenden. 

Als diefe Dispofitionen getroffen maren, begaben ſich Seine 
Durhlaucht nad) dem Lager Mylord Granby's, welcher bereits fehr 
lebhaft angegriffen wurde. Diefer General hatte feine Maßnahmen 
fo gut genommen, daß er die Anftrengungen ded Feindes bis zum 
Eintreffen ded Herrn don Wutgenan zurückwies, welcher, nachdem er 
fih an den linken Flügel des erfteren angefchloffen, den Feind der 
Art in der Flanke faßte, daß derjelbe dieſem vereinigten Angriffe _ 
nicht widerſtehen fonnte und durch ein mohlgenährtes Artillerie- und 
Kleingemehrfener, welches bis fpät in die Nacht hinein dauerte, in 
die Gehölze zurückgeworfen wurde. Herr von Wutgenau behauptete 
das Terrain, welches er gewonnen hatte, und lehnte feinen rechten. 
Flügel an Haus Vellinghaufen*) an, während er mit feinem linken 
die Straße nad) Hamm befegte, deren Vertheidigung feine Haupt- 
aufgabe war. Man erfuhr durch Gefangene, daß die Truppen, 
welche an diefem Tage angegriffen hatten, die Avantgarde des Herrn 
bon Elofen und des Vicomte von Belfunce geweſen, und bon dem 


*) Bon diefem Kleinen Orte hat die Schlacht in der Kriegsgeſchichte den 
Ramen erhalten. 
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Marfhall von Broglie unterftügt morden feien, deffen Armee mit 
Tagesanbrud aus ihrem Lager von Erwitte abmarfhirt war, um 
uns im Vereine mit derjenigen des Marfhalle von Soubife eine 
Schlaht zu liefern. Da Seine Durchlaucht der Meinung maren, 
man werde die größten Anftrengungen Hegen unfere linke Flanke 
machen, fo befahl derfelbe dei &enerallieutenant Howard, noch Die 
Infanterie-Brigade des Mylord Cavendiſh und die Cavallerie-Brigade 
des Generalmajord Mylord Pembroke heranzuführen, während Oberft 
Grevendorff mit zwei Bataillonen nad Kirch-Dinker gefendet wurde, 
um das Dorf zu verbarrifadiren umd in Vertheidigungszuftand zu 
fegen; derſelbe follte im Nothfalle von Generallieutenant Homard 
unterftüßt merden. Die Feinde nahmen unfern Piquets gegenüber 
ihre Poften, während die gegenfeitigen Patrouillen die ganze Nacht 
hindurch ſcharmützelten. 

Der Kampf begann am folgenden Tage Morgens 3 Uhr auf's 
neue, wobei die Feinde ihre Anftrengungen gegen Herrn von Wutgenan 
berdoppelten, melcher diejelben jedoch mit der größten Standhaftigkeit 
zurückwies. Das Artillerie: und Kleingewehrfener mährte beinahe 
fünf volle Stunden, ohne daß der Feind auch nur einen Boll breit 
Terrain zu gewinnen vermochte. Es mar bereits 9 Uhr, ald man 
den Herzog benachrichtigte, daß die Feinde Miene machten, auf einer 
dem Lager Lord Granby’8 gegenüberliegenden Höhe, welche nicht 
mehr in den Vertheidigungsfreis hatte gezogen werden fünnen, Bat: 
ferien errichten zu mollen. Seine Durdlaudt, die Nothwendigkeit 
erfennend, die Feinde an der Beſetzung diefer Höhe, von mo aus 
ung Ddiefelben bedeutend fehaden konnten, zu verhindern, beichloffen, 
nachdem Sie zugleich von der Ankunft des Detachements des Herrn 
von Spoerden Kenntniß erhalten, die Unentfchloffenheit, welche fich 
in den Bewegungen des Feindes fund gab, zu benüßen, und befahlen 
den zunächſt befindlihen Truppen, zum Angriff überzugehen. 

Diefe Bewegung war entfcheidend und hatte einen vollkommnen 
Erfolg. Unfere Truppen, welche mit der größten Unerfchrodenheit 
bordrangen, hatten die Feinde bald zum Weichen gebracht; diefelben 
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zogen ſich in größter Uebereilung zurüd, indem fie uns ihre Todten 
und Verwundeten, ſowie 9 Gejchüge, wovon 5 Sechzehnpfünder und 
4 PVierpfünder, überließen. Das Grenadier- Bataillon von Marwell 
nahm das aus 4 Bataillonen beftehende Regiment Rouge, früher 
Belfunce, gefangen und vebeutete hiebei dejfen ſämmtliche Geſchütze 
und Fahnen. Man hat außerdem eine jehr große Anzahl Gefangener 
gemacht, deren Verzeichniß jedoch noch nicht angefertigt werden konnte. 

Das Treffen war um 10 Uhr vollkommen zu Ende; die fieg- 
reihen Truppen folgten dem Feinde bis nad) Hultrop nad; da man 
jdoh am Morgen eine Infanterie Colonne gegen unfer Centrum 
vorrücken gejehen, während ein jehr heftiges Geſchützfeuer in der 
Richtung gegen die Stellung des Erbprinzen immer noch fortdauette, 
die Beichaffenheit des Terrains auch. die Verwendung der Cavallerie 
nicht geftattete, fo begnügten fich Seine Durdlaucht, den fliehenden 
Feinden einige leichte Truppen nachzufenden und begaben fich, nad): 
dem Diefelben der Infanterie, welche an dem Kampfe Theil genoms 
men, anempfohlen hatten, fi vor den Werfuchen, melde der Feind 
etwa noch gegen ihren rechten Flügel ausführen fönnte, in Acht zu 
nehmen, zu dem Erbprinzen, wo jedoch das Feuer, ald Diefelben 
eintrafen, ebenfalls aufgehört. hatte. Die Kunde von der Niederlage 
ihres rechten Flügels hatte die Feinde offenbar beſtimmt, von ihren 
Angriffen gegen jene Seite hin abzuftehen, nachdem fie deren mehre 
ohne Erfolg gegen das Dorf Sceidingen unternommen hatten, 
melches von 200 Mann unter Commando des Major Limburg 
vertheidigt wurde, und melche der Erbprinz durch einige Bataillone 
hatte unterftügen laffen. Der Tag endigte mit dem vollfommenen 
Rückzuge ded Feindes *). 


*) Berluft der Armee des Herzogs Ferdinand in der Schlacht bei Belling- 
haufen: an Zodten 8 Dfficiere, 282 Soldaten; an Berwundeten 55 Officiere, 
872 Soldaten; an Gefangenen 3 Officiere und 180 Soldaten. Total des Ver -· 
Iuftes: 1400 Mann. 3 Kanonen blieben in den Händen des Feindes. 

Verluft des Corps des Erbpringen: an Todten 21 Mann; au Berwundeten 
3 Dfficiere, 31 Soldaten; an Gefangenen 9; fomit Totalverluft 114 Mann. 

Der Berluft der Frangofen betrug das Dreifache; außerdem verloren die- 
felben mehre Fahnen und Kanonen. 
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49.*) 


An König Georg II. 
Hohennoper, den 17. Zuli 1761. 


Obwohl der Obrifte Fit Roy Eurer Königl. Majeft. von dem 
Sieg, welchen Dero armede geftern unter Göttlichem Benftand über 
die beyden vereinigten feindlihen armden erfochten hat, vor allem 
ſchuldigſten raport unterthänigft abzuftatten von mir chargirt worden; 
So kann ich doch nicht umhin, auch noch bejonders anzuführen, wie 
Sich fämtlihe Truppen in diefer affaire überaus brav und mohl 
gehalten haben, welches ich nicht nur von den Englifchen, fondern 
auch von Eurer Maj. Teutfchen, und Derer Braunſchweig. und 
Heffiichen Auxiliair - Truppen jagen muß. 

2 Bat. von der Region Britannique haben unter Anführung 
des Cap. von Pentz mit ganz ausnehmendem Muth und Beftändig- 
feit gefochten, und kann ich gedachten Cap. von Pen nicht genugſam 
zu Eurer Königl. Maj. Gnade empfehlen. 

Meine beyden Neveux die Prinzen Friederich und Heinrich 
haben ſich die ganze action über beftändig an den Orten gefunden, 
wo das Feuer am ftärkjten gemefen, und hat der erftere fein eigenes 
Regiment mit dem Degen in der Fauft zu Fuß angeführet. 

Der ©. 8. von Wutgenau und der G. 8. von Gilſa haben 
dur ihre ausnehmende bravour gar viel zu diefem Sieg con- 
tribuirt; 

Nicht weniger hat Mylord Granby fi außerordentlid distin- 
guirt, indem er nicht nur den erften feindlichen Angriff mit großer 


*) Original in deutfher Sprache. 
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Standhaftigkeit ausgehalten, jondern zulegt den Feind ſelbſt anges 
griffen bat. 

Ih kann auch nicht Umgang nehmen, Eurer Königl. Mai. 
Gnade den G. M. von Reden, als der ſich fomohl bei diefer action 
als vorhin bei allen übrigen Worfällen distinguirt hat, beftens zu 
empfehlen. Es würde dem Dienft zum beften gereihen, wenn Höchft- 
diefelbe geruhen molten, ihn zum G. 2. in Gnaden zu ernennen. 

Ich verharre mit dem tiefftem Reſpeet zc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


50. 


An Lord Bute. 
Hohennover, den 20. Juli 1761, 


Der Marſchall von Broglie hat fich feit der Affaire vom 16. 
nah Ermwitte zurüdgezogen, von mo aus er ein ſtarkes Detachement 
nad Paderborn entfendet hat, ohne Zweifel in der Abficht, die dor- 
tigen Feldbädereien gegen die Verſuche ded Generalmajor Ludner 
zu ſichern. 

Derjelbe hat das Glück gehabt, am 17. die Stadt Neuhaus 
nad einem äußerft lebhaften und mörderiihen Kampfe zu nehmen, 
und war demnach nur noch eine Stunde Weges von Paderborn ent» 
fernt. Da ihm jedoch das Detachement, welches Herr von Broglie 
nad Paderborn entfendete, nicht mehr erlaubte, an ein weiteres Vor: 
gehen zu denken, jo habe ich ihm den Befehl zugehen laffen, fich nad 
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Rietberg zurüdzuziehen. Ludner hat bei erwähnter Gelegenheit dem 
Feinde 150 Mann Gefangene abgenommen. 

Dem Oberft Freitag ift e8 gelungen, zwifchen Caſſel und War- 
burg einen großen Provianttransport zu vernichten, wodurch die Armee 
des Herrn von Broglie offenbar in bedeutende Verlegenheit gerathen 
wird; ich glaube, daß fich lehterer geziwungen fehen wird, feine Truppen 
nah Heſſen zurüdgehen zu laffen, um fich feine Verbindungen zu 
fihern. 

Die Armee von Soubife hat ſich theilmeie gegen den Harftrang 
zurüdgezogen; die Stadt Soeft befindet fi) vorwärts ihres rechten 
Flügels. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig un Lüneburg. 


51. 


An König Friedrich I. 
Hohennover, den 20. Suli 1761. 


Ich babe hiemit die Ehre Eurer Majeftät einen umftändlichen 
Bericht über die Affaire vom 16. zu Füßen zu legen”). Der Mars 
[hal von Broglie hat ſich nad Ermwitte und Paderborn zurüdges 
zogen, während der Prinz von Soubife theilweife an dem Harftrang 
campirt und die Stadt Soeft vorwärts - feiner rechten Flanke 
liegen bat. | 


*) Siehe Nr. 48. 
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Der Oberft von Freitag hat das Glüd gehabt, zwifchen War- 
burg und Caſſel einen großen Provianttransport zu vernichten und 
hiebei dem Feinde gegen zweitauſend Pferde wegzunehmen. Da der: 
ſelbe feine Erpedition fortfeßen wird, jo fchmeichle ich mir mit der 
Hoffnung, daß Herr von Broglie hiedurch fehr beunruhigt und fich 
zu Detachirungen gezwungen jehen werde, um feine Verbindungen 
zu deden. 

Generalmajor von Ludner ift jo glüdlic gemwejen, die Stadt 
Neuhaus zu nehmen und‘ dabei 150 Gefangene zu machen; er wollte 
auch die Feldbäderei von Paderborn zerftören, melches Vorhaben 
jedoh, nahdem Herr von Broglie gegen 30 Bataillone dorthin. zu— 
rückgeſendet hatte, nicht wohl ausgeführt werden Fonnte. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


52. 


An Herzog Ferdinand. 
Griesmannsdorf, den 23. Suli 1761. 


Sch empfand die höchfte Freude, ald Ich aus dem Schreiben 
vom 16., welches Eure Durchlaucht mir zu fenden die Güte hatten, 
den ausgezeichneten Vortheil erfah, welchen Ihre Armee errungen 
hat. Ich wünſche Ihnen hiezu von ganzem Herzen Glüd und. bitte 
Sie von der aufrichtigen Theilnahme überzeugt zu fein, melche Ich 
an diefer neuen Erhöhung Ihres Ruhmes nehme, um jo mehr, als 
Ich ein großes Hinderniß aus dem Wege geräumt, mich ſelbſt aber 
aller Beforgniffe überhoben ſehe, welche Ich gegen dieſe Seite bin 
gehegt hatte. 
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Loudon wollte geftern zwiſchen Münfterberg und Groß sNoffen 
ein don ihm bereits bezeichnetes Lager beziehen. Ich bin ihm jedoch 
dadurch zuvorgekommen, daß Ich diefes Lager jelbit beſetzte. Wir 
haben bei diefer Gelegenheit mehre Officiere und gegen hundert Mann 
gefangen genommen, während unjere Sufaren an der Bagage des 
Feindes, welche derjelbe einjtweilen. hatte vorausgehen laffen, eine 
gute Beute gemacht haben. Wir find gegenwärtig auf dem Marjche, 
um über die Neiße zu gehen, im Falle Loudon Ddiejelbe gleichfalls 
paffiren würde, um in Oberſchleſien einzudringen und fich dort den 
Ruſſen anzuschließen. Der Marſch, auf dem mir foeben begriffen 
find, hält uns leider ab, Ihren fchönen Sieg feftlich zu feiern; doc) 
habe Ich Befehl ertheilt, in den Feſtungen Neiße, Brieg u. a. Freus 
denjalven zu geben. 

Vederic. 


— — —— 


Eigenhändig. 


Grand merci mon cher en mon nom, en celui du pays 
de Halberstadt et de Magdeburg, je ne repiste & Votre 
vietoire que par la prisse d’une centaine de coquins qui 
tragaient hier le camp de Loudon & Münsterberg et que 
nous lui avons pris. 


Federie. 


22 


338 


53. ”) 


An Berzog Ferdinand. 
&t. James, den 24. Juli 1761. 


Meiner Freude über den glorreichen Sieg, den Meine Armee 
unter Eurer Liebden Befehlen und meifen Anführung, am 16. diefes 
über die vereinigten beyden feindlichen Armeen, unter Göttlichen 
Benftand erfochten hat, kommt nichts gleich, ala die wahre Dant- 
verbundenheit, womit Ich Eurer Liebden, zum Dienft der gemeinen 
Sade, bey diefer wichtigen Gelegenheit, jo rühmlichft angewandte 
Bemühungen erkenne. Ich Fan feinen Anftand nehmen, Eurer 
Liebden diefes, unter der Verfiherung Meiner volllommenften Zu— 
friedenheit, hiedurch zu erkennen zu geben und Diefelben dabei zu 
dem neuen Zuwachs, den Dero gloire dadurh erhalten, hiemit 
beften zu gratuliren. Eure Liebden erfuhe Ich zugleich, denen 
Pringen, Dero Neveux Lbdn. zu bezeugen, wie vielen Antheil Ich 
an den Ruhm nehme, den fie fi am diefem glorreihen Tage er- 
worben haben, und ihnen für den bewieſenen Dienfteifer und Zele 
Mein verbindlichftes Dankfagungs-Compliment zu machen. Das 
rühmliche Zeugniß, welches Eure Lbdn. denen General-Lieutenants 
bon Wutgenau und Gilja, fowie überhaupt denen fämmtlichen Corps, 
ſowohl denen Englifhen, ald Meinen Deutfchen, den Braunſchwei— 
gifhen und Heſſiſchen Auxiliair- Trouppen, beylegen, fan nicht 
anders ald zu Meiner äuferften Zufriedenheit gereichen und gleichwie 
Ih fämtlichen Generals und Anführern, und denen unter ihrem 
Commando gefochten habenden braven Leuten, für ihre Aufführung 





*) Driginal in deutfher Sprade. 
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und bezeigte bravoure nicht genug Dank weiß; Alfo erfuche Ich 
Eure Lbdon., fie davon in Meinem Nahen aufs befte zu verfichern. 
Bon Meinem General-Major von Reden habe Ich bereits vorhin 
die vortheilhaftefte Meynung gehabt: Ich würde aljo um defto be- 
veitwilliger jein, Eurer Liebden jeinerthalben Mir gethanenen Vor: 
ihlag Pla zu geben, wenn Ich abzufehen wüſte, wie folches, ohne 
bei den übrigen ihm in der Anciennetaet vorgehenden General- 
Majors, deren verfchiedene eine dergleichen Zurückſetzung nicht vers 
dienen dürften, Unzufriedenheit und Mißvergnügen zu erwecken, ge- 
ſchehen könne. Wollen Eure Lbdn. indefjen belieben, Dero Gedanken 
Mir hierüber zu eröfnen; So wird ed Mir fehr angenehm feyn und 
Ich jo wohl bei diefer, als bey allen andern Gelegenheiten gerne 
bemweifen, mie viel Dero Fürwort bey Mir gilt, und mie aufrichtig 
Ih bin und allezeit feyn werde ꝛc. 


George Rex. 


54. 


An Herzog Ferdinand, 
St. James, den 24. Juli 1761. 


Das Schreiben, welches Sie, nachdem die franzöfifche Armee 
bei Kirch-Dinker zu einem völligen Rüdzuge genöthigt worden, vom 
Schlachtfelde aus an mich richteten, wurde mir durch Major Wedder— 
bourn überreicht. Desgleichen habe Ich das Schreiben, welches Sie 
mir durch Oberft Figroy überfendeten, erhalten, und danke Ihnen 
für den großen und ausgezeichneten Dienft, welchen Sie mir von 
nenem geleiftet haben. Somohl aus den bewundernswerthen Dis- 

22 * 
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pofitionen dieſes ruhmvollen Tages, ald durch ale Manöver, melde 
demſelben von Ihrer Seite vorausgegangen find, erkenne Ich deutlich, 
daß die Kraft des Genies alle Hinderniffe überwältigen fann. Ic 
wünſche Ihnen zu einem jo glänzenden Erfolge von ganzem Herzen 
Süd. Ich fühle, dab Ich nad dem Segen des Himmels Alles 
zunächſt Ihrer vorzüglichen Gefchidlichfeit und dem Muthe zu ver 
danken habe, welchen ein Befehlshaber wie Sie feinen Truppen eins 
zuflößen verjtand. Im Uebrigen verlaffe Ich mich vollkommen auf 
Ihre Weisheit, um das wichtige Werk, das Sie fo glüdlic begonnen, 
zu Ende zu führen, und bitte Sie überzeugt zu fein ac. 


George Rer. 


55. 


An ford SBute, 
Borgeln*), den 28. Juli 1761. 


Ich theile die Freude Eurer Ercellenz über die Einnahme von 
Vondihery und Domingo von ganzem Herzen und bitte Sie, My: 
lord, meine aufrichtigften Glückwünſche entgegenzunehmen. 

Ich werde diefes große Ereigniß der Armee, welche ich zu com- 
mandiren die Ehre habe, im feierlicher Weife befannt geben; mir 
merden dafjelbe an dem erften Ruhetage, welcher der Armee vergönnt 
fein wird, dem Feinde durch Freudenfalven verfünden. 


) Rordmweitlih von Soeit 
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Herr von Soubife hat, nachdem er dem Marfchall von Broglie 
eine bedeutende Verftärkung zugeſchickt, den Entſchluß gefaßt, über 
die Ruhr zu gehen und fih in das Gebirge zu merfen; ich laffe 
denfelben durch den Erbprinzen, melcher fi der Ruhr nähern mird, 
beobadhten. Herr von Broglie hat feine ſämmtlichen Truppen bei 
Paderborn concentrirt, weshalb ich mich jeßt auf vollem Marfche 
befinde, um denfelben zur Ergreifung irgend eines Entſchluſſes zu 
beftimmen und ihm vielleiht zur Rückkehr nah Heſſen zu 
nöthigen. 

Der Oberft von Freytag bat eine zweite Erpedition nad 
Heilen unternommen, melde ihm eben fo vortrefflich gelungen ift, 
als die erfte. Er drang bis Hersfeld vor und Fehrte, nachdem er 
gegen fünfzig mit Munition und Mehl beladene Boote verſenkt und 
die Magazine, melde er an der Werra und Fulda gefunden, in 
Brand geſteckt hatte, wieder nach Duderftadt zurüd, ohne biebei auch 
nur einen einzigen Mann verloren zu haben. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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56. 


An Herzog Ferdinand. 
St. James, den 31. Juli 1761. 


Oberſt Beckwith hat mir die Bahnen, mit deren Weberlieferung 
Sie denfelben beauftragt hatten, überreicht; Ich kann mich bei dem 
Anblide derfelben nur an den ausgezeichneten Dienft, den Sie mir 
geleiftet, erinnern, und Ihnen bei diefer Gelegenheit meinen aufrichtigen 
Dank hiefür wiederholen. Ich habe befchloffen, diefe Trophäen feierlich 
nad der St. Paulskirche bringen zu laffen, um dort ald Andenfen an 
die göttlihe Gnade, welche wir an jenem glorreihen Tage erfahren 
haben, aufbewahrt zu werden. Sie fünnen überzeugt fein, daß Ich 
dem Oberſt Bedwith die Aufnahme habe zu Theil merden laffen, 
welche Ich nie Iemandem, melden Sie die Güte haben mir zu em— 
pfehlen, verweigern werde. 


George Rer. 
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57. 


An Herzog Ferdinand. 
St. James, den 4. Auguft 1761. 


Ih habe mit wahren Schmerze vernommen, daß der kühne 
Muth des jungen Prinzen Heinrih von Braunſchweig“) denjelben 
einem fo bedauerlihen Unglüdsfalle ausgejegt hat. Ich bitte Gott, 
daß die Folgen einer fo ſchweren Wunde ihm nicht unheilbringend 
fein mögen, und werde, da Ich fein Verdienft ungemein hoch 
ſchätze, die Nachricht von feiner Genefung mit der größten Freude 
empfangen. ac. 2c. 


George Rer. 


*) Prinz Heinrih von Braunfhmweig, zweitjüngerer Bruder des Erbpringen, 
der erft vor kurzem zur Armee gefommen war und fich bei Vellinghaufen aus- 
gezeichnet hatte, wurde in einem Avantgardengefecht bei Ruhne am 20. Juli 
dur die Bruft geſchoſſen. Er ftarb am 9. Auguft, trop aller Bemühungen der 
Yerzte ihn zu retten. 
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58. 


An Sord Bute. 
Reeltirhen*), den 16. Auguft 1761. 


Eurer Ercellenz habe ich die Ehre in der Anlage die mweitern 
Details der Ereigniffe, welche feit meinem legten Schreiben zmwifchen 
der Armee Seiner Majeftät und den franzöfifchen Truppen borge- 
fallen, mitzutbeilen. 

Herr von Broglie und der Prinz von Sonbife haben fich, nach—⸗ 
dem letzterer die Armee des erftern um 36 Bataillone und 50 Schmwa- 
dronen verftärft hatte, getrennt, worauf der Prinz von Soubiſe mit 
den Reſte feiner Armee, welche immer noch eine Stärke von fechzig 
Bataillonen und ungefähr eben fo vielen Schwadronen befigt, die 
Ruhr überfchritt. Die Abficht der beiden Marfchälle ſchien darin zu 
beftchen, mich zu veranlaflen, über die Lippe und Ems zu gehen, 
um dem Marfchall von Broglie an der Wefer zuvorzufommen, 
morauf der Prinz von Soubiſe wahrfcheinlich wieder über die Ruhr 
zurüdgegangen wäre, um Lippftadt zu belagern; fobald nämlich 
Herr von Broglie feine Verftärfungen erhalten hatte, wendete er fich 
eiligft gegen Paderborn und Lippfpringe, von two aus er den Grafen 
bon der Lauſitz gegen Hameln vorfchob. Ich ließ jedoch meinerſeits 
den Erbprinzen mit feinem Armeecorps gegen den Harftrang, dem 
Prinzen von Soubife gegenüber, vorrüden, wodurch leßterer nicht 
nur gehindert wurde, unter des Prinzen Augen wieder über die Ruhr 
zurüdzugehen, fondern fich durch den eintretenden Fouragemangel 


*) Deftlih von Detmold 
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genöthigt fah, die Ruhr abwärts bis in die Gegend von Schwerte 
zu marſchiren, und diefelbe dort zu paffiren; doch blieb er in feinem 
Lager. bei Lütgen- Dortmund nur ein paar Tage ftehen, worauf er 
fih no meiter und zwar bis Bochum und Bier zurüdzog. Es 
ſcheint demnach, daß man die Abficht, Lippftadt zu belagern, aufges 
geben und es borzieht, die Lippe in der Nähe von Dorften zu über- 
Ichreiten und gegen Münfter zu marfchiren. 

Ich felbft marſchirte in vier auf einander folgenden Tagemärs 
ichen über Borgeln, Erwitte und Störmede gegen Büren und detas 
Hirte fogleich gegen die Defileen, welche nah Warburg und Eaffel 
führen, worauf Herr von Broglie den Entſchluß faßte, den Grafen 
von der Lauſitz eiligft wieder von Hameln zurüdgehen zu laffen, 
während er jelbft Paderborn verließ, um das Gebirge zu paſſiren. 
Wir ſtanden uns mehre Tage gegenüber und waren nur durch die 
erwähnten Gebirge getrennt; Herr von Broglie hielt den einen Theil 
von deſſen Päſſen, und zwar von Nieheim, Pömbſen und Steinheim 
über Driburg, Dringenberg, Kleinenberg, Warburg und Neudorf bis 
Giershagen beſetzt, mährend ich den andern, jedoch nur die Strede 
von Etteln bi8 Dalheim und Effentho oecupirte. 

Am 5. Auguft ließ ich den Grafen von Stainville, welcher mit 
16 Bataillonen und mehren Gavallerie- und Dragonerregimentern 
auf dem andern Ufer der Diemel, den Defileen von Stadtberge 
gegenüber, ein Lager bezögen hatte, indem ich vechts über Weſtheim 
debouchirte, während General von Wutgenau von Giershagen her 
deffen linke Flanke umging, angreifen. Der Feind wurde mit großem 
Berlufte aus feiner, Stellung vertrieben, kam jedoch zwei Tage nad) 
dem Gefechte wieder zurück und feßte ſich dort von neuem feft, 
woran er, da ich unfere Truppen toieder durch die Defileen hatte 
zurüdgehen lafjen, nicht verhindert werden fonnte. Da ich bemerkte, 
daß Herr von Broglie nichts anderes beabfichtige, als den zwiſchen 
dem Gebirge, der Wefer und der Diemel liegenden Theil des Pader- 
bornfhen vollends zu verwüften, ohne Zweifel, um mich dadurch zu 
bindern, daffelbe in der Folge zu. paffiren, um wieder in Heſſen 
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einzudringen, fo entfchloß ich mich, eine Schwenkung nad links aus» 
zuführen, wozu ich mich auch nod dadurch veranlaßt fand, daß Herr 
von Broglie ſich zugleich damit befchäftigte, in feinem Rüden an 
der Weſer Depots anzulegen, und zu dieſem Zwecke die Stadt Hörter 
ſtark befeftigte, mebjtdem aber noch Maßnahmen traf, die Proviant- 
transporte zu erleichtern, um dann feiner Zeit mit defto größerer 
Sicherheit und Leichtigkeit gegen Hameln vordringen zu können. Ich 
marfchirte deshalb am 10. Auguft nah Delbrüd, am 11. nad 
Studenbrod, am 12. nah Detmold, und kam, nachdem ich auf diefe 
Weiſe die ganze Pofition des Herm von Broglie umgangen hatte, 
am 13. auf den Höhen von Belle an. Ic traf die feindlichen Co— 
lonnen auf dem Marjche, um Ddiefe Höhen gleihfalld zu beſetzen; 
Herr von Broglie fam jedoch einige Stunden zu fpät, mußte wieder 
umkehren und fein Lager auf den Höhen von Nicheim nehmen, welche 
jenen, die ich bejegt halte, gegemüber liegen. Derſelbe griff am 14. 
mit einem fehr großen Detacheıment die Stadt Horn, welche zmei 
Megitunden vor meiner rechten Flanke liegt, an, zog ſich jedoch, 
nachdem er die Stadtmauern mit grobem Geſchütz vier Stunden 
lang beſchoſſen und mehre fehr heftige Angriffe verfucht hatte, um 
fi der Stadt, deren ganzer Schuß in einer einfachen Mauer befteht, 
zu bemädhtigen, mit einem fehr bedeutenden Werlufte wieder zurüd. 
Diefe Vertheidigung gereicht dem Oberftlieutenant von Diemar zu 
um fo größerer Ehre, als derjelbe nur ein Detachement von 300 Mann 
Befagung hatte. 

Generalmajor Luckner, welchen ih am 13. in aller Frühe von 
Blomberg hatte aufbrechen laffen, um den Vicomte von Belfunce 
aus der Umgegend von Eimbeck und Holzminden zu vertreiben und 
den Sollinger Wald zu fäubern, traf mach zwei foreirten Märfchen 
am 15. in der Nähe von Daffel auf ein ftarfes, aus 600 Mann 
beftehendes feindliches Cavallerie-Detahement und ſchlug dafjelbe der 
Art, dab nur 2 Dfficiere mit 10 Dragonern enttamen; alles Uebrige 
wurde gefangen genommen oder niedergemadt. Da Herr von Ludner 
alsdann mit den leichten Truppen gegen das Gros des Vicomte 
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von Belfunce vorrüdte, warf fich leßterer in der größten Eile in den 
Sollinger Wald. Der Erbprinz, welcher unter dem Commando des 
Grafen von Kielmansegge ein Detachement zurüdgelaffen, um den 
Prinzen von Soubife zu beobachten, hat fih am 11. Auguft mit 
20 Bataillonen und 20 Schwadronen gegen Büren in March gefebt, 
wo dafjelbe am 12. nach zwei forcirten Tagemärſchen eintraf. Er 
ließ am 13. und 14. dieſes die Defileen von Dalheim und Kleinen- 
berg bejegen und machte, indem er Detachements gegen Warburg 
und Willebadefjen in den Rüden der feindlichen Armee vorgehen 
ließ, eine bedeutende Anzahl Gefangener. 

Herr von Broglie fcheint mir in feiner gegenmärtigen Lage 
feinen andern Entſchluß faſſen zu können, ald mich entweder in 
meiner Pofition anzugreifen oder umzufehren, oder endlich den Prinzen 
von Soubije zu veranlaffen, eiligft nad Xippftadt zurüdzufehren, 
um den Rüden des Erbprinzen zu bedrohen. Greift mich derfelbe 
an, jo werde ich mich fo gut ald nur möglich vertheidigen; geht er 
zurüd, jo werde ih ihm folgen und hoffe, daß der Prinz bon Sou— 
bife, da er nur noch im Wefel und Düffeldorf Proviantmagazine, 
befigt, Feine jehr ſchnellen Märfche werde machen können, und daß 
ih unterdeffen Zeit finden tmerde, mit Herrn von Broglie dahier fertig 
zu werden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 58. 
Büren, den 5. Auguft 1761. 


Die Armee von Soubife marfdirte, nachdem fie am 26. Juli 
ihr Lager bei Berlingjen*) aufgegeben und den Herzog von Broglie 
um 30,000 Mann verftärft hatte, nach Arnsberg, während leßterer 
fi gegen Salzkotten wendete und von dort nach Paderborn abzog. 
Wir fanden zu Soeft 150 Verwundete, morunter 24 DOfficiere. 

Der Herzog verließ am 27. feine Stellung bei Hohennover und 
rüdte nad Borgeln ab. Mylord Granby murde mit der Führung 
der Avantgarde betraut. Der Erbprinz bezog auf dem rechten 
Flügel der Armee ein Lager bei Schwefe”*), nachdem er zubor den 
Grafen von Kielmandegge mit 6 Bataillonen und 4 Schwadronen 
zur Bejegung der Höhen von Ruhne““) detachirt und die leichten 
Truppen gegen die Ruhr vorgefhoben hatte. General von Spoerden, 
welcher in der Nacht von Hersfeld aufgebrochen war, traf Morgens 
in aller Frübe bei Watersloh****) an der Glenne ein. 

Die Armee feßte fih am 28. mieder in Marſch und bezog 
rüdwärtd von Ermitte ein Lager. Mylord Granby lagerte jenfeite 
diefed Dorfes. General von Spoerden paffirte die Lippe unterhalb 
Lippftadt und ſchloß fih an den linken Flügel der Armee an. Der 
Erbprinz, welcher die Beltimmung hatte, in der Umgegend von 
Soeft zu verbleiben und Herrn von Soubiſe die Spige zu bieten, 
ließ fein Armeecorp& gegen die Höben von Ruhne marſchiren und 


*) Südlih von Soeft. 
“) Weftlih von Soeft. 
+") Südlih von Werl. 
“*) Rordbweitlih von Lippftadt. 
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befahl dem Brafen von Kielmansegge in deren Verlängerung rechts 
gegen Wiehagen vorzugehen, mo er denfelben durch 4 Schwadronen 
verſtärken ließ. » 

Die Armee marfhirte am 29. nad Störmede, während Lord 
Granby fich gegen die Höhen wendete, welche gegen das Kloſter 
- Büren abfallen; er verließ dieſelben am 30. wieder, um nach Haaren 
zu marſchiren, während die Armee das Lager bezog, in dem fie ges 
genmwärtig noch fteht. Man brachte in Erfahrung, daß der Herzog 
von Broglie von Paderborn aufgebrochen jei und feinen Marſch 
gegen Driburg gerichtet habe. Das Hofpital von Paderborn, in 
welchem ſich gegen hundert Kranke befanden, blieb uns überlaffen. 

Generallieutenant von Wangenheim wurde am 31. mit 5 Bas 
taillonen und 7 Schwadronen nah Rüthen, Oberft Veltheim mit 3 
Bataillonen und 4 Schwadronen nad Etteln detachirt. Das Corps 
Lord Granby’8 wurde am 3. dur eine Infanteries und eine Ga: 
balleriebrigade verftärkt. 

Die Pofition, in melcher fi die Feinde, feitdem fie das Ge- 
birge erreicht, befanden, jchien Seiner Durchlaucht günftig genug, 
un eine Unternehmung gegen eines ihrer Corps auszuführen ; fie 
hatten deren zu Brakel, Driburg, Dringenberg, Willebadeffen, Klei— 
nenberg und Stadtberge ftehen und umfaßten fomit eine ziemlich 
ausgedehnte Strede. Der Herzog entwarf nun folgende Dispofitionen, 
um die Herren von Stainville und von Rochambault zu vertreiben, 
bon melden leßterer auf dem rechten Ufer, erjterer hingegen links 
von Stadtberge ein Lager bezogen hatte. 9 Bataillone und 6 Schwa- 
dronen unter dem Commando Herrn von Wutgenau's erhielten den 
Befehl, am 4. Mittags aus dem Lager aufzubrehen und mit Sons 
nenuntergang in den dem Klofter von Bredelar gegenüberliegenden 
Waldungen einzutreffen. Herr von Wangenheim, welcher bei Rüthen 
lagerte, erhielt den Auftrag, fi noch am demfelben Abend an den 
rechten Flügel des Herrn von Wutgenau anzufchließen und ſich eben- 
fal3 in den Waldungen verborgen zu halten. 

Seine Durchlaucht entfendeten den Major Bauer mit einigen 
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leichten Truppen in die Umgegend von Bredelar, um die Straßen 
zu recognoseiren und den Truppen die Punkte, gegen welche fie zu 
marfchiren hatten, anzumeifen. Man beabfichtigte, den Herrn von 
Wangenheim über Beringhaufen und Padtberg vorrüden zu laffen ; 
derjelbe hatte eine Stunde vor Herrn von Wutgenau aufzubrechen, 
während leßterer die Beitimmung erhielt, durch Giershagen zu paffiren 
und zu gleicher Zeit in der linken Flanke und im Rüden des Feindes 
zu erfcheinen. 

Der Generallieutenant Waldegrave wurde am 4. um 8 Uhr 
Abends mit 6 Bataillonen und 9 Schtwadronen von dem Lager bei 
Haaren nad Meerhof detachirt und erhielt den Auftrag, mit Tages- 
anbruch die vorwärts des Dorfes Weftheim ftehenden ſchwachen feind- 
lichen Posten anzugreifen und das Dorf, meldhes von 400 Mann 
bejegt war, zu nehmen. Seiner Inftruction zufolge hatte er, nachdem 
er fich des Dorfes bemächtigt, über die Diemel zu gehen, das Gen» 
trum des Feindes duch einen Scheinangriff fo lange feitzuhalten, 
bis die Herren von Wutgenau und von Wangenheim gegen deren 
Lager deboudirten; von dem Scheinangriffe follte er alddann zu einem 
wirklichen übergehen, weshalb man gemiffe Signale verabredet hatte, 
um diefed Manöver mit defto größerer Präcifion auszuführen. 

Mylord Granby brah um Mitternacht aus feinem Lager bei 
Haaren auf, um auf der Höhe oberhalb des Kloſters Dalheim 
Stellung zu nehmen; er hatte genannte Höhe und das Dorf Blan- 
kenrode ftark zu befegen, um die Deboucheen zu maskiren, deögleichen 
fi des Dorfes Scherfede zu bemächtigen, um die Unterftügungen zu 
verhindern, welche etwa aus dem Lager bei Kleinenberg in der Ab- 
ficht, eine Diverfion gegen uns auszuführen, entjendet werden konnten. 
Seine Durchlaucht unterjtellte zwei Batailione und einige Schwa— 
dronen dem Commando des Oberften Boyd und beauftragten den» 
jelben, drei feindliche Bataillone, welche bei Wreren ftanden, zu ber 
obachten und diejelben anzugreifen, fobald fie gegen Weftheim abrüden 
würden. Herr von Spoerden erhielt den Auftrag, mit 13 Bataillonen 
und 10 Schwadronen bis nad Haaren vorzurüden und die Truppen 


351 


von dort bis zum Eintreffen weiterer Befehle in einer Colonnenftellung 
roften zu laffen. Dem Gros der Armee wurde der Befehl, bei dem 
erften Signale unter die Waffen zu treten. 

Died war im Allgemeinen die Dispofition Seiner Durchlaucht 
für den Angriff auf die Lager der Herren von Stainville und von 
Rohambault; ich erde in der Folge zeigen, wodurch deren volllom- 
mene Ausführung verhindert wurde. 

Unfere Jäger, melde das Klofter Bredelar nur ſchwach beſetzt 
hatten, wurden am 5. früh Morgens durch ein überlegenes feindliches 
Detahement daraus vertrieben; man bemerfte alsbald, daß Herr 
von Rohambault, anftatt noch in feinem Lager bei Stadtberge zu 
verweilen, auf der Höhe von Gierdhagen Stellung genommen hatte, 
von wo er mehre Detachements echelonsweije bi8 an das Klojter 
Bredelar vorgefchoben hatte. Herr von Rohambault unternahm je- 
doch, wie man jegt weiß, diefe Bewegung nicht deshalb, weil er von 
unferer eigenen Kenntniß erhalten, fondern in der Abficht, am fol 
genden Tage feinen Marſch gegen Brilon fortzufeßen und ſich der 
Armee von Soubife zu nähern. Es war daher ganz einfach, daß 
er die Gegend, welche er zu paffiren hatte, vorerft recognosciren ließ. 
Diefem für uns unglüdlichen Zufall verdankte Herr von Stainpille 
feine Rettung, weil es wegen der Hinderniffe, welche Herr bon 
Rohambault unferm Marche entgegenftellte, nicht mehr möglich war, 
bei des erfteren Lager mit Tagesanbruch, wie man ſich vorgenommen 
hatte, anzukommen. 

Dennoch ließ Herr von Wutgenau alle Poften, auf melde er 
während feines Marfches ftieß, angreifen, trieb die Feinde von ſämmt— 
lihen Höhen von Bredelar bis Giershagen und drängte fie über 
diefes Dorf bis zur Höhe von Maffenhaufen zurüd; Herr von 
Wangenheim ſah ſich genöthigt, anftatt die ihm angegebene Richtung 
einzufchlagen, gegen Adorf zu marjchiren. Generallieutenant Walde- 
grade fhob, nachdem er die Feinde mit Verluft aus dem Dorfe 
Weſtheim vertrieben, feine Piquets und einige Bataillone bis jenjeits 
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der Diemel dem Herrn von Stainville gegenüber vor, wel, leßterer 
ed jedoch nicht für rathſam hielt, die Ankunft der Herren von Wangen: 
heim und von Wutgenan abzumarten, jondern ſich gegen die Straße 
von Xroljen zurüd,og. Herr von Rochambault, durch Herrn von 
Wutgenau heftig verfolgt, hatte die Richtung gegen Maffenhaujen 
eingeſchlagen. Doc glaubten sich die Feinde auch bier noch nicht 
fiher und ſetzten ihren Rückzug in aller Eile bis Wolfhagen fort. 
Der Poften von Stadtberge, melchen fie aufgegeben, wurde durch 
unjere Jäger bejegt. Herr von Wutgenau machte mit feinen Truppen 
bei Heddinghaufen Halt, während Herr von Wangenheim mit den 
feinigen rechts von Her von Wutgenau in der Nähe von Waßbeck 
Stellung nahm. Diefelben verblieben dort bis zum Abend, worauf 
fie durch das Defilee mieder zurüdgingen und nur ein Detachement 
in Stadtberge ftehen ließen. 

Der Rüdzug der Feinde ging nicht ohne Verluft auf ihrer Seite 
von Statten. Diefelben hatten 500 Todte und Verwundete, und 
mir haben 50 Gefangene gemacht, morunter Herr von St. Mars, 
Dberftlieutenant in dem Cavallerieregimente von Pauli. Wir jelbft 
haben ungefähr 30 Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
Seine Durchlaucht ließen die Truppen, welche an diefer Expedition 
Theil genommen, bis auf einige ganz unbedeutende Veränderungen, 
die nämliche Stellung wieder einnehmen, welche fie vorher inne hatten. 

Wir haben foeben in Erfahrung gebracht, daß der Prinz von 
Soubife am 11. aus jeinem Lager bei Herdringen*) nad Minden 
aufgebrochen ift, von mo er ein Corps nad Schwerte, ſowie ein Des 
tachement VBortruppen nad Dortmund vorgefhoben hat, wodurch ſich 
der Erbprinz veranlaßt jah, zwiſchen Rinern und Hilbeck“) Stellung 
zu nehmen. Der Graf von Kielmansegge wurde am Harftrang zu— 
rüdgelaffen, um die Ruhr zu beobachten. 

Generalniajor Luckner hat häufige Scharmügel mit dem Feinde, 


) Meftli von Arnsberg. 
**) Zwiſchen Werl und Hamnı. 
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welche gewöhnlich zu feinem Wortheile ausfallen. Er befindet ſich 
gegenwärtig in der Gegend von Lügde. Oberſt Freytag beobadjtet 
die Feinde immer noch auf dem rechten Ufer der Wefer. 


59, 


An Lord Bute. 


Reelkirchen, den 16. Auguft 1761. 


Ich bin Enrer Ercellenz unendlich dankbar für die Güte, womit 
Sie mid) in Folge von Seiner Majeftät erhaltenen Auftrags von 
dem Ultimatum des Londoner Hofes, fowie bon dem franzöfifchen 
Friedensvorfchlage, worauf erjteres ald Antwort diente, in Kenntniß 
feßten und mir zugleih fänmtliche hierauf bezüglichen Aftenftüde 
mittheilten. 

Ih fühle mich ferner für al das Verbindliche, welches Sie 
mir in Ihrem legten Schreiben über.die Vortheile, welche die Armee 
Seiner Majeftät über die Franzofen errungen, ju bemerfen beliebten, 
zu gleich. großem Danfe verpflichtet. Der -Antheil, melden Seine 
Majeftät an dem Unglücde, welches meinem Neffen Heinrich begegnet 
ift, zu nehmen geruhten, bat mich fehr gerührt; derfelbe hat die 
Hoffnung, melde man nad dem Herausnehmen der Kugel für feine 
vollftändige Heilung hegte, nur kurze Zeit überlebt. Dem Uebel war 
nicht mehr zu helfen, man hoffte mohl eine Zeit lang, weil man 
den Buftand feiner Wunde noch nicht zu erfennen vermochte, Er 
ift am 9. ganz ruhig und mit einer für fein Alter ungewöhnlichen 
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Faffung, nachdem er faum feine Abfchiedöbriefe zu dickiren geendet 
hatte, verſchieden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


60. 


An Herzog Ferdinand. 


St. James, den 21. Auguſt 1761. 


Der Verluſt diefes jungen und tapferen Kriegerd, Ihres Neffen, 
des Prinzen Heinrih von Braunſchweig, hat mich fehr fchmerzlich 
berührt. Ich drüde Ihnen mein inniges und aufrichtiges Bedauern 
hierüber aus und bitte Sie darin die Theilnahme erkennen zu wollen, 
welche Ich als Verwandter an Ihrem gerechten Schmerze nehme. 


George Rex. 
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61. 


An König Georg II. 
Yürftenau*), den 22. Auguſt 1761. 


Die gütige Theilnahme, welche Eure Majeftät an dem Schickſale 
meines Neffen, des Prinzen Heinrich, zu nehmen geruhten, hat mid) 
tief gerührt. 

Als ich diefen neuen Beweis des Wohlwollens erhielt, welches 
Eure Majeſtät gegen mich, ſowie gegen mein Haus hegen, war ders 
felbe bereit3 verfchieden. Es bleibt mir daher nur die Pflicht, Eurer 
Majeftät meinen aufrichtigften und unterthänigften Dank zu Füßen 
zu legen und Ihren bei diefer Gelegenheit wiederholt meine Ehrfurcht 
und die Verfiherung meiner. vefpectvollften und unverleglichen An— 
bänglichkeit an Ihre Perſon auszudrüden ꝛc. zc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


) Rordweftlih von Högter. 
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62. 
An Ford Bute, 


Fürftenau, den 22. Auguft 1761. 


Herr von Broglie hat vor: kurzem twiederholt eine Verſtärkung 
von 14 Bataillonen und mehren Gavallerieregimentern erhalten, fo 
daß Prinz von Soubife ihn bis jeßt in Allem 50 Bataillone und 
über 60 Schwadronen abgetreten hat. Da jedoch) letzterer nichtsdefto- 
weniger immer noch eine Armee von 50. Bataillonen und eben fo 
vielen Schwadronen befißt, fo bedroht derfelbe Münfter und hat die 
Stadt in der That auf der Südfeite eingefchloffen. 

Herr von Broglie, welcher feine Möglichkeit jah, feine urſprüng— 
liche Abficht, Hameln anzugreifen, in Ausführung® zu bringen, weil 
ich ihm durch meine Stellung bei Belle in der Nähe von Blomberg 
den Weg verfperrte, hat fich entjchloffen, die Magazine, welche er an 
der Weſer bei Hörter angelegt, aufzugeben und genannten Fluß in 
der Nähe diefer Stadt zu paffiren. Er marſchirt gegenwärtig mit 
feiner ungeheuren Armee gegen Eimbeck und Nordheim; wenigſtens 
bat er heute Morgen die Ufer der Mefer — und * Straßen 
eingeſchlagen. 

Ich werde die Ehre — — Excellenz mit dem nächften 
Courier die Fortfegurig des Berichte über die zwiſchen ben beiden 
Armeen vorgefallenen Ereigniffe mitzutheilen. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 

P.S. So eben habe ich die angenehme Nachricht erhalten, daß 
Seine Majeftät der König von Preußen am 15. die Generale Loudon 
und Bermor in der Nähe von Liegnig gefchlagen haben. 

Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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63. 


An König Georg II. 
Buhne, den 3. September 1761. 


Die gütige Theilnahme, welche mir Eure Majeftät- bei dein 
Verlufte meines Neffen, des Prinzen Heinrich, zu bezeugen geruhten, 
hat mich tief gerührt und ich bitte Sie, meinen nuterthänigften Dank 
für das fehr gnädige Schreiben, welches Sie mir hierüber zu jenden 
geruhten, entgegennehmen zu wollen. - 

Die Avantgarde des Erbprinzen hat am 30. Auguft die Stadt 
Dorften mit Sturm erobert und hiebei das Regiment Vierzet ger 
fangen genommen. Ich habe die Ehre, den Capitän Eggerton an 
Eure Majeftät abzufenden, um Ihnen die Bahnen, welche bei diefer 
Gelegenheit erbeutet wurden, zu Füßen zu legen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


358 


64, 
An ford Bute. 


Bühne, den 7. September 1761, 


Ih bin Eurer Ercellenz für das Schreiben vom 18. Auguft, 
welches ich foeben erhalten, fowie für die Mittheilung, welche Sie 
mir über die Fortfeßung der zwifchen Großbritannien und. Srankreid) 
eingeleiteten Friedensunterhandlungen zu. machen die Güte hatten, 
unendlich verbunden. 

Ich habe zugleich die Ehre, Eurer Ercellenz in der Anlage eine 
Relation über dasjenige, was fich feit meinem legten Schreiben 
zwifchen unferer Armee und den franzöfifhen Truppen zugetragen, 
mitzutheilen. 

Herr von Broglie griff den Harz, wo Generalmajor von Freh⸗ 
tag ſich mit drei Iägerbrigaden befand, an, und vertrieb diefelben 
mit einem Werlufte von 300 Mann. Dagegen wurde der Prinz 
von Soubife durch den Erbpringen dermaßen in die Enge getrieben, 
daß er den Entſchluß faßte, ſich unter die Kanonen von Mefel zus 
rüdzuziehen, wodurd die Verbindung mit Holland, welche während 
drei oder bier Wochen durch franzöfifche Streifcorps fehr unficher 
gemacht war, wieder hergeftellt wurde. 

Der Landgraf hat ſich entfchloffen, Braunfchtweig zu verlaffen 
unter dem Vorwande, mit den Garden einige Wochen in Lüneburg 
zuzubringen. Man fchreibt diefe Neife den Einwirkungen feines 
Beihtvaterd zu und fürchtet nicht ohne Grund, daß derfelbe den 
moralifhen Einfluß, welchen er über diefen Prinzen gewonnen, be— 
nüßen werde, um ihm von der Sache, für welche er fich erflärt hat, 
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mehr und mehr abzuziehen. Es wäre deshalb fehr zu münfchen, 
daß es Herrn Slavering gelingen möge, ihn wieder nah Braun: 
ſchweig zurüdzubringen, indem dort die Eingebungen feines Beicht- 
baterd weniger gefährlich fein dürften. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 64. 
Reelftirden, den 16. Auguft 1761. 


Die Armee verließ das Lager bei Büren und traf nach bier 
Tagemärſchen in dem Lager von Blomberg ein; fie lagerte am 10. 
in Delbrüd, am 11. in Studenbro® und am 12. in Detmold. 
General von Spoerden und Generallieutenant von Wutgenau lagerten 
am 10. in Derlinghaufen, am 11. in Lemgo und befegten in der 
Naht vom 12. auf den 13. die Höhen von Belle, wo die Armee _ 
fi ihnen anfchloß. Prinz Kaver, welcher fein Lager bei Pömbſen 
in der Nacht vom 12. auf den 13. in der Abficht aufgegeben hatte, 
den General von Luckner, welcher bei Blomberg im Lager ftand, 
anzugreifen, machte zwiſchen Steinhein und Vinſebeck Halt, nachdem 
ihm die Herren von Spoerden und von Wutgenau auf den Höhen, 
deren er ſich zu bemächtigen fuchte, zuvorgekommen waren. Es find 
dies diefelben Höhen, die Moltinorberge genannt, auf welchen die 
Armee gegentärtig in drei Linien lagert, den linken Flügel an 
Sieghof, den rechten an ein vorwärts Reelkirchen liegende Gehölze 
anlehnend, in welch legterem Dorfe der Herzog vorgeftern fein Haupt: 
quartier genommen hat. Die große franzöfifche Armee traf an dem 
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jelben Tage auf den diesſeits von Merlsheim*) liegenden Höhen ein 
und ließ durch ein Corp8 von 7— 8000 Mann mit 8 Sechzehn⸗ 
pfündern die Stadt Horn angreifen, mo ſich feit 24 Stunden ein 
Detachement von 300 Mann unter dem Commando des Oberfts 
lieutenant Diemar befand. Nachdem fie die Stadt eingefchloffen, 
und drei Hauptangriffe, von denen der am Niederthor der heftigfte 
gemwefen, unternommen hatten, unterhielten fie während vollen fünf 
Stunden ein ſehr mohlgenährtes Geſchütz- und Kleingemwehrfeuer, 
welches Herr von Diemar, obgleih er feine Artillerie beſaß, ehr 
lebhaft erwiderte. Er hatte feine Leute mit vieler Vorfiht und 
Sachkenntniß an den zunächſt bedrohten Punkten aufgeftellt, Eleine 
Referveabtheilungen gebildet, um diefelben dort zu verwenden, mo 
es das Bedürfniß erforderte, und hatte feine Maßregel vergeffen, 
welche die kurze Zeit, in welcher er fich in der Stadt befand, zu 
nehmen geftattete, um dieſelbe gegen einen Handftreih von Seiten 
des Feindes ficher zu ftellen. "Unterdeffen ertheilten feine Durchlaucht 
dem Corps des Lord Granby, welches auf dem rechten Flügel las 
gerte, den Befehl zu den Waffen zu greifen und Herrn don Diemar 
zu Hülfe zu eilen. Doc warteten die Feinde deffen Ankunft nicht 
ab, fondern zogen fich, nachdem fie durch den kräftigen Widerftand 
unferer Truppen abgejchredt worden, nach einem Verlufte von unge 
fähr 400 Zodten und Verwundeten auf der Straße nad; ihrem Lager 
zurüd. Herr von Diemar ließ gegen 50 Mann umzingeln. Sein 
ganzer Verluft bejteht in 20 Mann, von welchen 9 getödtet, 5 ſchwer 
und 6 leicht. verwundet find. Seine Durchlaucht fpendeten Herrn 
von Diemar und feinem Detachement das fchmeichelhaftefte Lob und 
bewilligte den Dfficieren, Unterofficieren und Soldaten verhältniß- 
mäßige Gratificationen. 

Nachdem diefer Angriff abgefchlagen war, befahl der Herzog 
dem Mylord Granby, mehr in der Nähe von Horn auf den oberhalb 
des Dorfes Meinberg gelegenen Höhen ein Lager zu beziehen, wäh— 


*) Rördlih von Drieburg. 
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vend zwei Brigaden Infanterie der zweiten Linie, ſowie zwei Ca— 
valleriebrigaden unmittelbar zwiſchen feinem neuen Lager und dem 
rechten Flügel der Armee Stellung nahmen. 

Der Erbprinz, welcher unter dem Kommando ded Grafen von 
Kielmandegge ein ziemlich ſtarkes Corps an der Lippe zurüdgelaffen, 
it am 11. in Soeft, am 12, in Büren eingetroffen, wo er am 13, 
Rafttag bielt, und marſchirte am 14., dem nämlichen Tage, an wel— 
hem Paderborn geräumt wurde, nad Haaren. Nachdem die Feinde 
am 15. ihr Lager bei. Kleinenberg aufgegeben, wurde ihre Nachhut 
durch mehre Detachements verfolgt und denfelben einige Gefangene 
abgenommen. | oo. 

Der Erbprinz befindet fi gegenwärtig in der Abtei von 
Dalheim. 

Nachdem der Prinz von Soubiſe die Lippe bei Derften paſſirt 
hatte, ging Herr von Kielmandegge bei Lünern gleichfalls über diefen 
Fluß und nahm am 14. fein Lager bei Bochum. 

Herr von Luckner, welchen ein ihm au Streitkräften bedeutend 
überlegenes feindliches Corps am 5. gezwungen hatte, fih nad 
Berkel*) zurüdzuziehen, traf am 8. wieder in Lügde ein; bier brachte 
derjelbe in Erfahrung, daß ein feindliches Detachement von 400 
Pferden fich in Faltenhagen **) befinde, worauf er zwei Schtwadronen 
feines Regiments dorthin abjendete, welche den Feind vertrieben und 
demfelben 38 Gefangene, morunter 2 Dfficiere, abnahmen. An 
demfelben Tage warfen die braunſchweigſchen Hufaren in Verbindung 
mit denen von Bauer, welche in Schwalenberg ftanden, ein anderes 
feindliches Detachement, welches von Börne (Börrie?) gefomnten 
war, zurüd, und nahmen demfelben gegen 10 Gefangene ab. Herr 
von Luckner brah am 13, von Blomberg auf, paffirte die Weſer 
bei Hameln und traf noch an demfelben Tage in Eapellenhagen ***) 


) Bei’Hameln. 
* Bei Volle. 
***) Am Sthberge, zwifchen Eimbeck und Hameln. 
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ein, wo er fi mit Herrn von Freytag vereinigte. Am 14. fehte 
derfelbe feinen Marfch fort, um Herrn von Belfunce, welcher in 
Daſſel ftand, anzugreifen. Als er, in Lüthorft angefommen, zwiſchen 
Daffel und Markoldendorf ein gegen 600 Pferde ſtarkes Gavallerie- 
corp8 bemerkte, griff er daſſelbe mit feinem Regiment an, was mit 
folder Tapferkeit und folhem Erfolge ausgeführt wurde, daß nur 
ein einziger Dfficier mit 10 Pferden zu entkommen vermochte, der 
Reit aber theild getödtet, theild verwundet oder gefangen wurde; die 
ganze Equipage der Dfficiere fiel in unfere Hände. Herr von Bel: 
ſunce zog fih in Eile gegen Uslar zurüd, und führte, als Luder 
ihm am nächften Tage nachfeßte, feinen Rückmarſch bis Adelepfen 
fort. Herr von Ludner, dem Feinde immer auf der Ferſe folgend, 
nahm an dieſem Tage einen Brigadier, einen Major, vier Capitäns 
und hundert Soldaten vom erften Bataillone von Iermeret, ſowie 
eine. große Zahl Leute verfchiedener Negimenter gefangen und erbeutete 
vierzig mit Mehl beladene Wagen. Herr von Belfunce, welcher fich 
jedoh in Adelepfen noch micht ficher hielt, ſchlug die Straße nad) 
Göttingen ein. Zwei Schwadronen von unferen Hufaren, fowie ein 
Detachement Jäger zu Pferd griffen das zweite Bataillon von Ienneret 
an und rieben daffelbe völlig auf. Ein Oberftlieutenant, 8 Capitäns, 
16 Subalternofficiere und über 300 Mann murden gefangen ge: 
nommen md fänmtlihe Bahnen erbeutet. Herr von Luckner hat 
fi de8 bedeutenden Magazins, welches die Feinde in Uslar errichtet 
hatten, bemädhtigt. Capitän Sander von den hannöverſchen Iägern 
hat denfelben am 5. in der Nähe von Dransfeld ebenfalld 300 mit 
Mehl beladene Wagen abgenommen. 


Yürftenau, den 21. Auguft 1761. 


Die franzöfifche Armee hat am 16. Mittags eine Bewegung 
nad rechts gemacht, indem fie die Poſten, melde fie in der Nähe 
von Horn beſetzt gehalten, insbefondere den Bellenberg, verließ, 
worauf Seine Durchlaucht diefelben am Abend duch das Corps 
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Mylord Granby's befeßen ließ, melcher wiederum ein Detachement 
bis Vinſebeck vorpouffirte. Man erwartete hievon, daß der Zweck 
der Manöver Seiner Durchlaucht, welcher darin beftand, die Abficht 
der Feinde fih an der oberen Weſer zu halten und ein Magazin 
in Hörter anzulegen zu bereiteln, vollkommen erreicht werde. 

Um diefelben zum Aufgeben ihrer Stellung zu veranlaffen, 
ließen Seine Durchlaucht den Erbprinzen von der einen Seite, Herrn 
von. Luckner aber von der andern gegen ihre Verbindungen operiren, 
während er fie durch fein vortheilhaft gelegenes Lager bei Blomberg 
in ihrer Front zufammendrängte. Nachdem Herr von Luckner den 
Sollinger Wald gefäubert, ließ er Herrn von Freytag dort zurüd 
und traf am 17. in der Frühe in dem Gorvey gegenüber liegenden 
Lüchtringen ein. Die feindlichen Truppen waren in der Nacht vorher 
in einer Stärfe von 1800 Mann wieder über die Weſer zurüdge- 
gangen und hatten die Brüde theilmeife zerftört; doch wurde diefelbe 
in der Nacht wieder hergeftellt, worauf 6 Bataillone und 9 Schwa- 
dronen überfegten, welche Herr von Ludner anzugreifen befchloß. Er 
drang zu dieſem Zwecke gegen die Höhe von Steinkrug*) vor umd 
beſchoß die Feinde, während fie fih in Linie formirten, mit Geſchütz 
Das Feuer ſeiner Artillerie hinderte eine Verſtärkung von 16 Schwa— 
dronen, welche von Brakel kam, am Debouchiren. Die Feinde, 
welche diesſeits der Weſer ſtanden, warteten jedoch die Formirung 
der Linie von Seite des Generals Luckner nicht ab, ſondern gingen, 
die Cavallerie an einer Furth, die Infanterie auf der Brücke, wieder 
über den Fluß zurück. Herr von Ludner wollte ihnen auf ihrem 
Rückzuge folgen, fand jedoch denfelben duch eine ihm bedeutend 
überlegene Artillerie gededt, in Folge deſſen er fich darauf befchräntte, 
den Feind zu beobachten, indem er den Reſt des Tages auf der 
vorerwähnten Höhe zubrachte. 

Der Erbprinz campirte an demfelben Tage, dem 17. September, 


— 


*) Dicht bei Corvey. 
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zwischen Holtheim und Südheim *), Generallieutenant Oheimb mit 
den Grenadieren und den Pragonern zwiſchen Kleinenberg und der 
Mühle von Willebadeſſen. Die feindlichen Truppen, welche bei Dri— 
burg und Dringenberg geſtanden, zogen ſich über Gehrden nach 
Tietelſen zurück, welches anzudeuten ſchien, daß man den Uebergang 
über die Weſer, dem über die Diemel, nachdem entweder das eine 
oder das andere doch erfolgen mußte, vorgezogen habe. 

Seine Durchlaucht wurden am 18. in der Frühe von dem 
Marſche der feindlichen Armee gegen. Hörter benachrichtigt, worauf 
Mylord Granby und Herr von Wutgenau den Befehl erhielten, ders 
felben zu folgen, mährend die Armee felbjt um. zmei Uhr aufbrad, 
um die Höhen von Nieheim zu befegen. Man brachte während des 
Marſches in Erfahrung, daß die Feinde eine zweite Brüde oberhalb 
Hörter geſchlagen, daß die Truppen immer noch auf ihrem Uebergang 
über die Weſer begriffen ſeien und daß fie bei Fürſtenberg, Bofzen, 
Lüchtringen umd Holzminden verfchiedene Lager bezögen. Mylord 
Granby, welcher einige Abtheilungen ihrer Arrieregarde auf den 
Höhen von Altenbergen bemerkt hatte, ließ vier Infanteriepiquets 
vorgehen, welche, nachdem fie fich des Dorfes bemächtigt, dem Feinde 
etwas zu hitzig in die Ebene nadhfolgten, worauf deffen Gavallerie 
plötzlich umkehrte, auf diefelben einhieb und fie hiebei fehr übel zu— 
gerichtet hätte, wenn nicht das Regiment Elliot noch zur rechten Zeit 
eingetroffen wäre, um die feindliche Cavallerie zurüdzumerfen.. Diefer 
Zufammenftoß hat uns 50 Mann gekoftet; der Verluſt des Feindes 
war bon gleicher Bedeutung. 

Seine Durchlaucht, welche fih am 19. mit Anbruch des Tages 
auf die Höhen von Altenbergen begaben, mo die Corps Mylord 
Granby’8 und des Her von Wutgenan die Nacht zugebradht hatten, 
entdedten bier das Lager, welches die Feinde auf dem Raufchen: 
und Bielenberg**) bezogen hatten, und bejchloffen, da letztere keine 


) Südlih von Lichtenau. 
+) Nördlich von Högter 
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Miene machten, dafjelbe zu verlaffen, fie anzugreifen. Zw dieſem 
Zwecke hatten Mylord Granby und Herr von Wutgenau. ſich in 
Mari zu jegen, jobald die Spigen der Colonnen der Armee in 
der Höhe ihres Lagers angefommen waren; Mylord Granby hatte 
über Ovenhaufen, Boffeborn zur Linken laffend, vorzurüden, den 
Hilgenberg zu gewinnen und von dort den Feind im Rüden anzu- 
greifen. Here von Wutgenau hatte gegen Bremerberg und Fürftenan 
zu marſchiren und ſich des Raufchenbergs zu bemächtigen. Bier 
Colonnen der Armee erhielten die Beftimmung, der Richtung, melde 
Lord Granby genommen, zu folgen, während zwei weitere diejenige 
des Herrn don Wutgenau einzufhlagen hatten, Generallieutenant 
Zaſtrow befam den Auftrag, die Höhe von Altenbergen befegt zu 
halten und dort das Nefultat der nach rechts und links auszufüh- 
renden Angriffe abzuwarten. 

Die Feinde warteten die Ausführung diefer Dispofitionen nicht 
ab, fondern verließen in großer Eile ihr Lager, um ihre Brüden zu 
erreichen, welche fe theilmeife unter dem euer unferer Artillerie 
paſſiren mußten, bei welcher Gelegenheit fie eine Menge Leute ver- 
loren. Da eine ihrer Brüden befhädigt wurde, trugen fie diefelbe 
ab und benüßten die Naht, um den Heft ihrer Truppen überfeßen 
zu laſſen und die Magazine, welche fie in Hörter angelegt hatten, 
zu räumen. Die Armee bezog auf den dieſe Stadt beherrfhenden 
Höhen. ein Lager und. das Hauptquartier wurde nach Fürftenau ver- 
legt. Ein Theil des Regiments Elliot nahm 33 mit Wein beladene 
Magen weg; die Feinde brachen in der Nacht die zmeite Brüde, 
welche fie über die Weſer gefchlagen hatten, gleichfalls ab. 

Nachdem Herr von Luckner am 17. Abends die Nachricht er- 
halten hatte, daß die Feinde diefen Fluß mit bedeutenden Streit- 
fräften paffirten, zog fich derfelbe nad) Neuhaus und bon da nad) 
Daffel zurüd, von mo er am 19. in der Umgegend von Hörter und 
Eichershaufen ankam. Here von Freytag wendete fi, nachdem. er 
die Vorräthe des Magazins von Uslar theils weggenommen, theils 
zerftört hatte, nach Eimbed. 
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Der Erbprinz verließ am 18. dad Lager von Südheim und 
marfchirte mit den Dragonern und Grenadieren gegen Offendorf, umı 
das feindliche Corps, welches in der Nähe diefed Dorfes ein Lager 
bezogen hatte, anzugreifen. Da daffelbe jedoch in aller Eile fich 
über die Diemel zurüdzog, konnte man ihm nur 36 Gefangene ab- 
nehmen. Der Prinz befeßte am 19. die Höhen von Rimbeck und 
Scherfede, worauf die Ufer der Diemel, mit Ausnahme des Schloffes 
‚ Drendelburg, melches der Feind noch befegt hält, volljtändig gefäubert 
wurden. Ein Courier des Marfchalld von Broglie wurde aufge: 
fangen; zu Borgentreih fand man ein Hofpital. Herr von Stain- 
ville hat mit den Truppen, welche in der Gegend von Arolſen und 
Caſſel geftanden, die Straße nad) Eaffel eingefchlagen, nachdem er 
ſich zuvor mit einer Verftärfung, melche Herr von Levy ihm von 
der Armee von Soubife zugeführt, vereinigt hatte. 

Herr von Wutgenau ift gejtern nach Polle marfchirt, um unſere 
Verbindung mit Hameln zu fihern. Die Feinde haben in der ver: 
mwichenen Nacht die Stadt Hörter verlaffen. Wir haben dort Vor: 
räthe von Mehl, ſowie mehre taufend Nationen Brod gefunden. 

Nah den jüngften von Münfter eingelaufenen Nachrichten ift 
der Prinz von Soubife, nachdem er die Voften, welche wir bei Dül- 
men und Wolbed jtehen hatten, vertrieben, mit feiner Armee nad 
Appelhülfen marfchirt. Der Graf von Kielmandegge hat einen Theil 
feiner Truppen nad Münfter hineingetvorfen, während er mit dem 
Reſte derfelben die Ems erreichte. Das Bataillon von Porbed hat 
bei dem Angriffe auf diefen Posten fehr viel gelitten. 

Major Doncel, Kommandant eines Corps Freitilliger, drang 
mit einem ſchwachen Detachement gegen die Mans vor und zerftörte 
bei Stoden 104 Pontons mit ihren Haden, Seilen x. Als er am 
15. nach Rheine zurüdfam, wurde er von 800 Mann angegriffen 
und mußte, da er ihnen nur gegen 100 Mann entgegenzuftellen 
vermochte, nach einer tapfern Gegenwehr und nachdem er felbft 
einen Schuß, ſowie zwei Bajonnetftihe erhalten, unterliegen. Das 
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Verhalten, welches er bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt, 
wurde von Seiner Durchlaucht fehr lobend anerkannt. 


Hof-Geismar, den 31. Auguft 1761. 


Die franzöfifhe Armee hat am 22. die Ufer der Wefer vers 
lafjen und ſich nah Daffel und von da nah Eimbeck gemendet. 
Nahdem Seine Durdlaucdt eine Brüde bei Hörter hatte ſchlagen 
laffen, folgte er am 23. dem Marſche des Feindes und ftellte in 
dem Sollinger Walde einige Poften auf. Am 24. hatte das Corps 
Mylord Granby's bis nach Borgholz vorzudringen, und ein weiteres 
Corps unter dem Commando des Generallieutenants Convay ihm 
zu folgen. Diefe beiden Corps gingen am 25. über die Diemel, 
worauf der Herzog fein Hauptquartier nad) Geismar verlegte, wo 
auch die Armee am folgenden Tage ein Lager bezog und raftete. 

Das Schloß von Drendelburg wurde am 26. Morgens unter 
der Leitung des Major Baner bombardirt und genöthigt,. nachdem 
ed unfer Feuer drei Stunden lang ausgehalten, fih auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Die Befagung bejtand aus zwei Piquetd von 
den Negimentern von Champagne und von Limoges unter. dem 
Commando eines Capitäns Dürrenberg. Man fand in dem Schloffe 
fünf eiferne Kanonen, ſowie Munitions- und Proviantvorräthe. 

Die Armee bezog am 27. ein Lager bei Immenhauſen und 
blieb dort während des 28. ftehen. Herr Carpenter, Adjutant des 
Herzogs, paffirte die Fulda bei einer Furth, marſchirte dann diefen 
Fluß abwärts bis Bonnaforth, wo er einen Bolten von 20 Mann, 
welcher von einem Dfficier der Fföniglichen Grenadiere, Herrn von 
Mehegan, commandirt wurde, aufhob. Die Feinde ließen an diefem 
Tage eine bedeutende Truppenmaffe durch Münden paffiren, melche 
von unſern diesfeitd des Fluſſes ftehenden Truppen mit Erfolg be- 
hoffen wurde. Man nöthigte den Feind, die Brüde, melde er 
über die Werra gejchlagen, abzubrehen, den Anbruch der Nacht zu 
erwarten, um diefelbe wieder herzuftellen, und den Marſch weiter 
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fortzufegen. Die Truppen bezogen bei Landwehrhagen, Lutternberge 
und Speele drei Heine Lager. Da der Graf von Stainville, welcher 
nnter den Mauern Caſſels lagerte, mit dem größten Theile feiner 
Gavallerie und einiger Infanterie gegen die Dörfer Hohenkirchen und 
Mönchehof vorging, ließen Seine Durchlaucht Ihrerfeits einige Bri- 
gaden Infanterie und Kavallerie gleihfalld vorrüden, um unfere 
leichten Truppen aufzunehmen, während Generallieutenant Moftyn 
den Befehl erhielt, mit zwei Infanteriebrigaden die Höhe von Schachten 
zu befeßen, um unfere vechte Flanke zu fichern und die Gegend von 
Weſtuffeln zu beobachten. Man überzeugte fich jedoch bald, daß die 
Bewegung der Feinde fi) auf eine einfache Recognoseirung bes 
ſchränkte, weil Ddiefelben um 10 Uhr fämmtlich wieder die Richtung 
nad ihrem Lager einfchlugen. Seine Durchlaucht verließen das 
Ihrige um 4 Uhr Nachmittags und führten die Truppen wieder in 
das Lager von Hof- Geismar zurüd, ohne daß auch nur eine einzige 
feindliche Patrouille unferem Marfche folgte. Generalmajor Luckner, 
welchen das Vorrücken der feindlichen Armee gegen Daffel genöthigt 
hatte, fi) auf Halle zurüdzuziehen, marfchirte am 21. nad Eimbed, 
bon mo er jedoch nod an demfelben Tage durch die Avantgarde der 
feindlichen Armee wieder vertrieben wurde, melde ihm auf feinem 
Rüdzuge nad Gandersheim folgte und ihm einen Fähndrich und 
21 Mann abnahm. Herr von Lucdner dagegen nahm dem Feinde 
42: Gefangene,. worunter ein Capitän und ein Lieutenant. Am 26. 
ift derfelbe, nachdem er einige Tage in Dfterode, wo Herr von Freytag 
ihn ablöfte,  zugebracht ‚hatte, nah Lamfpringe abmarſchirt. Herr 
von Stockhauſen fteht bei Herzberg, Herr von Riedeſel in der Nähe 
von Schaf- Oldendorf. Es vergeht fait fein Tag, am welchem diefe 
Corps nicht einen mehr oder weniger bedeutenden Fang machen. 
Den Nachrichten zufolge, welche der Erbprinz bezüglich des 
Marſches des Prinzen von Conde gegen Hamm erhalten, detachirte 
derjelbe den Generallieutenant von Oheimb mit den. Grenadieren 
und zwei Dragonerregimentern, um in aller: Eile diefem Plage zu 
Hülfe zu fommen. Nachdem Herr von Oheimb am 24. in Weiter: 
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hofen (MWiefcherhofen?) angefommen, zogen fich die feindlichen Truppen, 
welche bisher Hamm eingefchloffen hielten und die Stadt vorerjt 
noch zweimal vierundzwanzig Stunden lang befchoffen hatten, nad) 
Drenfteinfurt zurüd, Dieſe Vertheidigung macht Herrn von Stods 
haufen, welcher die beiden Bataillone der britifchen Legion, woraus 
die Beſatzung beftand, commandirte, viele Ehre. Der Major von 
Wingingerode folgte dem Feinde auf dem Fuße nah und nahm 
einen Officier und 28 Mann von dem Regimente Freiwilliger von 
Dauphine gefangen. 

Generallientenant von Dheimb lagerte am 25. zwiſchen Markt 
und Heffel.*) Der Erbprinz traf an demjelben Tage in Büren ein, 
von mo er fih im zwei Tagemärfchen nah Hamm begab und das 
durch die Truppen, welche ſich in Drenfteinfurt befanden, zum Abzuge 
nöthigte. Das Detacheinent, welches fie verfolgte, hat den Adjutanten 
des Herrn von Vogue, fowie einige Soldaten gefangen genommen. 

Der Prinz von Soubife fcheint auf die Belagerung von Münfter 
verzichtet zu haben; derjelbe befand ſich noch am 28. in Appelhülfen, 
während Prinz von Condé bei Lüdinghaufen ftand. Man erwartet 
bald die Nachricht, daß der Erbprinz fie auch zum Aufgeben diefer 
Stellung gezwungen bat. 

General von Spoerden, welcher die Truppen commandirt, welche 
fi von dem Lager bei Hörter zurüdgezogen haben, hat den Prinzen 
von Auhalt detachirt, der fich in Herſtelle fejtgefegt bat. 

Herr von Wutgenau hat immer noch feine Pofition bei Polle 
inne. Der Prinz Friedrih von Braunſchweig ift mit dem Com— 
mando der Truppen betraut, melde man nach Hannover abrüden 
ließ, um dieſe Stadt gegen jeden feindlichen Verſuch fiher zu ftellen. 


*) Maren auf der Karte des preußifchen Generalftabs nicht zu finden; follen 
vielleiht Merfh und Weffel heißen. 
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69. 


An Sord Bute, 


Bühne, den 10, September 1761. 


Das Schreiben, womit mich Eure Excellenz unterm 1. Sep- 
tember beehrten und worin Sie mich von der Antwort, welche Eng- 
land auf das Ultimatum Frankreichs ertheilt hat, in Kenntniß feßten, 
babe ich erhalten und bin Ihmen für diefe Mittheilungen unendlich 
verbunden. 

Eure Ereellenz werden. aus meinem borausgegangenen Schreiben 
die Vorfälle erfehen haben, welche fich zwiſchen der Armee Seiner 
Majeftät und deu franzöfifhen Truppen bis zum 1. laufenden Mo» 
nats ereignet haben. Ich habe die Ehre, Ihnen in anliegender Re 
lation dasjenige, mas feit diefer Beit vorgefallen, ebenfalls mit- 
zutheilen. 

Der Marſchall von Broglie fcheint ſich mirflih damit zu be 
fhäftigen, nach rechts zu operiven; er hält nicht nur den Harz noch 
fortwährend bejeßt, fondern ift, obgleich nur taftend und äußert 
langfam, auch längs der Leine vorgegangen. Ic werde tradhten 
mein Möglichftes zu thun, um ihn an einem weiteren Vordringen 
zu hindern. Ich bedarf noch einiger Tage, um mich für meine Er- 
pedition, welche ich gegen Heſſen beabfichtige, vorzubereiten; gelingt 
mir diefelbe, fo wird der Marfhall von Broglie gezwungen werden, 
mit dem Gros feiner Armee heranzueilen, mobei ich mir mit der 
Hoffnung fchmeichle, daß die Gegend von Eimbed, ſowie der Harz 
von felbft geräumt erden. 

Da es im diefer Krife viel darauf ankommt, den Franzoſen mit 
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aller Kraft die Spige zu bieten umd die Städte Hannover, Braun: 
ſchweig und Wolfenbüttel ftarf zu beſetzen, fo habe ich von der 
Arınee drei Bataillone detachirt, melde in Vereinigung mit den Re- 
Eruten der Depots, fowie mit einem Milizbataillone eine Befagung 
von fat 4000 Mann bilden. E8 wäre mir unmöglich gemwefen, für 
Braunſchweig und Wolfenbüttel eben fo viel zu thun, wenn der 
Herzog, mein Bruder, nicht Biezu beigetragen, und feit dem Beginne 
des laufenden Jahres in feinem Lande jo viele Aushebungen vorges 
nommen hätte, daß er gegenwärtig eine Befagung von 4000 Mann 
in Braunſchweig und eine meitere von 1000 Mann in Wolfenbüttel 
befigt, was mich hoffen läßt, daß diefe drei äußerft wichtigen Städte 
bei der gegenwärtigen Stellung der Armee gegen alle Angriffe ger 
fichert find. 
Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Der Prinz Heinrih von Preußen hat dem Herzog, meinem 
Bruder, drei Freicompagnien mit vier Schwadronen Hufaren und 
Dragonern, melde zufammen ein Detachement von fünf bis fechd- 
hundert Mann ausmachen, gefendet, um die Befagung von Wolfen: 
büttel zu verftärken. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhtweig und Lüneburg. 
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Beilage zu Nr. 65. 
Bühne, den 9. September 1761. 


Die Feinde, welche unter den Mauern von Caſſel lagern, 
rücten am 31. Auguft bis an die zwifchen Holzhaufen und Hohen— 
firchen befindlichen Höhen vor und detadhirten eine ftarfe Abtheilung 
nah Immenhauſen. Seine Durdlaucht ließen die Truppen, melde 
die Diemel paffirt hatten, am 1. September aus ihrem Lager auf- 
brechen, um die diesſeits des Fluſſes gelegenen vortheilhaften Höhen 
zu beſetzen. Es murde auf unfere Arrieregarde, welche Mylord 
Granby commandirte, auch nicht ein einziger Schuß abgefeuert. Das 
Hauptquartier wurde nah Bühne verlegt, während man zugleich die 
Deboudeen an der Diemel bis Warburg, fowie den Sabbaburger 
Wald durch Detachements befegen lieh. 

Generallieutenant von Wangenheim traf am 3. mit einem be- 
deutenden, dem Corps des Herrn von Spoerden entnommenen De- 
tachement bei Borgentreih ein. An demfelben Tage bemächtigten 
fi) die Feinde des Schloffed von Sabbaburg nad einer ſchwachen 
Vertheidigung von Seite des dort commandirenden Dfficiers, welcher 
ein Detachement von 40 Jägern befaß. Herr von Stainville, welcher 
jeßt bei Grebenftein im Lager fteht, ift dor zwei Tagen durch die 
irländifche Brigade, ſowie durch mehre andere Regimenter verftärkt 
worden. Uebrigens ift fonft nichts von Intereffe in hiefiger Gegend 
vorgefallen. Die Defertion ift bei dem Feinde ſehr ſtark eingeriffen. 

Bugleih teile ich Ihnen anfolgend die bis jet eingelaufenen 
Nachrichten über die Operationen des Erbprinzen am Niederrhein mit. 
Seine Durdlaudt braden am 28. Abends aus dem Lager bei 
Hamm auf, in der Abfiht, am folgenden Tage auf den Haltern 
gegenüberliegenden Höhen von Flasheim einzutreffen. Ein äußerft 
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furchtbarer Sturm zwang jedoch den Erbprinzen, mit dem Gros 
feiner Truppen bei Lünen Halt zu machen und geftattete demfelben 
nur, das Corps des Herrn von Oheimb nach dem beftimmten Punkte 
vorgehen zu laſſen, um die Expedition des Heren von Huth gegen 
Dorften zu erleichtern, deſſen jich letzterer bemächtigen, oder deſſen 
vom Feinde errichteted® Magazin er menigftens, feiner Inftruction 
gemäß, zerftören jollte, im Yale fich der Wegnahme des Punktes zu 
viele Schwierigkeiten entgegenftellen würden. Oberſt Huth führte 
feinen Auftrag mit möglichfter Tapferkeit und Einficht aus und nahm 
nad einem etwas mehr als eine halbe Stunde andauernden Feuer 
den Plag mit Sturm. Das Bataillon von Vierzet wurde mit den 
Piquetd einiger anderer Negimenter gefangen und demfelben hiebei 
fämmtlihe Gefhüge und Bahnen abgenommen. Die Gefammtzapl 
der Gefangenen beträgt gegen 600 Manı. Man fand dort. eine 
ganz volllommen eingerichtete Feldbäckerei, ſowie bedeutende Vorräthe 
an Mehl, Safer und Holz. Died Alles wurde gänzlich zerftört und 
die Vorbereitungen, welche die Feinde getroffen, um diefen Platz zur 
Aushaltung einer hartnädigen Belagerung in Stand zu fegen, ver- 
eitelt. Das Armeecorps ſetzte noch an demfelben Tage feinen Marſch 
gegen Flasheim fort. Der Erbprinz recognoscirte mit einem ſtarken 
Detahement die Umgegend von Dülmen, ftieß jedoch auf feinem 
ganzen Wege nur auf eine einzige feindliche Patrouille. 

Nachdem die bei Appelhülfen und Lüdinghaufen im Lager fte- 
benden feindlihen Truppen am Abende vorher das Schloß von 
Wolbeck aufgegeben hatten und die Verbindung auf diefe Weife wieder 
bergeftellt war, wurde der Graf von Kielmansegge mit einiger Ca— 
vallerie dorthin detachirt. Derfelbe jollte nach feiner Ankunft noch 
durch einen Theil der Beſatzung verftärft werden, um die Aufnerk- 
ſamkeit des Feinded auf diefen Punkt zu leiten und die Operationen 
des Prinzen zu erleichtern, Im diefer Abficht, ſowie in dem alle, 
daß die Feinde durch das Manöver Seiner- Durchlaucht zu irgend 
einer Bewegung veranlaßt werden follten, bejchloß der Graf, ſich 
denfelben fo weit ald möglich zu nähern. Er verließ mit Anbruch 
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des Tages Münſter umd marfchirte, nachdem er für den Fall eines 
Rücdzugs die Vorfiht angewendet, ſich der Defileen zu verfichern, 
und ein feindliches Detachement, auf welches er mährend feines 
Marſches ftieß, zurückgeworfen hatte, nad) Schapdetten vor. Des— 
gleichen ließ er die feindlichen Dragoner und Jäger, melde vorwärts 
des Gehölzes von Böfenfell poftirt waren, vertreiben, drang mitten 
durch den Wald und fogar über denfelben hinaus, wo er auf ein 
Lager von Dragonern ftieß, welches er durch feine Artillerie zwang, 
fih in großer Unordnung zurüdzuziehen. Nachdem fich der Graf 
überzeugt hatte, daß der Prinz von Soubife in feiner Stellung bei 
Appelhülfen verbleiben werde, hielt er es fir nothwendig, wieder 
umzukehren, morauf er alle Vorbereitungen zum Rückzuge traf, 
welcher mit der größten Ordnung ausgeführt wurde. Da die Feinde 
Truppen gegen feine linke Flanke entfendet hatten, in der Abficht, 
ihn vielleicht von der Aa abzufchneiden, warf er denfelben das Re 
giment von Meding, durch diejenigen von Schele und Prinz Carl 
unterftügt, entgegen, wodurch der Feind in Mefpect gehalten wurde; 
derfelbe verfolgte den Grafen mit vieler Seftigfeit bis über Rorel 
hinaus, ohne ihm jedoh, da er durch die Tapferkeit der Truppen 
bei jeden Angriffe abgehalten wurde, vielen Schaden zuzufügen. 
Der Berluft der Feinde muß, da durch unfer äußerft heftiges Feuer 
faft ſämmtliche Munition verbraudt worden mar, fehr ftark geweſen 
fein. Wir haben 9 Officiere, 12 Unterofficiere und 299 Soldaten 
verloren, wovon 7 Dfficiere und 222 Unterofficiere gefangen genommen 
und nad Münſter zurüicgefendet worden find. Diefe Affaire macht 
den Truppen fehr viel Ehre. 

Nahdem Prinz von Soubife von den Vorfällen bei Dorften 
Kenntniß erhalten, marſchirte er am 1. nad Dülmen und am 2. 
nad Haltern, wo Prinz Conde bereit3 am Tage vorher angefommen 
war. Ein ftarfed Detahement paffirte am 30. ober» und unterhalb 
Dorften die Lippe, um Herrn von Scheither einzufchließen, welcher 
trotz der Ueberlegenheit des Feindes, der ihn faft ganz umzingelte, 
fih wit dem geringen Verluſte von 80 Grenadieren und einer 
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Amüfette, die er nicht zu retten vermochte, aus diefer Verlegenheit 
befreite. Der Erbprinz beſchloß in der Nacht vom 4. auf den 5. 
über die Lippe zu fegen und nad Dülmen zu marſchiren, wodurch 
er Herrn von Soubife feine Pofition aufzugeben zwang. Da leh- 
terer am 4. aus feinem Lager bei Dorften abzog, jo brachte der 
Prinz feinen Marſch gegen Dülmen vollends in Ausführung, wo er 
am 6. die Nachricht von der Bewegung des Feinde gegen Red: 
Iinghaufen erhielt. Am 7. bezog er ein Lager bei Selm, während 
Herr von Oheimb in Dülmen zurüdblieb. 

Auf diefe Weife wurde Herr von Soubife genöthigt, auf feine 
Pläne gegen Münfter zu verzichten und fi mit dem geringen Vor— 
theile zu begnügen, einzelne Streifcorps gegen Osnabrüd, Bielefeld 
und Herford vorgefendet zu haben. Eines unferer Detachements hat 
in der Gegend von Salmünfter einen Courier mit Depefchen vom 
Hofe aufgehoben, welche, wie ınan mir gemeldet, von höchſtem In— 
tereffe fein ſollen. 

Die Feinde, welche Herrn von Freytag, der die Päffe im Harz 
beſetzt hielt, fon lange bedroht hatten, griffen denfelben am 2. 
dieſes Monats mit foldy überlegenen Streitkräften an, daß derfelbe 
genöthigt wurde, nachdem er das Terrain möglichſt benügt und dem 
Beinde viele Leute zu Grunde gerichtet hatte, ſich nach Goslar zu: 
rüdzuziehen. Sein eigener Verluft befteht in 100 Jägern zu Fuße 
und ungefähr 20 zu Pferde. Herr von Stodhaufen wurde zu 
gleicher Zeit aus Herzberg vertrieben, während Prinz Kaver gegen 
Gandersheim vorrüdte. Herr von Luckner hielt es für geeignet, die 
Innerſte zu paffiren und fih in Marienburg feftzufeßen, von wo er 
jedoch wieder in feine alte Stellung zurüdgefehrt ift, nachdem Prinz 
Xaver die feinige in der Nähe von Eimbed ebenfalld wieder genom— 
men. Herr von Belfunce hält Dfterode und Klausthal befegt, wäh— 
rend mir eine Beſatzung in Scharzfeld ftehen haben, welches ein 
ausgezeichneter Poften und dazu mit allem Nothwendigen verfehen 
iſt, um fich gut zu vertheidigen. Herr von Riedefel, welcher Herrn 
von Ehabot gegenüberftcht, ſetzte fich, nachdem er am 1. diefes Monats 
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von dem Marjche eines feindlichen Detachementd von 300 Pferden 
gegen den Moftberg und Neuhaus Kenntniß erhalten, an die Spike 
bon 200 Reitern und griff leßteres mit folhem Erfolge an, daß er 
dafjelbe gänzlich zerftrente und dem Feinde einen Dfficier, ſowie 
35 Pferde abnahm. Er wiirde ohne Zweifel noch mehr erbeutet. haben, 
wenn ein ſehr ftarfer Nebel den Rüdzug der Feinde nicht begün- 
ftigt hätte. 


66.*) 
An Herzog Ferdinand, 


St. James, den Li. September 1761. 


Der Capitain Brumfih ift diefer Tagen mit denen beiden 
Bahnen, melcher der General-Major von Luckner von dem Bel- 
funeifchen Corps im Solling erobert, allhier angefommen, und hat 
Zugleih jo woll Ew. Lbden Schreiben vom 20. pass. als auch die 
Relation des General-Majors von diefer glüdlichen Action abge 
liefert. Ich bezeuge dafür Meine verbindlichfte Dankfagung, und 
erfuche vermeldtem General-Major Meine vollkommene Zufrieden: 
heit von feinem bei aller Gelegenheit Beigenden fo ftattlihen Dien— 
ften zu verfichern, mie ich derfelben, und Ewr. Lbden Recommen- 


*) Original in deutfher Sprache. 
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dation mehrerwehnten General -Majors allemahl gerne eingedent 
ſehn werde. 


George Rex. 


Lord Bute benachrichtigt den Herzog unterm 9. October, daß 
Mr. Pitt fi am 6. October vom Minifterium zurüdgezogen und 
daß der König eine Pairsbaronie für feine Fran gegründet, Mr. Pitt, 
feiner Frau und feinem Sohne eine lebenslängliche Penfion von 
3000 Pfd. Sterl. bewilligt habe. 


67. 


An Tord Bute, 


Marienmünfter*), den 13. October 1761. 


Es ift fehr ſchmerzlich, die Ausfichten anf einen nahen Frieden, 
womit man fi) jo fehr gefchmeichelt hatte, twieder verſchwinden jehen 
zu müſſen, weshalb ich Ihnen mein aufrichtiges Bedauern über den 
Bruch der zu diefem Zwecke angefnüpften Unterhandlungen aus— 


fprehe*”). 


*) Bwifhen Hörter und Schmwalenberg. 

**) Lord Bute machte dem Herzog unterm 18. September die Mittheilung, 
daß die Unterhandlungen mit Frankreich abgebroden und die beiden Gefandten 
von Berfailles und von London wieder abberufen worden feien. 
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Eure Ercellenz werden aus der angefügten Relation erfehen, 
was bis zum 10. diefes zwifchen der Armee Seiner Majeftät und 
den franzöfifchen Truppen vorgefallen ift. Da die Verbindung mit 
Holland durch die Detachements, welche der Prinz von Soubife längs 
der Ems vorgeſchickt hatte, völlig unterbrochen war, fo habe ich Ihnen 
nicht eher gefchrieben, fondern einen günftigen Moment abgemartet, 
um Ihnen meine Depeſchen mit Sicherheit zukommen zu laſſen. 

Ich darf Eurer Excellenz nicht verbergen, daß die Lage der 
Dinge in hieſiger Gegend ſehr mißlich iſt. Herr von Soubiſe be— 
droht, obgleich er ſeine Detachements zurückzuziehen und die untere 
Eins aufzugeben ſchien, immer noch Münſter und dies um jo mehr, 
als er gegenwärtig alle feine Truppen in der Umgegend diefes Platzes 
vereinigt. Mein March nach Heſſen hat anfänglih eine gute 
Wirkung gehabt. Herr von Broglie, welcher mit feiner Hauptmacht 
zu deſſen PVertheidigung berangeeilt war, hatte, da ihm noch eine 
bedeutende Truppenzahl übrig blieb, die Kühnheit, ein ſtarkes De— 
tachement gegen Wolfenbüttel vorzufchieben, welches ſich dieſes Platzes 
nah einem anderthalbtägigen Bombardement in dem Augenblicke 
bemächtigte, in welchem Luckner mit 6 Bataillonen und 12 Schwa- 
dronen in der Nähe von Braunſchweig eingetroffen mar, um der 
dortigen Befagung Suceurd zuzuführen. Ich Ferne noch nicht die 
mweitern Umftände dieſes Ereiguiffes, welches um fo ſchlimmer iſt, 
als der Feind dadurch in den Stand gefeßt ift, die Stadt Braun— 
ſchweig ebenfalls anzugreifen. Ich werde ihm zwar nicht die nöthige 
Beit laffen, daffelbe förmlich zu belagern, fürchte jedoch aus vielen 
Gründen, daß der Commandant, um einem Bombardement borzus 
beugen, ſich mit der Webergabe etwas zu fehr beeilen werde; die 
Folgen davon würden um fo nachtheiliger fein, als Seine Majeftät 
von Preußen nach dem in Schlefien vorgefallenen Ereigniffe nicht im 
Stande fein werden, nah Sachſen zurüczufehren, um dort zu über’ 
wintern, in welchen alle e8 dann ganz in der Gewalt der Fran- 
zofen ftände, nachdem fie nichts von Sachſen her zu befürchten haben, 
mitten in den dverbündeten Staaten ihre Winterquartiere aufzuſchlagen. 
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Ich befinde mich jeit drei Tagen. auf vollem Marfhe, um 
Braunſchweig zu retten. Wenn der Commandant Faſſung behält 
und fi bis zu meiner Ankunft vertheidigt, fo wird mir die Sache, 
wie ich hoffe, gelingen; im alle er jedoch eben jo jchnell wie ders 
jenige von Wolfenbüttel capitulirt, fo dürfte ich freilich zu fpät 
fommen, 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 67. 
Milhelmsthal, den 26. September 1761. 


Der Erbprinz hat, nahden er Hamm und Münfter entſetzt 
und Herrn von Soubife zum Rückzuge über die Lippe genöthigt, 
Vorbereitungen getroffen, wieder an die Diemel zurüdzufehren. Er 
verftärkte zu diefem Zwecke die Beſatzung don Münfter, um diefelbe 
ihren eigenen Kräften überlaffen zu können, verfah die Poſten von 
Hamm, Warendorf und Meppen mit den nöthigen Truppen und 
unterftellte ein Corps dem Commando ded Herrn bon Oheimb, um 
die Offenfivbewegungen zu beobachten, zu welchen feine Entfernung 
den Feind etwa veranlaffen könnte. Der Prinz verließ am 8. das 
Lager bei Selm, um ein anderes bei Bochum zu nehmen, wo er 
am 9. verblieb. Die Freiwilligen von Soubife griffen in der Nacht 
die heffifchen Hufaren und einen Theil des Bataillons Appelbom, 
welche bei Werne poftirt waren, an und warfen diefelben zurüd, 
murden jedoch ihrerfeits gleichfalls mieder zum Rückzuge genöthigt, 
indem der Prinz auf die erſte Kunde des Angriffs mit einem Piquet 
bon 50 Dragonern herbeiceilte, welche den Feind verfolgten und ihm 
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gegen zwanzig Gefangene abnahmen. Das Bataillon Appelbom hat 
eine Amüfette und 20 Mann, die heffischen Hufären 14 Mann und 
eben fo viele Pferde verloren. Der Prinz verließ wegen der außer- 
ordentlichen Hite am Abend des 10. das Lager, um am folgenden 
Tage in dem Lager von Völlinghaufen anzulommen, von mo er fich 
am 12. nad) Erwitte und am 13. nad Büren begab. Am 15. ift 
derfelbe in Merhof, am 16. in Warburg eingetroffen. 

Da Herr von Broglie nach den verfchiedenen Napporten, melde 
während des 11. und 12. einliefen, über die Leine gegangen fein 
follte, fo befahlen Seine Durhlaucht dem Herrn von Spoerden, den 
Generalmajor von Mannsberg mit 4 Bataillonen und eben fo vielen 
Schmwadronen zu detadhiren, bei Hörter über die Wefer zu fegen und 
two möglich in den Sollinger Wald einzudringen, um Erfundigungen 
über die angekündigte Bewegung des Feindes einzuziehen. Herr 
von Mannsberg brah am 12. Abends aus dem Lager bei Hörter 
auf und traf in der Nacht auf den Höhen bei Yürftenberg ein, von 
wo er am folgenden Tage feinen Marfc gegen Neuhaus fortfegte, 
worauf einige Gavallerieabtheilungen, welche vorwärts des Moftberges 
poftirt waren, ſich bei feiner Annäherung zurüdzogen. Man brachte 
jedoch bald in Erfahrung, daß erwähnte Rapporte nicht vollen Grund 
hatten und daß die Hauptmacht der feindlichen Armee nur ihre Por 
fition verändert babe und immer noch diesfeitS der Leine in ihrem 
Lager ftehe. Herr von, Manndberg, welcher in Folge deſſen den 
Befehl erhielt, in das Lager, melches er verlaffen, wieder zurüdzu- 
fehren, wurde in der Nacht vom 13. auf den 14. dur ein feind- 
liches Corps unter dem Commando des Herrn von Caraman ange 
griffen. Zwei unferer Patrouillen, welche gegen Daffel und Merks— 
haufen entjendet worden waren, wurden aufgehoben, worauf die 
Feinde, durch die Waldungen begünftigt, ſich unſerer Borpoftenkette 
näherten und dieſelbe auf den linken Flügel des Regiments von 
Mannsberg zurückwarfen, modurd einige Verwirrung entftand und 
dem Feinde Zeit gegeben wurde, ſich dreier Geſchütze und einer Fahne 
zu bemädhtigen. Herr von Mannsberg ftellte jedoch die Ordnung 
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alsbald wieder her, warf die Feinde zurück und marfchirte ganz ruhig 
nad Fürftenberg, von wo er die Truppen nad einem Verluſte von 
ungefähr 200 Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten nad) 
dem Lager von Hörter zurüdführte. An nämlihen Tage, den 14., 
befegte Generallieutenant von Hardenberg die Höhen von SHerftelle, 
in deffen Nähe man fodann eine Brüde ſchlug. Seine Stellung 
auf den Höhen von Drenfe*) wurde durch ein dem Corps des Herrn 
bon Spoerden entnommenes Detachement befegt, deflen Commando 
Herr von Wutgenan erhielt, nachdem er den Befehl über die Trup- 
pen, welche er bei Volle commandirt hatte, an Herrn von Gilfa 
abgetreten hatte, Oberſtlieutenant Friedrichs, welcher bis nad Schön- 
hagen und Uslar vorgedrungen war, ging, ohne den geringften Verluſt 
erlitten zu haben, wieder über die Weſer zurück. 

Ih kann nicht umhin eines WVorfalld zu erwähnen, welcher ſich 
am 5. dieſes Monatd ereignete, und der dem Herrn von Riedeſel 
viele Ehre machte. Während letzterer nämlich in Luerdiffen **) ftand, 
feßte fih Herr von Chabot, welcher fein Lager in Wallenfen ges 
nommen, in der Naht vom 4. auf den 5. mit 8 Bataillouen und 
10 Schwadronen Gavallerie und 6 Schwadronen Hufaren in Marſch, 
theilte diefelben in 4 Colonnen, von denen zwei die Richtung rechts 
gegen das Lager des Herrn von Riedefel einfchlugen, die andern 
aber gegen Amelunzborn und Stadt-Dldendorf marfchirten, um Herrn 
von Riedeſel in feiner linken Flanke zu umgehen und ihm bom der 
Mefer abzufchneiden. Herr von Riedefel, welcher alsbald erfannte, 
daß er es mit überlegenen Streitkräften zu thun haben werde, und 
die Nothiwendigkeit fühlte, dem Feinde nicht Zeit zu laſſen, fich zu 
formiren, befchloß die Colonne, welche über Widenfen zu debouchiren 
begann, anzugreifen. Er bieb mit zwei Schwadronen bon Bauer 
auf diefelbe ein und warf fie mit Erfolg in das Defilee zurüd, wo— 
bei der Feind einen Officer und vierzig Carabiniers verlor. Nachdem 


.*) Weftlih von Beverungen. 
») Rördlich von Ejcershaufen, am Ithberge. 
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diefe Colonne, bei welcher Herr von Chabot fich perjünlich befand, 
zurückgeworfen worden war, ſchlugen auch die übrigen Colonnen den 
Rückweg ein, worauf Herr von Chabot, nachdem er noch einige Zeit 
lang Herrn von Riedefel gegenüber ftehen geblieben, wieder in fein 
Lager zurückehrte. Die Detachements, welche ihm folgten, nahmen 
ihm noch einige Gefangene ab. 

Herr von Stainpille, welcher bei Grebenftein im Lager geftanden, 
zog fih am 17. nad Hohenfirchen zurüd, Die Armee fehte in der 
Naht vom 17. auf den 18. in 8 Colonnen über die Diemel, wobei 
das Corps ded Erbprinzen die beiden: Colonnen des rechten Flügels, 
die Hauptmacht der Armee die vier des Gentrums, und die Truppen 
der Herren von Wutgenau und von Hardenberg den linken Flügel 
bildeten. Herr von Stainville hielt e8 jedoch, nachdem er die Spigen 
unferer Colonnen, welche gegen 8 Uhr auf den Höhen von Immmen- 
hauſen erjchienen, bemerkt hatte, nicht für rathfam, und zu erwarten, 
fondern zog ſich in fein verſchanztes Lager bei Eaffel in foldher Eile 
zurück, daß es unmöglid war ihn einzuholen. Dennoch nahm man 
feiner Arrieregarde einige ſechzig Gefangene ab, worunter auch der 
Adjutant ded Herrn von Levy, Herr von Beauclair, ſich befand. 
Die braunſchweigſchen Hufaren, fowie diejenigen von Bauer, melde 
die Avantgarde der beiden Colonnen des linken Flügels bildeten, 
haben eine fehr bedeutende Beute gemacht und unter andern acht 
Fahnen, welche für eines der Regimenter der franzöfifchen Armee 
beftimmt maren, tweggenommen. 

Die Armee bezog auf den Hinter Frommershaufen und Dbers 
und Nieder-Velmar*) gelegenen Höhen, das Corps des Prinzen 
zwijchen Harleshaufen und Ober-Velmar, wohin aud) das Hauptquartier 
verlegt wurde, ein Lager. Generallieutenant von Scheele verblieb 
mit einem ftarken Detahement auf den Höhen von Liebenan. An 
deinfelben Tage ſchloß fich Generallieutenant von Gilſa dem Herrn 
von Wangenheim auf den Höhen von Fürftenau und dem Raufchen- 


*) Dörfer nördlich von Caſſel. 
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berge an, um dadurch defto cher im Stande zu fein, die Unterneh- 
mungen des Feinde an der Weſer rechtzeitig zu vereiteln. Herr 
von Luckner überfchritt genannten Fluß und befegte die Höhen von 
Dttenftein. Herr von Haldorf bezog eine Stellung bei Beverungen 
und Herftelle, während Herr von Frehtag in der Umgegend von 
Halle und Ejchershaufen zurückgelaſſen wurde. 

Die Armee verblieb am 19. in ihrer Stellung. Oberftlientenant 
von Jeanneret wurde nach Hoof*) vorgefhoben, während die Des 
tachements, welche man in den Rüden des feindlichen Lagers gefendet 
hatte, gegen hundert Wagen wegnahmen. 

Der Erbprinz marfchirte am 20. bei Tagesanbruh mit 10 
Bataillonen und 10 Schwadronen, den preußifchen Hufaren und denen 
von Riedefel und Bauer gegen Breitenbach, wohin ihm im Laufe des 
Tages aud der Neft feines Corps unter Commando des Grafen 
bon Kielmansegge nachfolgte. Die Armee machte eine Schwenkung 
nad) rechts, wodurch fie fich den Orten Weimar und Wilhelmshöhe 
näherte. 

Der Prinz marfhirte am 21. nad) Friglar und ließ feine leichten 
Truppen jenfeit8 der Edder gegen Homberg, Ziegenhain und Mels 
fungen vorrüden, Er ließ die in Friglar und Werdel befindlichen 
Magazine theils fortfchaffen, theild vernichten, und kam, nachdem er 
die Hufaren in Niedenftein ind Elmshagen zurüdgelaffen, am fol- 
genden Tage nah Hoof zurück. Generallieutenant Waldegrave 
wurde am 21. nach Liebenau detadhirt und bejegte am 22, Die 
zwiſchen Harbrud md SHerjtelle gelegene Höhe, welche Bewegung 
Durch Diejenigen des Feindes im Solinger Walde hervorgerufen 
wurde, Dem Feinde war es am 22, gelungen, fi) der Cascade **), 
wo wir hundert Iäger der Armee ftehen hatten, zu bemächtigen und 
Iegtere theil® gefangen zu nehmen, theil® zu zerfprengen. Seine 
Durdlaucht ließen diefen Poſten fogleich wieder befeßen. Der Graf 


) Am Habidhtswald. 
**) Jet zu den Anlagen der MWilhelmshöhe gehörend. 
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von Kielmansegge hat ſich der Armee am 23. wieder angefchloffen, 
während der Prinz, deffen Truppen die Umgegend des Dörnbergs 
beſetzt halten, fich derfelben am 25. genähert hat. 

Der Marſchall von Broglie befindet fich feit dem 20. in Caſſel, 
während feine Armee ſich allmählig in Marſch geſetzt hat, um ſich 
diefem Plage zu nähern. Zudem entdedt ınan weitere Truppenab- 
theilungen bei Lutternberge, Münden, Heſebeck und Derenthal*). 
Eine bedeutende Truppenmaffe ift gegen die obere Fulda und 
Schwalm gezogen. Prinz Xaver, welcher in Gandersheim geftanden, 
bat ſich nad Eimbeck zurüdgezogen. Hert von Cloſen hält immer 
noch den Harz bejegt und hat die Stadt Wolfenbüttel ohne Erfolg 
beichießen laffen. Herr von Chabot hat am 21. dem Herrn von 
Wangenheim gegenüber ein Lager bei Holzminden bezogen ; eines feiner 
Streifcorps ging am 22. über die Wefer und überfiel ein 100 Mann 
ſtarkes Detachement, welches an der Furth bei Bofzen aufgeftellt 
war. Der Solinger Wald iſt jehr ftart vom Feinde befegt, wir 
haben dagegen denjenigen von Sabbaburg in unſerm Befige. 

Der Prinz von Sonbife benügt die Abweſenheit des Erbprinzen; 
während er früher bei Haltern, Dülmen und Coesfeld lagerte, hat 
er fih jegt an die Ems gezogen. Herr von Oheimb ftand nod) 
vorgeftern in dem Lager bei Bockum. 


Voltmarfen, den 10. October 1761. 

Die Armee brah am 2. aus dem Lager bei Wilhelmsthal auf, 
um ein anderes bei Breuma zu beziehen, wo der Graf von Kielmanss 
egge bereits am Tage vorher mit der ſchweren Artillerie und der 
Equipage angekommen war. Der Erbprinz hat ein Lager bei Ehringen 
bezogen. Generallieutenant Waldegrave nahm an demfelben Tage 
feine Stellung bei Baffeborn, Generallieutenant von Bod bei Lütgen- 
Eder und Däffel**), wo auch Genernllieutenant Scheele fih ihm 


) Im Golling. 
**) In der Nähe von Warburg. 
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anfchloß. Zwei Iägerbrigaden wurden auf die Höhe von Haarbrud 
poftirt. 

Die Armee verblieb bis zum 7. in dem Lager von Breung, 
brach aber an diefem Tage wieder von dort auf, um ein Lager bei 
Volkmarſen zu beziehen. Der Erbprinz, welcher bis Wolfhagen vor- 
gegangen, veranlaßte die feindlichen Corps, melde in der Umgegend 
bon Hoof und Breitenbach ftanden, fih gegen Eaffel zurüdzuziehen. 

Herr von Luckner, welcher auf die erfte Nachricht von der Unter- 
nehinung des Feindes gegen Wolfenbüttel über die Weſer zurück— 
gegangen war und eine Stellung genommen hatte, in welcher er 
zugleih im Stande war, ihm ſowohl bei feinem etwaigen Angriffe 
auf Braunſchweig als auf Hannover zuvorzufommen, begnügte fich, 
denfelben bis zum 8. zu beobachten. Nachdem Prinz Friedrich fich 
mit ihm an diefem Tage vereinigt hatte, befchloß er, den Feind bei 
Halle aufzufuchen; als er erfuhr, daß ihm bereits feindliche Truppen 
entgegenrücten, befahl er den Iägern zu Pferde, fich der zwiſchen 
Bremfe und Halle liegenden Höhe zu bemächtigen. Die Jäger nah— 
men die Höhe, konnten fich jedoch dort nicht halten, während Oberft- 
lieutenant von Stodhaufen bei dem Gefechte, welches fich bei diefer 
Gelegenheit entfpann, gefangen genommen wurde. Als jedoch die 
Tete des Herrn bon Luckner erfchien, zogen fi die Feinde auf 
Halle, wo Herr von Caraman ftand, und von da nad) Ejcherd- 
haufen, to Herr von Chabot ein Lager bejegt hielt, zurüd. Herr 
von Luckner ließ feine fänmtlihen Truppen vorrüden, um dieſe 
vereinigten Corps anzugreifen, wobei er, da ber Angriff auf ihre 
Front ihm etwas. zu fchrwierig erfchien, fie auf ihrer linken Flanke 
zu umgehen: fuchte. Diefed Manöver hatte den erwünſchten Erfolg. 
Die Feinde warfen fih in größter Eile auf das Lager bei Stadt» 
Dldendorf zurüd, welches fie in ihrer Flucht mit fich fortriffen. Herr 
von Luckner ließ fie ungefähr eine Meile über den genannten Punkt 
hinaus verfolgen, um fich über ihren Rüdzug nad Daſſel Gewißheit 
zu verſchaffen, wobei man ihmen gegen jechzig Gefangene abnahm. 


Das Schloß von Scharzfeld hat am 25. des verfloffenen Mo» 
25 
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nats capitulirt; Meppen bat fih am 4. dieſes gleichfalls ergeben. 
Die Feinde, welche vor Bremen erfchienen, errangen dort keine Er- 
folge. Die Herren von Wurmfer, von Comeirad und Viomesnil 
haben diefe Erpedition mit ihren Freimwilligen unternommen. Eines 
ihrer Detachements wurde durch eine Abtheilung des Scheither’fchen 
Corps im Osnabrückſchen mit Vortheil angegriffen. Nach den jüngft 
eingetroffenen Nachrichten lagerte Soubife mit feiner Hauptmacht bei 
Coesfeld; einzelne Corps ftehen bei Horftmar und Rheine. Herr von 
Chevet, melden man in der Umgegend von Redlinghaufen zurüd- 
gelaffen hatte, ift über die Lippe gegangen, um fich mit Herrn don 
Sonbife zu bereinigen, 


68. 


An ford Bute. 


Ohr*), den 18. October 1761. 


Bereits in meinem borausgehenden Schreiben hatte ich die Ehre 
Eurer Ereellenz anzuzeigen, daß ich mich in vollem Marſche befand, 
um die Weſer zu paffiren und mich auf diefe Weife in der Nähe 
jener Truppen zu befinden, melde Braunſchweig zu Hülfe eilten, 
und diefelben unterftügen zu Fönnen. Ich ließ an Generalmajor 
Luckner, ſowie an den Prinzen Friedrih, meinen Neffen, welche mit 
6 Bataillonen und 12 Schwadronen bei Abbenfen, zwei Meilen von 
Braunſchweig, fanden, den Befehl zugehen, felbft das Unmögliche 
zu verfuchen und diefe gefammte Infanterie in die Stadt zu werfen, 


*) Dicht bei Hameln. 
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um dadurch dem Feinde Reſpeet einzuflößen und zugleich die nöthige 
Zeit zu getvinnen, auch den übrigen unter dein Commando des Erb- 
prinzen ftehenden Succurs heranziehen zu können. Dies wurde in 
der Naht vom 13. auf den 14. dieſes Monats glücklich ausgeführt. 
Prinz Friedrich griff ein ftarkes feindliches Detacheınent, welches bei 
Delper ftand umd ſich hier verfchanzt hatte, mit dem Bajonnet an, 
ſchlug daffelbe vollkommen und gelangte mit allen ſechs Bataillonen 
um Mitternadht in die Stadt. Der Verluft, welchen mir bei diefer 
Gelegenheit erlitten haben, ift nicht bedeutend, obgleich wir den tapfern 
Generalmajor von Rothenburg, welcher tödtlich verwundet wurde und 
alsbald ftarb, fehr zu bedauern haben. 

Diefe Affaire, forvie die Annäherung weiterer Truppen beftimmten 
den Prinzen Zaver, die Belagerung von Braunfchtveig noch in ders 
felben Nacht aufzuheben und fi) nad Wolfenbüttel zurückzuziehen. 
Da ſehr viel daran liegen mußte, ihn zu verhindern, ſich in der 
Stadt feſtzuſetzen, ſammelte der Erbprinz am 15. alle ſeine Truppen 
in einer Stärke von 16 Bataillonen und 20 Schwadronen zwiſchen 
Peine und Braunſchweig, von mo er am 16. gegen Saldern ab» 
rüdte, um den Prinzen Xaver von der franzöfiihen Hauptmacht 
abzufchneiden; ich Deabfichtigte meinerfeit8 an demfelben Tage gleich: 
falls über die Wefer zu gehen, um nad Eimbeck vorrüden zu können. 
Die Feinde hielten es jedoch nicht für rathſam, uns zu ertvarten, 
“indem fih Prinz Kader entfchloß, fich in der Nacht von Wolfenbüttel 
zurüdzuziehen, nachdem er zuvor die Stadt durch eine Contribution 
bon zweimalhunderttaufend Thalern, welche theild in baarem Gelde, 
theils in Wechfeln erlegt werden mußten, gebrandfhaßt und Alles, 
was er an Artillerie aus dem Plage wegbringen konnte, mit fi 
fortgenonmmen hatte. Der Erbprinz rüdte deshalb gegen Hildesheim 
vor, während ich mic) wmeinerfeitS damit begnügte, blos die Reſerbe 
Mylord Granby’s über die Weſer gehen zu laſſen. Es fcheint mir, 
daß man im Diefem Jahre weder für Braunfchweig noch für. Han— 
nober ferner noch etwas zu fürchten habe, Da ich jüngft erfahren, 


daß der Prinz von Soubife das Lager von Coesfeld, der Prinz 
25° 
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von Condé hingegen das von Horftinar, nachdem er Meppen ge: 
fchleift und verlaſſen hatte, fowie auch die übrigen SPoften an der 
Ems, wo man fi) anfänglich feſtzuſetzen beabjichtigte, aufgegeben 
habe, um fi dem Rheine und der Lippe zu nähern, jo glaube ich, 
daß der Feldzug fo ziemlich feinem Ende nahe ift. 

Doc. könnte immer noch der Fall eintreten, daß der Prinz von 
Soubife, da derfelbe Truppen mit ſchwerer Artillerie gegen die Lippe 
abrüden ließ, nod eine Unternehinung gegen Hamm. ausführen 
„will; doch hoffe ich diefen Plan, wenn er denfelben wirklich gefaßt 
bat, zu bereiteln. 


_ Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


69. 


An ford Bute. 
Ohr, den 8. November 1761. 


Der Prinz von Soubife feheint jest auf fein Vorhaben, Hamm 
zu belagern, verzichtet zu haben. Ein großer Theil feiner Truppen 
hat fi dem Rheine genähert, während die übrigen, wenn ich den 
Meldungen, welche ich vor kurzem bon der Lippe her erhalten habe, 
trauen darf, im Begriffe ftehen, die Ruhr zu paffiren und in das 
‚Herzogthum Berg abzurüden; doch möchte ich troß allem dem nicht 
dafür bürgen, daß. er, fei e8 num gegen Münfter oder gegen Hanım, 
nicht noch irgend etwas unternehme, ehe er ſich gänzlih im Die 
Winterquartiere zurüdzieht. 

Der Marſchall von Broglie ſchien zehn volle Tage damit bes 
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ſchäftigt zu fein, Vorbereitungen für feine Winterquartiere zu treffen, 
indem er die Feſtung Scharzfeld und die Werke von Duderftadt zu 
zerftören begonnen hat. Seine Abficht beftand wahrſcheinlich darin, 
wieder über die Werra zurüdzugehen und in dem Hannöverfchen nur 
die Stadt Göttingen in Befig zu behalten, Nach den Maßnahmen 
zu urtheilen, welche er feit diefer Zeit getroffen, feheint er fich jegt 
dennoch Duderftadt fichern zu wollen, in welchem Falle er auch Eims 
bed und den Harz zu halten vermöchte, was für unfere Winterquars 
tiere von fehr großem Nachtheile wäre und uns in die Notwendigkeit 
verfeßen würde, auf diefelben gänzlich zu verzichten und dem größten 
Theil der Armee während des Winters vereinigt zu halten. Ich 
jchreibe diefe Aenderung einer Vereinbarung zu, melde die Franzofen 
wahrſcheinlich mit den Defterreichern getroffen, indem Ießtere feit der 
Einnahme von Schweidnig in der That große Bewegungen in Sachſen 
ausführen, die offenbar den Zweck haben, den Prinzen Heinrich von 
Preußen aus feinem Lager bei Schlettau zu vertreiben und ihn zu 
zwingen, fi) in das Magdeburgſche zurüdzuziehen; die Franzoſen 
fönnten dann theilmeife ihre Quartiere ganz ruhig in Thüringen 
nehmen, was ihnen bei der Eröffnung des Fünftigen Feldzugs große 
Bortheile gewähren dürfte. Alle diefe Erwägungen haben mic vers 
anlaft, über die geeignetften Maßregeln nachzudenken, um das Aufs 
ſchlagen diefer Quartiere zu vereiteln; ich werde deshalb, fo Gott 
will, die Armee Seiner Majeftät in Bewegung fehen, um mid gegen 
Eimbeck zu wenden und mich diefer Stadt wo möglich zu bemäch— 
tigen, was mir, wie ich hoffe, gelingen wird, wenn ich das Glüd 
babe, das feindliche Corps, das die Päſſe von Ejchershaufen befeht 
hält, und welches ich morgen anzugreifen gedenke, zu fchlagen. 

Der franzöfifche Hof läßt noch meitere 3000 Dragoner und 
Hufaren ansheben, um die Zahl feiner leichten Truppen zu erhöhen, 
Es ſcheint mir deshalb höchft nothwendig zu fein, bei den Truppen 
Seiner Königlihen Majeftät gleichfalls eine verhältnißmäßige Vers 
mehrung vorzunehmen; ich würde hiebei vorfchlagen, das Hufarens 
regiment von Luckner, das von Braunfchtweig, ſowie das Korps 
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Scheithet's zu vermehren und zwar ſowohl deswegen, weil fi) dieje 
Corps während der legten Campagne fehr ausgezeichnet haben, als 
auch, weil es viel leichter und meniger koſtſpielig ift, die alten Corps 
zu verftärfen, als deren neue zu fchaffen, welche ohnehin gemöhnlich 
in der erften Campagne nicht jene Dienfte leiften, melde man von 
alten Truppen erwarten kann. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 69. 
Ohr, den 1. November 1761. 


Die Armee verließ am 11. October da8 Lager bei Volkmarſen, 
ging bei Warburg über die Diemel und bezog auf den Höhen von 
Hohentvepel ein Lager, von wo diefelbe am folgenden Tage, den 12,, 
auf den Höhen von Brakel anlangte. Herr von Wutgenau, mit 
welchem ſich die Herren von Kielmansegge und von Sceele ver: 
einigt hatten, hielt in Warburg, deffen Magazin geräumt wurde, 
Rafttag. Als wir am 13. in Marienmünfter anfamen, erfuhren 
wir die Einnahme von Wolfenbüttel und die Blofade von Braun- 
ſchweig. Herr von Wutgenan folgte der Armee bis Brakel, in welcher 
Pofition man auch den ganzen 14. October zubrachte. Generalmajor 
Harling wurde detadhirt, um den Generalmajor von Waldhaufen, 
welcher nah Ohr marſchirte, auf den Höhen von Dttenftein abzu= 
löfen. Die Armee campirte am 15. bei DOttenftein, während Mylord 
Granby bis nad Lüntorf hinabging und Herr von Wutgenau auf 
den rechten Flügel zwifchen Großenberg und Vahlbruch ein Lager 
bezog. Generallientenant von Waldegrave hatte noch feine Poſition 
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anf den Höhen von Brenkhaufen inne und beforgte die Räumung 
des Etabliffements von Hözter. 

Prinz Briedrih und Herr von Luckner, welche den Auftrag er- 
halten hatten, Braunſchweig um jeden Preis zu Hülfe zu kommen, 
haben über den Erfolg diefer Operation bereits Bericht erftattet. 
Diefelben waren am 13. um Mittag von Abbenjen aufgebrochen 
und kamen am Abend bei dem Thurme von Delper an, wo ſich 
eine feindliche 600 Mann ſtarke Abtheilung verfchanzt hatte, worauf 
Prinz Friedrich letztere an der Spike der hannoverſchen Grenadiere 
feines Infanterieregimentes, ſowie desjenigen von Rhöden mit folcher 
Tapferkeit und ſolchem Erfolge angriff, daß faſt ſämmtliche Feinde 
getödtet oder gefangen genommen wurden. Die Grenadiere bemäch— 
tigten fih zweier Gefhüge und mahmen einen Generalmajor, 15 
Dfficiere und über 300 Soldaten gefangen. Wir haben den Verluft 
des Generalmajord von Rothenburg zu bedauern, welder in dem 
Handgemenge und in der Dunkelheit der Nacht von unferen eigenen 
Lenten getödtet wurde. Nachdem diejer Poſten gefchlagen, rückte der 
Prinz mit ſechs Bataillonen unter Trommelichlag in Braunſchweig 
ein, worauf nun alle weitere Beſorgniß für diefen Plaß ver: 
ſchwunden ift. 

Generallieutenant von Hardenberg hat vor kurzem mit feinem 
Arıneecorps bei Maspe in der Nähe von Blomberg ein Lager be- 
zogen. Der Erbprinz hat das Commando aller Truppen übernoms 
men, welche in der Nähe von Hildesheim, wo die Herren bon 
Wangenheim und von Waldhaufen allmählig eingetroffen, verſammelt 
waren. Am 16. überbradhte ein Courier Seiner Durchlaucht die 
Nahriht von der Räumung Wolfenbütteld. Die Armee verblieb in 
dem Lager von Ohr, mährend dad Corps Mylord Granby's auf 
dem Buchberge oberhalb Hagen» DOhfen ein Lager bezog. Das 
Hauptquartier wurde nad Ohr verlegt. 

Die Cavallerie bezog am 18. Cantonnirungs-Quartiere. An 
demfelben Tage nahın das Corps Lord Granby's hinter der Hamel 
in der Nähe von Rohrſen und Groß-Hilligsfeld Stellung. General: 
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lieutenant von Bock wurde vom Corps ded Herrn von Hardenberg 
detachirt, um bei Nheda ein Lager zu beziehen, von wo er am 29. 
nah Beckum abrüdte. 

Es fand bisher Feine bedeutende Veränderung in der Stellung 
der Armee ftatt, und wurde nur ein ftarfed Detachement unter dem 
Commando des Herrn von Wutgenau, ded Prinzen von Anhalt und 
des Herrn von Hardenberg mit einem großen Artillerie - Train 
detachirt, welches am 27. aufbrach, um ſich dem Erbprinzen anzus 
fchließen, deffen Hauptmacht immer noch in der Umgegend von Hils 
desheim Steht. 

Die Feinde verhalten fich nach dem Succurs, welchen Braun- 
ſchweig erhalten, vollfommen ruhig; diefelben bilden von Eimbed 
bis Holzminden eine Kette; Prinz Zaver fteht auf der rechten Flanke 
bei Gandersheim. Herr von Rochambeau, welcher die Diemel paffirt 
bat, ift wieder umgekehrt und hält die Deboucheen diefes Fluſſes 
mit leichten Truppen bejegt. Herr von Stainville fteht mit einem 
Corps bei Seefen, Herr von St. Victor bei Goslar. Der Prinz 
bon Soubife fteht bei Effen, Prinz von Conde und de Voher bei 
Bochum, Conflans bei Lünen. 


70. 


An ford Sute, 
MWidenfen*), den 7. November 1761. 


Das Schreiben, womit mich Eure Exeellenz unterm 27. vers 
gangenen Monats beehrten, habe ich geftern erhalten. Der Gegen: 


*) Nördlih von Stadt. Oldendorf. 
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ftand, worüber Sie, Mylord, mic um meine Anficht befragen, ift 
fo umfaſſend und von fo großer Wichtigkeit, daß derfelbe meine 
ganze Muße beanfprucht, um Ihre verfchiedenen Fragen binlänglich 
zu beantworten, was mir jedoch die gegenwärtigen Operationen der 
Armee nicht zu thun geftatten. Um jedoch dem Wunſche Eurer Er- 
cellenz, Ihnen den Courier, welchen Sie an mich abgefendet, fogleich 
wieder zurüdzufchiden, zu mwillfahren, muß ich mich darauf befchrän- 
fen, Ihnen auf die mir geftellten Fragen vorläufig nur allgemeine 
Aufklärungen zu geben und behalte mir vor, Ihnen die weiteren 
Aufichlüffe, deren Sie etwa noch bedürfen follten, in der Folge zus 
fommen zu laffen. 

Da der die Ausgaben betreffende Punkt nicht zu meinem Reffort 
gehört, jo befige ich hievon feine befondere Kenntniß und finde mic 
deshalb außer Stand, hierüber näheren Bericht zu erftatten; ich 
zweifle jedoch nicht, daß das Schapmeifteramt, welches von Seite des 
Commiffariats hierüber genau und umftändlic unterrichtet ift, im 
Stande fein wird, die erforderlichen Anhaltspunkte über die Aus— 
gaben des Fünftigen Feldzugs Ihnen mitzutheilen, indem daffelbe 
Diejenigen der vergangenen Iahre berechnet, fei ed nun, daß die Armee 
in der nämlichen Stärke verbleibe, fei es, daß diefelbe verftärkt oder 
reducirt werde. 

Was die Stärke der Armee, fo wie fich diefelbe dermalen be- 
findet, betrifft, fo merden die Standesausweife, welche ich bei der 
Eröffnung des Feldzugs Seiner Majeftät zu Füßen zu legen die 
Ehre Hatte, darthun, wie groß der Sollftand und mie groß Die 
Effectivftärke der Armee damals getvefen. Ich habe vor kurzem über 
die berfchiedenen Eontingente, aus welchen diefelbe zufammengefeßt 
ift, neue Ausweife verlangt und mwerde diefelben fo bald als möglich 
Eurer Ercellenz zufenden, um Ihnen über die Verlufte, welche wir 
twährend der Campagne erlitten haben, ſowie über die Ergänzungen, 
welche wir um diefelben auszugleichen bedürfen, volllommene Kenntniß 
zu verfchaffen. 

Indeflen kann ich, bis ich Seiner Majeftät hierüber genaueren 
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Bericht zu erjtatten im Stande fein werde, im Allgemeinen bemerken, 
daß der Stand der ganzen Infanterie Seiner Majeftät mit Einbe- 
griff der Dfficiere und Unterofficiere ‚65,922 Mantı beträgt; die Ar- 
tillerie und heſſiſchen Garnifonsbataillone, melde den übrigen Ab- 
theilungen einverleibt wurden und melde der Landgraf noch nicht 
erfept hat, find hiebei wicht mit einbegriffen. Der-Stand der Ea- 
vallerie beträgt 15,111 Mann, die Stärke der leichten Truppen, 
ſowohl Infanterie als Cavallerie, beläuft fih im Ganzen auf 
11,523 Mann. 

Die Infanterie ift in 94 Bataillone, fowohl Grenadiere als 
Büfiliere eingetheilt, während die Cavallerie 82 Schtwadronen zählt. 
Meder die Bataillone noch die Schwadronen find alle von gleicher 
Stärfe; von. erfteren zählen einige = 900, andere nur 4— 500 
Mann, daffelbe ift mit den Schwadronen der Fall; doc kann man 
im Durchſchnitte die Stärke eines Bataillons zu 700 und die Stärke 
einer Schwadron zu 190 Mann annehmen. 

Ich würde die Armee für fehr ſtark halten, wenn deren wirk— 
lihe Stärke nicht zu fehr von dem Sollſtande, überhaupt nicht fo 
beträchtlich von der Stärke der nuter den Waffen ftehenden, oder der 
fogenannten Combattanten, verſchieden wäre. 

Ich glaube, daß mit Ausnahme der heſſiſchen Truppen, alle 
übrigen Corps für den mächften Feldzug werden verftärkt werden 
können, jo daß fich die effective Stärke dem Sollftande fo ziemlich 
nähern dürfte. Es wäre jedoch von nicht minderer Wichtigkeit, auch 
die Urſachen, melche diefes große Mifverhältniß, das fich' zwifchen 
dem Effectivftande und der Zahl der Combattanten herausftellt, zu 
befeitigen. ine diefer Urſachen ift die große Zahl von Kranken, 
welche wir haben. Eine Armee ift allerdings nie ohne Kranke, ich 
fpreche aber bier nur von der außerordentlich großen Zahl derfelben. 
Es ift jedoch zu hoffen, daß dies bedeutend abnehmen merde, fobald 
die Umftände erlauben, die Truppen einige Monate lang in guten 
Winterquartieren die nöthige Ruhe genießen zu laffen. Die andere 
Urſache jedoch, welche eine entjchiedene Abhülfe verlangt, ift der in 
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diefer Armee eingeführte Gebrauch, der den Negimentern geftattet, 
eine gewiſſe Anzahl von Leuten zum Führen der Padpferde und 
der Regimentsfuhrmerke zu verpenden. Wenn auch diefe Erlaubniß 
gerade nicht mißbraucht wird, fo entzieht fie der Armee doch immerhin 
einige taufend Combattanten. Ie nachdem mun diefe Knechte fterbeit, 
defertiven oder Fran? werden, nimmt man andere aus den Regimen— 
tern, am ſie zu ergänzen, wobei noch das Schlimmite ift, daß man 
hiezu immer die größten und Fräftigften Leute nimmt, während man 
die ſchwachen und jungen Burfche in den Negimentern beläßt. Diefe 
Gewohnheit wird noch viel fchädlicher durd) den Mißbrauch, der 
damit getrieben wird, indem ein großer Theil der Officiere nur Sol⸗ 
daten zu Bedienten haben, melde auf diefe Weiſe dem Dienfte des 
Königs entzogen merden. Die Folge davon ift, daß die Zahl der 
Combattanten bei dem Beginne der Kampagne wenig über 500 Mann, 
ftatt deren 700, wie Dies eigentlich der Fall fein follte, beträgt, und 
daß am Ende der Campagne die Bataillone zu mahrhaftigen Ske— 
letten erden. 

Daffelbe ift mit den Schwadronen der Tal, und ich kann Eure 
Ereellenz verfichern, daß, obgleich der Solljtand der Armee, welde 
ich zu commandiren die Ehre habe, über 90,000 Mann beträgt, ic) 
dennoch nie völlig 60,000 Kombattanten unter meinen Befehlen ges 
habt habe. Es wäre demnach eine fehr fühlbare Verſtärkung der 
Armee, wenn man den Gebraud, die Trainfnechte und Bedienten 
aus den Regimentern zu nehmen, abfhaffen würde. Dies müßte 
natürlih unter Zuſtimmung der verfchiedenen Fürften, melden die 
Truppen angehören, gefchehen und indem man denjenigen, melde 
berechtigt find, fich einen Diener aus dem Regimente zu nehmen, 
die Bezahlung, fowie die Montur, welche fie ihren Bedienten zu ber= 
abfolgen haben, bewilligen, zugleid aber unter Strafe der Eaffation 
verbieten mwiürde, zu irgend welchem Dienfte Leute aus den Regi⸗ 
mentern zu nehmen. 

Wir haben in diefem Iahre in ſämmtlichen Corps eine Maffe 
fchlechter Rekruten gehabt und es wäre fehr zu wünfchen, wenn man 
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für den kommenden Feldzug mit mehr Auswahl zu Werke gehen 
würde; ein großer Theil derer, welche wir erhielten, find gleich beim 
Anfange der Campagne defertirt, während ein anderer, aus alten 
Leuten und Knaben beftehend, menig geeignet war,‘ die Waffen zu 
tragen. 

Nebenbei halte ich es für nothwendig, diefe Armee mit derje⸗ 
nigen der Franzofen zu vergleichen, um zu beurtheilen, was zu 
hoffen und was zu befürchten ift. Die franzöfifchen Bataillone bes 
ftehen aus 685 Mann; die fchweizerifchen und deutfchen Regimenter 
find etwas ftärker, fo daß man, ohne fich zu täufchen, den Stand 
eined Bataillons der franzöfifchen Armee zu 700 Mann, das heißt 
zu der nämlihen Stärfe, wie die unfrigen, annehmen kann. Die 
franzöfifche Armee zählte jedoch in diefem Feldzuge 197 Bataillone; 
das Verhältniß der Infanterie war demnach mie eind gegen zwei. 
Daffelbe ift mit der Eavallerie der Fall; nur in Betreff der leichten 
Truppen herrfcht, was die Zahl betrifft, eine gegemfeitige Gleichheit. 

Ich weiß, daß man allgemein glaubt, die franzöfifchen Truppen 
feien nicht vollzählig, herabgefommen, jchleht gehalten und aus zus 
fammengelaufenem Gefindel beftehend. Das war in gewiſſer Weife 
allerdings im Jahre 1758 der Fall; allein dies hat ſich feit der 
Zeit fehr geändert und man kann mit voller Wahrheit fagen, daß 
diefelben von Iahr zu Iahr beffer geworden find. Wir haben bei 
mehren Gelegenheiten ganze Bataillone gefangen genommen, welche 
ans kräftigen, gut ausfehenden und- wohl adjuftirten Leuten beftanden. 
Die Deferteure, welche angelommen, ſowie andere Perfonen, melde 
mehr als einmal die ganze franzöfifche Armee zu fehen Gelegenheit 
hatten, laffen hieran nicht zweifeln. Es gibt zwar einzelne Corps, 
welche ſehr ſchwach, dagegen wieder andere, welche jehr ftark find, 
und man wird im Durchſchnitte Bataillone finden, melde eben fo 
ftark find, ald es diejenigen der verbündeten Armee bisher geweſen. 
Ih kann dies mit um fo größerer Gewißheit verfichern, als mir bei 
verschiedenen Gelegenheiten Standtabellen oder Mufterrollen, melde 
an den Hof geſchickt werden follten, zu Handen gekommen find. 
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Sch habe es für nothwendig umd pflicdhtgemäß gehalten, in diefe 
Detaild mäher einzugehen, damit Seine Majeftät von der wahren 
Stärke Seiner Armee, wie diefelbe, ſowohl an und für fi, als im 
Bergleiche mit derjenigen, welche Frankreich gegen die hiefigen Staaten 
operiren läßt, Kenntniß erhalte. und um die Mafregeln, welche Die- 
felben für geeignet finden, die Abfichten und Pläne der Feinde zu 
bereiteln, in ein gehöriges Verhältniß zu bringen, fei e8 nun, daß 
died durch die Verftärfung der Armee gefchehe, ſei ed, daß man die 
Franzofen zwinge, einen bedeutenden Theil ihrer Truppen zurüdzus 
rufen, um diefelben anderswo zu verwenden. 

Es iſt allerdings wahr, daß mir uns bis jeht troß diefes großen 
Mipverhältniffes an Streitkräften gehalten, und ich danke dem Him— 
mel, daß er die gerechten Waffen Seiner Majeftät gejegnet umd diefe 
Länder durch feine mächtige Hand befhügt hat. Allein ich glaube, 
daß es michtödeftoweniger in der Ordnung der Dinge liegt, dem 
Feinde, wenn auch nicht mit gleichen, doch menigftens mit von den 
feinigen nicht zu fehr verfchiedenen Kräften Widerftand zu leiften. 

Da ich keinen Fürften in Deutſchland kenne, welcher Groß- 
britannien mit Truppen auszuhelfen vermöchte oder wagte, fo bes 
Schränke ich mich darauf, Seiner Majeftät folgende Anträge in Vors 
ſchlag zu bringen, deren Ausführung ganz in Seiner Gewalt fteht, 
und melde alle zum Zwecke haben, die Armee für den künftigen 
Feldzug, jo viel e8 ihre Stärke erlaubt, möglichjt in kriegstüchtigen 
Stand zu feßen: 

1) Den Regimentern Fuhrknechte zu bemwilligen, und dagegen unter 
Androhung augenblidlicher und ftrenger Strafen zu befehlen, 
weder einen Infanteriften, noch) Cavalleriften, noch Dragoner 
aus den Regimentern zu entnehmen, um ihn zu irgendwelchen 
Dienfte zu verwenden ; 

2) die leichten. Truppen und namentlich das Corps von Scheither, 
die Hufaren von Luckner und Riedeſel, ſowie die braunſchweig⸗ 
ſchen Huſaren zu verſtärken, was ohne große Schwierigkeiten 
geſchehen kann; 
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3) die leichten Truppen während des Feldzuges auf vollzähligen 
Stande zu erhalten; dies ift eben fo leicht möglich und ift 
dies, mit Ausnahme der leichten beffifchen Truppen, welchen 
der Landgraf weder Nemontepferde, noch Equipirungsgelder 
bewilligen wollte, auch bereit8 ausgeführt worden; 
das Pioniercorps, welches ich ausgehoben und welches unge- 
fähr 200 Mann zählt, bis auf 700 Mann zu verſtärken; 
5) mir, wenn möglih, 4 oder 5 geſchickte Ingenieure ander zu 
fenden, und mir zugleih noch 30—40 Sechs- und Zwölf: 
pfünder-Gefhüge zu überlaffen, um diejenigen, welche durd) 
den Dienft unbrauchbar geworden, zu erfeßen; 
6) den Train, melden die Generale und Regimenter mit fi) 
führen, auf eine bejtimmte und mäßige Zahl herabzufeen, 
fowie zum Transporte der Equipagen der Regimenter ftatt der 
Magen Padpferde einzuführen; 
die Officiere und die Negimenter anzuhalten, fich mit einer ges 
nügenden Anzahl Pferde für den Transport zu verfehen, und 
zu diefem Gebraudh für alle Zufunft weder den Regimentern 
noch den Dfficteren Bauernfuhrwerke zu geftatten; 
8) die Negimenter anzumeifen, nur für den toirklichen Stand 
Fourage in Empfang zu nehmen. 

Alle diefe verfchiedenen Punkte haben zum Zwecke, die Armee 
ftärfer umd zu gleicher Zeit beweglicher zu machen, ſowie den Ber: 
brauch an Fonrage zu vermindern und dadurch die Mittel zu .er- 
leichtern, die Armee, befonders in diefen fo fehr ausgefogenen Ger 
genden, zu erhalten. 

Es gibt allerdings noch andere Punkte, welche die Aufinerk- 
ſamkeit Eurer Ercellenz verdienen; doch behalte ih mir vor, Ihnen 
diefelben fpäter darzulegen. 

‚Der Erfolg der nächften Campagne wird ganz befonders von 
der Wendung abhängen, welche die Dinge in Schlefien und Sachen 
nehmen. Es wäre ſchwer, den Feldzugsplan zu entwerfen, ehe nicht 
die Umſtände eine deutliche Geftaltung angenommen haben; doc 
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glaube ich, daß derfelbe immer auf die nämlichen Grundfäße bafirt 
fein müffe, welche ich auch in dem Plane diefes Feldzugs verfolgt 
habe, und daß nur in foferne Aenderungen einzutreten haben, als 
Died die Rage der Dinge in Sachſen möglicher Weife erfordern wird. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


71. 


An Lord Bute. 
Wangelnftedt*), den 11. November 1761. 


Da Herr Nugent, einer meiner Adjutanten, nad England zu— 
rückkehrt, fo ergreife ich mit Vergnügen diefe Gelegenheit, um ges 
nannten Dfficier Ihrem Wohlwollen zu empfehlen und beauftrage 
denfelben zugleich mit der Weberbringung des Detailberichts über die 
Erpedition, welche die Armee Seiner Majeftät in jüngfter Zeit aus- 
geführt Hat. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


*) Bei Stadt-Oldendorf. 
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Beilage zu Nr. 71. 


Relation 
über die von der alliirten Armee unternommene Erpedition zur Vertreibung der 
franzgöfifchen Armee aus der Gegend von Eimbed. 


Nachdem Prinz Friedrih von Braunſchweig das feindliche Des 
tachement, auf welches er während feines Marfches ftieß, bei Delper 
gefhlagen hatte, und in der Nacht vom 13. auf den 14. October 
in die Stadt Braunſchweig eingerüdt war, zogen ſich die Franzoſen 
noch in derfelben Naht in größter Eile nah Wolfenbüttel zurüd, 
indem fie die Laufgräben räumten und in denfelben eine Menge 
glühender Kugeln zurüdließen, womit fie die Stadt zu befdießen 
bereit begonnen hatten. Sie räumten am folgenden Tage aus 
Furcht, von Eimbeck abgefchnitten zu werden, aud die Stadt Wol- 
fenbüttel, da der Erbprinz feine Truppen in der Umgegend von Peine 
fammelte, während zu gleicher Zeit das Gros der Armee, welches 
in der Nähe von Hameln angefommen, Anftalten traf, über die 
Wefer zu gehen, um gegen die feindliche Hauptmacht, die in 
mehren Lagern zwiſchen der Weſer und Leine zerftreut war, borzus 
rüden. Desgleihen räumten die Franzoſen den Harz und zogen 
fi mehr an der Leine zufammen. Unterdeflen wurden die Operationen 
der Armee durch das Unmohlfein, welches den Herzog zu Ohr über- 
fiel*), etwas gehemmt; Herr von Broglie, der alsbald bemerkte, 
daß der Herzog ihm nicht dränge, nahm einen Theil des Terrains, 
welches er zu feiner Nechten aufgegeben hatte, wieder in Beſitz und 
ließ auch den Harz von neuem ſtark befegen. Herr von Stainville, 


*) Serzog Ferdinand lag in der zweiten Hälfte des October mehre Tage 
an einem heftigen Fieber zu Obr frank darnieder. 
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welchen man bisher zur Dedung Heflens verwendet hatte, wurde 
nad mehren forcirten Märfchen bis nad Seeſen vorgefchoben; der 
Graf von der Lauſizt befegte wieder mit der Referve das Lager von 
Gandersheim. Herr von Broglie felbft blieb mit einigen Brigaden 
im Centrum ftehen und ließ durch Herrn von Poyanne die Päffe 
von Ejchershaufen mit mehren Bataillonen, fowie mit einigen Bri- 
gaden Kavallerie und Dragonern bejeßen. Die Hauptmacht der 
feindlichen Armee nahm, durch diefe Lager gededt, zwiſchen der Wefer 
und Leine Stellung. Herr von Broglie fuchte troß der rauhen Jah— 
reszeit diefe Stellung zu behaupten, fei ed, daß er einen günftigen 
Moment erwartete, um feinen früheren gefcheiterten Plan gegen die 
Stadt Braunfchmeig wieder aufzunehmen, fei ed, daß er die braun- 
ſchweigſchen Staaten, in ſoweit er diefelben beſetzt hielt, vollends in 
eine Wüſte verwandeln mollte, oder endlich auch, dab er die Abficht 
hatte, die Waffen der Alliirten Frankreichs in Sachſen zu begünftigen. 
Nachdem fi der Herzog unterdeffen von feinem Unmohlfein wieder 
erholt Hatte, bejchloß derfelbe, den Plan, den er gefaßt, fich der 
Mefer zu nähern und die Feinde aus der Umgegend von Eimbed 
zu vertreiben, in Ausführung zu bringen. In Folge. deffen befahlen 
Seine Durdlaucht dem Generallieutenant von Ludner, fein Truppen- 
corp8 am 3. November an der Innerfte zu concentriren, am 4. nad 
Lutter aufzubrehen und fih am 5. bei Seefen Herrn von Stainville 
gegenüber aufzuftellen, um denfelben entweder, im Falle er nicht ab- 
ziehe, zu bejchäftigen oder ihm, mern er bereit8 auf dem Rückzuge 
begriffen fei, zu folgen. Der Erbprinz, melcher bei Hildesheim im 
Lager ftand, erhielt den Auftrag, rechts abzumarfchiren, am 3. bei 
Elze die Leine zu paffiren, am 4. nad dem Alfeld gegenüber Tie- 
genden Limmer zu marſchiren und am 5. fich der Höhen von Eim- 
bed, Hube genannt, wo möglich zu bemädhtigen. 

Lord Granby brach am 3. November aus feinem Lager bon 
Groß-Hilligsfeld auf, um das Defilee, welches über Duingen nad) 
Eimbeck führt, zu bejegen, und drang am 4. bis Duingen vor. Das 
Gros der Armee paffirte am 4. die Weſer bei Ohr und bezog zwi⸗ 
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hen Haftenbed und Tündern ein Lager, General Convah wurde 
mit 4 Bataillonen, 7 Schwadronen und 14 Parkgefhügen vorwärts 
des Lagers detadirt. Herr von Sceele marſchirte an demfelben 
Tage, 4. November, mit 4 Bataillonen und 3 Schwadronen von 
Rörfen nach Neuhaus”), in der Abſicht, fid am 5. mit Herrn 
Conbah in der Umgegend von Halle zu vereinigen, um dann im 
Verbindung mit demfelben die Front des Lagerd des Herrn von 
Poyanne bei Ejchershaufen anzugreifen. Generallieutenant von Har— 
denberg marfchirte am 3. November von Blomberg nad Dttenftein 
und am 4. nad) Bodenterder, um dort in der Nacht über die Weſer 
zu fehen und dem Lager von Ejchershaufen den Rüdzug durd 
Stadt-Oldendorf zu verfperren. Er hatte zugleich den Auftrag, die 
bannöverfchen Jäger unter dem Kommando des Oberftlieutenants 
Friedrichs, ſowie 4 Schwadronen Kavallerie längs der Wefer bis 
nad Holzminden vorgehen zu laffen, um die an der Wefer fteheuden 
Posten des Feindes anzugreifen und deſſen Gantonnirungsquartiere 
in dem Sollinger Walde und der Umgegend von Bevern und Holz— 
minden in Ungemwißheit zu erhalten. Seine Durchlaucht ließen gleich- 
zeitig auch das Corps des Generallientenants von Bock gegen die 
obere Diemel mit dem Auftrage vorgehen, ein ftarfes Detachement 
über Brilon und das Waldeckſche in Heffen eindringen zu laffen. 
Die Feinde beabjichtigten am 4. November in der Umgegend 
von Hameln und Coppenbrügge zu fouragiren; ihr Vorhaben wurde 
zwar durch unferen Marſch geftört, ihmen jedoch dadurch zugleich 
entdedt, dab wir uns in Bewegung gefegt hatten. General Convay 
brad) nichtsdeftoweniger am 5. November um 1 Uhr Morgens gegen 
Halle auf, wo fi) bei Tagesanbruch auch Herr von Scheele mit ihm 
bereinigte. Mylord Granby ließ am 4. November gegen Abend den 
feindlichen Poiten bei Cappellenhagen duch die Jäger des Majors 
Brafer, welche durch die Hufarenregimenter von Bauer und Braum- 
fhweig unter dem Commando des Oberftlieutenant von Riedeſel 


*) Ganz Heiner Ort zwifhen Coppenbrügge und Halle. 
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unterftügt wurden, vertreiben. Er ſelbſt traf am 5. mit Anbruch 
des Tages auf den Höhen von Wickenſen, nicht weit von Holtenſen 
entfernt, ein und befand ſich auf dieſe Weiſe im Rücken des feind- 
lichen Lagers bei Ejchershaufen. Obgleich diefes Lager an und für 
ſich äußerſt ſchwer zugänglih mar, jo hielt e8 Herr non Poyanne 
doch nicht für rathſam, fich dort angreifen zu laflen und warf 
ſich, nachdem er bemerkt hatte, daß ihm der Rückzug über Wickenſen 
und Wengen nad Eimbeck durch Mylord Grauby abgefchnitten war, 
in den Paß von Stadt-Dldendorf. Wenn Herr von Hardenberg 
fich zur feftgefegten Stunde an dem Sammelpunfte hätte einfinden 
fönnen, jo wäre uns Herr von Pohanne kaum entlommen. Ein 
Unfall, welcher ſich mit den Pontons ereignete, war die Urfadhe, daß 
er die Weſer um 8 Stunden fpäter paflirte, ald ihm befohlen mor- 
den, wodurch Heru bon Poyanne Zeit gewann, zu enttommen. 
Unterdeffen paffirten die Jäger von Friedrichs, nachdem fie die 
feindlichen Poften, melde an der Weſer zwiſchen Volle und Holzs 
minden aufgeftellt waren, vertrieben hatten, dieſen Fluß bei einer 
Furth, und drangen gegen den Sollinger Wald vor. Herr von 
Poyanne wurde durch einen Theil unferer leichten Truppen verfolgt, 
welche ihm einige Gefangene, fotwie mehre Bagagewagen abnahmen. 
Der Feind hatte bei feinem Abzuge die Lagerhütten in Brand ges 
ſteckt, wodurch ein ſolch heftiges Feuer entjtand, daß man anfänglich 
weder das Lager, noch das Defilee, in welchem daffelbe angelegt 
geweſen, pajfiren konnte. Mylord Granby fehte nichtsdeſtoweniger 
feinen Marſch über Wengen gegen die Hube fort, indem jich ihm 
noch das Corps des Generallieutenants Convah in der Abficht an- 
ſchloß, den Erbprinzen zu unterftügen, welcher den Höhen der Hube 
gegenüber angekommen und mit den feindlichen Truppen, welche fich 
dort formirt hatten, in einen heftigen Geſchützkampf verwidelt war. 
Der Prinz, welcher bemerkte, daß fich deren Zahl von Moment zu 
Moment vermehrte, glaubte fih auf eine Kanonade befchränfen zu 
müſſen, um fo mehr ald die Erftürmung der feindlichen Stellung 


viel mehr Truppen, als er anfänglich) befaß, erfordert und am Ende 
26 * 
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der Feind den WVortheil des Terraind und der numerifchen Weber: 
legenheit zu gleicher Zeit über ihn gehabt hätte. Herr von Luckner 
verfolgte feinerfeit® den General von Stainville, welcher ſich nad) 
Seeſen zurücdzog, und warf deffen Arrieregarde in dem Gehölze von 
Hahhaufen über den Haufen. 

Das Gros der Armee langte am 5. Mittags bei Ejcherähaufen 
an und bezog bier ein Lager. Man bedurfte noch des ganzen 6. 
Novembers, um die Artillerie heranzubringen und die Truppen, welche 
durch alle diefe in umunterbrochener Reihe ausgeführten Märfche fehr 
ermüdet waren, ausruhen zu laffen. 

Da Herr von Broglie Zeit gewonnen hatte, feine gefammten 
Streitkräfte auf den Höhen der Hube in der Nähe von Eimbed zu 
concentriven, hielt e8 der Herzog nicht für zweckmäßig, zu viele Leute 
zu opfern, um genannte Höhen in der Front anzugreifen, fondern 
bejchloß die ganze Stellung des Feindes auf der linken Flanke zu 
umgehen. Um diefe Bewegung auszuführen, erhielt Mylord Granbh 
den Befehl, ſich mehr rechts von Wengen gegen Vorwohle zu wens 
den, während der Erbprinz angewieſen wurde, fi) nach Ammenſen 
zurüdzuziehen, um dann durd das Defilee von Delligfen und Hols 
tenfen in dasjenige von Vorwohle einzubiegen, während General 
Luckner ſich Alfeld zu nähern hatte, um fpäter die Leine zu paffiren 
und den Erbprinzen in feiner Stellung bei Delligfen und Ammenfen 
abzulöſen. Diefe verfchiedenen Bewegungen, ſowie die zu dieſem 
Zwecke erforderlichen Recognoseirungen nahmen volle drei Tage, den 
6., 7. und 8. November, in Anſpruch. 

Die Recognoseirungen waren, nachdem man mehre feindliche 
Detachements von den Höhen von Lüthorft und Madenjen *) ver- 
trieben hatte, mit dem 8. zu Ende. Herr von Broglie fuchte ung 
während diejer Zeit an dem Debouchiren aus den Defileen, melde 
theil8 gegen die Höhen der Hube, theild gegen den Keffel von Eim- 
bed auslaufen, zu hindern. Er ließ am 7. November das Lager 


*) Nördlih von Daffel. 
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Mylord Granbys bei Vorwohle angreifen, während zugleich ein ftarfes 
Detachement gegen den Erbprinzen vorpouffirt wurde. Die vorges 
jhobenen Poſten Mylord Granby's murden anfänglich genöthigt, 
fi) etwas zurüdzuziehen, worauf die Feinde mit vieler Lebhaftigkeit 
gegen das Lager vordrangen; der Herzog, welcher in diefem Augen— 
blide eintraf und bereits fämmtliche Truppen unter Waffen fand, 
ließ einige Bataillone mit aufgepflanztem Bajonnet vorgehen, mas 
durch Mylord Granby mit folher Tapferkeit und ſolchem Erfolge 
ausgeführt wurde, daß die Feinde in einem Augenblide zurüdges 
morfen wurden, worauf Mylord Granby diefelben bis an den Fuß 
der Hube verfolgte. Am 8. wurden auf unferer rechten Flanke 
zwifchen dem Detachement, welches die Recognoseirungen, die gegen 
die Höhen von Lüthorft und Madenfen ausgeführt werden mußten, 
zu deden hatte, und zwiſchen den feindlichen Truppen, welche von 
dort vertrieben worden waren, Kanonenſchüſſe in bedeutender Anzahl 
gemwechfelt. Am 9. wurde Mylord Granby von neuem und zwar 
in dem Augenblide angegriffen, in welchem er gegen Wangelnſtedt 
aufbrehen wollte und der Erbprinz zu feiner Ablöfung eintraf. Der 
Feind war nicht glüdlicher ald am 7. und wurde auch diesmal zus 
rüdgemworfen, bei welcher Gelegenheit fih Major Frafer fehr aus— 
gezeichnet hat. 

Das Gros der Armee fehte fih am 9. November um 4 Uhr 
Morgens gegen Stadt -Dldendorf in Marſch und erreichte glüdlich 
die Höhen von Lüthorft und Madenfen. Mylord Granby Schloß 
fi) genen Abend dem linken Flügel der Armee bei Wangelnftedt 
an, während der Erbprinz in Vorwohle, Herr von Luckner in Delligfen 
und Ammenfen eintrafen, 

Da dur diefe Bewegung die Pofition der Hube von rückwärts 
umgangen tar, hielt e8 Herr von Broglie für rathfam, diefelbe zu 
verlaffen und benüßte die Nacht vom 9. auf den 10., um fich der 
Leine entlang gegen Nordheim zurüczuziehen, nachdem er vorher noch 
verfucht hatte, die Befeftigungen von Eimbeck durh in aller Eile 
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angelegte Minen zu fprengen, wodurch der Stadt mehr Schaden zus 
gefügt wurde, ald den Wällen und Mauern. 

- Der Herzog begnügte fih damit, den Feind durch die leichten 
Truppen verfolgen zu laflen; die Hauptmacht der Armee campirt 
und cantonnirt in der Gegend, melde die Feinde foeben verlaffen 
baben. 


72. 


An König Friedrich DI. 
Wangelnftedt, den 11. November 1761. 


Dbgleih ich von dem Schidjale meiner Schreiben, welche 
ih an Eure Majeftät nacheinander zu richten die Ehre hatte, keine 
Kenntniß habe und man mir verfichert, daß die Couriere noch nicht 
ungehindert paffiren, fo fann ich dennoch nicht umhin, neuerdings 
den Weberbringer diefed an Sie abzufenden, um Eurer Majeftät mit 
Vergnügen meine refpectvollfte Ehrfurht und meine unmandelbare 
Anhänglichkeit an Ihre Perſon zu Füßen zu legen. 

Ich habe vor kurzem den Marjchall von Broglie genöthigt, mir 
die Stadt Eimbed, wo derfelbe feine ganze Truppenmaffe verfammelt 
hatte, zu überlaffen, indem ich Mittel gefunden habe, denjelben auf 
feiner linken Flanke zu umgehen. Derfelbe zieht ſich gegenwärtig 
gegen Nordheim und Moringen zurüd, womit der Feldzug in bie 
figer Gegend beendigt zu fein fcheint. Indem ich in der Anlage die 
weiteren Refultate der Operationen diefer Armee Eurer Majeftät 
ehrfurchtvollft vorlege, verharre ich ıc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfdmweig und Rüneburg 
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73.*) 
An König Georg II. 
Eimbed, den 14. November 1761. 


Em. Königl. Maj. habe ich in einem meiner vorigen an Höchft- 
diefelbe unterthänig erlaffenen Schreiben gehorfamft zu berichten die 
Ehre gehabt, wie man and einem interuptirten Schreiben des 
Grafen von Cobentzel an die Frau des Kaiferl. Poft- Meifters 
Vrintz zu Bremen erfehen, daß felbige deren Feinden notiones 
gegeben, auf welche Art fie fich der Stadt Bremen durch einen coup 
de main bemeiftern fönnten. 

Welchem id ietzo noch unterthänigft hinzu zu fügen die Ehre 
habe, daß, ald ich den Bring und feine Frau arretiren und deren 
Papiere nachjehen laffen, ſich aus ſolchen ergeben habe, daß fie mit 
Eurer Majeftät Feinden in correspondenz geftauden und folchen 
Höchſtdero Dienft nachtheilige Nachrichten ertheilet haben. Nachdem 
ich über dieſe ganze Sache mit Em. Königl. Maj. teutfchem 
Ministerio correspondirt habe; So wird nad deſſen Meynung, 
in Betracht, daß der von Vrintz zugleich den Titel eines Kaiferl. 
Reichs -Hofrath8 und Residenten führt, ald das befte Mittel er- 
achtet, ſolche fich durch einen revers verbindlih machen zu laffen, 
während des Krieges nicht wieder nad Breinen zu kommen, noch 
fernerhin ſich mit nachtheiligen correspondenzen mit Eurer Mai. 
Feinde abzugeben, worauf fie dann wieder auf freien Fuß geftellt 
werden würden. 


*) Original in deutfher Sprache. 


408 


Ich hoffe darunter E. K. M. gnädigfte intention nicht verfehlt 
zu haben, und verbleibe mit dem tiefjten Refpect ꝛc. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


714, 


An Herzog Ferdinand. 
Strehlen, den 17. November 1761. 


Seit dem Empfange des legten, vom 15. Juli datirten Schreis 
bens Eurer Durchlaucht habe Ich keine Nachrichten mehr von Ihnen 
erhalten. Sie werden deshalb leicht die Freude begreifen, welche Ich 
empfand, ald Ich Ihr Schreiben vom 11. diefes Monats erhielt, 
das der Courier, mit dem Sie dafjelbe abſchickten, mir getreulich 
überbradht hat. Ich wünſche Ihnen zu dem herrlichen Feldzuge, 
welchen Sie dieſes Iahr geführt haben, mit aufrichtigfter Theilnahme 
Glück. Derfelbe wird um fo mehr von Allen in hohem Grade ge- 
billigt werden müffen, ald Sie durch Ihre bewundernswerthen Ope— 
tationen alle jene meittragenden Plane, melde der Feind gegen 
unfere gemeinfame Sache entworfen hatte, vollkommen vernichteten. 
Wie fehr würde ed mich freuen, wenn Ich Ihnen von meiner Seite 
ähnliche gute Nachrichten zulommen zu laffen im Stande wäre, allein 
ed thut mir unendlich leid, Ihnen mittheilen zu müffen, daß, obgleich 
Ich Alles, was Menfhen möglich geweſen, getan nm mich der 
Feinde zu erwehren, und obgleich es mir nicht ganz mißlungen  ift 
ihre Abficht zu vereiteln, Ich dennoch Feine Erfolge errungen habe. 
Die große Ueberlegenheit derfelben und die Diverfion, welche fie gegen 
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Pommern unternahmen, ſetzte das ganze Corps ded Prinzen Eugen 
von Würtemberg, welches Colberg gegen die Ruffen dedte, der größten 
Gefahr ans, indem diefes Corps wegen Marigel an Subfiftenzmitteln, 
welche demfelben bereit ausgingen, fajt zu Grunde gegangen wäre. 
Während Ich mich genöthigt fah, Truppen zu detadhiren, um ihnen 
Luft zu machen, begegnete mir das Unglüd mit Schweidnig, deffen _ 
Commandant fich überfallen ließ. Das ſchlechte Wetter der vorge— 
rückten Iahreözeit, welches unmittelbar darauf eintrat, ſetzte mich 
außer Stand, diefe Stadt zu belagern und wieder zu erobern, fo 
daß Ich mich durch dieſes unüberfteigbare Hinderniß und die Be— 
megungen, welche die feindlichen Armeen gegenwärtig in Sachen 
ausführen, genöthigt ſah mein detachirte® Corps, fobald daffelbe feine 
Erpedition in Pommern beendigt hatte, gegen Sachſen zu entfenden, 
und dann den Reſt der Campagne in der Defenfive zuzubringen. 
Ih bitte Sie deshalb, mein theurer Prinz, im Falle die Reichdarmee 
oder die unter dem Commando des Prinzen Zaver ftehenden Truppen 
fi zum Aufbruche entjchließen und ſich in der Nähe von Langen» 
ſalza feftjegen follten, meinen Bruder, fobald derjelbe e8 unternimmt 
die Feinde von dort zu vertreiben, unterftüßen zu wollen. Bedenken 
Sie, daß mir ganz daffelbe Intereffe haben, den Feind fo viel mie 
möglich zu entfernen. und mährend des kommenden Winters jo viel 
Terrain, ald und möglih, zu befegen, mozu Ich um fo mehr ges 
zwungen bin, als Ich aus zwei Drittheilen von Schlefien auch feinen 
einzigen Mann zu ziehen im Stande bin. Ich ergreife mit Vers 
gnügen diefe Gelegenheit ꝛc. 
Federic. 


P. 8. Ich glaube nicht, mein Theurer, daß unſere Lage vor 
dem Ende des Monats December eine beſtimmte Geſtaltung anneh— 
men wird, ſondern daß man dieſelbe werde abwarten müſſen. Dieſer 
Krieg iſt für uns mehr eine Schule der Geduld, als eine Schule der 
Tapferkeit. Es gibt hundert Momente, wo man erſtere verlieren 
könnte und Ich muß Ihnen geſtehen, daß es ſehr ſchwer iſt, dieſelbe 
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immerwährend zu bewahren. Ich wünſche Ihnen zu dem glänzenden 
Feldzug, welchen Sie beendigt haben, von ganzem Herzen Glück. 
Wie auch der Erfolg deſſelben geweſen wäre, fo verdienen Sie des— 
halb ganz das gleiche Lob, weil Sie feit dm Beginne den eins 
zigen Weg eingefchlagen haben, auf welchem es möglich getvefen, ſich 
den Abjichten des Feindes zu miderfegen und wodurch Sie denfelben 
in allem geftört und alle Ihre Verlufte wieder gut gemacht haben. 
Ich bin leider noch fehr meit entfernt, daffelbe fagen zu können. 
Ih umarme Sie von ganzem Herzen und bitte Sie, meinem theuren 
Neffen alles mögliche Herzliche zu fagen. 


Federic. 


75. 


An König Friedrich II. 
Eimbed, den 27. November 1761. 


Das ehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 17. diefes 
Monats hat mir unendlihe Freude bereitet. Nichts konnte für mid) 
ihmeichelhafter fein, als die gnädigen Verficherungen des theilneh- 
menden Andenkens, melde mir Eure Majeftät zu geben geruhten 
und alle jene Beweiſe des Wohlwollens, welches Sie mir zu be 
wahren die Güte hatten. Meine Dankbarkeit hiefür wird ewig 
mähren und eben fo lebhaft fein, als die Anhänglichkeit, mit der ich 
ber Berfon Eurer Majeftät vollfommen und unmandelbar ergeben bin. 

Sch habe den lebhafteften Antheil an dem Verdruffe genommen, 
melden Eure Majeftät über die außerordentliche Weberrunipelung 
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von Schweidnig empfinden mußten. Nichtsdeftotweniger grenzt der 
Feldzug, melden Eure Majejtät geführt haben, an das Wunderbare. 
Ich zweifle nicht, daß die Vorfehung, deren Beſchlüſſe keineswegs 
mit denjenigen Ihrer Feinde im Einklange zu ftehen fcheinen, Eure 
Majeftät in den Stand fehen werde, neue Unternehmungen auszu— 
führen, um den Verluſt diefer Feftung mieder gut zu machen. Da 
nah den Berichten, welche ic aus Magdeburg erhalten habe, in 
Pommern alles gut geht, fo hoffe ich, daß Prinz Heinrich fi) bald 
mit den Verftärfungstruppen werde vereinigen können, welche Eure 
Majeftät ihm beftimmen, um dann dem Herrn von Daun die Spige 
zu bieten und fich wieder in den Befig des Terraind zu feßen, welches 
leßterer gegenwärtig zu gewinnen trachtet. Ich jelbft fürchtete noch 
vor einigen Wochen, daß ſich Herr von Broglie in die Augelegen- 
heiten in Sachjen mifchen werde; da ich denfelben jedoch durch meine 
legte Expedition, ſowie durch die Pofition, welche ich bei Eimbeck 
genommen, genöthigt habe, ſich bis jegt möglichft concentrirt zu hal— 
ten, fo glaube ich, daß fich derfelbe, da die gegenwärtige vorgerüdte 
Jahreszeit fehr rauh geworden ift, nicht mehr beeilen werde, große 
Anftrengungen zu machen, um den Defterreichern die Hand zu bieten. 
Er ſcheint vielmehr, allen von ihm getroffenen Vorbereitungen nad 
zu urtheilen, im Begriffe zu ftehen, feine Truppen in Winterquar—⸗ 
tiere zu legen, welche theilmeife die Gegend von Mühlhaufen und 
Eifenah umfaffen werden. Sollte derfelbe dennoch wider mein Er— 
warten ein Detachement nah Sachfen entfenden, um Herrn von Daun 
zu unterftügen, jo werde ich nicht ermangeln, meinerſeits gleichfalls 
eine Abtheilung von verhältnißmäßiger Stärke zu detadhiren, und 
diefelbe beauftragen, den ihr von Prinz Heinrich zufommenden Au— 
meifungen gemäß zu operiren. Ich habe ein von dem Prinzen bon 
Soubife an Herrn Ogier, den franzöfifchen Gefandten am dänifchen 
Hofe gerichtetes Schreiben aufgefangen, aus welchem zu entnehmen 
ift, daß fehsundfünfzig Bataillone und dreinndfiebenzig Schwadronen 
von den beiden Armeen nad Frankreich zurüctehren werden. Doc 
ift nicht beigefügt, ob dies blos deshalb geſchieht, um diefe Truppen 


412 . 


in Frankreich twieder -in Priegstüchtigen Stand zu ſetzen, oder ob die— 
felben fämmtlih in Frankreich zu verbleiben haben. In letzterem 
Falle würde die Stärke der franzöfifhen Armee in dem fünftigen 
Feldzuge auf hunderteinumdvierzig Bataillone und hundertvierund- 
ſechzig Schwadronen redueirt werden, was ungefähr der Truppenzahl 
gleih käme, welche Herr von Kontades im Jahre 1759 unter feinem 
Commando hatte. In der That befinden ſich die fchmweizerifchen und 
franzöfifhen Garden, die königlihen Hanstruppen, ſowie mehre ans 
dere NRegimenter von der Armee von Soubife feit 14 Tagen auf 
dem Rückmarſche nad Frankreich. Es ift jegt nur noch abzumarten, 
ob daffelbe auch mit jenen Regimentern der Ball fein wird, melde 
Herr von Broglie von feiner Armee zurüdzufenden hat. 

Ih habe vor zwei Jahren einen Trupp bon fechzig Hufaren 
ausheben laffen, um dem Major Bauer, welcher die Dienfte des 
Generalquartiermeifterd der Armee verfieht, bei feinen Recognoss 
eirungen ald Eskorte zu dienen. Ich brachte diefe Truppe gegen 
das Ende des verfloffenen Iahres auf WO Mann, und beim Bes 
ginne des laufenden Iahres auf 4 Schwadronen, welche gegenmärtig 
ein Regiment von 500 Pferden bilden. Das Regiment hat den 
Major Bauer zum Chef, wird jedoh vom Kapitän Schon coms 
mandirt. Diefed Regiment hat fi mährend der Dauer Diefer 
Campagne fo gut gehalten, daß ich für das Intereffe des Dienftes 
nichtd Beſſeres thun zu können glaubte, als daffelbe noch mehr zu 
berftärfen. Ic habe deshalb bereits alle Maßregeln getroffen, dass 
felbe um eine fünfte Schwadron zu vermehren und dann fämmtliche 
fünf Schwadronen auf die Stärke von 800 Pferden zu bringen. 
Ich habe den König von England um die Erlaubniß gebeten, diefes 
Regiment Eurer Majeftät anbieten zu dürfen und da ich bor kurzem 
deſſen Zuftimmung erhalten, fo nehme ich mir die Ehre, mich dieſes 
Auftrages hiemit zu entledigen und bitte Eure Majeftät, daffelbe 
gütigft annehmen zu wollen. Genanutes Regiment wird Eurer 
Majeftät ſowohl in Bezug auf Aushebungs- als Unterhaltungstoften 
nicht die geringften Ausgaben verurfachen und ich wage mir deshalb 
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mit der Hoffnung zu fehmeicheln, daß Eure Majeftät daffelbe wäh— 
rend des laufenden Krieges bei dieſer Armee belaffen merden, ſowie 
ih mich gleichfalls der angenehmen Hoffnung bingebe, daß Eure 
Majeftät den Dfficieren das von Ihnen eigenhändig unterzeichnete 
Patent um fo weniger verweigern werden, als ich Sie verfichern 
fann, daß in dieſem Regimente auch fein einziger verwendet ift, 
welcher nicht würdig wäre in Ihren Dienften zu jtehen. Würden 
Sie noch die Gewogenheit hinzufügen, dem Major von Bauer das 
Oberftlientenantss Patent zu bemwilligen, fo würde ich dies als eine 
außerordentlihe Gnade betrachten, indem diefer Dfficier, welcher fo- 
wohl der Armee ald meiner Perſon insbefondere fehr große Dienfte 
geleiftet, diefer Auszeichnung ganz vorzüglih würdig ift. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


76. 
An Sord Bute. 


Hildesheim, den 5. December 1761. 


Das Schreiben, womit mich Eure Ercellenz unterm 17. des 
vergangenen Monats beehrten, habe ich vor einigen Tagen erhalten. 
Ich zweifle nicht, daß Ihnen feitdem mein Schreiben ebenfalls zu: 
gekommen fein wird, in melchem ich die Ehre hatte, den Befehlen 
Seiner Majeftät zufolge Eure Ercellenz die Standesausweife der 
verschiedenen Truppencorps, aus welchen die meinem Commando ans 
vertraute Armee zufammengejegt ift, einzufenden, 
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Nahdem die franzöfifche Armee fih am 27. November von 
ihrem Lager bei Nörten an die Werra zurüdgezogen, habe ih un— 
gefäumt die möthigen Maßregeln getroffen, mm die Armee Seiner 
Majeftät nach dem Dislocationsplane*), welchen ich Eurer Ercellenz 
vor einigen Wochen mitzutheilen die Ehre hatte, in Winterquartiere 
einrüden zu laffen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


1. 


An König Sriedrid I. 
Hildesheim, den 12. December 1761. 


Das jehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 3. dieſes 
Monats habe ich erhalten; ich danfe Ihnen ganz unterthänigft für 
die Entgegennahme des Anerbirtens, welches ich Ihnen bezüglich des 
Regiments von Bauer gemacht habe und werde den Standesausweis 
der DOfficiere den Befehlen gemäß, welche Eure Majeftät mir in diefer 
Beziehung zu ertheilen geruhten, ungefäumt nad) Berlin fenden. 

Duderftadt ift von den Franzofen nicht occupirt, diefelben haben 
fogar deſſen Werke theilmeife zerjtört. Hingegen halten dieſelben 
Mühlhauſen ſtark befegt und haben ihre Quartiere der Art einge 





*) Die britifhen Truppen follten nad diefem Plane die Gegend von Osna- 
brüd befegen. Vierundzwanzig Bataillone und eben fo viele Schwadronen follten 
in das Bisthum Hildesheim verlegt werden. Zwanzig Bataillone und zwanzig 
Schwadronen in die Braffhaften ——— Lippe und — der Reſt der 
Armee in das Bisthum Münfter. | 
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theilt, um dieſen Plaß, welchen fie forgfältig befeftigt und mit vieler 
Artillerie verfehen baden, unterhalten zu können. Es wird deshalb 
fehr ſchwer fein, fie daraus zu vertreiben und man wird, um dies 
thun zu fönnen, in großer Stärke und mit dem groben Geſchütze 
dorthin aufbrechen müffen, was mir vor Eintritt der guten Iahress 
zeit nicht wohl thunlich ſcheint. 

Ih weiß noch nicht, ob alle Negimenter, welche man nad) 
Frankreich zurücdgerufen, wirklich dorthin zurückehren; felbit der ei- 
gentlihe Grund Ddiefer Abberufung ift mir noch unbekannt. Es 
märe möglich, daß der Herzog von Choifenl, welcher gegenwärtig 
feine Hanptaufmerffamkeit der Marine zumendet, entweder die Aus- 
gaben für die Landheere zu vermindern wünſcht, oder auch, daß diefe 
Abberufung nur in der Einverleibung einer großen Anzahl von Re— 
gimentern ihren Grund hat, welche man deshalb vorzunehmen beab- 
fihtigt, um die Cadres derfelben zu verringern, ohne deshalb die 
Mannſchaften zu entlaffen. Wielleiht führt man aucd einen Plan 
wegen Errichtung von flachen Booten im Schilde und will den Prä- 
tendenten auf die Bühne bringen, wobei der Herzog von Choifeul, 
fowohl um genannten Plan in Ausführung zu bringen, als um den 
Holländern Reſpekt einzuflößen, Truppen zu bedürfen glaubt, Sollte 
ich hierüber etwas Weiteres in Erfahrung bringen, jo werde ich nicht 
fäumen, Eure Eprcellenz ſogleich hievon in Kenntniß zu feßen 20. ic. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


P. S. Wenn der Prätendent in der That auf der Scene 
erjcheinen follte, fo find die Holländer in Folge ihres Vertrages mit 
England verpflidhtet, 6000 Mann nah Schottland zu fenden. 
Doch werden diefelben einen ähnlihen Schritt nicht zu thun magen, 
im alle die Branzofen Truppen in den Niederlanden concentriren, 
um Ddiejelben in Holland einrüden zu laſſen. Es jcheint deshalb die 
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Abbernfung einer gemiffen Anzahl von Regimentern, insbefondere 
mern diefelben nad Brabant marjchiren, feinen andern Zweck zu 
haben, ald die Holländer im Zaume zu halten. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfdhweig und Lüneburg. 


78. | 
An König Friedrich I.) 
Hildesheim, den 25. December 1761. 


Das fehr huldvolle Schreiben Eurer Majeftät vom 17. babe 
ih erhalten und daraus mit unendlichen Vergnügen die Nach: 
richt entnommen, welche Sie mir bezüglich der Stadt Colberg mit— 
zutheilen die Güte hatten. Die Franzoſen hegen, wenn ich den mir 
aus Holland zufommenden Nachrichten Glauben ſchenken darf, den 
aufrichtigen Wunſch, bei dem Beginne des Feldzugs Frieden zu 
fchließen; ich meiß jedoch nicht, ob diefelben noch Luft haben, den 
Engländern günftige Bedingungen zu bemwilligen, oder ob leßtere 
gegenwärtig gefonnen find, fich mit weniger vortheilhaften Bedingungen 
zu begnügen. Ich fann jedoch kaum glauben, daß die Abberufung 
einer. gewiffen Zahl von Bataillonen und Schwadronen der franzö- 
fifhen Armee, wie dies bejchloffen, aber noch nicht vollfommen zur 


*) Mit diefem Schreiben fließt hier die Eorrefpondenz der beiden erlauchten 
Schwäger während des fiebenjährigen Krieges. Sie wurde in der legten Zeit 
des Krieges fo oft unterbrochen, daß ihre Mittheilung weniger Intereffe bot 
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Ausführung gebracht worden ift, ein ficheres Zeichen fei, daß Die 
Franzoſen den Krieg zu beendigen minfchen. Diefe Leute fallen 
gewöhnlich bei ihren Handlungen von einem rtreine in das 
andere. Bein Beginne des Iahres 1760 leitete Herr von Choiſeul 
ganz auf die Seemacht Verzicht, um mit deſto größerem Nachdrucke 
in Deutjchland auftreten zu fönnen, und bat auch während des lau— 
fenden Iahres diefen Grundjag in noch viel größerem Maße zur 
Geltung gebraht. Man berichtet mir aus Holland, daß fich der: 
jelbe gegenwärtig ganz bejonders mit der Wiederherjtellung der 
Marine beichäftigt, und ich merde durchaus nicht ftaunen, wenn er 
die Streitkräfte, welche bieher in Deutjchland thätig geweſen, ver- 
bältuißmäßig verringern würde. Ich wünſche jedoch ſehnlichſt und 
aus noch viel wichtigeren Gründen, dab England mit Frankreich 
Frieden jchließen möge, im alle dies Eurer Majeftät Vortheil 
bringen würde. Bezüglih der biefigen leichten Truppen, welche 
Eure Majeftät alsdann in Ihre Dienfte zu nehmen mwünfchen, wird 
ed nad) meinem PDafürhalten nöthig fein, in dem Vertrage feftzus 
feßen, daß es dem verbündeten Fürften erlaubt fei, diefelben Eurer 
Majeftät abtreten zu dürfen, wobei ich nicht zmweifle, daß es Eurer 
Majeſtät gelingen wird, diefen Punkt dur Ihre Gefandten unter 
der Hand regeln zu laffen. Sollte es jedoch zu ſchwierig oder gar 
unmöglich jein, ein ähnliches Zugeftändniß von Frankreich zu er: 
langen, fo möchte ed gut fein, im Voraus bereits andere Mafregeln 
zu ergreifen, melche jenen, Die nach Abſchluß des Friedens den 
Uebertritt des Hufarenregiments Bauer in Ihre Dienfte bezmeden 
follen, jo ziemlich gleichfommen. Dies könnte vielleiht auch in 
Bezug auf die britifche Legion gejchehen, da diefelbe ſonſt im Frieden 
reducirt werden würde. Die Stärke dieſes Corps beträgt 2500 Mann 
Infanterie und 500 Dragoner. Obgleich daffelbe gegenwärtig nicht 
ganz volljtändig ift, jo hoffe ich dennoch, daß dies bis zur Eröff- 
nung des. Feldzugs ‚der Full fein werde. Die Koften für die Uns 
terhaltung dieſes Corps beſchafft England. Die gleihe Einrichtung 


könnte vielleiht auch mit dem Freibataillon Wallonen, welches ich 
27 


418 


gegenwärtig ausheben laffe, getroffen werden, indem ich die Koften 
aus der Contributions-Caſſe für die Winterquartiere bejtreite; ge 
nanntes Bataillon wird aus 700 Mann beftehen. Mit den leichten 
hannöverſchen, braunſchweigſchen und heſſiſchen Truppen, welche theils 
ans Jägern, theils aus Huſaren beſtehen, wird die Sache etwas 
ſchwieriger ſein; da jedoch alle dieſe Fürſten gegen Eure Majeſtät 
gute Geſinnungen hegen, ſo glaube ich, daß ſie von ähnlichen Zu— 
geſtändniſſen gerne Gebrauch machen werden; nichtsdeſtoweniger 
werden Enre Majeſtät immerhin dieſe Sache durch Ihre Miniſter 
verhandeln laſſen müſſen. Dies ſind meine Anſichten über den frag— 
lichen Gegenſtand; ich hielt es, da Sie mich gütigſt um meine Mei— 
nung befragten, für Pflicht, mich hierüber gegen Eure Majeſtät ohne 
allen Rückhalt zu äußern. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


79. 


An ford SKute. 
Hildesheim, den 29. December 1761. 


Nachdem die franzöfifchen Truppen nicht über die Stadt Gotha 
hinausgerückt ſind und Marſchall Daun feinen Zweck nicht weiter 
verfolgt hat, fo beftand der Prinz Heinrich von Preußen nicht weiter 
auf der Abjendung des Succurfes, welchen er anfänglih von mir 
verlangt hatte, weshalb ich glaube, daß hievon in der Folge nicht 
mehr die Rede fein werde. Sollte ſich die Sache aber ändern- und 
der Ball, diefen Suceurs leiften zu müffen, eintreten, fo werde ich 
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die mir am tauglichften erfcheinenden Maßregeln zu ergreifen fuchen, 
um unſere eigenen Quartiere zu fichern und biedurch der mir von 
Eurer Ereellenz in diefer Beziehung mitgetheilten Willensmeinung 
Seiner Majeftät nachzukommen. Obgleich es nicht leicht wöglich ift, 
ohne fich bloß zu ftellen, ein wenn auch nocd jo unbedeutendes Des 
tachement zu entfenden, jo glaube ich dennoch uns diefer Gefahr 
ausjegen zu müflen, um jener zu entgehen, welche uns bedrohen 
würde, wenn mir den Franzofen geftatteten, den Marſchall Daun 
zu unterftäßen und die preußifche Armee in Sachſen über den Haufen 
zu werfen. 

Ich habe Seiner Majeftät in einem meiner Schreiben, welches 
ich vor fieben oder acht Wochen an Eure Ercellenz zu richten die Ehre 
hatte, den Vorſchlag gemacht, die leichten Truppen diefer Armee 
dadurch zu vermehren, daß man den Stand einiger jener alten Corps, 
welche fich in der legten Campagne am meiften ausgezeichnet, erhöhe. 
Im Falle Seine Majeftät diefen Vorſchlag Ihren Abfichten ent— 
fprechend finden follten, jo bitte ich mir deren Befehle, insbefondere - 
wenn dieſe Vermehrung jhon bis zur Eröffnung des fünftigen Feld- 
zugs in dienftfähigen Sta:id gefeßt werden fol, möglichft bald mit: 
teilen zu wollen. 

Ih finde mic überdies veranlaßt, Eure Ercellenz auf einen 
Gegenſtand aufmerffam zu machen, welcher mir für den Dienft 
Seiner. Majeftät von ganz weſentlichem Wortheile zu fein fcheint; 
ed betrifft derfelbe die Aufrechthaltung einer guten Disciplin unter 
den Truppen. 

Die Autorität des Generald en chef der Armee befindet fich 
in dieſer Beziehung in einer etwas fchiefen Lage, indem das Necht 
der Beftrafung den Oberbefehlehabern über die Truppen ihrer eigenen 
Nation vorbehalten ift, und zwar den einen vermöge der Gefeße des 
britifhen Volkes, den andern vermöge der Verträge, welche die alliirten 
Fürften mit Seiner Majeftät dem Könige in Betreff ihrer Truppen 
abgejchloffen haben. Der General en chef fann deshalb nicht Ver- 


fügungen erlaffen, um die Zumiderhandelnden zu gleicher Zeit nad) 
27' 
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eigenem Gutdünken zur Beitrafung zu ziehen, fondern muß fih an 
eine commandirenden Untergenerale wenden. Die Folge davon ift, 
dab das mämliche Verbrechen und die nämliche Verlegung der be 
fteheuden Befehle nicht im gleicher Weife und mit gleicher Schnellig- 
feit geahndet wird. Es iſt jedoch eine unerläßiiche Nothwendigkeit, 
in gleicher Weife und auf der Stelle zu beftrafen, wenn die milis 
tärische Disciplin aufrecht erhalten werden fol. Ich glaube, daß es 
immer ſchwer fein wird, Ddiefem Uebel abzuhelfen, wenn man die 
Sache mit der gefonderten Strafgewalt vereinbaren muß, welche den 
Generalen zufteht, die den Dberbefehl über die verfchiedenen Con: 
tingente, aus melden die Armee zufammengefegt ift, führen. Dennoch 
fcheint e8 mir, daß man hierin in gewiſſer Hinficht Abhülfe treffen 
könnte, wenn ohne auf die eigene Strafbefugniß der Negimenter und 
Corps Bedacht zu nehmen, Seine Majeftät eine Verordnung zu ers 
laffen geruhen würden, welche für alle Truppen, inſoweit diefelben 
als eine Armee zu betrachten find, Geltung hätte, ſei es nun, daß 
diefelbe fih im Lager befinde, um vort Ordnung und Polizei auf: 
recht zu erhalten, fei es, daß fie marfchire oder cantonnire oder fi 
in Winterquartieren befinde, indem man für die Webertretung der 
gegebenen Befehle beftimmte Strafen, ſowie die Art, in welcher dies 
jelben anzumenden find, feſtſetzen müßte. Wenn Seine Majeftät 
diefe Verordnung für Seine britiihen Truppen zu erlaffen geruben, 
fo könnte diefelbe auch bei Höchſtderen deutfchen Truppen, ſowie auch 
bei den übrigen Gontingenten zur Geltung gebracht werden, im Falle 
Seine Majeftät den Herzog von Braunſchweig, ſowie den Landgrafen 
von Heſſen zu bewegen geruhen, diejelben aud für ihre Truppen 
ald Norm anzuerkennen. Auf diefe Weiſe könnte die Gleichheit der 
militäriſchen Gefege in der Armee für alle dringenden Fälle einge 
führt werden, wobei man als allgemeinen Grundfag annehmen würde, 
angenblidlid und ftrenge zu trafen. Es würde dadurch, mie ich 
hoffe, nicht nur gelingen, jeden Geift der Indisciplin, forwie das Mar 
rodiren bei den Truppen zu unterdrüden, fondern man mürde fich 
aud bald in die Lage verſetzt fehen, nur felten trafen zu müffen. 
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Wenn auf der einen Seite eine ftrenge Aufrechthaltung der 
militärischen Disciplin nothwendig ift, fo ſcheint e8 mir auch auf 
der andern Seite eben jo nothwendig als billig zu fein, Belohnungen 
für die Officiere feftzufeßen. Vor längerer Zeit habe ich ſchon die 
Bemerfung gemacht, daß man etwas thun.müffe, um den guten 
Willen und. den Eifer unter den Officieren rege zu erhalten und unter 
ihnen einen edlen Wetteifer, fi auszuzeichnen und fich im Dienfte 
gegenfeitig zu übertreffen, bervorzurufen. Die Erklärung, melde 
Seine Majeftät beim Beginne diefes Feldzugs zu erlaffen geruhten 
und welcher bald eine meitere von Seiten des Herzogs von Braun— 
ſchweig, ſowie des Landgrafen von Heffen folgte, und morin man 
diejenigen Dfficiere, welche fi auszeichnen, zu befördern verſprach, 
bat eine fehr große und gute Wirfung hervorgebracht; diefe Wirkung 
würde jedocd aufhören, oder könnte fogar einen dein Dienſte nach— 
theiligen Eindrud hervorbringen, wenn das verſprochene Avancement 
nicht denjenigen, welche fich ganz vorzüglich auszeichnen, bewilligt 
twerden kann, was jedoch nicht der Fall fein dürfte, wenn andere 
Gründe nöthigen, entweder auf die Anciennetät Rückſicht zu nehmen, 
oder nicht zu viele Leute zu befördern. 

Diefe Erwägungen veranlaffen mid, Seiner Majeftät den Vor: 
ſchlag zu machen, einen Militärorden, ähnlich demjenigen, welchen 
der König von Preußen unter dem Namen „pour le merite‘ ge: 
gründet, oder demjenigen der Kaiferin Maria Therefia, zu ftiften. 
Eine folhe Einrihtung würde Seine Majeftät in Stand fegen, eine 
große Anzahl tapferer Dfficiere, welche dies verdient haben und noch 
verdienen, zu belohnen und zugleich den obenangedenteten Schwierig- 
keiten anszumeihen. Wenn Eure Excellenz außerdem in Betracht 
ziehen, daß wir mit einer Nation Krieg führen, bei welcher der Ge: 
brauch eingeführt ift, daß fein Dfficier, welcher irgend eine tapfere 
oder vorzügliche That ausführt, unbelohnt bleibt, indem derjelbe ent— 
weder eine Gratification, oder das Beförderungsdecret in einen höheren 
Grad oder eine Penfion erhält, oder mit dem militärischen Ludwigs— 
orden ausgezeichnet wird; wenn Sie ferner bedenken, daß dieſe 
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Belohnungen felbftverftändlich jedermann antreiben müffen, fi aus 
zuzeichnen, fo werden Sie finden, daß darin ein Grund mehr liegt, 
um Seine Majeftät zu veranlaffen, gleichfalls einen militärischen 
Orden zu ftiften, indem in der That eine Armee, unter deren Dffis 
cieren ein großer Wetteifer befteht, zu viele Vortheile gegen diejenige 
boraus hat, in welcher derfelbe nur in geringem Maße vorhanden ift. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


1762, 


Digitized by Google 


1. 


Stand der verbündeten Armee am 1. Januar 1762. 


Englifhe Truppen. 


Infanterie: 1 Bataillon Grenadiere der Garde, 3 Bataillone 
Garde, 2 Bataillone Grenadiere der Linie, 12 Bataillone Linie, 
2 Bataillone Bergihotten; im Ganzen 20 Bataillone mit einem 
Sollftande von 17,285 Mann mit Einfchluß der Artillerie; die effec- 
tive Stärke betrug 9876 Mann. Cavallerie und Dragoner: 13 Re: 
gimenter mit Einfhluß der blauen Garde und des leichten Dragoner- 
Regiments Elliot, im Ganzen 30 (29) Schwadronen. Sollitand: 
5259 Mann; unter den Waffen: 4050 Mann. 


Hanndverfhe Truppen mit 1 Bataillon und der Artillerie 
von Schaumburg Lippe. 


Infanterie und Artillerie: 3 (6) Bataillone Grenadiere, 2 Ba- 
taillone Garde, 27 Bataillone Linie; Sollftand: 28,159 Mann, 
morunter 1652 Manı Artillerie; unter den Waffen: 21,060 Mann. 
Cavallerie: 1 Schwadron Grenadiere zu Pferde, 1 Schwadron 
Garde du Corps, 8 Regimenter Cavallerie (& 2 Schwadronen) und 
4 Regimenter Dragoner (A 4 Schwadronen), im Ganzen 36 Schwa—⸗ 
dronen (72 Compagnien); Sollitand 6093 Mann; unter den Waffen: 
5194 Mann. 
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Braunfhweigfhe Truppen. 

Infanterie und Artillerie: 3 Bataillone Grenadiere, 11 Bataillone 
Linie; im Ganzen 7815 Mann; unter den Waffen: 6243 Mann. 
Savallerie: 1 Regiment Carabiniers zu 459 Mann; unter den Waf- 
fen: 341 Mann. 


Heffifhe Truppen. 


Infanterie und Artillerie: 7 Bataillone Grenadiere, 4 Bataillone 
Garde, 20 Bataillone Linie, 4 Garnifond- Regimenter und 2 Gars 
nifons-Compagnien; Solljtand: 18,452 Mann; unter den Waffen: 
12,034 Mann. Kavallerie: 2 Regimenter Dragoner, 4 Regimenter 
Savallerie; Sollftand: 3304 Mann; unter den Waffen: 2598 Mann. 


Britifhe Legion. 
5 Bataillone zu 3135 Mann; unter den Waffen: 2454 Mann. 


Leihte Truppen. 


Hannöverfche, heffifhe und braunſchweigſche Hufaren, Jäger zu 
Pferde und zu Fuß don genannten drei Staaten, die Corps bon 
Scheither, von Stockhauſen und von Schaumburg-Lippe; im Ganzen 
6636 Mann, wovon mehr als die Hälfte Cavallerie; unter den 
Waffen 5513 Mann. 


Andere Truppen. 


Preußiſche Hufaren, preußifhe und walloniſche Freiwillige, heſ⸗ 
ſiſcher Belagerungsartillerie-Train, Pioniere mit einem Sollſtande 
von 3869 Mann; unter den Waffen 2606 Mann. 

Total: 100,466 Mann im Sollſtande und 71,969 Mann unter 
den Waffen. 
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2. 


An Berzog Serdinand.”*) 
St. James, den 27. November 1761. 


Ewr. Liebden werden ohnſchwer ermeßen, wie fehr es Mir ans 
liege, daß bey fortwährendem Kriege auf der einen Seite Meiner 
unter Dero Commando ftehenden Armee aus Meinen Teütſchen 
Landen aller nur möglicher Vorſchub gefchehe, auf der andern Seite 
aber Meine entkräftete Lande, und Meine erfchöpfte Cassen nicht 
auf unmiederbringliche Weife dabeh leiden, bey dem allem auch Ewr. 
Lbden. bey Dero ohnehin ſchon ſchweren Laſt, wenigſtens in Ans 
ſehung derer Sorgen, welche die Subsistentz der Armee nur all— 
zuofte veranlaßet, einige Erleichterung genichen mögen. | 

Meines Bedündens fan Mein Geheimter-Krieges-Rath von 
Münchhauſen, welchem der Zuftand Meiner Lande und Cassen be- 
fant, und der fi) fchon in denen in das Commissariat einfchla- 
genden Sachen eine gute Kentniß und Erfahrung erworben bat, zu 
Erreihung Meines Wunfches und Zwecks vor andern nützlich gez 
brauchet werden. 

Etor. Lbden. kennen denfelben, und da Ich glauben fan, daß 
er bey Derofelben in Gunft und Vertrauen ftehe, jo habe Ich um 
fo eher Meine Wahl auf ihn fallen laffen, Mich verfihert haltend, 
Emr. Lbden. werden Sich ſolches in der Maße mwohlgefällig ſeyn 


) Das Original in deutfcher Spradhe. Das Schreiben lief erft Anfangs 
Januar im Hauptquartier ein und ift deshalb, und um des befferen BVerjtänd- 
. niffes des folgenden Schreibens willen mit unter die Depeſchen des Jahres 1762 
aufgenommen morden. 
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lagen, daß Diefelben, wie Ich darum bitte, ihm Zutrit und Gehör 
verftatten, und nicht nur in denen die Verforgung Meiner Armee 
betreffenden Angelegenheiten, in fo fern es dabey auf einen Vorſchub 
aus Meinen Teütfhen Landen und Cassen anfommt, Sid) feines 
Ministerii zu bedienen, fondern auch in denen Vorftellungen, Ans 
regungen und Communicationen, melde ettva bey und mit Meinem 
Engliſchen Commissariat von Zeit zu Zeit gefchehen müßen, beftens 
zu unterftüßen belieben. 

Ewr. Lbden. werden Mir dadurch zu Meinem vielmahligem 
Danknehmen eine neüe angenehme Probe von Dero bey Mir in 
großem Werth jeyenden Wohlmeynung geben, der Ich ſtets und 
aufrichtigft bin ꝛc. 


George Rer. 


3. 


An König Georg II.*) 
Hildesheim, den 6. Januar 1762. 


Der geheime Kriegs-Rath von Münchhauſen hat mir vor einigen 
Tagen Ewr. Königlihen Majeftät gnädigftes Schreiben vom 27. 
November vorigen Jahres eingehändigt. Ich kann nicht Umgang 
nehmen, Em. Königlihen Majeftät für die gnädigfte Vorforge, fo 
Hödftdiefelben für die Armee hegen, den unterthänigften Dank hiemit 
Ihuldigft abzuftatten, und mie ich vollkommen verfichert bin, daß die 
Mittel, der Armee die Subjiftenz zu verfchaffen, fi) gar wohl mit 


*) Driginal in deutfher Sprade. 
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Erhaltung der Unterthanen coneiliiren: laffen; fo wünſche ich nichts 
jo ſehr, ald Beides zum Beten des Dienftes mit einander zu ber 
einigen. Und ift ed mir in diefem Betreffe überaus angenehm ges 
weſen, daß Ewr. Königliche Majeftät in höchfter Gnade geruht haben, 
den geheimen Kriegs-Nath von Münchhanfen anhero zu enden, um 
mit mir diefen Endzweck zum Beften der Armee, der Unterthanen 
und Emr. Majeftät Cassen gemeinſchaftlich zu befördern. 

Der ih mich zu Ewr. Königlihen Majeftät beharrlichen, gnäs 
digen Wohlmwollen gehorfamft empfehle, und mit dem vollfommenften 
Reipect verharre E. K. M. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


4. 
An fönig Georg III.*) 
Hildesheim, den 8. Januar 1762, 


Nachdem ich mit Emr. Königlihen Majeftät gnädigiter Erlaub- 
niß des Königs von Preußen Majeftät das von mir errichtete neue 
Hufaren-Regiment unter der von Höchſtdenſelben gnädigft aprobirten 
Bedingung, daß ſolches, fo lange der Krieg dauern würde, bei Dero 
Armee verbleiben follte, offerirt habe; fo ift folde Offerte von 
Höchſtgedachter Königliher Majejtät mit ganz befonderem Dank und 
Erfenntlichkeit gegen Ewr. Königliche Majeftät twegen Dero mir dazu 


*) Driginal in deutfher Sprache. 
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ertheilten Erlaubniß aufgenommen worden, welches Em. Königlichen 
Majeſtät hiedurch gehorfamft anzuzeigen nicht verfehlen wollen. 

Ewr. Königlihe Majeftät würden mir eine befondere Gnade 
erweifen, wenn Höchſtdieſelben gnädigſt geruhen wollten, den Major 
von Hardenberg von der Garde zum dritten Generaladjutanten bei 
Dero Armee in Gnaden zu ernennen, al& welches ich um fo mehr 
wünſche, da derjelbe fih für einen jolchen Posten nicht nur vollkom— 
men gut fchieket, jondern auch darin mit vielem Nußen employirt 
werden würde, da der zweite Generaladjutant von Eftorff wegen der 
ihm bishero aufgetragenen vielen Verrichtungen bei den Rekruten— 
und Depot-Anftalten im Lande die ganze Campagne über nicht in's 
Hauptquartier kommen und feiner Function abwarten fönne und 
mithin ein dritter General» Adjutant nicht überflüffig, fondern fehr 
nüßlich jein würde. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


5. 


An ford Bute. 
Hildesheim, den 24. Januar 1762. 


Seit der Ankunft des Corps des Generallieutenants von Platen 
in Sachſen, ſah ſich Prinz Heinrich von Preußen in Stand geſetzt, 
feine Quartiere weiter auszudehnen und die Stadt ZSeitz beſetzen zu 
laffen. Diefe Ausdehnung hat im den Quartieren der franzöjiichen 
Truppen an der Werra und in Thüringen Veranlafjung zu, einigen 
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Bewegungen gegeben, die jedoch wahrſcheinlich feine weiteren Folgen 
nach fich ziehen werden. 

Wir arbeiten mit aller Anftrengung, um uns wieder zu erholen 
und ich fchmeichle mir mit der Hoffnung, daß die deutjchen Truppen 
der Armee SeinerMajejtät gegen das Ende ded Monats März wieder in 
friegstüchtigen Stand gebracht fein werden. Die Refrutenanshebung, 
welche ich im Bisthuim Hildesheim und dem Lippefchen für die heſ— 
fihen Truppen habe vornehmen laffen, hat den beſtmöglichſten Erfolg 
gehabt; wenn der Landgraf in den Aushebungen, die er feinerfeits 
vorzunehmen verfprochen hat, von gleihem Glüde begünjtigt wird, 
fo zweifle ich nicht, dab deflen Truppen ebenfalls ergänzt werden 
können. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


b. 


An Herzog Serdinand.*) 
St. James, den 26. Ianuar 1762. 


Gleichwie es Mir zu befonderen Vergnügen gereichet, daß des 
Königed von Preußen Mayeftät das offerirte von Ewr. Lbdn. 
errichtete neue Hufaren- Regiment unter der Bedingung, daß daffelbe 
fo lange der Krieg dauret, bei Ewr. Lbdn. unterhabenden Armee 
verbleibet, gerne acceptiret und foldhes jodann in Dero Dienjte 
aufzunehmen verfprohen haben; Alſo bezeuge Ich dafür Meine 





*) Original in deutfher Sprache. 
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Danknehmigkeit, daß Ewr. Kbdn. Mich davon mittelft Dero beliebten 
Schreibens vom 8. hujus haben benachrichtigen wollen, und erwies 
dern zugleih auf defjen übrigen Inhalt den Vorſchlag des Majors 
von Hardenberg von der Garde zum Sten General- Adjudanten 
betreffend, daß Ich es lediglich Ewr. Lbdn. ꝛc. Gutfinden überlaffe, 
denfjelben zu fothaner Funetion mit anzufeßen, nur muß Ich in 
Aufehung des dabei vermahten Gehalts anführen, daß Ich Meines 
Orts nicht fehe, woher diefer wird erfolgen fünnen, nachdem die 
Englifche Bezahlung der Trouppen jo fuappe eingerichtet ift, daß 
dazu ohnehin aus Meinen ſchon erfchöpften Teütſchen Casssen 
noch zugejhoßen werden muß. Als jedoch ermeldeter von Harden- 
berg gang fürglich die Obrift- Lieutenance beim Hardenbergifchen 
Regiment erhalten hat, jo verftelle Ich es überhaupt zu Ewr. Lbdn. 
weiterem Ermeſſen, ob Diefelben ihn dabei laßen, oder zugleich zu 
jener General-Adjudanten Function in der Maafe mit gebrauchen 
wollen, daß in Anfehung ded Gehalts dadurd der Etat nicht ver- 


mehret werde. 
George Rer. 


7 


An Herzog Ferdinand.*) 
St. James, den 23. März) 1762. 
Es hat der Capitaine von Steinberg, Bockiſchen Dragoner- 


Regiments, geziemend angeſuchet, daß er mit Beibehaltung der ihm 
anvertrauten Compagnie und ohne desfalls einen beſonderen Gehalt 





*) Original in deutfcher Sprade. 
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zu verlangen, als General- Adjudant bei Ewr. Lbdn. mit ange: 
feget werden möge, in der guten Abſicht, ſich auf dieſe Weife 
in dem Krieges Metier defto beffer habilitiren zu fünnen, und 
nachdem ihm darauf zu erkennen gegeben worden, daß er fi 
deswegen an Emr. Lbdn. Selbft gebührend menden müfte, fo hat 
er nunmehro beigebradht, daß Diefelben Sich nicht nur nicht 
entgegen, fondern vielmehr lieb ſeyn laßen mollen, ermeldeten 
von Steinberg zu der Geeneraladjudanten Function beim Haupt: 
Quartier mit zu gebraudhen, mithin fein Anfuchen tmiederholet. 
Die Ih nun in dieſem Betracht dabei gar nichts zu erinnern 
finde, vielmehr gerne zufrieden bin, daß mehrerwehntem von Stein: 
berg bei feiner ohnehin hegenden guten Abficht darunter gewillfahret 
werde; Alſo habe Ich zugleich beliebet, demfelben den Caracter 
bom Major beizulegen, und überlaße hiemit Ewr. Lbdn. megen 
feiner Anfeßung ald General- Adjudant das Nöthige beliebigft zu 
verfügen, geftalten Ich denu Meinen General von Spoerden das 
behufige dieſerwegen unter heutigem dato rescribire. 


George Rer. 
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8. 
An König Georg IIL.*) 


Hildesheim, den 3. April 1762. 


Eurer Königlihen Majeftät höchſt verehrliches Schreiben vom 
23. praet. habe idy die Gnade gehabt zu erhalten. 

Ich erftatte Eurer Königlihen Majeftät meinen unterthänigften 
Dank, daß Höchitdiefelben in Gnaden geruhen wollen, den Major 
von Steinberg zu meinem General-Adjutanten mit anzufeßen. 

Und mie ich ımermangele der Armee ſolches befannt zu 
machen; 

Alfo verbleibe im übrigen mit dem tiefiten Respect ıc. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


*) Original in deutfher Sprade 
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9. 
An Sord Bute. 


Hildesheim, den 15. April 1762. 


Die braunſchweigſchen Truppen find volllommen ergänzt; Die 
bannoverfchen Truppen find gleihfals bis auf ein Weniges com- 
pletirt und kann das Fehlende aldbald aus dem Depot erfeßt mer: 
den. Die Lüden unter den heffifchen Truppen find troß der großen 
Anzahl Rekruten, die ich für diefelben ausgehoben habe, immer noch 
jehr bedeutend. Ich mwünfchte, daß die Refruten und Remonten für 
die britifhen Truppen bald eingefchifft würden, um bei ihren betref- 
fenden Regimentern eintreffen zu Fönnen. 

Die Anlegung unferer Magazine an der Weſer geht ganz nad) 
meinem Wunſche von Statten; diejenigen von Braunſchweig und 
Hannover jind gleichfalls im ihrer Formation begriffen. Man bat 
in Münfter einige Fortfchritte gemacht, allein der Anlegung des 
Magazins zu Lippftadt ftellten ſich bisher fo viele Schwierigkeiten 
entgegen, daß man nicht über die erften Anfänge hinausgefommen ift. 

Nach den uns aus Heffen zugelommenen Nachrichten haben fich 
die Franzofen vor kurzem an der Edder comeentrirt und laffen die- 
felben ſtarke Zruppenmaffen gegen Eaffel abrüden, mo man den 
Prinzen von Soubife von einem Tag zum andern erwartet. Es 
icheint, daß auch die Armee am Niederrhein dem Befehl des Letzteren 
unterftellt und das Kommando derjelben dem Prinzen von Conde 
übertragen werden wird, 

Sch bin entfchloffen, morgen die Stadt und das Schloß von 


Arnsberg angreifen zu laffen, um die directe Verbindung zwiſchen 
28* 
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den feindlichen Armeen des Ober» und ded Niederrheind zu unter: 
brehen. Der Erbprinz von Braunfchmweig, welchen ich mit dieſer 
Erpedition betraut habe, wird diejelbe perfönlich ausführen; ich habe 
hiezu elf Bataillone mit einigen Dragoner- und Cavallerieregimens 
tern, ſowie einen Theil der leichten Truppen commandiren laffen. 


Ferdinand, 
derzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 


= 


10. 


An ford Butt. 
Hildesheim, den 21. April 1762, 


Ih habe foeben von dem Erbprinzen, meinem Neffen, die 
Nachricht erhalten, daß fi die Stadt Arnsberg am 18. dieſes ver- 
möge Capitulation ergeben habe; da die Beſatzung des Schlofies 
ſich weigerte, daffelbe zu thun, ließ er das Feuer aus feinen Batte 
rien eröffnen, wodurd der Commandant nad einem äußerft heftigen 
Bombardement von 24 Stunden fi gezwungen ſah, fih am 19. 
diefes Abends 5 Uhr auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Der Prinz kann den guten Willen nicht genug loben, welchen 
die Truppen bei diefer Gelegenheit an den Tag legten, insbejondere 
aber den Eifer, womit fi) Oberſt Huth, welcher die Belagerung 
leitete, von neuem bei diefer Affaire benommen. Zugleich gibt der: 
felbe dem Kapitän Kohlhard von der hannöverichen und dem Lieu— 
tenant Hanfen von der heſſiſchen Artillerie das lobendſte Zeugniß. 

Der Prinz beeilte fi nad der Uebergabe des Schloffes den 
feindlichen Truppen entgegen zu rüden, melde fih in Bewegung 
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gefebt haben, um Arnsberg zu Hülfe zu eilen; ich glaube jedoch, 
daß diefelben, fobald fie erfuhren, daß. der Schlag bereits ausgeführt 
worden, ohne vorerft hiezu gemöthigt zu werden, wieder umkehren 
werden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


11, 


An Herzog Serdinand.”) 
St. James, den 30. April 1762. 


Ewr. Lbden. bezeuge Ih biemit Meine verbindlichfte Dank: 
fagung für die in Dero beliebtem Schreiben vom 14. hujus Mir 
ertheilte Nachricht, daß, da die Fortifications Arbeit zu Hannover 
bei der nunmehrigen favorabelen Saison wiederum ihren Anfang 
genommen, dabei in Anfehung der Koften eine ſolche Einfhränfung 
gemachet worden, daß felbige hoffentlich nicht einmal auf 60m. Thlr, 
hinan gehen merden. Es ift Mir zugleich ſchon vorhin überaus 
angenehm geweſen, von Meiner Krieges-Cangellei berichtet zu werden, 
daß Ewr. Lbdn. ausgemachet und feſtgeſetzet haben, beregte ‚Arbeit 
auf Koſten der Contributions-Casse vollführen zu laſſen, und daß 
Meine Krieges Casse nur den Vorſchuß Monahts Weife zu thun 
babe, mithin bei derfelben auf die. nad Ablauf. eines jeden Monahts 
einzufchidende attestirte Nehnung die Erftattung davon fo. fort 
erfolgen folle. Denn gleichtwie gedachte Meine Teütſche Krieges Casse 


*) Original in deutfher Sprache, 
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dergeftalt erfchöpfet ift, daß diefe Gelder, wenn auch gleich jene 
Summe noch um ein anfehnliche® zu vermindern ftünde, dennoch 
ohne Vermehrung ihrer fchon habenden ſchwehren Schulden, da zu- 
mahlen die Fortificationes zu Hameln, Nienburg 2. dabei fort- 
gehen, nicht werden bezahlet werden können; Alfo wird hingegen 
durch deren Erfpahrung vielleiht noch fo viel effectuiret werden, 
daß in anderen nöthigen Ballen zum Beften des Dienftes die weitere 
Assistentz und der erforderlihe Vorfchuß defto eher wird conti- 
nuiret werden können. Ich verftelle denn auch bei denen vorerwehnten 
Umftänden die weitere Ausführung des gantzen Fortifications Baues 
lediglih zu Emr. Lbon. Einfiht und fernerem Ermeßen, und vers 
fihere nur noch, daß Ich ohne alle Ausnahme verharre zc. zc. 


George Rex. 


12. 


An König Georg III.” 


Hildesheim, den 1. Mai 1762. 


— 


Ewr. Königlihen Majeſtät habe ich die Ehre hiebeh unterthänig 
den Plan von den Fortificationen der Stadt Hannover zu über: 
reihen, worauf ſowohl die neuen Forts als auch dasjenige bemerkt 
morden, mas an dem Stadt-Wall verbeffert und nen gemacht 
werden foll. 


*) Original in deutfher Sprade. 
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Der Koften Anfchlag belauft fi auf 60 und einige taufend 
Thaler, welcher nun zwar ohne allen Vergleich geringer ift, al& der: 
jenige, nach welchem Em. Majeftät berichtet worden, daß die Koſten 
auf 4 Tonnen Goldes hinauf lauffen würden; gleihtwol finde ich 
auch meiner Meinung nad den obigen Anſchlag der 60 m. Thaler 
noch viel zu hoch, und glaube, daß wenn nur allein die menage 
dabey zum Augenmerk genommen, und bei jeigen Krieges = Zeiten 
nit fo strickte auf die: Preife gefehen mürde, wo nach fonften 
und in Friedendzeiten die Arbeiter, das Holtz, die Fuhren, die Diaeten 
der Auffeher und dergl. bezahlt werden, man noch gar füglid auf 
diefe Summe 20 bis 30 taufend Thaler erfparen könnte, geſtalten 
ih denn Ewr. Königlihen Majeftät unterthänig ‚verfihern kann, daf 
unerachtet die Fortifieations » Arbeiten in den Preußischen Feſtungen 
Lipftadt, Ham und Minden ungleich ftärker ald zu Hannover find, 
dennoch der Anſchlag vor alle 3. Drte nicht auf: die Hälfte der 
Koften mas der hannöverfche Anſchlag erfordert, hinanlaufe, - unge 
achtet alles alda nur in jegiger geringhaltiger- currenten Münze 
bezahlet wird *). 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


) Die Verfchiedenheit der Anfichten wegen des Koſtenpunktes hatte die 
Folge, daß die Befeftigung von Hannover gar nidjt zu Stande Fam. 
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13. 


An Herrn Gremville. 
Corvehy, den 10. Suni 1762. 


Eurer Ercellenz habe ich die Ehre nachfolgend die Standesaus- 
mweife der Armee pro Monat Mai zu. überfenden und bitte Sie, 
diefelben Seiner Königlihen Majeftät in meinem Namen zu Füßen 
legen zu wollen”). 

Eure Exeellenz werden bei den britiſchen Truppen große Lüden 
wahrnehmen, meil die Refruten noch nicht völlig bei denfelben ein- 
getroffen find; ich muß noch hinzufügen, daß ein Theil der Mann- 
haft, melde in den Liften aufgeführt ift, fi) noch ohne Waffen, 
ohne Patrontafchen und ohne Feldausrüftung befindet. 

Wir wünfhen ſämmtlich, daß Alles in kurzer Zeit ankommen 
möge; die Jahreszeit ift bereitd fo weit bvorgerüdt, daß man Die 
Eröffnung des Feldzuges nicht länger mehr aufjchieben kann, im 
Falle man fi nicht entfchließen will, dem Feinde die Vortheile zu 
überlaffen, welche man dur den früheren Beginn der Operationen 
über denfelben erringen könnte. 


. Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


*) Diefe Standesausmweife wurden monatlidy überreicht; der hier erwähnte 
ift nicht beigefügt; er unterfheidet fi nur dadurd) von dem vom 1. Ianuar, 
daß der Unterſchied zwiſchen Soll» und Effectivftand weſentlich verringert ift. 
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14, 


An Herrn Grenoille. 
Corveh, den 15. Juni 1762, 


Ih kann nit umhin, Eurer Ercellenz ein Schreiben mitzu- 
theilen, welches ich vor furzem von dem Herzog von Choifeul erhalten 
habe. Daſſelbe handelt über die Convention von Dorften, welche 
bezüglich der Auswechslung der gegenfeitigen Gefangenen der beiden 
Armeen abgefchloffen wurde, um derfelben eine größere Ausdehnung 
zu geben, als dies bisher der Fall geweſen, indem man fich auf eine 
Auswechslung nad) der Kopfzahl befchränkte. Man fendet fich nämlich 
nah dem Wortlaute der erwähnten Convention bon Dorften alle 
Gefangenen fogleich zurüd, während diejenigen, welche nicht ausge— 
mechjelt werden können, im Stande der Gefangenen verbleiben und 
erft nach erfolgter Austwechslung, die nach dem Tage der Gefangen: 
nehmung vorgenommen wird, tieder fortdienen können. Der Vor: 
theil dieſes Auswechslungsmodus mar während des ganzen Krieges 
auf unſerer Seite; wir konnten fogleich unfere Dfficiere auswechſeln, 
diefelben wieder in ihre betreffenden Corps eintreten laffen und fie 
angenblidlih mieder verwenden, dagegen binderte die bedeutende 
Mehrzahl der gefangenen franzöfifchen Dfficiere, welche wir hatten, 
die Feinde ihrerfeitd das Gleiche zu thun und verfeßte diefelben im 
die Nothmendigkeit, zum Nachtheile des Dienftes eine große Zahl 
ihrer Abtheilungen ohne die benöthigten Dfficiere zu belaffen, oder 
die Lücken zum Nachtheile der Dekonomie der betreffenden Korps 
durch neue Dfficiere auszufüllen. 

Herr von Choifenl hat mir vor kurzem ein Löfegeld für die 
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Dfficiere, welche nicht ausgewechfelt werden können, angeboten. Ich 
finde jedoch nicht, daß diefes Anerbieten den Vortheil, welchen mir 
hiebei verlieren, aufriege; da aber derfelbe zugleich zu Gunſten ein- 
zelner Dfficiere, deren Wermögensverhältniffe eine längere Gefangen» 
Schaft höchst drüdend machten, auf die Rechte der Menſchlichkeit hin— 
weiſt, fo habe ich es für meine Pflicht gehalten, Eurer Ercellenz 
hievon Mittheilung zu machen, und Sie zu erfuchen, Seine Majeftät 
um desfallfige MWeifungen zu bitten und diefelben mir zu meiner 
ſchließlichen Darnachachtung mittheilen zu wollen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


15. 


An Herrn Grenmville. 
Eorvey, den 19. Juni 1762. 


Mylord Granbh ift hente Morgen mit der unter feinen Befehlen 
ftehenden Referve nach Pedeldheim aufgebrochen; die Armee mird 
morgen folgen und in der Nähe von Borgholz ein Lager beziehen. 
Am 21. diefes Monats werden unfere Gefammtftreitfräfte an der 
Diemel concentrirt fein, wobei ich hoffe, mich noch an demfelben Tage 
des Reinhardswaldes bemächtigen zu können. 

Der Erbprinz hat fein Corps in der Umgegend von Münfter 
concentrirt und wird fich der Lippe nähern. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg. 
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16. 


An König Georg III. 
Milhelmsthal, den 24. Iumi 1762, 


Der Almächtige hat die gerechten Waffen Eurer Majeftät ge- 
fegnet. Nachdem mir heute früh die Diemel überfchritten hatten, 
überfielen wir die franzöfifche Armee in ihrem Lager bei Grebenftein, 
griffen Ddiefelbe an, vertrieben den Feind aus feiner Stellung und 
verfolgten denfelben von Höhe zu Höhe bis an die Wälle von Caſſel. 

Der Feind wurde in Flanke und Rüden gefaßt, und zwar von 
Mylord Granby in der linken, von den Herren von Spoerden und 
bon Luckner in der rechten, und leiftete anfänglih nur ſchwachen 
Widerftand; die Niederlage wäre eine vollftändige geworden, wenn 
fi Herr von Stainville nicht mit dem Kern der franzöfiichen In— 
fanterie in die Gehölze von Wilhelmsthal geworfen hätte, um den 


Rückzug zu erleichtern. Dagegen wurde diefe ganze Infanterie mit —. 


Ausnahme von zwei Bataillonen, welchen es gelang ſich durchzu— 
lagen, niedergemacht, zerfprengt oder gefangen genommen. 
Sämmtliche Truppen haben fih außerordentlich gut gefchlagen; 
Mylord Granby gebührt ein großer Antheil am Siege; ich behalte 
mir vor, Eurer Majeftät noch befonders die Dfficiere befannt zu 
machen, melde fich auszuzeichnen die meifte Gelgenheit Hatten. 
Möchten Eure Majeftät, bis ich eine umftändlichere Relation Ihnen 
- werde zu Füßen legen können, geruhen, daß ich mich auf diejenige 
beziehe, welche Ihnen Oberft Boyd, den ih an Sie abzufenden die 
Ehre habe, mündlich erftatten wird. Ic wage denfelben zugleich 
Eurer Majeftät Wohlwollen zu empfehlen. 
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Der Verluſt, welchen der Feind erlitten, iſt ſehr bedeutend; wir 
haben zwiſchen zwei und dreitauſend Mann zu Gefangenen gemacht; 
derjenige der Armee Eurer Majeſtät hingegen iſt ſehr gering; ich 
hoffe Eurer Majeſtät mittheilen zu können, daß derſelbe nicht über 
zweihundert Mann überſteigt. 

Ich wünſche Eurer Majeſtät zu den neuen Lorbeeren, welche 
Ihre Waffen ſoeben erkämpft, Glück und flehe zu dem Allmächtigen, 
dieſelben auch in Zukunft zu Ihrem Ruhme und zum Wohle Ihrer 
Völker zu fegnen. | 

Verdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


17. 


An Yerzog Ferdinand.”) 
St. James, den 29. Juni 1762. 


Ewr. «bon. erfenne Ich Mich für das unterm 15. hujus an 
Mich erlaßene Schreiben und die darin zu ertheilen beliebte Nachricht 
verbunden. Wie ich der guten Hofnung bin, ed werde dasjenige, 
mas Meinen Engliijhen Trouppen an ihrem vollzähligen und 
gäntzlich dienftbahren Stande von hier aus noch gefehlet hat, noch 
in Zeiten angekommen feyn; Alfo wünſche Ich von Herken, daß die 
dermahlige Campagne wiederum glüdlih und gejegnet ſeyn möge, 
und vertraue darunter nächſt dem Göttlichen Beiftande auf Emr. 
Lbdon. Führung, der Ich ohne alle Ausnahme verharre zc. 


George Rer. 


*) Original in deutfcher Sprache. 


18. 


An Herrn Grenville. 


Wilbelmsthal, den 80. Juni 1762, 


Eure Ereellenz werden die Güte haben, Seiner Majeftät in 
meinem Namen den Einfchluß zu überreichen, welcher die Details 
über den Berluft, den Seine Armee in der Affaire vom 24. diefes 
erlitten, fowie die Anzahl der Gefangenen, welche wir dem Feinde 
abgenommen, enthält. 

Die beiden franzöfifhen Marjchälle haben ihr Quartier in Caſſel 
genommen; fie haben ihre fänmtlichen Truppen, mit Ausnahme von 
ſechzehn Bataillonen und ungefähr zwanzig Schtwadronen, welche fich 
noch in dem verfhanzten Lager bei Caſſel befinden, auf das rechte 
Ufer der Fulda zurückgezogen, 

Bu Grebenftein hat man die Papiere ded Intendanten, des 
Herrn von Gaftries, des Chen. du Muy und anderer Generale meg- 
genommen. Wir’ erfehen daraus, daß die franzöfifhe Armee in 
Heffen ans 100,000, die des Niederrheins aus 40,000 Mann bes 
fteht.. Ihre Abfiht mar, Lippftadt zu belagern, und mir in der 
Weiſe, die ich glüdlich errathen, an der Diemel zuvorzukommen. | 

Wir haben und geftern an der untern Edder feſtgeſetzt. 

Mylord Frederid Cavendifh hat fich nach einer Furzen Belagerung _ 
des Schloſſes von Feldberg, welches die Feinde in diefer Gegend be- 
fegt hielten, bemädhtigt. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Rüneburg. 
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Der Verluſt der Verbündeten betrug: an Todten 4 Officiere, 
104 Gemeine; an Verwundeten 2 Dfficiere, 271 Gemeine; an 
Vermißten 4 DOfficiere, 311 Gemeine. Im Ganzen 696 Mann. 
2 Kanonen und 3 Munitionswagen gingen verloren. 

Die Zahl der franzöfifhen Gefangenen betrug 162 Officiere und 
2570 Gemeine*). 


19. 


An Herzog Ferdinand. 
St. James, den 2. Juli 1762. 


Aus dem Schreiben, welches mir Dberft Boyd von Ihnen über- 
bracht, habe ich mit vielen Vergnügen den ausgezeichneten Wortheil 
erfehen, welchen meine Waffen über die unter dem Commando der 
beiden Marſchälle von Frankreich jtehende feindliche Armee errungen 
haben; Ich bin jehr erfreut, Ihnen bei diefer Gelegenheit zu dem 
glüdlihen Gelingen der von Ihnen fo teile entworfenen Dispofition 
Glück zu wünſchen. Ich erkenne volllommen die ganze Wichtigkeit 
eines ſolchen Sieges an und bin zugleih überzeugt, daß Ihre Ge- 
ſchicklichkeit für das Beſte der gemeinfamen Sache hieraus allen nur 
möglichen Vortheil ziehen wird. 


George Rex. 


*) Ihr fonftiger Verluſt ift nicht angeführt. 
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20. 
An Herrn Grenville. 


Wilhelmsthal, den 5. Juli 1762, 


Die Schreiben, womit mid Eure Ercellenz unterm 22. und 25. 
verfloffenen Monats beehrten, habe ich erhalten, und bitte Sie, für 
die Details, welche Sie mir bezüglich der Rekruten- und Remonten- 
Sendung für die britifhen Truppen mittheilten, den Ausdrud meines 
Dankes entgegen nehmen zu mollen. Die legte Einſchiffung von 
Gravefand ift am 28. Juni in Bremerlehe angefommen, und wird 
diefelbe, wie ich hoffe, gegen Ende des laufenden Monats hier ein: 
treffen. Die Franzoſen halten hinter der Fulda zwiſchen Caſſel und 
Münden eine Poſition befegt, welche große Aehnlichkeit mit einer 
Beftung hat, und woraus erftere nur durch Mangel an Subfiftenz- 
mitteln vertrieben merden dürften. Wir haben uns unterdeffen der 
wichtigſten Poften an der Edder bemächtigt. Gudensberg und Friglar 
find von den Feinden aufgegeben worden, Feldberg wurde nach einer 
kurzen Belagerung von Lord Cavendifh genommen. Unfere Stellung 
an der Edder, im Vereine mit der Affaire am 1. Juli, wo Mylord 
Granby einen bedeutenden Vortheil über das Corps des Herrn von 
Rohambault errungen, hat die Feinde veranlaßt, ſich mehr nach links 
auszudehnen, um ihre Verbindung mit Frankfurt und dem Rheine 
zu deden; diefe Ausbreitung bat fie nebenbei genöthigt, den größten 
Theil der Truppen, melde fie in das Kurfürftentpum Hannover 
hatten vorgehen laffen, wieder zurüdzurufen, um fi mehr in ihrem 
Centrum zu verftärfen. 

Der Erbprinz, mein Neffe, fteht bei Herborn zwiſchen Münjter 
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und Hamm im Lager. Der Prinz von Conde war bi8 Haltern 
und Dülmen vorgerüdt. Doc hat fich derfelbe vor kurzem wieder 
von dort entfernt und ift nach Coesfeld zurühgegangen, nachdem er 
ein Truppencorps, deffen Stärfe mir noch nicht befannt geworden, 
detachirt hatte, um über die Lippe zu gehen und fi wahrſcheinlich 
nach Heffen zu wenden, um die Armeen der Herren von Etrées und 
Soubife zu verftärfen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


21. 


An Herrn Gremville. 
Wilhbelmsthal, den 6. Juli 1762, 


Ic hatte bereits die Ehre Eurer Excellenz in meinem boraus- 
gehenden Schreiben von der Affaire vom 1. Iuli in allgemeinen 
Ausdrüden in. Kenutniß zu ſetzen; ich werde jedoch nachftehend einen 
genauen Bericht folgeri laffen. Nachdem ich die Nachricht erhalten, 
daß Herr von Rochambault in der Nähe von Homberg einige In- 
fanterie- und Cavallerie-Brigaden concentrirt habe, um die Verbin: 
dungen der feindlichen Armee mit Frankfurt zu deden, befchloß ich, 
denfelben von dem Poſten, melden er befegt hatte, zu vertreiben; 
ich ließ deshalb zu diefem Zwecke Mylord Frederid Cavendiſh mit 
den Iägern der Infanterie der Armee, den Iägern vom Corps bon 
Freytag, ſowie mit den Hufaren von Bauer und Riedefel von Rohre 
nad Felsberg aufbrehen, mährend Mylord Granby fi mit der 
Brigade der britifchen Grenadiere, dem Regimente Elliot, der blauen 
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Garde und 4 hannöverſchen Schwadronen bon Hoof nah Friglar 
in Bewegung ſetzte. Mylord Cavendiih hatte bei feinem Marche 
gegen Homberg eine ſolche Richtung einzufchlagen, um das feindliche 
Corps von Melfungen und der Fulda abzufchneiden, während Lord 
Granby demfelben den Rüdzug nah Ziegenhain fperren folte. 
Lepterer entwarf in Folge deſſen feine Dispofitionen, worauf man, 
um diefelben in Ausführung zu bringen, von Friglar und Feldberg 
aufbrach; diefelben wären auch ihrem ganzen Umfange nad) gelungen, 
wenn der Feind fie nicht zu frühe wahrgenommen und ſonach Zeit 
gewonnen hätte, fich zur Bewerkſtelligung feines Nüdzuges in Be— 
wæegung zu feßen. Die Truppen haben ihr Möglichites gethan, um 
ihn zu erreichen. Ich kann Seiner Majeftät hierüber feinen befferen 
Bericht erftatten, als Eurer Ercellenz die Abjchrift eines Rapportes 
vorzulegen, welchen ich foeben von Lord Granby empfangen habe. 

Unfer Berluft an Todten, Vertwundeten und Gefangenen mag 
fih auf 80 Mann belaufen; der des Feindes ift, obgleich man den- 
felben noch nicht richtig zu fchägen vermag, fehr bedeutend. Ich 
erwähne bier nur, daß die Zahl der Gefangenen, welche wir gemacht, 
die Summe von 250 Mann überfteigt. 

Obgleih die Truppen ſehr ermüdet waren, fo unterließ man 
dennoch nicht, die beiden Hufarenregimenter von Bauer und von 
Niedefel bis nach Rothenburg vorrüden zu laffen, um das bedeutende 
Magazin, welches die Feinde dort angelegt hatten, zu vernichten, 
was dem Oberftlieutenant von Riedefel auch vollftändig gelang. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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Beilage zu Nr. 21. 


An Herzog Ferdinand. 
Niedenftein, den 6. Juli 1762. 


Den Befehlen Eurer Durchlaucht zufolge, „hatten wir die Stunde 
des beiderfeitigen Iufammentreffens bei Homberg zum Angriffe auf 
das Corps des Herm von Rochambeau beftimmt und follten drei 
Kanonenfchüffe von Seite der Truppen des Mylord Cavendiſh deffen 
Eintreffen anzeigen. Nachdem die Dragoner von Elliot eine Kleine 
Piertelftunde vor Homberg eingetroffen, griffen diefelben die vorge: 
Ihobenen Posten an und fegten fih, nachdem fie diefelben von den 
Höhen vertrieben hatten, dort feſt. Der Reft meines Corps befand 
fi rückwärts der genannten Dragoner. Die feindlichen Zelte blieben 
immer noch hinter dem Abhange der Anhöhe ftehen. Im demfelben 
Momente begannen die Hufaren vom Corps des Mylord Cavendifh 
mit dem Feinde zu plänfeln, worauf die Zelte aldbald abgebrochen 
wurden und der Feind am Fuße des Berges zwiſchen den in ber 
Nähe der Stadt befindlihen Heden unter die Waffen trat, während 
fich feine Cavallerie auf der Ebene formirte, 

Nachdem die drei Kanonenſchüſſe gefallen, marſchirte die feind- 
lihe Infanterie lint8 ab, mobei die Gavallerie deren Marſch dedte. 
Als ich den Rüdzug des Feindes bemerkte, ließ ich mein ganzes 
Corps fo ſchnell ald möglich rechts abrüden. In Folge diefer Be- 
megung begann die feindliche Cavallerie, welche bisher viele Ruhe 
gezeigt hatte, ihren Mari eiligft zu befchleunigen. Ich ließ nun 
die Savallerie vorrüden, die Infanterie aber in ftarfem Schrittmaße 
folgen, worauf die Dragoner von Elliot einen Vorfprung gewannen 
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und die Nachhut des Feindes mit größten Uugeftüm und Erfolg 
angriffen, indem fie unmittelbar nach einander zweimal chofirten. 
Die gefammte feindliche Gavallerie machte jedoch in demfelben Mo— 
mente Kehrt und fiel, mit dem Säbel in der Fauft, über die Dra- 
goner Elliot8 her, wobei das Regiment vernichtet worden wäre, wenn 
der Oberſt Harwah, welcher die Gefahr erkannte, an der Spitze der 
blauen Garde nicht in geftredtem Galopp das Dorf paffirt hätte; 
obgleich er zu dem Angriffe (gegen formirte Schmwadronen) nur acht 
bis zehn Mann in der Fronte verwenden konnte, fo warf er dennoch 
Alles, was er vom Feinde traf, über den Haufen und rettete das 
Regiment Elliot. Die Lage der beiden Regimenter war in diefem Augen- 
blide in der That äußerft kritiſch; allein die wechfelfeitige Unter: 
ftüßung, welche ſich beide leifteten, indem die Dragoner Elliots ber 
ftändig mit dem Feinde fharmügelten und die blaue Garde mit 
Schmwadronen mandvrirte und eine unerjchütterlihe Haltung bewahrte, 
hielt den Feind fo lange in Refpect, bis die Infanterie borzurüden 
vermochte. Der Feind trat num in größter Eile feinen Rückzug an. 
Die Grenadiere und Bergſchotten folgten demfelben mit ihrem bei 
allen Gelegenheiten bemwiefenen Eifer. Wenn die feindliche Infanterie, 
welche fih in einen Hohlweg poftirte, ihre Schtwadronen, die von 
der Garde und den Dragonern Elliot? angegriffen wurden, nicht 
unterftüßt hätte, jo märe das ganze feindliche Corps einer völligen 
„Niederlage nicht entgangen. Während des Rückzugs folgte demfelben 
das Corps Mylord Cavendiſh's, welches nicht früher hatte ankommen 
Fönnen, auf dem Fuße und drängte demfelben äußerft hitzig nach. 
Die Oberften Harway und Erskin, die Majore Forbes und 
Ainsley haben fih, tie died immer der Fall fein wird, ungemein 
ausgezeichnet. Da mir die Meldung zugegangen, daß man Eurer 
Durchlaucht berichtet habe, die Hufaren hätten das Regiment Elliot 
gerettet, fo muß ich dem Oberſt Harway, ſowie meinem Regimente 
Gerechtigkeit mwiderfahren laffen und Eurer Durchlaucht verfichern, 
daß genanntes Regiment feine Rettung nur der blauen Garde ver- 
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dankt, indem die Hufaren den Feind erft auf deffen Rückzug und 
nah dem Angriffe unferer Cavallerie einholten und zwar als der» 
felbe bereitö vor der Infanterie zurückwich. 


Granbh. 


22. 


An Herrn Gremoille. 
MWilhelmsthal, den 10. Juli 1762, 


Ich habe die Ehre, Eurer Exeellenz anfolgend die näheren Des 
taild über die Affaire vom 24. vorigen Monats mitzutheilen und 
bitte Sie, diefelben in meinem Namen Seiner Majeftät zu Füßen 
legen zu wollen. 

Die Franzofen halten mit dem Gros ihrer Armee immer noch 
das Lager bei Landmwehrhagen befegt; diefelben haben jedoch mehre 
Brigaden, ſowohl Infanterie ald Cavallerie detachirt, um ihre Ver- 
bindungen längs der Fulda zu. fichern. 

Den General Convah habe ich mit dem Angriffe auf das 
Schloß von Waldeck, den legten Poſten, welcher den Franzofen an 
der Edder verblieben ift, beauftragt. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Beilage zu Nr. 22. 


Details über die Affaire vom 24. Yuni. 


Die Truppen, welche auf dem rechten Ufer der Wefer in Can—⸗ 
tonmirungen geftanden, erhielten den Befehl, fi am 16. in Holz 
minden und Braad zu concentriven; zugleih wurde dem General: 
lieutenant Luckner der Befehl gegeben, in der Nähe von Sülbeck an 
der Leine Stellung zu nehmen, und die heſſiſchen Hufaren mit. den 
volontaires auxiliaires*) an die Ruhme zu poftiren. 

Die drei Divifionen unter dem Kommando des Prinzen Friedrich, 
des Prinzen von Anhalt und des Generallieutenants Hodenberg gingen 
am 17. auf drei Brüden, welche man zwifchen Holzminden und 
Stahle geihlagen hatte, über die Weſer und bezogen bei Albaren 
ein Lager. Die braunfhmweigfhen Hufaren und heſſiſchen Jäger 
marfchirten nad) Uslar. Am nämlichen Tage brach aud die ger 
fammte Gavallerie aus ihren Cantonnirungsquartieren zwiſchen Hers 
ford und Blomberg auf, um in das Lager von Belle einzurüden, 
wo fi die Infanterie und Wrtillerie bereits feit dem 4. befand. 

Die beiden Lager von Belle und Albaren wurden am 18. mit 
denjenigen bei Bradel vereinigt, wo die unter dem Commando des 
Lord Granby ftehende Reſerve bereitd? am 6. eingetroffen mar. 

Diefe Reſerve marfhirte am 19. nach Pedelsheim. Warburg 
wurde durch ein Bataillon Jäger und die Hufaren von Bauer, Lie— 
benau und Eberſchütz durch zwei Brigaden hannöverfche Jäger beſetzt, 
welche feit dem Unfalle, der dem Generalmajor von Freytag zuge— 
ftoßen, von Oberſt Veltheim commandirt wurden. Vier Bataillone . 


*) Ein erft kürzlich formirtes Freicorps 
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Jäger und zwei Cavallerie-Regimenter mit vier Haubitzen und bier 
Smwölfpfündern unter dem Commando des Mylord Frederid Ca— 
bendifh marfchirten über Borgholz nad Haarbrüd. 

Die Armee brach am 20. in 7 Colonnen nad Borgholz, wohin 
auch das Hauptquartier verlegt wurde, auf. Die Truppen, welche 
zur Dedung des Hauptquartierd von Gorbey verwendet getvefen, 
rückten wieder bei der Armee ein. 

Die Reſerve Mylord Granbh's bezog nun bei Warburg ein 
Lager, während die Hufaren und Jäger, welche am Tage vorher in 
diefe Stadt eingerücdt waren, die Diemel überfchritten und bei Welda 
und Volkmarſen Stellung nahmen. | 

An demfelben Tage gingen die braunfchweigihen Hufaren und 
heſſiſchen Iäger bei Herftelle über die Wefer und befeßten Helmars— 
haufen und Gotsbühren. 

Am 21. feßte fih die Arınee von neuem in 7 Colonnen in 
Marſch, um die zwiſchen Cörbede und Muddenhagen fich hinziehenden 
Höhen zu befeten. Das Corps des Mylord Cavendifh paffirte die 
Diemel bei Drendelburg und ſchloß das Schloß Sabbaburg ein. Um 
diefe Operation zu erleichtern, debouchirte der Prinz Friedrich von 
Braunſchweig über Sielen und Hümen und bemächtigte fich der 
Höhe von Hombreffen; diejenige von Schöneberg wurde durch zwei 
Bataillone und zwei Schwadronen unter dem Commando des Ges 
neralmajord von Walmoden befeßt. Zwei meitere Bataillone und 
zwei Schwadronen tmurden auf die Höhe zmifchen Eberfhüh und 
Sielen poftirt. Die beiden Brigaden hannöverfcher Iäger erreichten 
den Langenberg und die Deboucheen von Weftuffeln und Greben- 
ftein; die braunſchweigſchen Hufaren rüdten nah Holzhaufen. Das 
Schloß von Sabbaburg, deffen Befagung aus einem Capitän und 
50 Mann beftand, hat fi, nahdem es einige Salven Kanonen. 
und Haubitzfeuers ausgehalten, ergeben. 

Nachdem diefe Operation beendigt war, fchloffen ſich die Ab- 
theilungen, welche man zu ihrer Erleichterung verwendet hatte, der 
Armee wieder an. Das Corps des Mylord Frederick Cavendiſh, die 
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bannöverfhen und heffifhen Jäger, ſowie die braunfchmweigifchen 
Hufaren verblieben auf dem rechten Ufer der Diemel, um die dortigen 
Deboucheen von Liebenau big Sielen zu deden. Das Schloß von 
Sabbaburg wurde mit einem Capitän und fünfzig Mann befeßt. 

An demfelben Tage vertrieben die Hufaren von Bauer den 
Feind aus Wolfhagen, bei welcher Gelegenheit Herr von Stainville 
mit dem Herzog von Coigny auf einer Recognoscirung, welche beide 
Generale gegen Weſtuffeln unternahmen, beinahe in unfere Hände 
gefallen wäre. Zwei Capitäns, zwei Lieutenants und ungefähr 30 
Dragoner ihrer Esforte wurden von den hannöverfchen Iägern ger 
fangen genommen. Am folgenden Tage, dem 22., führte der Feind, 
deffen Colonnen man bei Kalden und Grebenftein debouchiren fah, 
eine Bewegung nad) vorwärts? aus. Die Spitzen der Colonnen 
machten in der Höhe der Teiche von Kelfe Halt, worauf ein Lager 
in der Weife bezogen wurde, daß die linke Flanke gegen Meimbreffen, 
die rechte rückwärts Grebenftein zu ftehen fam. Das Corps des 
Herrn don Stainville wurde anf eine Anhöhe, den jogenannten 
Warthberg, poftirt, um die linke Flanke zu deden. Die rechte Flanke 
follte durch das Corps des Herrn von Caſtries gefichert erden, 
welcher fein Lager etwas oberhalb Carlsdorf nahm und feinen rechten 
Flügel an den Wald, den linken an das Flüßchen Effe aulehnte. 

Seine Durchlaucht, welche ſich nad) den Höhen von Geismar 
begaben, um die Stellung, welche die Feinde foeben genommen, zu 
recognosciren, befchlofjen diefelben am 24. anzugreifen, und enttvarfen 
zu diefem Zwecke folgende Dispofitionen: 

Benerallieutenant Luckner, welcher fih noch in Sülbe befand, 
erhielt den Befehl, die heffifhen Hufaren und die volontaires 
auxiliaires in der Nähe von Eimbeck zu belafjen, die Stadt durd) 
eine verhältnißmäßig ftarfe Garnifon zu befegen und am 23. über 
Uslar nah Wambeck zu marfchiren, um dort über die Wefer zu 
feßen und noch am nämlichen Abend in Gotsbühren einzutreffen; 
da man allen Grund hatte zu fürchten, e8 möchten die Feinde einen 
Berfuch gegen das Schloß von Sabbaburg unternehmen, jo erhielt 
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die Brigade von Goldader den Befehl, am 22. Abends nah Tren- 
delburg aufzubrehen, um in der Nähe zu fein und dem Schloffe im 
Falle eines Angriffes zu Hülfe eilen zu können. Die Jägerbataillone 
und die Piquets der Armee, welche bei Hümme poftirt waren, er: 
hielten diefelbe Beſtimmung. 

Mylord Granby erhielt die Weifung, am 23. Abends bei War- 
burg über die Diemel zu gehen. Die Neferve hatte zwei Colonnen 
zu bilden, von denen die erjte, aus dem Negimente Bauer, dem Res 
gimente Elliot, einem Iägerbataillone und der Brigade Bedwith be 
ftehend, über Breuna, Elfungen und Zierenberg zu marfchiren und 
fih von dort gegen die zwifchen Dörnberg und Fürftenmalde liegende 
Höhe zu wenden hatte, wo diefelbe um fieben Uhr eintreffen follte. 
Die zweite Colonne, aus dem Gros der Reſerve gebildet,. hatte über 
DOberliftingen und Sieberhaufen zu marfchiren und nachdem fie zwi: 
Shen Hohenborn und Laar die Warme paffirt, zur nämlichen Stunde 
den Schreckenberg zu "erreichen. Pie beiden Colonnen hatten dann 
von diefen Punkten wieder aufzubrechen und mußte die erftere, um 
den Feind im Rüden zu faffen, zwiſchen Fürftenmwalde und Weimar 
bordringen, die zweite aber ihm in die linke Flanke fallen. General: 
lieutenant Luckner erhielt den Befehl, um 7 Uhr bei Mariendorf 
einzutreffen. Die Armee, melde in fieben Colonnen aufgebrochen 
war, ging zwiſchen Liebenau und Sielen um 4 Uhr Morgens über 
die Diemel. Der Marfch der beiden Eolonnen des linken Flügels 
unter dem Commando des Generald von Spoerden murde über 
Beverbed, Hombreffen zur Rechten laffend, gegen Udenhaufen ges 
nommen. Sämmtliche Colonnen hatten um 7 Uhr am Punkte ihrer 
Beftimmung einzutreffen; diejenigen der Herren von Spoerden und 
von Luckner erhielten den Auftrag, das Lager des Herrn von Eaftries 
in Flanke und Rüden anzugreifen, während die vierte Colonne der 
Armee unter dem Commando des Prinzen von Anhalt, melden man 
aus Vorficht durch; 14 Schwadronen verftärft hatte, daffelbe in der 
Front hätte angreifen jollen. Der Reft der Armee hatte in Colonnen 
bis zu den Zeichen von Kelfe vorzugehen. Die Brigade des Mylord 
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Frederid Cavendifh und die hannöverfchen Iäger hatten den Befehl, 
fih des Langenbergs und der dortigen Deboucheen zu bemächtigen, 
um auf den Warthberg zu gelangen. 

Wenn Herr von Eaftries, welcher fi) noch um 8 Uhr in feinem 
Lager vollkommen ruhig verhielt, unfere Bewegungen auch nur um 
etwas fpäter bemerkt hätte, jo wäre die Zögerung, welche in dem 
Marfche einiger Colonnen eintrat und in Folge deren diefelben nicht 
zum feftgefeßten Zeitpunfte eintrafen, dadurch wieder ausgeglichen 
worden. Herr von Caſtries ftellte fein Corps in Schlahtordnung 
auf und formirte gegen Üdenhaufen und Geismar eine doppelte 
Front. Er verblieb jedoch nicht lange in diefer Stellung und 308 
fi in außerordentlicher Eile auf das Gros der Armee zurück. Seine 
Nahhut wurde jedod angegriffen; das Regiment von Fitz-James, 
dem man eine Standarte wegnahm, wurde fehr übel zugerichtet ; das 
Regiment von Eljaß verlor zwei Geſchütze. Die Armee, welche bisher 
immer in Golonnen vorgedrungen war, debouchirte über den Langen- 
berg und formirte fich, durch die Artillerie gebedt, auf der Höhe von 
Schachten in Schlahtordnung; fie ſetzte alsdann in ausgedehnter 
Front ihren Marſch rechts von dem Feinde fort, welcher durd die 
Schlappe, die Herr von Caſtries erlitten und das Erſcheinen Mylord 
Granby's in feiner linken Flanke zwiſchen Wilhelmsthal und dem 
Gehölze von Meimbreffen, fi zum Antreten des Rüdzugs genöthigt 
fah, den das offene Terrain bedeutend erleichterte. Nachdem das 
Corps des Herrn von Stainville und ein Theil des linken Flügels 
der Armee durch unfere Manöver abgefchnitten worden, ließ genannter 
General dad Gros jeiner Infanterie in den Wald marfchiren, um 
uns die Paffage durch denfelben ftreitig zu machen und den Rüdzug . 
der Armee zu erleichtern. Unſere Truppen hatten jedoch das Gehölze 
bald umzingelt und zwangen die Feinde, welche fi darin poftirt 
hatten, nad einigem Widerftande von ihrer Seite, die Waffen zu 
ftreden; es befanden ſich darunter 2 Bataillone Grenadiere de France, 
3 Bataillone Grenadiere Royal und 2 Regimenter von Aquitanien. 
Das Regiment von Poitou wurde ebenfalls fehr übel zugerichtet. 
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Die Feinde hielten noch einige Zeit lang auf der Höhe der 
großen Allee von Wilhelmsthal Stand, wo fie ihre Artillerie, die 
jedoch durch die unfrige bald zum Schweigen gebraht wurde, auf: 
geftellt hatten. Nachdem unſere Armee jegt feinen Widerftand mehr 
fand, ſetzte fie die Verfolgung ded Feindes, welcher jein verſchanztes 
Lager bei Caſſel zu gewinnen fuchte, fort. Wenn die Colonnen des 
linken Flügeld zu der in der Dispofition beftimmten Zeit auf der 
Höhe von Hohenfirchen eingetroffen wären, jo wäre der an diefem 
Tage errungene Erfolg noch viel vollkommener gemwejen, als es der⸗ 
felbe nach dem bedeutenden Verluſte des Feindes, welcher ſich auf 
6000 Mann beläuft, ohnehin fchon ift. Wir haben 2700 Gefangene 
gemacht, worunter 170 Dfficiere. Dem Feinde wurden 6 Bahnen, 
1 Standarte und 2 Kanonen abgenommen. Unjer eigener Verluſt 
ift fehr mittelmäßig und überfteigt nicht 700 Mann. 

Seine Durdlaucht hat den Truppen wegen ihrer Tapferkeit 
großes Lob gefpendet. Eine Grenadiercompagnie, welche ſich durch 
ihre Hige zu weit fortreißen ließ, hatte dad Unglüd, mit den beiden 
Geſchützen, welche diefelbe zu deden hatte, dem Feinde in die Hände 
zu fallen. Won höheren Dfficieren haben wir den Verluſt des 
DOberftlieutenants Townshend von der britifhen Garde, welcher an 
feiner Wunde geftorben ift, zu bedauern. 

Seine Durchlaucht ließen die Armee zwiſchen Weimar und 
Holzhaufen, die Reſerve Mylord Granby’8 bei Dörnberg ein Lager 
beziehen. Das Hauptquartier wurde nah Wilhelmsthal verlegt. 
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23. 
An König Georg III.“) 


Hoof, den 19. Juli 1762. 


Ewr. Königlihen Majeftät gmädigftes Schreiben vom 29. des 
vorigen Monats habe ich zu erhalten die Ehre gehabt. Ach kann 
darauf nunmehro unterthänig erwidern, daß die am 28. des vorigen 
Monats zu Bremer» Lehe debarquirten Rekruten, remonte, Artillerie, 
pontons und equipage theild zu Hameln angefommen, theild im 
Transport dahin begriffen find; doc wird Alles ſchwerlich vor den 
erften Tagen des fünftigen Monats Augusti bei der Armee ans 
langen können. 

Ein eonsiderabler Theil diefer Rekruten befindet ſich noch 
ohne Gewehr; Solte ich es nicht möglich machen können, felbiche 
damit aus den Vorräthen, fo im Lande befindlich find, ad interim 
zu verfehen, fo würden fie and noch ferner der Armee und dem 
Dienfte abgehen. | 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


*) Original in deutſcher Sprade. 


24. 


An Herrn Grenville. 
Hoof, den 19. Juli 1762. 


Die Schreiben, womit mich Eure Ercellenz unterm 29. Juni 
und 2. Juli beehrten, habe ich nad) einander erhalten. Ich bin 
Ihnen fehr dankbar für al das Verbindliche, welches Sie mir über 
die in der Affaire vom 24. des verfloffenen Monats errungenen 
Erfolge zu fagen beliebten. In den Ausdrüden der Zufriedenheit, 
womit mic Seine Majeftät beglüdten, erblide ich meinen ganzen 
Ruhm. 

Ich habe die Ehre, Eurer Ercellenz in der Anlage die Details 
der Operationen, melde nad) der Schlacht ftattfanden, mitzutheilen 
und bitte Sie, diefelben in meinem Namen Seiner Majeftät zu Füßen 
legen zu wollen. 

Mir leben in der Hoffnung, daß der Feind: einen definitiven 
Entſchluß faffe; nachdem derjelbe feine Stellung verändert, befindet 
fi) das Gros feiner Armee in der Umgegend von Melfungen; doc 
bertheidigt er noch die Ufer der Fulda durch ungefähr 50 Bataillone, 
toelche in mehren Lagern von Münden bis über Gaffel hinaus ver- 
theilt find, 

| Verdinaud, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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Fortſetzung des Tagebudes. 
Detail der Operationen. 


I 


Am 25. Iuni, dem Tage nach der Schlacht, paffirten die Feinde 
die Fulda und bezogen bei Landwehrhagen ein Lager. Ein Corps 
von 15,000 Mann, unter dem Commando des Herrn von Stain- 
ville, blieb jenfeit8 der Fulda in einem verfchanzten Lager zurüd. 
Dberftlieutenant von Riedefel nahm am 26. mit feinem Regimente, 
dem von Bauer und den heffifchen Iägern in der Umgegend von 
Ehlen Stellung. Mylord Granby bezog in der Mitte ded Weges 
zwiſchen Dörnberg und der Cascade, Mylord Cavendifh mit den 
Jägern der Armee und denjenigen von Freytag zwiſchen Hoof und 
Elgershaufen Stellung, von mo das Bataillon von Rall zur Ver: 
ftärfung des Herrn von Riedeſel detachirt wurde. 

Die braunſchweigſche Jägerbrigade, die heſſiſchen Huſaren und 
die auxiliaires volontaires erhielten den Befehl, nach dem Solling 
in die Umgegend von Uslar abzurücken, wohin Generalmajor Walt: 
haufen am 27. mit zwei hannöverfchen Grenadierbataillonen und 
zwei Schwadronen abmarſchirte, welche man dem Corps ded Bene: 
Fallientenants Luckner, der in Holzhaufen im Lager ftand, entnommen 
hatte. 

Dieſes Detahement wurde dort am 28. durch die braun- 
ſchweigſche Grenadierbrigade unter dem Commando des General- 
majord Stammer abgelöft. Mylord Cavendifh brach mit drei Zäger- 
bataillonen der Armee am Abend von Hoof auf, um fich dem 
Oberftlieutenant von Wiedefel bei Niedenftein, wohin letzterer am 
Tage vorher marfchirt war, anzufchließen. Auf die Nachricht, daß 
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die Feinde Fritzlar verlaſſen, erhielt Oberſt Veltheim den Auftrag, 
an die Edder gegen Ober- und Nieder-Möllrich abzurücken und 
Fritzlar mit 400 Jägern zu Fuß und 100 Jägern zu Pferd zu be— 
ſetzen. 

Am 29. marſchirten Mylord Cavendiſh und Oberſtlieutenant 
von Riedeſel in die Nähe von Felsberg, um den Angriff auf dieſes 
Schloß, welches die heſſiſchen Jäger bereits eingeſchloſſen hatten, zu 
unterſtützen. Mylord Granbh, welcher an Mylord Cabendiſh ſechs 
Sechspfünder, denen man noch vier Haubitzen von dem hannöverſchen 
Parke zufügte, geſendet hatte, brach am Abende auf, um die Höhe 
der Cascade zu bejegen, wo Oberftlieutenant Beckwith mit feiner 
Brigade und dem Regimente Elliot am 26. aufgeftellt worden mar 
und welche derjelbe wieder verlaffen hatte, um das Corps des Lord 
Cavendiſh zwiſchen Hoof und Elgershaufen abzulöfen. 

Das Schloß von Feldberg, in welchem fi ein Officier mit 40 
Mann befanden, die jedoch nicht lange MWiderftand leifteten, wurde 
durch ein Detachement heffifcher Iäger zu Fuß befeßt. Die Jäger 
zu Pferde diefer Brigade nahmen bei Meb Stellung. Die Jäger 
von Freytag ftellten bei Niedenftein und Züjchen Poſten auf; das 
Gros hingegen. nahm rechts und links von Friglar, welches auf die 
bereit8 oben angedeutete Weiſe bejegt blieb, Stellung, Mylord 
Savendifh bezog ein Lager zwifchen Lohre und Riede und fchicte 
vier Sechöpfünder und zwei Haubigen zu dem Parke, aus welchem 
er diefelben entnommen, wieder zurüd. 

Da Generallieutenant Ludner am 30, den Befehl erhalten 
hatte, ſich nach links auszudehnen, um die in der Nähe des Garen: 
bergs liegenden Höhen, fowie die Debouceen von Wilhelmshaufen 
zu befegen, fo näherte fi) Generallientenant Gilfa mit 14 Bataillonen 
Holzhaufen und detachirte hievon zwei Bataillone zur Verſtärkung 
Luckners. An demfelben Tage wurde das ſchwere Gefhüh des han— 
növerfchen Parkes in die zwiſchen Holzhaufen und Hohenkirchen 
errichteten Nedouten und Batterien vertheilt. 
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I. 


Nachdem Seine Durchlaucht beſchloſſen hatte, das feindliche, 
unter dem Commando des Herrn von Rochambeau bei Homberg 
lagernde Corps anzugreifen, erhielt Mylord Granby den Befehl, in 
der Naht vom 30. Juni auf den 1. Juli nah Fritzlar zu mar: 
fehiren, wo Oberftlieutenant Beckwith fich demfelben anſchloß. Mylord 
Cabendiſh marfchirte zu gleicher Zeit mit den Jägern der Armee, 
denjenigen von Freytag und den Hufaren von Bauer und Niedefel 
nah Feldberg. Major Speth verblieb mit den heſſiſchen Jägern 
in der Nähe von Gudendberg, um gegen Grifte und Kirhbauna Des 
monftrationen zu machen und Mylord Granby von allen Bewegungen 
des Feindes zu benachrichtigen. Diefer General hatte, nachdem er 
bei Friglar über die Edder und bei Gombeth über die Schwalm 
gegangen, über Kasdorf gegen die linke Flanke des Herrn von Ro— 
chambeau vorzudringen und denfelben von Biegenhain abzufchneiden, 
während Mylord Cavendifh, welcher bei Genfungen die Edder paf- 
firte, den Auftrag hatte, über Falkenberg die rechte Flanke des Feindes 
zu umgehen und ihm den Weg nach Melfungen zu verfperren. 
Herr von Rohambeau vereitelte jedoh den Erfolg dieſer Dispo- 
fittonen durch feinen Rüdzug nah Schwarzenborn und Neukirchen. 
Derfelbe wurde troß der guten Haltung der feindlichen Cavallerie, 
die von der unferigen mehrmals mit Erfolg angegriffen wurde, nicht 
ohne einigen Verluſt ausgeführt. 

Wir haben gegen 200 Mann, worunter 5 Officiere, gefangen 
genommen. Wir felbjt haben einen Dfficier und gegen zehn Mann 
an Zodten, fowie drei Dfficiere und ungefähr zwanzig Mann an 
Verwundeten verloren; hieraus ift erfichtlih, daß der Verluft des 
Feindes bedeutend höher zu ftehen kam. 

Mylord Granby, welcher den Rüdzug ded Herrn von Rocham— 
beau nach Biegenhain nicht verhindern konnte, marfchirte jegt gegen 


464 


Heslar und detadhirte Herrn von Riedefel gegen Rothenburg, um die 
dortigen feindlihen Magazine zu vernichten. Oberſt von Veltheim 
erhielt denfelben Auftrag für Melfungen und Morfchen, worauf die 
Feinde fih ungefäumt auf ihrem linken Flügel verftärkten. Nachdem 
unfere Detachements ihren Auftrag erfüllt hatten, zogen fie fih anf 
das Corps Mylord Granbh''s zurüd, welcher im Vereine mit My- 
lord Cavendiſh nah Friglar abrüdte. 

Am 2. Juli vereinigte fih Generalmajor von Waldhaufen 
wieder mit Generallieutenant Luder, worauf in der Naht vom 
2. auf den 3. das Corps von Monnet durch den Major von 
Giarmaty bei Wolfsanger überfallen wurde. Der größte Theil der 
Mannſchaft rettete fih, durch die Dunkelheit begünftigt und man 
nahm nur gegen 20 Mann mit Herrn Monnet und zwei anderen 
Dfficieren gefangen. Den Hufaren fielen 150 Pferde in Die 
Hände. 

Generallieutenant von Wangenheim, welchen Mylord Granby 
mit der, Brigade der britifchen Garde und der deutſchen Infanterie 
Brigade auf der Höhe der Gascade zurüdgelaffen hatte, marſchirte 
mit leßterer am 3. nach Hoof, mo auch die Brigade Mylord Pem— 
broke's fich ihm anſchloß. Die Brigade von Montpeffon löfte die 
deutſche Infanteriebrigade, deren Kommando Generalmajor Walde- 
grave übernahm, in dem Lager an der Cascade ab. 
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25. 


An Herrn Grenville. 
Nieder-Borfhüp, den 24. Juli 1762. 


Der Capitän Cunningham überbringt Seiner Majeftät die Nach— 
riht don einem bedeutenden Vortheile, melden ein Theil Seiner 
Armee unter dem Commando des Generallientenants von Gilfa 
bor kurzem über die bei Lutternberge im Lager ftehende Reſerve des 
Grafen von der Laufig erfochten hat. Ich hoffe Eurer Epcellenz 
binnen kurzem die näheren Detaild hierüber mittheilen zu können. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Vortfegung des Tagebuches. 


Generallieutenant Convay wurde am 9, Iuli mit der Brigade 
von Stammer, 8 Haubigen und 4 Zmwölfpfündern nah Ipping- 
haufen detadhirt, wo das von Hoof kommende Regiment von Bland 
fih ihm anſchloß. Am 10. bemächtigte ſich derfelbe der Stadt 
Waldeck und blofirte das dortige Schloß. 

Um diefe Blofade zu unterftügen, marfchirte Mylord Frederic 


Cavendiſh mit den drei unter feinen Befehlen ftehenden Jägers 
30 
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Bataillonen nad Bergheim und bejehte in Verbindung mit dem 
Regimente Elliot da8 rechts und links von genanntem Dorfe ſich 
ausdehnende Terrain mit Pojten. 

Die Jäger von Freytag gingen bei Ober» und Nieder-Möllric) 
über die Edder und etablirten fih, indem fie die Deboucheen von 
Zweſten und Kerftenhaufen befegten, in den längs der Schwalm fich 
hinziehenden Gehölzen, 

Oberftlieutenant von Riedeſel, welcher am 6. die Umgegend 
von Werckel den Jägern von Freytag überlaffen hatte, um die Um— 
gegend von Züfchen zu bejegen, erfuhr am 9., als er von feinem 
Streifzuge gegen die Stadt Marburg zurückgekommen, vor deffen 
Thoren er den Brigadier Normann mit 80 Pferden gefangen ge- 
nommen hatte, daß die Herren von St. Victor und Chamborant 
bon den Corps des Herrn von Rochambeau, welcher von Homberg 
zurücgefehrt, detadhirt worden feien, um über Frankenberg, Adorf 
und Stadtberge gegen unjere Magazine in Warburg borzurüden. 
Herr von Riedeſel fegte Seine Durchlaucht, ſowie den in Warburg 
commandirenden DOberftlieutenant Specht augenblidlih hievon in 
Kenntniß und beauftragte zugleich den Major Pfuel, mit dem Refte 
feines Hufarenregiments und demjenigen bon Bauer Direct nad 
Warburg aufzubrehen. Herr von Speht mußte diefe Nachricht 
vortheilhaft zu benügen und nahm feine Maßregeln der Art, daf 
die Feinde, welche in der That in der Naht vom 9. auf den 10, 
in einer Stärke von 400 Mann ankamen, genöthigt wurden, ihre 
Abficht wieder aufzugeben und fi mit der Wegnahme von dreißig 
mit Lebensmitteln bepadten Pferden, woran die Nachläſſigkeit eines 
elenden Verpflegungsbeamten Schuld trug, begnügen mußten, Seine 
Durchlaucht ließen die Brigade von Wolff und das Negiment von 
Mannsbach, welche Diefelben auf die Nachricht des Herrn von Riedefel 
fogleich gegen Warburg hatten aufbrechen laffen, wieder bei der Armee 
einrüden. 

Am 10. drang der Feind in großer Stärke in den Solling 
ein, um die braunfchtweigichen Iäger und die auxiliaires volon- 
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taires aus der Umgegend von Uslar zu vertreiben. Herr von Hoym, 
welcher diefelben commandirte, zog fih, von den Feinden lebhaft 
gedrängt, gegen Nienover zurüd. Oberſt Schliefen, welcher, nachdem 
die Feinde den Harz verlaffen, bereits am Tage vorher den Befehl 
erhalten hatte, wieder von Eimbeck zurüdzugehen, traf gerade zu 
techter Zeit ein, um Herrn von Hohm Luft zu machen, worauf Ieh- 
terer feinen Rũckmarſch ungeftört fortfeßte. Da erfterer jedoch die 
Streitkräfte des Feindes den feinigen für zu fehr überlegen hielt, 
marfchirte derfelbe nach Neuhaus, um fi don dort mit Herrn von 
Hoym, welchem die Feinde 70 Gefangene abgenommen, vereinigen 
zu können. Da legtere, nachdem fie dies vollbracht hatten, ſich gegen 
Böttingen und Deiderode wendeten, Fehrten Herr von Schliefen und 
von Hoym wieder nad) Uslar zurüd., 

Auf die Nachricht, daß Prinz von Condé von feiner Armee 
eine Abtheilung detachirt hatte, um diejenige der Marfchälle zu ver— 
ftärfen, detachirte der Erbprinz den Generallientenant Bod mit einem 
verhältnigmäßig ſtarken Corps, um fi unferer rechten Flanke zu 
nähern. 

Nachdem Benerallientenant Convay einige hundert Bomben in 
das Schloß von Waldeck hatte werfen laffen, ohne hiedurch einen 
andern Erfolg zu erzielen, ald die Befagung in den Cafematten 
eingefchloffen zu halten, traf derfelbe am Abend des 11. feine Aır- 
ftalten zur Escalade, was den Sommandanten zur Uebergabe beivog. 
Demfelben wurde ein ehrenvoller Abzug unter der Bedingung be- 
willigt, daß er und die Garmifon fich verpflichtete, ein Iahr und 
einen Tag nicht mehr gegen die Armee des Königs und diejenige 
feiner Allürten zu dienen. 
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26. 


An König Georg IL 
Nieder-Vorſchütz, den 24. Iuli 1762. 


Ic ließ geftern in aller Frühe einen Theil des rechten Flügels 
der feindlihen Armee, welcher aus den fächfifhen und einigen tau— 
fend Mann franzöfifchen Truppen bejtand, in dem verfchanzten Lager 
bei Lutternberge angreifen. Das Terrain wurde von dem Feinde 
lange vertheidigt, bis ſich das Glück endlich auf unfere Seite neigte. 
Die Truppen haben fich fehr brav gehalten, die Fulda bi8 an den 
Gürtel im Waffer ohne Brüde überfchritten und fih, nachdem fie 
die Höhe erflommen, vier gejchloffener und verpallifadirter Redouten 
nad einander bemächtigt, worauf ums der Sieg nicht mehr ftreitig 
gemacht werden Fonnte, 

Wir haben den Feinden über 1000 Gefangene, 13 Kanonen 
und 3 Standarten weggenommen. Ich habe die Ehre, den Eapitän 
Cunningham an. Eure Majeftät abzujenden, welcher Ihnen über die 
für Höchftihre Waffen fo ruhmvolle Affaire Bericht erjtatten wird, 
bis ich das Glůck haben werde, Ihnen die weiteren Details — 
mitzutheilen. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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27. 


An Herrn Grenvill. 
Budensberg, der 28. Juli 1762. - 


Ih habe die Ehre, Eurer Excellenz in der Anlage die Fort: 
fegung der Relation über die Vorfälle in Heſſen mitzutheilen und 
verbleibe ac. | 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 27. 
Bortfegung des Tagebuchs. 


Am 13. um ein Uhr Morgens brach) Generalmajor von Bremer 
mit feiner Brigade von Hoof nad Walde auf, von mo das Re— 
giment von Bland fich der Reſerve Mylord Granby's zu Riedenftein 
anſchloß. Generallieutenant Luckner erhielt die Weifung, nachdem 
er dad Commando des unter feinen Befehlen ftehenden Corps an 
Generalmajor Waldhaufen übergeben hatte, für feine Perſon nad 
Walde abzugeben. Generallientenant Convah löfte den General- 
lientenant Waldegrave ab, welcher zur Armee zurüctehrte, um das 
Commando der britifchen Infanterie zu übernehmen. 
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In demfelben Momente ald Herr von Luckner in Walde 
eintraf, erhielt er den Befehl, mit der Grenadierbrigade von Stammer 
und der Cavallerie von Bremer nach Wildungen und von da nad) 
den Höhen von Braunau abzurüden. Mylord Cavendifh, welcher 
bei Belle und Bergheim ftand, erhielt den Auftrag, ſich demfelben 
mit drei Iägerbataillonen, dem Regimente Elliot, vier Schtwadronen 
Bauer und vier von Riedefel dort anzufchließen. Mylord Granby 
brach am Nachmittage von Niedenftein auf, um zwiſchen Gudensberg 
und Dorla ein Lager zu beziehen, wo ihm Generallieutenant Cäfar, 
von Hoof fommend, die Brigade der britiihen Garde und die feiner 
Referve zugetheilte ſchwere Artillerie zuführte. 

Generallieutenant Convay marſchirte um 10 Uhr Morgens mit 
der Brigade von Montpeffon von dem Lager bei der Cascade nad) 
demjenigen bon Hoof ab, wo er die Brigade Mylord Pembroke's 
traf; zwei Schwadronen von Lucdner famen von Holzhaufen an. 
Generalmajor Mannsberg bejehte mit feiner Brigade die Stellung 
derjenigen von Montpeffon auf der Höhe der Cascade. Die Haus 
bigen und Zwölfpfünder, welcher man ſich vor Walde bedient hatte, 
wurden wieder zu dem Park der Armee zurücgefandt. 

Die Bewegungen am 13. waren nur eine Einleitung zu deu— 
jenigen des 14, welche zum Zweck hatten, den Feind von dem Fels: 
berg gegenüber zwiſchen der Edder und der Fulda liegenden Heiligen: 
berg, wo fich derfelbe in Maſſe concentrirt Hatte, zu vertreiben. 
Herr bon Luckner verließ Braunau mit Tagesanbruch und marfchirte 
nad Ober» und Nieder-Urf. Er hatte den Auftrag, die Gegend 
von Zreifa und Ziegenhain zu recognoseiren und dem Herrn bon 
Rochambeau, im Falle fich derfelbe noch dort befinden follte, ein 
Treffen zu liefern. Nachdem jedoch Herr von Luckner erfahren, dab 
Herr von Rochambeau die Schwalm verlaffen, um nad Wafenberg 
und Alsfeld und von da über Kirtorf und Honiberg an die Ohm 
zu marfchiren, ging derfelbe, fginer Inftruction gemäß, bei Römers- 
berg und Wallersbrüd über die Schwalm, um zwiſchen Borken und 
Homberg Stellung zu nehmen und die Feinde von der Höhe von 
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Falkenberg, an melche fi das Lager auf dem Heiligenberg mit der 
Flanke anlehnte, zu vertreiben. Herr von Luckner hatte, nachdem er 
fi Falkenbergs bemächtigt, die Stellung der Feinde zu recognoseiren 
und fih dann mit Mylord Granby über eine Angriffsdispofition zu 
verftändigen. Leßterer pouffirte die unter dem Kommando des Majors 
Speth ſtehenden braunſchweigſchen Iäger, die durch ein Iägerbataillon 
feiner Referve unter Major Dachenhaufen unterftügt wurden, mit 
einigen leichten Gefchügen von Duften nad Brunslar, um die Feinde, 
welche dort ein ſtarkes Detachement ftehen Hatten, zu vertreiben. 
Diefer Angriff hatte um 7 Uhr ftattzufinden, während zu gleicher 
Zeit Generalmajor von Freytag, welcher am Tage vorher mit zwei 
bannöverfchen Iägerbrigaden von der Schwalm in der Gegend von 
Werckel und Nieder-Möllrich eingetroffen war, mit feiner Infanterie 
die Brüde von Genfungen anzugreifen hatte. Die Cavallerie des 
Generalmajord Freytag hatte die Beftimmung, die linfe Flanke des 
Herrn don Luckner zu deden und die Bewegungen des Feindes 
zwijchen Homberg und Melfungen zu beobachten. Mylord Granby 
erhielt den Auftrag, an tauglihen Punkten zwiſchen Kühnde und 
UÜttershaufen Brüden über die Schwalm ſchlagen zu laffen. General: 
lientenant Convay wurde beordert, die Hufaren von Qudner bis an 
die Knallhütte vorzufenden, fie durch feine Piquets unterftügen zu 
laffen, mit dem ihm unterftellten Corps aber die Höhen und das 
Gehölze des Brand *) zu befegen. Herr von Convah hatte Mylord 
Granby von den Bewegungen, welche er in den feindlichen Lagern 
von Bettenhaufen, Waldau, Berghaufen und auf dem Sürberge be- 
merken würde, ungeſäumt in Kenntniß zu fehen. 

Generalmajor Mannsberg erhielt den Befehl, die Piquets feiner 
Brigade in die gegen Weißenftein fich hinziehenden Gehölze vorgehen 
zu Laffen. 

Seine Durchlaucht beauftragten den Prinzen Priedrih von 
Braunfchteig, fänmtlihe Piquets der Armee, 4 Bataillone, eines 
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*) Berg bei Immmenhaufen. 
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von jeder Nation und 6 Schwadronen des rechten Flügeld mit 4 
Sechspfündern in Hedershaufen zu fammeln und von da in mehren 
Colonnen durd die Waldungen von Harleshaufen zu marfchiren und 
fih auf den Höhen von Kirhdittmold und in der linken Flanke des 
verfchanzten Lagers in mehre Linien zu formiren. 

Der Generalmajor Waldhaufen erhielt den Befehl, feine Piquets 
zu fammeln und bei Spelle, Bonnaforth und der Glashütte Ueber— 
gangsverfuche zu machen. 

Alle diefe verfchiedenen Bewegungen hatten nur den Zweck, die 
große feindliche Armee in Schah zu halten und diejelbe für ihre 
ganze Front beforgt zu machen, zugleich aber auch die Operationen 
des Generallieutenantd Ludner und des Mylord Granby zu er- 
leichtern. 

Die Feinde warteten jedoch den Angriff auf den Heiligenberg 
nicht ab, fondern zogen fih nad Melfungen zurüd, worauf ſämmt⸗— 
lihe Truppen in ihren Lagern wieder einrüdten. 

Im Laufe des Tages fah man von der feindlichen Armee mehre 
ftarfe Detachements aufbrechen, melche über Dornhagen die Fulda 
aufwärts gegen Melfungen zogen. Der größte Theil des feindlichen 
Corps hatte ſich beim erften Lärm zurücgezogen und die Zelte kamen 
erft bei Einbruch der Nacht wieder zum Borfchein. 

Generallieutenant von Bod, welcher feinen Marfh von Hamm 
über Deftinghaufen, Efjentho und Stadtberge genommen, traf mit 
dem Detahement von dem Corps des Erbprinzen in Volkmarſen ein. 

Da fi) die Feinde in der Naht vom 14. auf den 15. bei 
Melfungen bedeutend verftärkt hatten, fo beſchloß Herr von Luder, 
welcher bei der großen Weberlegenheit derfelben wohl die Unmöglich— 
feit fühlte, fie anzugreifen, zu gejchidten Manövern und zur Lift 
feine Zufluht zu nehmen, die Feinde den Tag über in Athen zu 
halten und ſich erjt gegen Abend zurüczuziehen. Er gab ſich deshalb 
das Anfehen, ald ob er angreifen wolle, und ließ feine leichten 
Truppen bis auf die Höhe von Melfungen vorgehen, von mo aus 
man die Feinde in einer Stärke von 20,000 Mann in Schladt- 
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ordnung aufgeftellt ſah; dies hinderte Herrn von Luckner jedoch nicht, 
mit dem Gros feiner Truppen vorwärts des Falkenbergs Stellung 
zu nehmen, was Mylord Granby dadurch unterftüßte, daß er die 
linfe Flanke des Herrn von Luckner durch die Jäger von Freytag 
und die Brigade von Beckwith decken ließ. 

Faſt in demſelben Momente debouchirten die Feinde, nachdem 
fie ſich des Heiligenbergs von neuem bemächtigt hatten, in 3 Co—⸗ 
lonnen bei Genſungen und Felsberg gerade gegen Lord Granby, 
der jedoch feine Gegenmaßregeln traf und die Feinde allenthalben 
aufbielt. Herr von Luckner hielt fie durch feine fchönen Manöver 
immer in Schach und vereitelte alle ihre Abfichten. Letzterer bes 
hauptete bis zum Abende feine Pofition auf dem Falkenberg, 308 
fih in der Nacht auf Uttershaufen zurüd und paffirte dort die 
Schwalm. Seine Durchlaucht fendeten demfelben den Befehl zu, 
wieder über die Edder zurüdzugehen und in dem fogenannten Ober: 
holz in der Gegend von Cappeln zwiſchen Werdel und Nieder- 
Möllrich Stellung zu nehmen. Mylord Granby ging zu gleicher 
Beit mit feiner Referve zurüd, bezog mit derfelben zwischen Gudens- 
berg und Dorla ein Lager und ließ die Jäger von Freytag bis 
Nieder-Vorſchütz, die braunſchweigſchen Jäger bis Duften zurück— 
gehen. Dieſe leichten Truppen wurden durch Detachements von der 
Infanterie der Referve unterſtützt. 

Seine Durchlaucht detachirten von dem Lager bei Voltmarfen 
unter dem Commando des Capitäns Carpenter, eines feiner Adju— 
tanten, 200 Mann avallerie nach Pedelsheim, um ein feindliches 
Detachement zu vertreiben, welches nad) der Ausfage der Einwohner 
über Paderborn herangezogen war, und über Lippfpringe nach Viele 
feld und Herford marjdirte. 

Herr von Garpenter hatte den Auftrag, eine Recognoseirung 
vorzunehmen und die Wahrheit dieſes Gerüchtes zu erforfchen, dann 
aber mit einem Theile feines Detachements ſich gegen Lippftadt zu 
menden, two er durch einige Infanterie und Gavallerie der Garnifon 
von Lippftadt verftärft werden follte, um den feindlichen Streifereien 
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zwifchen ber Möne, der Alıne, der Lippe und der Diemel ein Ziel 
zu ſetzen. 

Am 15. erhielt man die Nachricht, daß Herr von Chevert vor 
furzem bei Wigenhaufen wieder über die Werra gegangen und gegen 
Landwehrhagen und Niederfaufungen gezogen fei. Während des 
Tages nahm man im der Gegend zwifchen Heilingerode und dem 
Surberg betändige Bervegungen wahr und fah bedeutende Truppen- 
maffen, ſowie Artillerie und Bagage gegen den linken Flügel des 
Feindes abgehen; zugleih bradte man in Erfahrung, daß Prinz 
von Soubiſe fein Hauptquartier nad Krumbach verlegt habe und 
Herr von Rochambeau mwieder in der Umgegend von Freyfa erfchienen 
ſei. Ein Detacheinent des Herrn bon Schliefen wurde durch eine 
ihm überlegene feindliche Streifpartei in der Gegend von Bursfelde 
und Lewenhagen angegriffen, wobei erfterer ungefähr 60 Manı eins 
büßte. Doch machte derfelbe diefen Verluſt dadurch wieder gut, daß 
er dem Corps der Freitilligen von Auftrafien mehre Gefangene ab- 
nahm. Herr von Schliefen faßte in dem Gehölze rückwärts Ade- 
lepfen Poſition und ftellte bei Lippoldsberg Poſten zur Verbindung 
mit dem Generalinajor von Waldhaufen auf. 

Am 16. um 5 Uhr Morgens fehte fi die Armee in 3 Co— 
lounen in Marſch und bezog in dem fogenannten Habichtswald ein 
Lager, indem fie die Höhen von Dörnberg bis Hoof, wohin das 
Hauptquartier verlegt wurde, bejeßte. 

Generallieutenant GConvay rüdte um 6 Uhr von Hoof nad) 
Niedenftein ab, um dort die Stellung, welche Mylord Granby einige 
Tage vorher verlaffen hatte, zu befegen; es fchloß fich ihm dort Ge- 
neralmajor von Mannsberg an, welcher von der Höhe der Cascade, 
bon wo er um 5 Uhr aufgebrochen war, eintraf. Die Herren Convah 
und Mannsberg ließen ihre Piquets, erfterer am Brand, Teßterer bei 
dem Herkulestempel und in dem zwiſchen Harleshaufen und der 
Cascade liegenden Walde jo lange ftehen, bis die Piquets der Armee 
eingetroffen, worauf fie, durch letztere abgelöft, zu ihren betreffenden 
Corps zurückkehrten. 
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Der Prinz Friedrih von Braunfchtveig, melcher die Piquets 
und die Feldwachen der Armee commandirte, concentrirte diefelben 
um 6 Uhr bei dem Walde von Harleshaufen, um den March der 
Armee zu deden und fie dann vor der Front und auf den Flanken 
derfelben an geeigneten Punkten aufzuftellen. 

Die Umgegend des Dörnbergs wurde von dem Generallientenant 

von Gilfa mit dem unter feinem Commando ftehenden heffifchen 
Regiment und durch die Gavallerie des linken Flügels befegt. Ges 
nerallieutenant von Zaſtrow nahm mit einer Infanterie» und einer 
Gavalleriebrigade fein Lager zwiſchen Ober- und Nieder » Meifer, 
two Generallientenant Bol, welcher von Volkmarſen kam, fi ihn 
anfchloß. 
Generalnajor Waldhaufen lagerte auf den Höhen rückwärts 
Hombreffen, links von Carlödorf. Er zog feine zu Limmershaufen, 
der Glashütte, Wilhelmshaufen und Hilwartshaufen ftehenden Piquets 
erft um 7 Uhr zurüd, welche dann den Truppen folgten und in der 
Umgegend von Hombreffen eine Vorpoftenkette bildeten. Herr bon 
Waldhaufen erhielt den Befehl, mit den Herren von Zaſtrow und 
von Bot nad rechts und mit Heren von Schliefen nach links im 
Golling die Verbindung zu unterhalten. 

An den folgenden Tagen fiel nichts von Bedeutung vor. 

Am 21, um 4 Uhr Morgens ſetzte fi) die Armee von neuem 
in 3 Colonnen in Marſch und bezog mit dem rechten Flügel bei 
Kirchberg, mit dem linken vorwärts Niedenftein ein Lager. Herr 
von Spoerden befeßte mit der Brigade de la Chevalerie und dem 
Dragonerregimente Prinz Friedrid), welchem Corps noch 12 Sechs— 
pfünder zugetheilt wurden, die Schluchten von Elgershaufen und 
Hoof. Prinz Friedrih von Braunſchweig verblieb mit den Infan- 
teriebrigaden von Bock und von Malsburg, der Cavalleriebrigade 
von Wallmoden und dem ſchweren hannöverſchen Artillerieparke in 
feinem Lager auf der Höhe der Cascade. Die Herren von Zaftrom 
und bon Bock blieben bei Ober- und Nieder -Meifer, Herr von Wald: 
haufen in den Gehölzen von Geismar ftehen. 
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Am 22. marſchirte Herr von Freytag mit feiner Brigade nad) 
Borken, um alle in der Umgegend von Homberg ftehenden feindlichen 
Poſten zu vertreiben, was dur Herrn von Winkingerode gegen 
Altenburg hin ebenfalld vorgenommen wurde, wohin fich derſelbe 
von Nieder- Möllrid aus mendete, um dort die Edder zu paffiren 
und die ganze dortige Gegend zu reinigen. 


28, 


An Herrn Grenville. 
Gudensberg, den 28. Juli 1762. 


Indem ich den Oberſten Ligonier nach England abſende, um 
dem Könige die Details über die Affaire von Lutternberge, ſowie die 
hiebei erbeuteten Trophäen zu überreichen, benütze ich dieſe Gelegen— 
beit, Eure Excellenz zugleich zu benachrichtigen, daß es uns am 25, 
und 26. gelang, den Feind aus feinem faft unangreifbaren Lager 
auf dem Heiligenberg zu „vertreiben, ohne hiebei auch nur einen eins 
zigen Mann zu verlieren. Die Marfchälle von Etreed und Sou— 
bife haben fich wirklich entfchloffen, wieder nach Eaffel zurüdzugehen; 
dagegen haben diefelben und ihre Verbindungen mit dem Maine 
überlaffen. ’ 

Prinz Conde ift anf vollem Marſche vom Niederrhein her be 
griffen, um die beiden Marfchälle in Heffen zu verftärfen. Ich hoffe 
jedod das Nefultat diefer Vereinigung vereitelm zu fönnen, indem 
id den Erbpringen, meinen Neffen, aufbrechen laffe, um ſich dem 
Prinzen Eonde entgegenzumerfen. 

Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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29. 


An König Georg II. 
Budensberg, den 28. Juli 1762. 


Oberſt Ligonier iſt beauftragt, Eurer Majeftät die in dem Ges 
fechte bei Zutternberge erbeuteten Standarten, ſowie die Details diefer 
Affaire in meinem Namen zu Füßen zu legen, und wage ich Eure 
Majeftät zu bitten, diefelben als einen ehrfurchtspollen Beweis meis 
ned Eifers für Höchſtihre Dienfte entgegennehmen zu wollen 20, 2c, 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 29. 
Details über das Gefecht. bei Rutternberge. 


Nachdem der Herzog den Entfchluß gefaßt hatte, das feindliche 
Corps, welches unter dem Commando des Prinzen Xaver bei Lut- 
ternberge im Lager ftand, anzugreifen, erhielten die Generale von 
Baftrom und von Bock am 22, Nachmittags den Befehl, von ihrem 
Lager zwifchen Ober» und Nieder-Meifer nad) den Gehölzen des 
Langenbergs in der Art aufzubrehen, daß diefelben nicht. vom Feinde 
bemerft werden konnten, Generalmajor von Waldhaufen hatte an 
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demfelben Tage nah Hombreſſen zurüczukehren und ſich dort ruhig 
zu verhalten. Oberſt Schliefen erhielt den Auftrag, gegen 6 Uhr 
Abends in Ober-Schede einzutreffen und die volontaires auxiliaires 
bei Esbe und bei Harſte aufzuftellen, um Göttingen zu beobachten. 
Generallientenant Gilfa erhielt den Befehl, ſich bereit zu halten, am 
Abend ebenfalls aufzubrechen. 

Um 9 Uhr Abends fegten fich diefe ſämmtlichen Corps in 
Marſch; dasjenige des Generallientenants Gilſa marfchirte über 
Hohenfirhen und Winterbühren in das Gehölze von Knickhagen, in 
der Nähe von Speele. 

Die Corps der Herren von Zaftrom und von Bod marſchirten über 
Immenhaufen und Holzhaufen nad der Nedoute bei Wilhelimshaufen 
und detachirten einen Theil ihrer Cavallerie mit dem Auftrage gegen 
Winterbühren, ſich in der Ebene zwiſchen Nieder-Velmar und Sim— 
mershauſen in mehre kleine Abtheilungen zu formiren, in dieſer Ge— 
gend Demonſtrationen auszuführen und die rechte Flanke des Herrn 
von Gilſa zu decken. | 

Generalmajor Waldhaufen marfchirte, den Garenberg und Wil- 
helmshauſen zur Rechten laffend, nach dem Bonnaforth gegenüber: 
liegenden Förfterhaus. 

Dberft Schliefen rücte bis Hedemünden vor, um dort über die 
Werra zu fegen und detadhirte einige Infanterie und Cavallerie mit 
dem Auftrage gegen Volkmarshauſen, die feindlichen Posten in der 
Umgegend von Gimte, fobald man die Werra paffirt haben würde, 
zu allarmiren, um die Aufinerffamkeit der Garnifon von Münden 
auf Ginte zu Ienfen. Die obengenannten Corps hatten den Befehl, 
am 23. um 2 Uhr Morgens an den bezeichneten Punkten in Schladht- 
ordnung aufgeftellt zu fein. 

Um die linke Flanke der Feinde in Schach zu halten, erhielt 
Herr von Luder den Befehl, mit einem Theile der unter feinem 
Commando ftehenden Truppen gegen Neunkirchen vorzurüden, um ihnen 
für Rothenburg und Hersfeld Beforgniffe einzuflößen, während Oberft- 
lientenant Beckwith und Major Wingingerode alle zwischen der Edder 
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und der Fulda in der Umgegend von Harle und Hebel ftehenden 
feindlichen Poſten zurüdzumerfen hatten; Generalmajor Freytag 
mußte zu gleicher Zeit über Singlis nah Homberg aufbrechen, um 
dort Alles, was er vom Korps von Rochambeau antraf, anzugreifen; 
die Detachements deffelben zogen fich jedoch bei feiner Annäherung 
nad) Rothenburg zurüd, Herr von Freytag hatte nebjtdem noch) 
einzelne Abtheilungen gegen Frielendorf und Ziegenhain vorzufchieben 
und dort die Feinde beftändig in Athen zu halten. 

Der Prinz Friedrih von Braunfchweig erhielt den Befehl, ſich 
um 4 Uhr Morgens in folgenden Stellungen zu befinden: Die bei 
Wilhelmsthal ftehenden Hufaren hatten in mehren Abtheilungen 
gegen das Dorf Harleshaufen vorzugehen; ein Theil feiner Infanterie 
und Cavallerie befam die Weifung, aus dem Holze von Harleshaufen 
zu debouchiren und fi Kirch» Detmold gegenüber in drei Treffen 
aufzuftellen, während der Reſt feiner Truppen mit den Zmwölfpfünder- 
Geſchützen des hannöverſchen Parkes aus den zwifchen dem Brand 
und dem Schloffe von Weißenftein liegenden Waldungen zu debou— 
hiren hatte, um das verfchanzte Lager im demfelben Momente zu 
bejchießen, als der Angriff auf dasjenige von Lutternberge beginne. 

- Sämmtliche Corps hatten den Befehl erhalten, alle zugleich 
Morgens Schlag 4 Uhr anzugreifen. Das Corps des Generalma- 
jors Waldhaufen rüdte vom Förfterhaufe gegen Bonnafort) vor; 
diejenigen der Generale von Baftrom und von Bock brachen von 
Wilhelmshaufen und der Spiegelhütte auf, während das des Generals 
lientenants Gilfa von dem Gehölze von Kuidhagen gegen Speele 
und Wahnhauſen vorrückte. 

Seine Durchlaucht beauftragten den Oberſten von Bauer, ſich 
zu dem Corps des Generallieutenants von Gilſa zu begeben, um 
den Angriff zu unterſtützen und die Aufſtellung der Batterien an den 
tauglichſten Punkten zu leiten. 

Die Feinde waren jedoch nicht überraſcht. Vortheilhaft hinter 
ihren Redouten und Verhauen poſtirt, unterhielten ſie ein fortgeſetztes 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer, um unſern Uebergang über die Fulda 
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zu verhindern. Die unerjchrodene Tapferkeit unjerer Truppen, welche 
diefen Fluß an einer Furth, bis an den Gürtel im Waſſer, über: 
fchritten, ſowie die diesſeits aufgeftellten Batterien nöthigten jedoch 
den Feind, fih etwas vom Ufer des Fluſſes zurückzuziehen, wodurch 
einige Divifionen Zeit erhielten, ſich zu formiren. 

Nachdem Generalmajor von Waldhaufen den Uebergang bei 
Bonnaforth foreirt hatte, detachirte er drei Grenadierbataillone und 
zwei Schwadronen Dragoner, um den in der Umgegend von Müns 
den ftehenden Truppen die Spie zu bieten und ging dann, der 
erhaltenen Inftruction gemäß, mit dem Reſte feiner Truppen gegen 
Lutternberge vor, um die rechte Flanke des Feindes in demfelben 
Momente anzugreifen, ald die Herren von Zaſtrow und von Bod 
bei Wilhelmshaufen und der Spiegelhütte vorzudringen und fich jen- 
feitö der Fulda zu formiren hatten. Unfere auf der Anhöhe von 
Speele aufgeftellte Artillerie trug viel zum Gelingen des Ueberganges 
bei, der durch das fehr gut genährte Feuer des Feindes äußerſt 
ſchwierig gemacht wurde. 

Der Generallieutenant Gilſa, welcher mit dem Angriffe auf 
Speele beauftragt war, wo ſich 400 Grenadiere befanden, welche 
durch die Redouten auf den das Dorf beherrſchenden Höhen geſchützt 
waren, wurde durch die Tiefe des Waſſers und die vortheilhafte Po— 
ſition des Feindes etwas aufgehalten und mußte warten, bis ſeine 
Artillerie das Dorf geſäubert hatte. Die Herren von Zaſtrow und 
von Bock hatten unterdeſſen die Höhe des Gehölzes erreicht und ein 
andauerndes Kleingewehrfeuer unterhalten, um der Artillerie, welche 
man bisher nur diesſeits des Fluſſes verwendet hatte, Zeit zu ber 
Ihaffen, ihren Uebergang in der Nähe der Spiegelhütte zu bewerk—⸗ 
ftelligen, indem die fteilen Ufer ihr nicht geftattet hatten, gleichzeitig 
mit den andern Truppen überzugehen. 

Sämmtlihe Regimenter, mit Ausnahme desjenigen von Bifch- 
haufen, fanden fih in das Gefecht vertwidelt und gewannen nur 
unter großen Schwierigkeiten allmählig Zerrain, da die ſchon von 
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Natur aus fehr ſtarke Pofition der Feinde durch viele Redouten und 
Verhaue noch viel vertheidigungsfähiger getvorden mar. 

Dberft von Bauer ftellte fih an die Spite des Regiments von 
Biihhanfen und führte daffelbe gegen die linfe feindliche Flanke; 
in dem nämlichen Momente, in welchem die Herren von Baftrom 
und von Bol eine mit vier Gefhügen armirte Redoute angreifen 
ließen, welche unfere Truppen mit der größten Tapferkeit nahmen, 
eroberte das Regiment von Bischhaufen, im Vereine mit einigen Re- 
gimentern der Herren von Zaſtrow und von Bod, die bei der Spie- 
gelhütte übergegangen waren, die andern Redouten. 

Der Generallientenant von Gilfa hatte feinerfeit8 die Feinde 
aus dem Dorfe Speele vertrieben und drang gegen eine Anhöhe, 
welche im Rüden des Feindes lag, vor. 

Als Generalmajor von Waldhaufen bei Qutternberge eintraf, 
fand er die feindlihe Cavallerie dort ſchon in Schlahtordnung auf- 
geftellt; er griff diefelbe augenblicklich mit ſolchem Erfolge an, daß 
. bie feindlihen Schwadronen geworfen und gänzlich zeriprengt wurden. 
Man nahm ihnen eine große Zahl Gefangener und zwifchen 4 bis 
500 Pferde ab. Die fächliihe Leibgarde verlor hiebei zwei 
Standarten. Die feindliche Infanterie z0g fi nad dem gelungenen 
Erfolge diefer Angriffe in größter Uebereilung zurück; einige Bataillone, 
welche am Rande des Waldes Stand hielten, wurden von General: 
major Waldhaufen angegriffen, geſchlagen und verloren biebei fünf 
Geſchütze. 

Der Zufall wollte, daß Oberſt Schliefen, nachdem er die Feinde 
von Hedemünden vertrieben und ſich ihrer Pontonsbrücke bemächtigt 
hatte, von einem feindlichen Corps, welches von Witzenhauſen kam, 
angegriffen wurde. Obgleih Herr von Schliefen diefes Corps zus 
rũckwarf und demfelben eine große Anzahl Gefangener abnahm, fo 
raubte ihm diefer Umftand dennoch die Eoftbare Zeit und hinderte 
denfelben, fi) zur beftimmten Stunde an dem Angriffspunkte ein- 
zufinden. Man fieht hieraus, wie fehr e8 zu wünſchen geweſen wäre, 
daß diefer Zwiſchenfall fich nicht ereignet hätte. 

31 
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Die Feinde zogen ſich jedoch in größter Eile über Landwehr: 
hagen zurüd, um die Höhe von Sandershaufen zu gewinnen, indem 
fie uns das Schlachtfeld, 2 Standarten, 13 Gefchüge und 1200 
Gefangene, worunter 53 Dfficiere, überließen. Der Fürft von Yfen- 
burg, Oberftlieutenant bei der ſächſiſchen Leibgarde, befindet ſich unter 
der Zahl der leßteren. 

Die Kanonade des Prinzen Priedrih von Braunfhweig hat 
die Feinde genöthigt, ihr verſchanztes Lager auf dem Kraßenberge 
zu bverlaffen und wieder über die Fulda zurüdzugehen. 

Die feindlihen Generate, welche die Niederlage des ſächſiſchen 
Corps erfahen und die Nothwendigkeit fühlten, die Höhen von Lut- 
ternberge und Landiwehrhagen wieder zu befegen, um die Garnifonen 
von Münden und Göttingen zu retten, ließen die Truppen, welche 
den Kraßenberg verlaffen hatten, ſowie einen großen Theil der Armee 
wieder aufbrehen, um uns im Verein mit den Sachſen ihrerfeits 
gleichfalld anzugreifen. 

Während die Feinde ihre Dispofitionen entwarfen, reinigten die 
Truppen das Schlachtfeld, gingen dann, nachdem fie einige Stunden 
geraftet, ganz ruhig über die Fulda wieder zurück und befegten die 
zwifhen Hohenkirchen und Holzhauſen befindliche Höhe, wo fie bis 
zum Morgen des folgenden Tages verblieben. 

Die drei Grenadierbataillone, welche ſich durch ihre zu große 
Hitze bis an die Thore von Münden fortreißen ließen, wurden durch 
die überlegenen Streitkräfte des Feindes gezwungen, fi) auf das 
Gros der Truppen zurücdzuziehen und zwei Gefhüße, deren Be- 
fpannung getödtet worden, im Stiche zu laffen. Herr von Schliefen, 
welcher mwährenddeflen eingetroffen war, warf die Feinde nah Mün— 
ben zurüd und hätte jelbft die beiden Kanonen wieder zurüderobert, 
wenn er diefelben in einer größeren Entfernung bon der Stadt ger 
troffen hätte. 

Man kann die Tapferkeit und die ausdauernde Standhaftigkeit 
der Truppen nicht lobend genug anerkennen; diefelben haben an die- 
jan Tage die größten Hinderniffe mit einer Unerfchrodenheit über— 
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munden, wovon man wenige Beifpiele hat; fie durchwateten bis an 
den Gürtel im Wafler einen reißenden Strom und noch dazu in 
Gegenwart und unter dem uuunterbrochenen Feuer eines Feindes, 
welcher ein durch Natur und Kunft faft unangreifbares Terrain be- 
jest bielt. Zu 

Unfer Verluſt beträgt zwiſchen 500 — 600 Mann, derjenige 
des Feindes kann ohne Uebertreibung zu 2000 Mann angenommen 
werden *). 


30. 
An König Georg II.) 
Gudensberg, den 31. Juli 1762. 


Da fomwohl der Depot für Ewr. Königlihe Majeftät deutfche 
Truppen in Verfall gerathen, als auch die Land-Regimenter, woraus 
die Garnisons größten Theils im Lande formirt find, ſich gegen- 
wärtig in einem gar incompleten Stand befinden; Alles dieſes 
aber theild aus dem fi äußernden Mangel der Leute, theild wegen 
Mangel der nöthigen Fonds herrührt; So habe ich nöthig gefunden, 
den Obriften von Eftorff, der von diefen Angelegenheiten chargirt ift, 
felbft nad) England zu fenden, um Eurer Königliche Majeftät fo 
wohl die Urſachen obenerwehnten Verfalld des Depots in Unterthä- 


Der Verluſt der alliirten Armee betrug: an Zodten 1 Officier, 128 Sol. 
daten; an Berwundeten 11 Officiere, 307 Soldaten; an Gefangenen 5 Officiere, 
129 Soldaten. Total 581 Mann. 3 Kanonen und 2 Munitionskarren gingen 
verloren. 
*) Driginal in deutſcher Sprache. 
31° 
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nigfeit vor Augen zu legen, ald auch die Mittel, folden baldigft 
twieder aufzuhelfen, zu Dero höchſten guädigften aprobation von 
meinetwegen gehorfamft in Vorſchlag zu bringen. Ich babe den- 
felben alfo Eurer Königlihen Majeftät zu Höchſten Gnaden zu em— 
pfehlen hiedurch nicht Umgang nehmen können und verbleibe übrigens 
mit dem tiefiten respect 
Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


31. 


An Herrn Grenville. 
Budensberg, den 1. Auguſt 1762. 


Das Schreiben, womit mich Eure Ercellenz unterm 23. vorigen 
Monats beehrten, habe ich erhalten. Die Franzofen verfchanzen fich 
längs der Fulda, ſowohl zwiſchen Caffel und Münden, ald zwiſchen 
Caſſel und Melfungen. Doc werden ihnen diefe Verfhanzungen 
von geringem Nutzen fein, wenn ich damit fortfahren kann, ihnen 
ihre Verbindungen mit dem Main abzufchneiden. Die Truppen des 
Niederrheins find gegenwärtig in der Umgegend von Marburg eins 
getroffen, ohne Zweifel in der Abficht, dieſelbe wieder zu eröffnen. 
Sch werde ihnen meinerfeitS den Erbprinzen, meinen Neffen, entge- 
genftellen, welcher fich heute no; Marburg bis auf zwei Stunden 
nähern wird, meshalb ich bald die Nachricht eines entjcheidenden 
Gefechtes zu erhalten hoffe. 

Berdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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32. 


An Herrn Grenville. 
Wolfershaufen, den 12. Auguſt 1762, 


Oberſt Boyd, welcher feit geftern Mittag wieder bei der Armee 
eingetroffen ift, hat mir da8 Schreiben, womit Sie denfelben beauf- 
tragt hatten, eingehändigt. Ich habe foeben einen erpreffen Courier 
nad Münfter gefendet, um dem Kommandanten dieſes Platzes die 
Befehle Seiner Majeftät bezüglich der Wahl des Kurfürften von 
Eöln zu überbringen. 

Wir haben am 8. laufenden Monats eine Bewegung ausge: 
führt, welche den Zweck hatte, den linken Flügel der feindlichen 
Armee, welcher auf den Höhen von Melfungen Hinter der Fulda 
fteht, von dort zu vertreiben. Da der Fluß durch den ftarken Regen 
zu fehr angefhmwollen war und Feine Furth fi) darbot, mußte ic) 
mic) damit begnügen, den Feind mit Geſchütz zu befchießen. Ich 
babe jedoch mein Lager an das Ufer der Fulda felbit verlegt, um 
jeden Augenblid die Gelegenheiten, welche fi) mir darbieten könnten, 
zu benügen und den Feind anzugreifen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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33. 


An Herzog Ferdinand. 
&t. James, den 17. Auguft 1762. 


Der Oberſt Ligonier hat mir am verfloffenen Sonnabend Ihr 
Schreiben vom 28. Juli mit dem Detailberichte der Affaire bei Lut— 
ternberge, wovon die erjte Nachricht mir bereits früher durch den 
Kapitän Eunningham mit dem Schreiben, womit Sie denfelben be- 
traut hatten, überbradht worden war, fowie die Standarten über- 
geben, welche bei dieſem Treffen erbeutet wurden. Ich bin Ihnen für 
die wichtigen Dienfte, welche Sie mir mit fo vielem Eifer fortwäh— 
rend leiften, höchft danfbar und bemerfe zu gleicher Zeit mit Befrie- 
digung den Muth und die Tapferkeit, welche ſowohl die Generale 
und Officiere, ald die Soldaten meiner Armee bei der Ausführung 
der Befehle zu bethätigen ftreben, welche ihnen von ihrem Chef, der 
ihr Vertrauen mit vollem Rechte verdient und gewonnen hat, ertheilt 
werden. Die Weisheit und Klugheit Ihrer Maßnahmen und der 
Muth meiner Truppen laffen mic hoffen, daß mit dem göttlichen 
Segen meine Waffen auch ferner von Erfolg begleitet fein und daß 
Ihre Ehre und Ihr Ruhm hiedurch noch mehr erhöht werde. 


George Rer. 
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34, 
An Herrn Grenville, 
Haufen bei Dber-Xula, den 21. Auguft 1762. 


Ih habe das Vergnügen, Eure Ercellenz zu benachrichtigen, 
daß die feindlihen Truppen am 16. dieſes die Stadt Göttingen 
verlaffen haben. 

Der Generallieutenant Graf de Vaux, Kommandant ded Platzes, 
bat bei feinem Abzuge einige Minen fprengen laffen, melde für 
einen Theil des Walles, welcher eingeftürzt, fowie für ungefähr 100 
Mann feiner, eigenen Befagung, die unter den Ruinen begraben 
wurden, von fchlimmen Folgen geweſen find; die Stadt wurde jedoch, 
dem Himmel fei Dank, nicht befchädigt. Wir haben dort nur drei 
broncene Bmölfpfünder-Gefchüge, welche der Feind zurüdgelaffen, ges 
funden. Doch hatte derfelbe feine Zeit, die Mumnitionsvorräthe zu 
retten, oder dieſelben zu zerftören, in Folge deffen wir eine große 
Menge jeder Gattung angetroffen haben. 

Eure Ercellenz werden die Güte haben, dem Könige diefe De- 
tails, ſowie meine aufrichtigften Glückwünſche zur völligen Wieder- 
erlangung feiner furfürftlihen Lande zu Füßen zu legen. 

- Da die Marfhälle von Soubife und Etreed, als fie ſich von 
Caſſel entfernten, eine Garnifon von 11 Bataillonen und einigen 
hundert Pferden, unter Kommando des Herrn von Diesbach, in diefen 
Platz geworfen haben, jo habe ich denjelben blofiren laſſen und treffe 
jetzt Anftalten, die Blofade in eine förmliche Belagerung umzuwan— 
deln, im Falle es nothwendig fein follte, zum Aeußerſten zu ſchreiten. 

Das Gros der feindlichen Armee fteht bei Hersfeld im Lager 
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und ift durch die Fulda gededt; ich bin derfelben mit der Armee 
Seiner Majeſtät des Königs in der Flanke gefolgt, um fie an der 
Bereinigung mit dem Prinzen von Conde zu hindern. 

Der Prinz campirte geftern noch in der Umgegend von Grün— 
berg. Wenn der Erbprinz, mein Neffe, welchen ich bedeutende Ver: 
ftärfungen zugefendet habe, e8 möglich findet, denſelben anzugreifen, 
fo wird dies morgen früh gejchehen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


° 


Herr Grenville theilt dem Herzog Ferdinand untern 31. Au- 
guft 1762 mit, daß die Unterhandlungen mit Frankreich bereits fo 
weit vorgerückt feien, daß man hoffe, die Artikel der Friedensprälis 
minarien bald unterzeichnen zu können und daß man übereingelommen 
fei, den 1. September wieder gegenfeitige Gefandte zu ernennen. 


35. 
An Herrn Grenpille. 
Bingenheim, den 1. September 1762. 


Das Schreiben, womit Eure Excellenz mich unterm 17. Auguft 
beehrt und womit Sie mir dasjenige, welches Seine Majeftät an 
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mid) unter demfelben Datum zum richten die Gnade hatten, zufen- 
deten, babe ich erft vor menigen Tagen erhalten. Ich bitte Eure 
Ereellenz, meine Rüdantmwort, welche meine aufrichtige Danffagung 
für das Wohlwollen enthält, womit mich Seine Majeftät beehren, 
Höchftdenfelben gütigft vorlegen zu mollen. 

Zugleich) habe ich die Ehre, Eurer Ercellenz anliegend die De- 
tail8 über die legten Operationen der meinem Commando anders 
trauten Armee zu überfenden. 

Die beiden feindlichen Armeen des Ober- und Niederrheind 
haben fi am 30. vergangenen Monats zwiſchen Friedberg md 
Hanau vereinigt. Bei Nauheim, in der Umgegend von Friedberg, 
fand zwiſchen den Vorpoſten der beiden feindlichen Armeen, melde 
durch ein ſtarkes Infanterie» und Cavalleriecorps unterftügt wurden, 
aus dem unter den Befehlen des Erbprinzen, meines Neffen, ftehen- 
den Corps ein Gefecht ftatt, im melchem letzterer anfänglich alle zu 
wünfchenden Vortheile für fich Hatte, endlich aber dennoch der Leber: 
zahl des Feinded weichen und fi über die Wetter zurüdziehen 
mußte. Er felbft hat einen Schuß oberhalb der rechten Hüfte er- 
halten; die Kugel ſchlug durch, ohne jedoch in den Unterleib einzu- 
dringen. Ich hoffe mit Hülfe Gottes, daß Feine Gefahr vorhanden 
ift; wenigſtens geben mir die Aerzte gute Hoffnungen. 

Die beiden feindlichen Armeen ftehen gegenwärtig hinter der 
Wetter im Lager; ihr linker Flügel geht über Friedberg hinaus, der 
rechte dehnt fich bis zu dem drei Wegftunden von Hanau entfernten 
Windecken aus. Ich bin meinerfeitd von Nidda gegen Bingenheim 
borgegangen und habe mit der Armee Seiner Majeftät an der 
Horlof ein Lager bezogen, indem ich das Corps des Exrbprinzen auf 
meinem rechten Flügel jenfeits diefes Fluffes und die Reſerve My— 
lord Granbh's auf meinem linken Flügel an der Nidda ftehen habe. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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Vortfeßung des Tagebudes. 


Durch die Maßnahmen, welche die Feinde nad der Niederlage 
der Sachſen ergriffen, indem fie den größten Theil ihrer Streitkräfte 
gegen Landwehrhagen und Rutternberge marfchiren ließen, in Folge 
deſſen es jenen unferer Corps, melde an dem Kampfe Theil ges 
nommen, unmöglich gemacht wurde, ſich auf dem rechten Ufer der 
Fulda zu halten, fo wurden Seine Durchlaucht beftimmt, folgende 
Bewegungen ausführen zu laffen. 

Ehe man jedoh auf eine genauere Darjtellung derfelben ein- 
gehen kann, muß beinerft werden, daß es nicht in der Abficht lag, 
dieſe ſämmtlichen Corps in der Umgegend von Lutternberge, ſelbſt 
wenn die Feinde uns den Beſitz derfelben zugeftanden hätten, zu 
belaffen; denn ehe wir noch von ihren Dispofitionen Kenntniß er: 
bielten, war den Herren von Zaftrom und von Bol die Weifung 
zugegangen, über die Fulda zurüdzugehen; nur die Herren von 
Waldhauſen und von Schliefen waren beftimmt, auf dem jenfeitigen 
Ufer zu verbleiben, im Falle fich diefelben dort ohne Gefahr halten 
und ſich Mündens zu bemächtigen vermocht hätten. 

Sobald der Herzog die Nahriht von dem Erfolge bei Luttern- 
berge erhalten, gab derfelbe der Armee augenblidlich den Befehl, ſich 
marjchfertig zu halten. Er ließ den Generallientenant Convay bei 
Nieder-Möllrid über die Edder gehen, um die Stellung des Oberft- 
lientenants Beckwith zu befegen, welcher zur Unterftügung des Ger 
neralmajors Freytag, der ohne großen Widerftand von Seite des 
Feindes fih Hombergs bemächtigt hatte, abmarfhirt war. Mylord 
Granby bezog, um den Herren von Freytag und von Bedwith 
Hülfe Teiften zu können, zwiſchen Singlis und Pfaffenhaus ein 
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Lager. Generallientenant von Luckner erhielt den Auftrag, nad 
Schwarzenbach abzurüden. 

Die Armee ſetzte fid) am 23. Iuli um 4 Uhr Nachmittags in 
3 Colonnen in Marfh und bezog zwiſchen Nieder -Möllrih und 
Nieder-Vorfhüg ein Lager. Das Hauptquartier wurde nad) Ieh- 
terem Orte verlegt. Der General von Spoerden, welcher von Hoof 
fam, jchloß fich Hier der Armee wieder an, 

Der Prinz Friedrih von Braunfchtweig erhielt den Befehl, die 
ſchwere Artillerie, welche er ded Morgens in Anwendung gebracht, 
wieder zur Armee zurüczufenden und unverweilt feine Aufftellung 
auf der Höhe der Cascade zu nehmen, mo er bis zur Ankunft der 
Herren von Gilfa und von Zaftrom mit dem Auftrage zu verbleiben 
hatte, diefem die Brigade von Malsburg abzutreten und dann mit 
der Infanteriebrigade von Bod und der Cavalleriebrigade von Wall: 
moden nad Hoof zu marfchiren, um den Paß von Elgershaufen zu 
fperren. Die ſchwere Artillerie des Generallientenants von Gilſa 
hatte dem Marche der genannten beiden Brigaden zu folgen. Die 
Herren von Gilfa und von Baftrom erhielten den Auftrag, die Höhe 
der Cascade zu befegen; Generallientenant von Bock wurde ange: 
wiefen, bei Dörnberg ein Lager zu beziehen. Generalmajor von 
Waldhauſen hatte in die Gehölze von Geismar und Oberft Schliefen 
in den Solling zurüdzufehren. Diefe ſämmtlichen Bewegungen waren 
am Morgen des 24. vollendet. 

Der Herzog beauftragte Mylord Granby, im Laufe des Tages 
ſämmtliche feindlichen Poften längs des Baches Efze zurüdzudrängen 
und fich der Höhen von Sauerburg und Hefjerode, ſowie des Moſſen— 
bergs und der Wolfsplatte durch Detachements zu bemächtigen, 
welcher Befehl ohne große Schwierigkeiten ausgeführt wurde; des— 
gleichen befegte Generallieutenant Convay durch detachirte Abtheilungen 
die Brüde bei Hebel und die Höhe von Falkenberg, Generalmajor 
von Wingingerode dagegen mit dem Gros feines Corps die vorwärts 
Hasle befindliche Höhe. Generallientenant von Luckner wendete fich 
gegen Hersfeld, wo er mehre Vortheile erfocht. Er konnte ſich jedoch 
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der Stadt wegen Mangel an grobem Geſchütze nicht bemächtigen 
und begnügte fi damit, den Kommandanten zur Uebergabe aufzu- 
fordern, welcher dies jedoch zurückwies. In Fulda, wohin er ſich 
eiligjt gewendet, mar er glüdlicher, indem er fänmtliche Truppen, 
welche diefe Gegend dedten, in einer Zahl von 2—300 Mann, 
worunter gegen zwanzig DOfficiere, aufhob und 400 Stüde Bieh 
erbeutete. Herr von Luckner ſetzte fih in Fulda feſt und ließ die 
Umgegend von Neuhof und Gelnhaufen durch Detachements recog- 
noseiren, welche genannte Punkte völlig entblößt fanden. Die Feld- 
bäderei der Armee wurde in Fritzlar etablirt; die Rekruten der 
britiſchen Infanterie trafen bei ihren Regimentern ein. 

Während des 24. unternahmen die Feinde, namentlich in der 
Umgegend von Brunslar, viele Bewegungen, welche von dem rechten 
nah dem linken Flügel ausgeführt zu merden fchienen, um das 
Lager auf dem Heiligenberg zu verftärfen. Man fah die Sachſen 
in der Umgegend von Krumbad eintreffen, während bei Lutternberge 
und Landwehrhagen nur wenige Truppen zurüdblieben. 

Dem Herzog, welcher befhloffen hatte, die Feinde am folgenden 
Tage aus ihrem Lager auf dem Heiligenberge zu vertreiben, waren 
die Bewegungen, welche er während des Tages bemerkt hatte, nicht 
gleichgiltig; er begab ſich nach Mitternacht zu den Brunslar gegen⸗ 
über ftehenden Vorpoſten, wo jedoch Alles ruhig blieb. 

Mylord Granby hatte am 25. um 1 Uhr Morgens mit der 
Nejerve den Mofjenberg und die Wolfsplatte, Generallieutenant 
Convay mit dem ihm unterftellten Corps die Höhen von Falkenberg 
und Hefferode zu befegen, um den Marſch von 12 Bataillonen und 
8 Schwadronen, ſowie des ſchweren britifchen Artillerieparfes zu 
deden, womit der Herzog in der Nacht in der Gegend von Nieder: 
Möllrich die Edder und zwifhen Harle und Uttershaufen Die 
Schwalm überfchritt. Herr von Spoerden verblieb mit dem Gros 
der Armee in dem Lager zwiſchen Nieder-Möllrih und Nieders 
Vorſchütz und erhielt den Auftrag, zwiſchen Felsberg und Lohre 
tauglihe Punkte zum Schlagen der Brüden ausfindig zu machen 
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und während der Nacht die durch den Abmarſch obengenannter 
Truppen entftandenen Lüden wieder auszufüllen. Der Prinz Friedrich 
von Braunfhweig brach um Mitternaht von Hoof auf, um den 
Wald des Lamsbergs zu befegen, indem er feine Piquets in der 
Umgegend von NeusBrunslar, Deute, Dufte und Grifte aufftellte; 
Herr von Malsburg nahın mit feiner Brigade und dem Kavallerie 
regiment Hodenberg deffen Stellung bei Hoof ein. Die Piquets des 
Generallieutenants Gilfa wurden auf dem Brand aufgeftellt. 

Die von der Armee detadhirten Truppen trafen mit Tagesan— 
bruch in der Nähe des Corps des Mylord Granby und des Gene: 
rallientenants Convay ein, in Folge deffen nun 27 Bataillone und 
22 Schwadronen fi in der Umgegend von Falkenberg concentrirt 
fanden. Der Herzog madte damit den Anfang, daß er das Lager 
des Feindes recognoseirte, worauf deffen Truppen bei dem Anrüden 
der unfrigen ihre Zelte abbrachen und fi Alles in Bewegung feßte, 
und größtentheild gegen den rechten Flügel abmarſchirte. Um die 
Beforgniffe des Feindes zu vermehren, ließ der Herzog feine Armee 
in ſechs Colonnen vorgehen und befahl dem Herrn von Spoerden, 
in drei Colonnen gegen die Edder vorzudringen und die Feinde aus 
Genfungen zu vertreiben, welche Anordnung auch gegen Abend aus- 
geführt wurde. Generalmajor von Freytag marſchirte über Ober- 
Beifheim nad) Neuen » Morfchen, um diefes Debouchee der Fulda zu 
masfiren; Major von Wingingerode nahın auf dem Schönenberg 
zur Rechten des Generallientenants Convah Stellung. 

Nachdem fih aus den letzten Bewegungen der Feinde hatte 
fchließen laffen, daß fie durch die Verſtärkung ihres rechten Flügels 
die Abficht Haben dürften, fi entweder mit dem größten Theile ihrer 
Armee auf das Corps des Prinzen Friedrich zu werfen, oder aber, 
was noch mwahrfcheinlicher getvefen, wieder über die Fulda zurüdzus 
gehen, fo ließ der Herzog, um fie zu letzterem Entjehluffe zu bes 
ftimmen, gegen Abend feine Colonnen nach rechts und links deplohi⸗ 
ren und fi dem Feinde gegenüber in Schlachtordnung aufjtellen. 
Herr von Spoerden erhielt zugleich den Befehl, mit feinen Truppen 
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nicht von der Stelle zu weichen. Mylord Granby näherte fih auf 
Kanonenfchußteite dem linken Flügel des Feindes und bejeßte die 
Höhe von Dagobertshaufen, um diefelben in der Meinung zu bes 
ftärfen, als wolle er fie am folgenden Tage angreifen. 

Da jedod die Maßnahmen, welche fie ergriffen, noch nicht ganz 
entſchieden ſchienen und diefe Ungewißheit durch ihre unaufhörlichen 
Märſche und Eontremärfche noch vermehrt wurde, fo ließ der Herzog 
die Truppen, welche er herangeführt, uud das Corps des Generals 
lieutenants Conbah um 10 Uhr Abends wieder auf die Höhen der 
Wolfsplatte und von Hefferode zurüdgehen und paffirte noch in ders 
felben Nacht die Schwalm und die Edder, um ſich bei Tagesanbrud) 
mit den unter dem Commando des Generald von Spoerden ftchen- 
den Truppen zu vereinigen. In der wahrſcheinlichen Vorausſetzung, 
daß die Feinde wieder über die Fulda zurüdgehen würden, erhielt 
Mylord Granby den Befehl, auf den Höhen von Sippershaufen zu 
verbleiben, um augenblidlih diejenigen von Melfungen bejegen zu 
fönnen, jobald diefe von den Feinden verlaffen würden. Was man 
vermuthet hatte, traf wirklich ein; ihr Lager war am 26. bei Tages- 
anbruch geräumt. Der Lord folgte ihrer Arrieregarde und machte 
einige Gefangene, von welchen er erfuhr, daß fich die Truppen um 
Mitternacht in Marſch gefeßt, daß Herr von Muyh denfelben in der 
Richtung gegen Dörnhagen fortfeße und daß diejenigen, welche man 
auf dem rechten Ufer der Fulda in einer Stärke von acht bis zehn 
Bataillonen mit einiger Cavallerie bemerkte, fich unter dem Com— 
mando des Grafen von Guerchh befänden, welchen Mylord Granby 
durch einige Artilleriefalven genöthigt hatte, fein Lager bis an den 
Wald zurücdzuverlegen. Mylord Granby bezog mit feiner Reſerve 
auf der Höhe von Elfershaufen, Melfungen gegenüber, ein Lager. 

Zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens fah man in der Richtung 
gegen Dörnhagen ftarfe Colonnen debouchiren, welche von Melfungen 
berfamen. Nachdem diefe Eolonnen deployirt hatten, zählte man 
6 Brigaden Infanterie und 4 Brigaden Cavallerie, welche, den rech— 
ten Flügel an den fogenannten Söhrewald, etwas unterhalb Dörn- 
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bagen, den linken an die ſogenannte neue Herberge auf der von 
Melfungen nad Caffel führenden Straße anlehnend, ein Lager be- 
zogen. Andere Colonnen deboudirten in die Umgegend von Ober: 
Kauffungen, modurd ſich die beiden Lager von Ochshaufen und 
Berghaufen bedeutend vergrößerten. Nachdem der Herzog bon diefen 
Bewegungen in Kenntniß gefeßt worden, ertheilte er dem Herrn bon 
Spoerden den Befehl, mit 12 Bataillonen, 16 Schwadronen und 
der ſchweren hannöverfchen Artillerie aufzubrechen und mit diefem 
Corps den rechten Flügel an dem Lamsberg, das Centrum über die 
Höhe des Ddenbergs ausdehnend, ſowie den linken Flügel an das 
Gehölze von Beſſe anlchnend, ein Lager zu beziehen. Der Reſt der 
Armee, welcher das Corps des Generallieutenants Convay wieder 
einverleibt wurde, befeßte das Terrain zwiſchen Lohra und Nieder: 
Vorſchũtz. 

Der General von Malsburg erhielt den Befehl, den linken 
Flügel des Herrn von Spoercken zu bilden. Derſelbe wurde in 
Hoof von Generallieutenant von Bock, dieſer aber auf dem Dörn- 
berge von Generalmajor von Waldhaufen abgelöft, deffen Stellung 
bei Geisinar tmiederum durch den Oberft Schliefen befeßt tmurde, 
welcher einige Infanteries und Cavalleriex Detachements im Sollinger 
Walde zurücließ, um diefe Gegend zu durchfuchen. Prinz Friedrich 
von Braunſchweig ging nach der Gegend don Brunslar ab und be- 
jeßte die Höhe von Ellenberg, fowie die Deboucheen von Breitenau 
und Wagenfurth mit feinen Piquetd. Die Jäger von Wingingerode 
wurden bei Melgershaufen poftirt, un die Verbindung mit der Re— 
ferve Lord Granby's zu unterhalten. 

Herr von Freytag, welcher in Nenen-Morjchen geblieben, wurde 
bei Anbruch des Tages benachrichtigt, daß eine Gepäd-Eolonne, von 
bier Dragonerregimentern und einem Hufarenregiment edcortirt, auf 
der Hauptftraße von Melfungen nach Rothenburg auf dem rechten 
Ufer der Fulda beranziehe. Herr von Freytag ließ die Wagen 
Colonne in das auf der einen Seite durch den Fluß, auf der andern 
durch das Gebirge gebildete Defilee einfahren und demasfirte dann 
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feine Geſchütze, welche mit Leichtigkeit die Gepäcks-Colonne, fotvie 
deren Escorte bald in die äußerfte Verwirrung brachten. Die Jäger 
feßten über den Fluß und machten nebjt einigen vierzig Gefangenen 
eine bedeutende Beute. Die Weberrefte der Colonne fchlugen die 
Straße über Spangenberg nach Sontra ein. 

Am 27. Iuli vertrieb Mylord Granby die Freiwilligen von 
St. Victor ans dem diesſeits der Fulda, Rohrenfurth gegenüber 
liegenden Gehölze. Die Artillerie des Herrn Guerchh hinderte den- 
felben jedodh, ihnen bis jenfeits des Aluffes zu folgen. Melfungen 
blieb von den Feinden befeßt. 

Der Herzog verlegte fein Hauptquartier, um fi mehr im Mit- 
telpunfte der Armee zu befinden, nach Gudensberg. 

Zwiſchen dem 27. Iuli und 1. Auguft fiel nichts von Bes 
deutung bor. 

Am 1. Auguft erhielt man die Nachricht, daß der Herzog von 
Coigny und der Graf von Stainville am Tage vorher und zwar 
erfterer mit 16 Bataillonen in Mannsbach, letzterer mit 26 Schwa- 
dronen in Hünfeld eingetroffen feien. 

Der Erbprinz marfhirte im Laufe des Tages mit feinem Ars 
meecorp8 in die Umgegend von Todtenhaufen*) ab. Bier Geſchütze 
feines Parkes, welche er in der Gegend von Hamm zurüdgelaffen, 
erhielten den Befehl, fich ihm mieder anzufchließen. 

Am 2. griffen die Feinde bei Anbruch des Tages Die vorge— 
Ihobenen Posten des Generalmajor von Freytag bei Neu-Morfchen 
anz fie wurden jedoch mit Verluft zurüdgefchlagen; wir ſelbſt erlitten 
nicht den geringften Nachtheil. Generallieutenant Luckner marfchirte 
von Lüder nad Alsfeld, der Graf von Stainville von Hünfeld nad 
Hersfeld. 

Am 3. murden von dem hannöverfchen Park mehre Geſchütze 
detahirt und dem Corps des Prinzen Friedrih bon Braunſchweig 
zugetheilt. Man brachte während des Tages in Erfahrung, daß die 
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Feinde bei dem Schwarzelhof, oberhalb Melſungen, ein kleines Lager 
bezogen, daß ein weiteres kleines Lager hinter Rothenburg zwiſchen 
Lispenhauſen und Bebra ſichtbar geworden, daß der Graf von Stain— 
ville mit 4000 Mann auf dem Peterberg hinter Hersfeld lagere, 
daß ferner 6000 Mann gegen Yulda marjchirt feien und daß auch 
in Gelnhaufen ſich ſtarke Detachements befänden. Nach genaueren 
Erfundigungen erfuhr man, , daß die Truppen, welde man bei 
Schwarzelhof gejehen, nur die vorgejchobenen Posten der Legion royale 
jeien, welche zwijchen Spangenberg und Melfungen bei Bergheim im 
Rager ftand, und daß die Truppen, melde am 2. in Bebra einge: 
troffen, von den hinter Hersfeld lagernden Truppen detachirt worden 
waren. Gegen Abend brachte man endlich in Erfahrung, daß die 
jelben insgefammt gegen Sontra abmarſchirt feien. Die 4 Geſchütze 
des hefjischen Parks, welche dem Armeecorps des Erbprinzen zuges 
theilt werden follten, erhielten den Befehl, nach dem Lager des Ge- 
nerallieutenants® von Bock auf dem Dörnberge abzugeben. Der 
Major Schon jchloß fi Herrn von Ludner an. 

Nachdem die Nachricht über das Eintreffen von 16 Bataillonen 
in Mannsberg fi ald faljch erwieſen und die Truppen, welche bei 
Hersfeld und Bebra geftanden, von dort wieder abgezogen maren, 
ließ der Herzog den Herrn von Luckner eiligjt von Alsfeld gegen 
Hersfeld abrüden, wohin der Erbprinz auch einen Theil feiner Ar- 
tillerie abzufenden hatte, um demſelben die Möglichkeit zu verichaffen, 
fih der Stadt zu bemächtigen. 

Am 5. marjchirte Prinz Friedrich über Nordheim hinaus; das 
in Nienover ftehende Detachement unter dem Commando des Oberft- 
lientenants Milbe marjchirte, um den Abzug des Prinzen zu mas- 
firen, gegen Münden. Der Plan, Hersfeld zu nehmen, wurde wieder 
aufgegeben, worauf man einen andern entwarf, welcher während des 
7., 8. und 9. in Ausführung gebradyt werden ſollte. Die nad 
Hersfeld beſtimmte Artillerie erhielt deshalb den Befehl, zur Reſerve 
Mylord Granbyh's nad Elgershaufen abzugehen. 


Herr von Luckner hatte von Alsfeld über Schwarzenborn nad 
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Mühlbach aufzubrehen und den Herrn von Niedefel nach Rothen- 
burg zu detachiren, in Folge deffen Herr von Luckner noh am näms 
lichen Tage nach Ober-Aula und Herr von Riedefel nad Nieder- 
Aula aufbrah. Der Erbprinz bezog mit feinem Corps zwiſchen 
Ober» und Nieder- Rosphe ein Lager. 

Derfelbe erhielt für feine Perfon die Einladung, in das Haupt: 
quartier zu kommen, um am der Ausführung des neuen Planes 
Theil zu nehmen. Man hatte in Erfahrung gebraht, daß Prinz 
von Eonde in der Umgegend von Gießen ftehe und daß Herr von 
Stainville von Sontra nad) Bebra zurüdgefehrt fe. Die von 
Hamm angekoınmene Artillerie ftieß zu Generallientenant von Bock. 

Am 6. marfhirte Prinz Friedrih von Nordheim über Duder- 
ftadt nach Heiligenftadt. Die Parkartillerie wurde in Folge der 
neuen Operationen vertheilt, die Pontons und tragbaren Brüden 
an die Uebergangspunkte gejendet. 

Mylord Granby ließ die Batterien, deren Aufftellung man am 
Tage vorher recognoseirt umd woran man die Nacht hindurd gear: 
beitet, zu Ende führen. 

Der Erbprinz trat dad Commando feines Armeecorps an Ge: 
nerallietenant Hardenberg ab und traf am Abende im Hauptquar⸗ 
tiere ein. Er hatte das Gros in dem Lager zwifchen Ober und 
Nieder-Rosphe ftehen laffen und ein Detachement unter dem Com: 
mando des Oberften Müller bei Bebiersdorf oberhalb Anzefahr auf- 
geſtellt. Die Poſten von Battenberg, Frankenberg und Homberg 
an der Ohm, ſowie die Brüde bei Kölbe waren von Infanterie be= 
ſetzt. Oberftlientenant Schönfeld ftand mit einem ftarfen Detache— 
ment bei Mündhaufen, Oberftlieutenant von Ieanneret mit einem 
weiteren bedeutenden Detachement bei Wetter. 

Des außerordentlich ftarfen Regens halber, welcher am 6. fiel 
und der während des 7. fortdauerte, mußte die Ausführung der be 
fchloffenen Manöver auf den 8. verlegt werden. Prinz Friedrich, 
welcher fi mährend des Tages der Orte Mühlhaufen, Eſchwege 
und Wanfried bemächtigt hatte, wurde von dieſer Aenderung in 
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Kenntniß gejeßt. Er war während feiner forcirten Märſche von 
Herrn von Grandmaifon beunruhigt worden, deffen Vortheil ſich je- 
doh nur auf die Gefangennehmung eines Officiers und ungefähr 
dreißig Mann befchränfte, melde fich durch ein Mißverftändniß in 
Stadt Worbis aufgehalten hatten. Der Prinz ließ feine Truppen 
gegen Kappeln und Vacha ftreifen. 

Herr don Luckner erhielt den Befehl, Mühlbach zu verlaffen 
und bei Heinebady über die Fulda zu gehen. Herr von Riedeſel 
wurde beauftragt, bis nach Rothenburg vorzugehen, um Seren von 
Stainville, welcher bei Bebra im Lager ftand, zu beobachten. 

Generallientenant von Hardenberg rüdte auf die Nachricht, daß 
Prinz Conde nach dem nicht weit von Grünberg entfernten Stangenrod 
marfchire und daß Herr von Levy ihm bei Homberg an der Ohm 
zuborzufommen fuche, nach Langenftein ab. Herr von Levy bezog 
nun bei Bernsfeld, Herr von Apchon bei Großen-Lumda ein Lager. 
Oberſt Müller marfchirte unterdeffen nad) Homberg, wohin ihm Herr 
von Hardenberg, welcher fein Lager nicht bei Langenftein genommen, 
folgte und dann auf den Höhen zwiſchen Homberg und Dannenrod 
ein Lager bezog. Während des Tages ließ fich ein fehr lebhaftes 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer von dem durch ein Detachement von 
60 Iägern befegten Schloffe Friedewald her vernehmen. Der Exb- 
prinz begab fich gegen Abend auf den Dörnberg, um das Ober: 
commando über die Corps von Gilfa, von Bock und von Mauns- 
berg zu übernehmen. 

Am 10. Auguft erhielt die Armee folgende Aufftellung: die 
Reſerbe Lord Granby's, duch einige Bataillone verſtärkt, befeßte die 
Strede zwifchen Elershaufen und Kuhmannshaide*); Lord Granby 
ließ am Abend die Geſchütze aus den Batterien, melde er durch feine 
Piquets bewachen ließ, herausnehmen. Die unter dem Commando 
des Generald Conbah ftehende Infanterie lagerte zwiſchen Ellenberg 


*) Bei Melfungen. 
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und Buchenmwerra; die diefem Corps zugetheilte Cavallerie wurde in 
die Gegend zwiſchen Halldorf und Grifte verlegt. Das Corps des 
Generald Spoerden, von dem die Infanteriebrigade Rhetz nach Hall- 
dorf detachirt wurde, bezog zwiſchen Heidftedt und Ferneborn ein 
Lager. Der größte Theil der Truppen, melche gegen Hohenkirchen 
bin verwendet geweſen, marfchirten nach dem Brand und der Knall- 
bütte, wo fie unter dem Commando des Generallientenants Gilfa 
ein Lager bezogen; Herr von Bock verblieb mit dem übrigen Theile 
bei Holzhaufen. Die diefen Truppen zugetheilte ſchwere Artillerie 
wurde am folgenden Tage zu dem Park zurüdgefendet; die Brigade 
von Malöburg beſetzte die Höhe der Cascade. 

Generalmajor Freytag, welcher den Befehl erhalten, feine frühere 
Stellung bei Neuen » Morfchen wieder zu beziehen, wurde am Abend 
dort von bedeutend überlegenen feindlichen Streitkräften angegriffen. 
Er flößte denfelben jedoch durch feine ſchönen Manöver Refpekt ein, 
worauf feine Poften, mie died vor der allgemeinen Bewegung der 
Fall geweſen, aufgeftellt wurden. 

Der Major von Wingingerode blieb in dem hinter Lobenhaufen 
liegenden Gehölze ftehen, um die Verbindung des Corps Mylord 
Granby’8 und des Generallieutenants Convay zu unterhalten. 
Zwiſchen Wolfershaufen und Halldorf wurde eine neue Pontonsbrüde 
geihlagen und dad Hauptquartier nach Wolfershaufen verlegt. 

Auf die Nachricht, daß die Feinde ein ſtarkes Cavalleriedetache- 
ment nach Biegenhain entjendet, wurde Major Schon gegen Frans 
fenhayn detadhirt, um den Streifereien der Cavallerie Einhalt zu 
thun. Die Garnifon von Friglar wurde gleichfals dur ein Ca— 
balleriedetachement verftärkt. 

Am 11. brachte man in Erfahrung, daß die Feinde die Um— 
gegend von Frankenberg verlaffen und fih auf Battenberg zurüd- 
gezogen hätten. Man erfuhr zugleih, daß fie am 9. einen frucht- 
lofen Verſuch gegen Eſchwege unternommen und nad der Einnahme 
von Ulrichftein eine Anzahl Bauern aufgeboten hatten, um die 
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Bertheidigungstverfe des dortigen Schloffes einzureißen und baffelbe 
auf diefe Weiſe unhaltbar zu machen, 

In der Naht vom 11. auf den 12. erhielt Herr von Freytag 
den Befehl, nad Mühlbach aufzubrehen. Herr von Wintingerode 
nahm deffen Stellung bei Neuen-Morfhen ein, wo fich demfelben 
noch ein der Reſerve Mylord Granby's entnommenes Detachement 
anfhloß, während er bei Lobenhaufen durd einige Bataillone der 
Armee abgelöft wurde. 

Der Erbprinz, welcher am Tage vorher von Wolfershaufen ab- 
gegangen war, um das Commando feines Corps wieder zu über: 
nehmen, traf glücklich zu Dannenrod ein. Man brachte in Erfahrung, 
daß Herr von Stainville feit dem 11. Abends zu Hünfeld fi) be- 
fand, wo er, nahdem er am KO. die Umgegend von Bebra aufge- 
geben, von Hersfeld kommend, eingetroffen war. 

Am 15. Morgens 5 Uhr wurden die Poſten, welche Herr von 
Wingingerode dor feinem rechten Flügel aufgeſtellt hatte, ohne Erfolg 
angegriffen. Man erfuhr, daß Herr von Stainville nach Bebra zu: 
rückmarſchire und daß fich ein bedeutendes Lager bei Solz befinde. 
Es ging ferner das dunkle Gerücht, daß ſich die Feinde in großer 
Stärke an der Ruhme in der Umgegend von Rothenburg, Giebolds- 
haufen und Duderftadt geſammelt hätten, welche Nachricht fich jedoch 
bald ala faljch erwies, Man erfuhr ferner, daß Herr von Conflans 
von Frankenberg zurüdgefommen und daß in der Nähe von Sad: 
jenberg ein fehr lebhaftes Scharmügel zum Vortheile unferer Truppen 
vorgefallen fei. Herr von Stieglig erhielt den Auftrag, die Cavallerie, 
welche er in Rüthen zurüdgelaffen, am fich heranzuziehen, worauf 
diejenige, welche bisher in Lippftadt geweſen, nad) Rüthen zurüdzus 
kehren hatte. 

Am 16. ertheilte der Erbprinz einem aus Infanterie, Gavallerie 
und Hufaren beftehenden Detachement den Befehl, das Corps des 
Herrn von Conflans in der Umgegend von Frankenberg und Batten: 
berg. aufzufpüren. 

Am 17. bei Anbrud des Tages meldeten die Rapporte der 
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Vorpoften den Abzug der feindlichen Armee; man fah alle Lager, 
mit Ausnahme desjenigen von Melfungen, verſchwinden, tmelches 
allein noch bis Mittag ftehen blieb, um den Marſch der Armee zu 
deden und die Arrieregarde derfelben zu bilden, Nachdem die Truppen 
dieſes Lagers die Stadt Melfungen gegenMittag geräumt hatten, 
zogen fich diefelben nad Spangenberg zurüd, wohin auch das Haupt- 
quartier der Marſchälle verlegt wurde. 

Nachdem der Prinz Friedrich von Braunſchweig feine Aufgabe, 
die Verbindung der Feinde zu zerftören und fie ihrer Hülfsquellen 
bon Thüringen zu berauben, vollkommen gelöft hatte, erhielt derfelbe 
am 13. den Befehl zum Rückmarſche. Derfelbe marfhirte am 14. 
aus der Umgegend von Eſchwege und Wanfried nad) Dingelftädt, 
mo er die Truppen, welche er in der Umgegend von Mühlhaufen 
gelaffen, an ſich heranzog. Er feßte am 15. feinen Marſch bi nad) 
Pöhlde an der Ruhme fort und traf am 16. in Eimbed, am 17. 
in Uslar ein. | 

Kaum mar er dort angelommen, als er die Räumung bon 
Göttingen und Münden erfuhr, worauf er augenblicklich Detache- 
ments zur Befegung diefer beiden Städte, in welchen die Feinde eine 
Menge Kriegs» und Mundvorräthe zurücgelaffen hatten, abfendete. 

Die Armee traf am 21. Auguft in Schwarzenborn ein, worauf 
ihre Piquetd mit zwei Sechspfündern nah Frielingen marfchirten, 
um die unter dem Commando ded Major Friedrichs ftehende Iäger- 
brigade zu unterftügen, welche den Befehl erhalten hatte, von Frie— 
lingen nad Kleba vorzugehen und ein ſtarkes Detachement gegen 
Nieder» Aula zu entjenden. Die Piquetd des Waldegrave’fchen 
Corps marfhirten nad Machtlos. 

Die Brigade von Mannsberg marſchirte in der Richtung gegen 
Friedigerode, auf halbem Wege von Schwarzenborn nad) Ober-Aula, 
two die Kavallerie» Brigade von Wolf fih ihm anſchloß. 

Auf die Kunde, daß die Legion rohale am Morgen von Solms 
über Breitenbach nach Grebenau vorgegangen fei und don dort Der 
tachements nach Bieben, Lingelbah und Ottrau vorgefchoben habe, 
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ließ der Herzog einige Detachements aufbrechen, melde diejenigen des 
Feindes zum Rückzuge zwangen. 

Am 22. brachte man in Erfahrung, daß die feindliche Armee 
von Heröfeld nach Hünfeld marſchire. Auch in Bebra und Weite: 
rode beinerfte man noch einige Lager. Man erfuhr ferner, daß 
Herr von Stainville die Richtung über Queck nah Schlitz einfchlage 
und, um feinen Marſch zu deden, die Legion rohale das Regiment 
Chamborant und zwei weitere Bataillone nach Grebenau vorgehen 
laffe. Diefe Truppen zogen ſich bei dem Herannahen des General: 
lieutenants von Waldegrave, der fein Lager zwifchen Bieben und 
Reimerod auffhlug, nah Schlig zurüd. Die Brigade Friedrichs 
- bejeßte Grebenau. 

Nah den vom Niederrhein fommenden Nachrichten waren die 
Freiwilligen von Clermont nad Iferlohn marfchirt, melden Herr 
von Auvet mit ſechs ſchwachen Bataillonen folgte. 

Die Armee brach am 23. um 6 Uhr Morgens in vier Colonnen 
bon dem Lager bei Schwarzenborn nach dem von Lingelbah auf. 
Die neuen Piquets befegten das Gehölze von Berugerode, die früs 
heren Piquets, welche in dem Walde zwifchen Kemmerode und Macht: 
los gejtanden, blieben dort noch fo lange ftehen, bis der March aus- 
geführt war. Das Hauptquartier wurde nach Grebenau verlegt. In 
der Ebene um Schik entdeckte man bedeutende Maffen feindlicher 
Truppen. 

Unfere Truppen bejegten die Stadt Hersfeld, welche die Feinde 
um 3 Uhr Nachmittags verlaffen hatten. Man fand dort einen 
bedeutenden Vorrath verfchiedener Munition. 

Die große franzöfifhe Armee marſchirte an demfelben Tage 
von Hünfeld nah Marber- Zell bei Fulda. 

Seine Durchlaucht trafen im Laufe des Tages verfchiedene das 
Innere der Armee betreffende Dispofitionen und verftärkten diefelbe 
durch reguläre Truppen, welche der Rückzug der Feinde ihm jetzt 
aus den Feftungen zu ziehen geftattete. Diefe Regimenter follten 
durch Miliztruppen erfeßt werden. 
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Die franzöfiihe Armee, welche am 24. Halt machte, lagerte 
mit dem rechten Flügel am Schulzenberg und dehnte den linken 
gegen Niederroda, die Stadt Fulda und die Dörfer Rodges und 
Maber- Zell im Rüden, das Dorf Malfes vor der Fronte. Seine 
Durchlaucht recognoseirten diefe Pofition von den oberhalb Angere- 
bad) liegenden Höhen. 

Am 25. Auguft marſchirte die Armee in vier Colonnen von 
Lingelbadh nah Maar. Die franzöfifche Armee marfchirte an dem- 
felben Tage nach Freienfteinan, Im der Richtung gegen Lich ver: 
nahm man eine ftarfe Kanonade, welche von 8 Uhr Morgens bis 
zum Nachmittage anhielt und die fich zwifchen der Armee des Erb- 
prinzen und derjenigen des Prinzen Conde entfponnen hatte, welche 
beide bei Grüningen ſich gegenüber ftanden, aber durch den Pfahl: 
graben getrennt waren. Die Detaild der Bervegungen beider Ar- 
meen jeit dem 21. find aus nachftehender Darftellung erfichtlich. 

Der Prinz von Eonde ftand bei Grünberg im Lager, mit dem 
rechten Flügel bei diefer Stadt, mit dem linken rückwärts des Dorfes 
Bernhardshain, vor welchem man einige Verhaue und Fleſchen an: 
gelegt hatte. Die Grenadiere und Jäger der Brigade Orleans unter 
denn Kommando des Herrn von Boisgelin hielten das Dorf Stan- 
genrod befeßt. Herr von Levy lagerte mit der Front gegen Burg: 
gemünden mit act Schwadronen Dragonern, zwei Bataillonen 
Grenadieren Rohaux und einigen Abtheilungen reitvilliger bei 
Bernsfeld. Die Freiwilligen von Wurmfer ftanden auf dem rechten 
Ufer der Ohm bei Ruppertenrode, die von Dauphine in dem Ge: 
hölze von Geilshaufen und Weitershagn. Der Erbprinz, melcher 
die Ohm von Kirhhayn bis Burggemünden befegt hielt, ertheilte 
dem Herrn von Luckner den Befehl, am 21. nad Hainbach aufzu: 
brechen, von wo diefer General fein Regiment und einige Infanterie 
nad) Ruppertenrode detachirte, twelche die Wurmſer'ſchen Freimilligen 
zerfprengten und denfelben 5 Offiziere, gegen 100 Soldaten, ebenjo 
viele Pferde und ein Geſchütz abnahmen. 

Da man befehloffen Hatte, den Prinzen von Condé zurüdzu: 
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merfen und feine Vereinigung mit Herrn von Soubife in der Um— 
gegend von Gießen zu verhindern, entwarf der Erbprinz am 21. 
feine Dispofitionen, um von der Ohm aufzubrehen und fi) mit 
demfelben zu ſchlagen. Leider wurden die getroffenen Mafregeln 
durch den eintretenden ftarken Regen theilmeife vereitelt, indem das 
außerordentliche Anſchwellen des Waſſers ſowohl die Colonnen des 
Herrn von Luckner als diejenigen des Herrn von Bibom und Oheimb 
binderte, vechtzeitig an dem Punkte ihrer Beitimmung einzutreffen; 
nur die Eolonnen der Herren von Hardenberg und von Bod, ſowie 
die Hufaren von Ludner, welche die Täte des letzteren bildeten, vers 
mochten das Lager des Herrn von Levy zu erreichen. Die Feinde, 
obgleich überrafcht, fanden auf diefe Weife dennoch Zeit, zur Faſſung 
zu fommen und ſich in ziemlich guter Ordnung zurüdzuziehen. Un- 
jere Hufaren drängten fie etwas in die Enge und erft nach dem 
Eintreffen der Dragoner von Bock und derjenigen des heffifchen Corps 
gelang es, diefelben über den Haufen zu merfen. Der Entſchluß, die 
Hälfte ihres Lagers und ihr ſämmtliches Gepäd im Stiche zu laffen, 
rettete fie und verfchaffte ihnen Zeit, den linken Flügel des Herrn 
von Conde zu erreihen. Man nahm ihnen ungefähr fechzig Ge: 
fangene ab und verfolgte fie bis an die Höhe von Stangenrod, mo 
man die ganze Armee ded Prinzen in Schlahtordnung aufgejtellt 
fand. Nach den Dispofitionen des. Erbprinzen hatte ſich die Armee 
fogleih auf der Höhe von Ahenhayn zu formiren und mit zwei 
Infanterier und einer Artilleriebrigade das Plateau von Stangenrod 
zu oecupiren. Die zwifhen Lumda und genanntem Plateau fich 
binziehende Ebene mußte durch 18 Schwadronen befeßt werden. Das 
Gros der Armee hatte alddann über Lehnheim vorzudringen und ſich 
der Höhe oberhalb Lauter, wo ſich der Tannenwald befindet, zu be- 
mächtigen, von wo aus man die ganze Linie der Feinde in Flanke 
und Rüden hätte faffen können. Das jchlechte Wetter verurfachte 
jedoch, daß die Truppen ftatt um 9 Uhr Morgens erſt gegen Mittag 
anlangten. Da diefelben äußerft ermüdet waren, beſchloß man, fie 
ein Lager beziehen und abkochen zu laffen. Als man fi in der 
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Naht vom 22. auf den 23. in Bewegung febte, um die obenbe- 
zeichneten Dispofitionen in Ausführung zu bringen, erhielt man die 
Nahriht, dab die Feinde gegen Gießen marſchirten. Herr bon 
Luckner, welcher den Auftrag erhielt, denfelben mit 5 Bataillonen 
und 20 Schtwadronen zu folgen, nahm ihnen mehre Gefangene ab; 
da aber die Queue ihrer Arrieregarde die Höhe von Großen Buſeck 
in dem Momente gewann, als unfere Truppen aus dem Gehölze 
von Burkhardsfeld deboudhirten und auf diefe Weife die‘ Cavallerie 
nutzlos wurde, ließ man fie nach Hattenrode zurüdgehen, um die 
meiteren Bewegungen der Feinde zu beobadhten. Man fah eine 
ihrer Colonnen duch den Wald von Steinbady debouchiren; die 
Freitoilligen von Dauphine und von Wurmfer, welche den Marſch 
derfelben deckten, ſcharmützelten mit unferen leichteren Truppen bors 
wärts Hattenrode. Die feindliche Armee bezog in der Nähe von 
Steinbach; ein Lager. Lich wurde durch ihre leichten Truppen befeht. 
Die Armee des Erbprinzen bezog bei Grünberg, das Corps des 
Generallieutenants von Luckner bei Harbach ein Lager. 

Da nad verfchiedenen Nachrichten, welche man erhalten, zu 
vermuthen war, daß der Prinz von Conde am 24, wieder aufbrechen 
werde, ließ der Erbprinz den Herrn von Ludner gegen Lich vorgehen, 
um fich dieſes Poſtens zu bemächtigen und das oberhalb Arnsburg 
liegende Gehölz zu bejegen. Er führte zugleich feine Armee auf die 
Höhe von Icershaufen, um von dort aus diefe Bewegungen nad) 
denjenigen des Feindes einzurichten. Ald man auf-den Höhen von 
Arnsburg ankam, jah man vorwärts Grüningen und des Waldes 
von Holzheim Zelte für beilänfig 10 Bataillone auffhlagen. Das 
Gros der Armee ded Herrn von Gonde campirte oberhalb in dem 
hinter dem Pfahlgraben befindlichen Gehölze. Nachdem der Erbprinz 
diefe Pofition recognoseirt hatte, ließ er feine Armee in drei Eolons 
nen die Wetter paffiren, um die Höhen von Eberftadt zu gewinnen 
und von dort aus die Truppen, melde fi auf der Höhe von Holz- 
heim befanden, meiter vorzupouffiren. Die Nacht brach ein, ehe 
man noch den Feinden gegenüber anlangen konnte, weshalb man 
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fih auf ein gegenfeitiged Plänkeln befhränfte, welches die ganze 
Naht mährte und in dem Lager der franzöfifhen Garden große 
Verwirrung anrichtete. Dieſes Regiment verließ einen Theil feiner 
Zelte und feines Gepädes und nahm am dem Feuergefechte der 
Wurmſer'ſchen Freiwilligen Theil, welche auf dem Kamme ded Ra- 
bins von Grüningen poftirt mwaren.. Dieſes Dorf wurde am 25. 
von unfern Truppen befeßt; das Lager des Feindes fand man ber: 
laffen. 

Der Prinz von Conde konnte duch die Waldungen enttweder 
gegen Weplar oder gegen Ufingen oder auch gegen Butsbag mar⸗ 
ſchiren. Der letzte Weg war der wahrſcheinlichſte. Doch wurde der 
Erbprinz benachrichtigt, daß die Feinde die Straße nah Weplar 
eingefchlagen, daß aber ein ſtarkes Detachement ihrer Truppen immer 
noch die Deboucheen des Pfahlgrabens befegt halte. Da man dies 
für die feindliche Arrieregarde hielt, befam General von Hardenberg 
den Auftrag, mit fieben Bataillonen und ſechs Sechspfündern dorthin 
aufzubrehen. Sobald diefe Truppen zu debouchiren begannen, empfing 
fie der Feind mit einem lebhaften Geſchützfeuer und hielt diefelben 
bieduch auf; bald erfaunte man jedoch, daß die ganze Armee des 
Prinzen von Gonde fih hinter dem Pfahlgraben in Schladhtordnung 
aufgeftellt fand. Der Erbprinz hielt e8 num für geeignet, den Herrn 
bon Hardenberg auf die Höhen von Eberftadt, mo feine Armee ein- 
getroffen mar, zurüdgehen zu laffen. Da die Truppen zweimal 
bierundzwanzig Stunden ‚campirt hatten, fo ließ man diejelben 
bei Arnsburg an der Wetter ein Lager beziehen. Das Regiment 
von Luckner nahm einigen Cavallerieabtheilungen, welche ihrer Armee 
folgten, gegen 20 Gefangene ab. Diefer Tag koſtete der Armee 
zwiſchen 50 und 60 Todte und Verwundete; unter erfteren befindet 
fih der Capitän Ertl von der heffifchen Artillerie, deſſen Schickſal 
große Theilmahme erregt. Der Feind demontirte und drei Sechs— 
pfünder, melche man troß des guten Willens der Artillerieofficiere 
nicht zu vetten vermochte, weil die Artilleriften, welche diefelben bes 
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dienten, faft alle außer Gefecht gefegt und die Pferde getödtet mor- 
den waren. | 

Die große Armee, welche bei Maar ftehen geblieben, beging 
den Sieg, welchen der König von Preußen in der Umgegend von 
Reihenbad über den Marſchall Daun erfochten, am 15. durch eine 
folenne Feier. 

Seine Durchlaucht erhielten die Nachricht, daß Herr von Riedeſel, 
welcher am 22. das Regiment von Conflans aus der Umgegend von 
Gladenbach vertrieben und demfelben einigen Werluft beigebracht, 
zugleich aber and das Unglüd gehabt habe, bei diefer Gelegenheit 
einen Schuß zu erhalten und dadurch gemöthigt wurde, das Com— 
mando feiner Truppen an Major Batzkow abzutreten, welcher die- 
felben bei Harzhaufen wieder über die Lahn zurüdgehen ließ. 

Am 26. Auguft brach die Armee in vier Colonnen von dem 
Lager bei Maar nad demjenigen von Ullrichftein auf. 

Am 27. verblieben die Armee, die Reſerve Mylord Granby's 
und das Armeecorps des Erbprinzen in ihren Stellungen; am 28. 
marſchirte die Armee von Ullrichſtein nach Schotten und bezog hier 
ein Lager; die Reſerve Mylord Granby’3 ging nad Bufenborn und 
Hirſchhahn, die Jäger von Freytag nah Falkenſtein. Dberft Bauer 
bertrieb mit feinem Negimente, welches durch ein den Piquets des 
rechten Flügeld der Armee entnommenes Detachement unterftügt 
wurde, die Feinde aus Nidda und nahın dort Stellung. Nachdem 
man in Erfahrung. gebracht, daß die Armee der Marfchälle fich in 
der Ummgegend von Windeden, diejenige ded Prinzen von Conde 
dagegen fich feit dem 28. in der Umgegend von Friedberg und 
Nauheim befinde und die Haffelhede und den Iohannsberg befeht 
halte, jo bradh die Armee am 29. in vier Colonnen gegen Nidda 
anf. Mylord Granby marfchirte nach Schotten, Generalmajor von 
Freytag nad) Gedern und Major von Wingingerode nad) Wallern- 
haufen. Der Erbprinz rüdte nach Wolfersheim ab; Generallientenant 
Luckner verblieb in feiner Bofition; Generallientenant von Bock nahm 
bei Udenhauſen Stellung und ftellte einen Poſten bei Stauffenberg auf. 
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36. 


An Herrn Grenville. 
Staden*), den 5. September 1762. 


Der Berluft, welchen das Korps des Erbprinzen von Braun: 
ſchweig bei dem Angriffe auf die Höhen von Nauheim erlitten, be- 
läuft fih auf 1400 Mann; die Zahl der Todten war jedoch ſehr 
gering und ein großer Theil der Verwundeten wird tieder genefen; 
die Gefangenen werde ich, fobald diefelben neu armirt worden, wieder 
in ihre betreffenden Corps eintreten laffen **). 

Die Feinde haben vor kurzem eine Bewegung nad) links aus- 
geführt, um fi der Stadt Gießen zu nähern; diefe Bewegung 
wurde von dem Armeecorps des Prinzen Conde unternommen, welches 
um zehn bis zwölftaufend Mann, die man aus der Arınee der bei- 
den Marſchälle gezogen hatte, verftärft worden war. Das Gros 
der feindlichen Arınee lagert immer noch hinter der Wetter zwiſchen 
Friedberg und Affenheim; die Neferve des Grafen von der Lauſitz 
hält die Höhen von Bergen bejeßt. 

Ich meinerfeitS halte die Gegend zwiſchen der Nedder und der 
Nidda durch die Reſerve Mylord Granby’3 und einen Theil der 
zweiten Linie der Armee bejegt. Das Gros der Armee lagert an 


*) Deftli von Friedberg 

**) Der BVerluft des Erbpringen in der Affaire von Nauheim betrug: an 
Todten 2 Dfficiere, 70 Soldaten; an Berwundeten 19 DOfficiere, 397 Soldaten ; 
an Gefangenen 34 Officiere, 927 Soldaten. Total des Berluftes: 1399 Mann, 
10 Kanonen, 6 Munitionskarren. 


510 


der Horlof; der Reſt der zweiten Linie unter dem Commando des 
Generals Convay lagert bei Echzell jenfeits diefes Fluffes; das Corps 
des Erbprinzen von Braunſchweig, gegenwärtig von Herrn bon Har- 
denberg commandirt, fteht bei Münzenberg, um den Prinzen von 
Sonde die Spige zu bieten. 

Diefe Stellung würde jedoch nicht auf die Dauer zu halten 
fein, wenn der Feind feine Bewegungen gegen links fortjeßt; ich 
werde trachten, diefelbe, fo lange es die Umftände erfordern, zu be- 
haupten. 

Die ſchwere Belagerungsartillerie wird in einigen Tagen in 
Münden eintreffen; ich werde alsdann die Stadt Caſſel förmlich an- 
greifen laffen und mit der Armee, wenn nöthig, eine andere Stellung 
einnehmen, um mid in den Stand zu feßen, die Belagerung zu 
deden und die Einnahme der Feftung zu bejchleunigen. 

Herr von Auvet, Commandant der am Niederrhein zurüdges 
bliebenen Truppen, hat vor furzem die Stadt Hamm angegriffen, 
diefelbe während zweier Tage befhoffen und gegen zwanzig Häufer 
in Aſche gelegt. Der tapfere Commandant des Platzes hielt fich 
jedoch ftandhaft, machte in der Naht vom 26. Auguft mit großem 
Erfolge einen Ausfall, was den feindlichen General zu dem Glauben 
beranlaßte, daß der Entjaß eingetroffen fei, und ihm bewog, die Be- 
lagerung in aller Eile aufzuheben und fich zurüdzuziehen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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Vortfegung des Tagebuches. 


Nachdem Prinz Conde am 29. Auguft von feinem Lager bei 
Nauheim nach Rodheim fich zurückgezogen und nur ein ſchwaches 
Detachement vom Negimente von Conflans in der Umgegend von 
Friedberg zurüdgelaffen hatte, ertheilten Seine Durchlaucht dem 
Erbpringen den Befehl, am folgenden Tage (30.) nad Affenheim 
an der Nidda aufzubrechen und Friedberg durch den Generallieutenant 
Luckner befegen zu laſſen. Der Erbprinz ſetzte fih am 30. um 
8 Uhr Morgens in drei Colonnen in Marſch, deren erfte aus 13 
Bataillonen beftehend, von Generallientenant von Hardenberg kom— 
mandirt wurde; die zweite aus 6 Bataillonen und den heffifchen 
Grenadieren, ſowie aus der ſchweren Artillerie und dem Gepäd be- 
ftehend, wurde von Generallientenant von Scheele befehligt; Die 
dritte Colonne, aus 16 Schwadronen Cavallerie und Dragonern be: 
ftehend, commandirte Generallientenant von Oheimb. 

DOberftlieutenant Jeanneret ging mit den preußifchen Hufaren 
und den Piquets dem Marfche der Colonnen voraus und hatte fich 
Affenheim’8 und Wickſtadt's zu bemächtigen. Die Piquets des rech— 
ten Flügels der Armee durch zwei Bataillone unterftügt, marfchirten 
zu gleicher Zeit mit zwei Sechspfündern und zwei Haubigen nad) 
Staden, um die Feinde von diefem Punkte zu vertreiben und Die 
dortige Brüde, welche von denjelben zerjtört worden, wieder herzu- 
ftellen. 

Generallieutenant Luckner verließ früh Morgens fein Lager bei 
Bingenheim und wendete fich gegen Dorheim, um dort die Wetter 
zu paffiren. Der Erbprinz, welcher perfönlich bei ihm eingetroffen, 
entdedte, ehe er noch in Dorheim angelangt, feindlihe Truppen, 
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welche gegen Friedberg marfchirten. Nachdem die Brüde bei Dor- 
heim mieder hergeftellt worden, ging er mit dem Regimente von 
Luckner und einiger Infanterie gegen Friedberg vor, und bemerkte, 
daß nicht nur eine ftarfe Colonne feindlicher Truppen gegen diefe 
Stadt marfchire, fondern daß ein bedeutendes Corps den Iohanns- 
berg und die Haßelhede wieder von neuem befeßt hatte. Es mar 
Died die Avantgarde des Prinzen von Conde, die von Herrn von 
Levis commandirt wurde und aus zwei Regimentern Dragoner, zwei 
Regimentern Grenadiere Royauz, dem Megimente von Konflans 
und aus den Freiwilligen von Dauphine und von Wurmfer bejtand. 

Der Erbprinz, welcher die Nothwendigkeit fühlte, ji vor allem 
diefes Poſtens zu bemächtigen, bejchloß, denfelben mit dem Corps 
des Herrn von Luckner, welches er durch das Dragonerregiment von 
Müller verftärken ließ, anzugreifen. Generallieutenant von Hardens 
berg erhielt den Befehl, denjelben durch feine Infanteriecolonne zu 
unterftügen, welcher Herr von Schule mit der ſchweren Artillerie 
folgte, nachdem man mit dem Gepäd Halt gemacht, und die heffi- 
ihen Grenadiere, welche Generalmajor von Dittfurth commandirte, 
zur Unterftüßung des Oberjtlientenantd Ieanneret abgefendet hatte; 
Herr von Oheimb mußte lehterem noch acht Schmwadronen feiner 
Cavallerie abtreten und ſich dann mit dem Reſte auf der Höhe von 
Dorheim aufftellen. 

Nachdem die Herren von Hardenberg und von Scheele in der 
Nähe des Herrn von Luckner eingetroffen, erhielten diefelben den 
Auftrag, rechts abzumarfhiren und die Wetter bei Wifjeldheim zu 
paffiren. Herr von Ludner hatte diefen Fluß bei Dorheim über: 
jchritten, dort das Regiment von Müller dem Herrn von Oheimb 
abgetreten und fi an den rechten Flügel des Herrn von Harden- 
berg und von Scheele angejchloffen, welcher den Usbach bei Nauheim 
zu überfchreiten hatte, während Herr von Luckner diefen Bach bei 
Nieder -Merla paffiren mußte. 

Da der Feind ſämmtliche Brüden abgebrochen hatte, fonute der 
Mebergang über die beiden Arme der Wetter nicht fo jchnell, als es 
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zu mwünfchen geweſen, bemwerfftelligt werden. Derfelbe wurde jedoch 
durch unfere ſchwere Artillerie, welche auf der Höhe von Wiſſelsheim 
zwifchen den beiden Armen genannten Fluſſes aufgeftellt war, uns 
terftüßt. 

Nachdem Herr von Luckner, durch zwei heſſiſche Bataillone ver- 
ftärft, den Usbach bei Nieder-Merla paffirt hatte, griff er die Feinde 
an und warf diefelben über den Haufen, während der Erbprinz mit 
dem nämlichen Erfolge gegen Nauheim vordrang. Die Feinde wur— 
den von Höhe zu Höhe, von Schlucht zu Schlucht bie über den 
Johannisberg getrieben, welcher von unjeren Truppen bejegt wurde. 

Als wir auf diefem Punkte angelommen, erfannten wir, daß 
man, ftatt ed höchftens mit der Armee ded Prinzen von Gonde zu 
thun gehabt zu haben, fich mit den Vortruppen der beiden Armeen, 
melche ſich Tags vorher gefammelt und Iegteren auf dem Fuße folg- 
ten, geſchlagen habe. 

Die Feinde, welchen die Verzögerung unſeres Ueberganges Zeit 
verfchafft hatte, fich einander zu nähern, jäumten nicht, von dem 
Vortheile, welchen ihnen eine fo entjchiedene Ueberlegenheit darbot, 
Gebrauch zu machen; fie ließen mehre Infanteriebrigaden mit vieler 
Savallerie und ſchwerem Gefhüße vorgehen, um die Höhe, deren 
fteile Abhänge unfere Artillerie an einem vechtzeitigen Eintreffen ge- 
hindert hatten, wieder zu gewinnen; man konnte das euer, welches 
die Feinde gegen ums eröffneten, und womit fie einige Bataillone in 
Unordnung brachten, nicht erwidern. Der Erbprinz, welcher die Sache 
durch feine Anmefenheit wieder in's Gleichgewicht zu bringen juchte, 
hatte das Unglüd, durch einen Schuß außer Gefecht gefeßt zu mers 
den. Unfere Infanterie, zum Weichen gebracht, ſuchte die Lebergänge 
über den Usbach mieder zu gewinnen. Herr von Luckner, welcher 
mit 7 Schwadronen jenſeits zurüdgeblieben, um den Rückzug der 
Infanterie zu deden, wurde von 40 feindlihen Schwadronen ange: 
griffen, umd obgleich er deren Choe mit viefer Faſſung aushielt, ge: 
zwungen, den überlegenen Streitkräften zu weichen, und wieder über 


den Bad) zurüczugehen. Als Her von Oheimb, welcher die Höhe 
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von Dorheim befeßt hielt, bemerkte, daß die feindliche Eavallerie, 
derjenigen des Herrn von Luder folgend, durch Nieder» Merla de- 
boudjirte, und daß, wenn man fie nicht aufhalte, unfere Infanterie 
Gefahr Taufe, abgefchnitten zu werden, deiachirte derfelbe den Gene- 
ralmajor Bibow mit 3 Schwadronen, um die Artillerie auf der 
Höhe von Wiffeldheim zu deden; weitere 2 Schwadronen ließ der- 
felbe an den Debouchee von Nauheim ftehen, eilte dann mit 3 Schwa— 
dronen des Regiments don Müller nad rechts und griff mit den- 
felben die zwölf feindlichen Schwadronen, welche von Nieder -Merla 
deboudirt waren, fo heftig an, daß er fie bis an diefes Dorf zu- 
rückwarf, wo diefelben ſich ſammelten und Herrn von Oheimb, dem 
fie zu jehr an Stärke überlegen, und welcher durch den legten Anz 
griff fehr gefchmwächt worden, bis auf die Höhe von Wiffeldheim, 
welche die Infanterie unterdeffen gewonnen hatte, verfolgten. Die 
Feinde begnügten fi) mit diefen Vortheilen, ohne unferen Uebergang 
über die Wetter weiter zu beunruhigen, der unter dem Schuße der 
Artillerie, die man auf der Höhe von Wiſſelsheim zwiſchen den bei- 
den Armen diefes Fleinen Fluſſes aufgeftellt hatte, in Ordnung aus— 
geführt wurde. Die Truppen formirten fih auf dem linken Ufer. 
Das ſchwere Gefhüß wurde, während man den Fluß paffirte, all- 
mählig zurücdgezogen, worauf die 3 Schwadronen des Generalmajors 
von Bibow die Arrieregarde bildeten. Diefe Cavallerie wurde heftig, 
jdoh ohne Erfolg, beſchoſſen. Nachdem Generalmajor von Ditt- 
furtd von der Lage der Dinge in Kenntniß gefeßt worden, ließ er 
die Truppen des linken Flügels, welche an der Action gar nicht Theil 
genommen, den Rückmarſch antreten. Der Herzog, welcher fich in- 
zwifchen nad) Melbach begeben hatte, um den Truppen durch feine 
Gegenwart wieder Vertranen einzuflößen, ftellte diefelben in Schlacht: 
ordnung auf und beauftragte gegen Abend den Generallieutenant 
von Hardenberg, fie wieder mac dem Lager von Wolfersheim zu- 
rũckzuführen, deſſen rechte laufe durch die Stellung des Herrn von 
Luckner bei Münzenberg gededt wurde. Seine Durchlaucht hatten, 
fobald Diefelben die Nachricht von dem Beginne des Kampfes er: 
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halten, ungefänmt 12 Bataillone der zweiten Linie, ſowie 24 eng- 
liſche Schwadronen und den englifchen Artillerieparf aufbrechen laffen, 
um die Höhen von Bingenheim und Leidheden zu befeßen. Die 
Piquets vom rechten Flügel der Armee waren bei Staden nur auf 
geringen Widerftand geftopen, indem einige Kanonenfchüffe hinreich— 
ten, die Feinde zum Aufgeben diefes Poſtens zu nöthigen. 

Detail ded Verluftes, welchen das Corps des Erbpringen an 
diefem Tage erlitten: Todte: 2 Dfficiere, 6 Unterofficiere, 64 Sol- 
daten; Verwundete: 19 Dfficiere, 16 Unterofficiere, 381 Soldaten ; 
Gefangene: 34 Dfficiere, 47 Unterofficiere, 880 Soldaten, 

Das Regiment Alt-Bremer hat eine Standarte verloren; dem 
Feinde mußten 4 Dreipfünder, 6 Amüſetten und 6 Munitionsfarren 
überlafjen werden. Die Cavallerie verlor 358 Pferde. 

Wenn die Feinde ihren Verluft mit Aufrichtigkeit angeben, fo 
wird man finden, daß derfelbe von dem unfrigen nur wenig ver— 
Ichieden ift. Es ift gewiß, daß mir denfelben viele Leute getödtet 
und verwundet haben. Das Regiment Boisgelin allein hat über 
300 Manı verloren. Wir haben den Generallieutenant Grafen 
bon Guiche, 2 Dfficiere vom Regimente Schomberg und gegen 30 
Soldaten gefangen genommen. 

Am 31. Augnſt Morgens ging die Armee auf die zwiſchen 
Bingenheim und Staden liegenden Höhen vor, worauf Mylord 
Standby deren Stellung bei Nidda einnahm. Generalmajor von 
Freytag bejegte DOrtenberg, Major von Wingingerode die Umgegend 
von Stammheim vorwärt® Staden, die preußischen Hufaren das 
Dorf Melbad. 

Die Armee des Prinzen von Conde nahm zwifchen dem Jo— 
hannisberg und der Haſſelhecke Stellung; die der Marſchälle befehte 
die Ebene von Friedberg von diejer Stadt bis Affenheim; das ſäch— 
fifhe Korps bezog das Lager von Bergen, Herr von Gaftries die 
Strede zwijchen der Nidder und Nidda gegen Eichen und Erbftadt 
bin und poftirte feine Detachements bei Widjtadt und in dem Ger 


hölze von Hinsbad und Stirnbach. 
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Der Herzog faßte am 2. September den Entſchluß, die Strede 
zwifchen der Nidder und der Nidda zu fäubern und die Referve 
Mylord Granby's dort Stellung nehmen zu laffen. Diefer General 
erhielt deshalb den Befehl, eine 400 Mann ſtarke Bejagung in 
Nidda zurüdzulaffen und fih am 3. um 2 Uhr Morgens in Marſch 
zu jeßen. 

Die Piquets des linken Flügels der Armee, welche bei Dauern- 
heim und Modjtadt ftanden, wurden angetiefen, fih um 4 Uhr 
denjenigen des nämlichen linken Flügel, welche fi bei Staden 
befanden, anzufhließen und aus letzterem Orte zu debouchiren, fobald 
die Tete der Reſerve dort angefommen ſei. Diefe Piquets hatten 
gegen Florftadt zu marfchiren, die Feinde aus den Gehölzen von 
Hinsbah und Stirnheim zu vertreiben und ſich Wickſtadts zu bes 
mächtigen. Mylord Granby hatte diefelben mit der Brigade Beck— 
with zu unterftüßen und mit feinem Gros auf der Höhe zmifchen 
Stammheim und Rodenbah Halt zu machen. Der Major von 
MWingingerode murde beauftragt, mit feinen Iägern zu Fuß nad) 
Eigelthal zu marfchiren und feine Jäger zu Pferde mit den Hufaren 
bon Bauer gegen die Höhe von Naumburg zu entjenden. General- 
major Freytag erhielt den Befehl, von Lindheim nah Windeden 
aufzubrechen und feine Detachements gegen Vilbel und Bergen vors 
zufchieben. Zwanzig deutſche Schmwadronen der Armee hatten um 
7 Uhr Morgens bei Reichelöheim die Horlof zu paffiren, fih auf 
der Höhe zwiſchen Ober » Florftadt und Wedelheim aufzuftellen und 
von dort Fleinere Abtheilungen zwiſchen Nieder-Florftadt und Dor- 
naffenheim vorzufchieben, wm den Angriff auf Wickſtadt zu unter 
ftügen. Generallieutenant von Zaſtrow erhielt deu Befehl, die Bri- 
"gade von Goldader am Morgen auf die Höhe von Stamnıheim zu 
führen, um fi im Falle der Noth in der Nähe zu befinden. 

Diefe ganze Dispofition wurde ohne Widerftand don Seite des 
Feindes ausgeführt, deffen Detachements immer weiter gegen Nendel 
und Karben fich zurüdzogen, je mehr fi die Spitzen unferer Co— 
lonnen ihnen näherten. Die Hufaren von Bauer und die Jäger 
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bon Wingingerode drangen bis zu den Höhen von Bönftadt, Erb- 
ftadt und Naumburg vor und faßten dort Poſten; die Jäger von 
Freytag bejegten die Höhen von Windecken. Die Brigade von Bed 
with bezog mit dem Dragonerregimente von Bland in dem Gehölze 
rũckwärts des Wartthurms von Erbftadt ein Lager; feine Piquets 
bejegten das Dorf Eichen, in deffen Nähe fi eine Brüde über die 
Nidder ‚befindet. Die Referve Lord Granby's lagerte in den gelich— 
teten Stellen des Waldes und hatte vom der Fronte die von Nieder: 
Florftadt nad) Altenftadt führende Straße; eine Piquetd ftanden 
längs der Landwehr. Die Vorpoften des linken Flügels der Arınee 
hielten die Waldungen rückwärts Widjtadt, Nieder und Ober-Flor- 
ftadt und Hinsbach befeßt. Die Brigade von Goldader campirte 
in dem Gehölze vorwärts Stammheim, mit ihrem rechten Flügel in 
gleicher Linie mit Ober- Florftadt, welches ebenfall& bejegt wurde. 
Das Hauptquartier wurde nach Staden verlegt. 

Wir haben in den mährend diefes Tages vorgefallenen Schar— 
mützeln einen Lientenant und gegen vierzig Hufaren, ſowie eine 
gleihe Anzahl Pferde verloren. Der Major Wingingerode machte 
dagegen bei fünfzig Gefangene, worunter zwei Dfficiere; Herr don 
Caſtries machte in Rendel Halt. 

Nachdem am 7. September das Hauptquartier nach Bingenheim 
verlegt worden, wurde der Beichluß gefaßt, die Armee an die Ohm 
abrüden zu laffen, worauf diefelbe am 8. in 4 Colonnen aus dem 
Lager von Bingenheim nah Grünberg aufbrah, mo diefelbe, nad) 
dem fie zwiſchen Radheim und Langd Halt gemacht, um 8 Uhr 
Abends eintraf. 

Der beftändige Regen geftattete nicht, den Plan, melden mir 
gefaßt, zu verfolgen, weshalb man die Ausführung des bejchloffenen 
Marſches auf den 10. verfchob. 

Die Armee der Marjchälle traf am 10. September gegen 
10 Uhr bei Annerod, die des Prinzen Gonde bei Alten» Buffel ein. 
Das Corps des Herrn von Gaftried nahm am Abend bei Ettings- 
haufen vorwärts Lich Stellung. 
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Herr von Winkingerode, welcher Villingen verlaffen hatte, um 
fi auf Laubach zurüdzuziehen, wurde von Abtheilungen des Herrn 
von Caſtries lebhaft angegriffen und bis diesfeitd Laubach gedrängt, 
worauf der Feind wieder in der Richtung von Lich zurückkehrte. 

Der Regen, welcher noch immer nicht aufhörte, verzögerte das 
Fortſchaffen der Artillerie ungemein und nöthigte Seine Durchlaucht, 
auch den Marſch der Armee noch meiter aufzufchieben. Sämmtliche 
Sehspfünder und Haubigen, ſowie alle Munitionskarren fegten fich 
in der Naht vom 9. auf den 10. in Bewegung und follten auf 
der Höhe von Homberg in einen Park vereinigt werden. Mylord 
Granby marſchirte am 10. nad Nieder-Gemünden und NRülfenrod, 
Generalmajor von Freytag in die Umgegend von Ulrichftein. Zwiſchen 
Mittag und 1 Uhr famen die Feinde mit ungefähr 1200 Mann 
nad Laubach zurüd, vertrieben von dort unfere Truppen, murden 
jedoh durd die Brigade von Bock und dad Regiment Veltheim 
gleihfalls wieder zurücdgeworfen. Auf beiden Seiten gab es einige 
Todte. 

Am 11. um 4 Uhr ſetzte die Armee in vier, das Corps des 
Erbprinzen in drei Colonnen den Marſch fort, der mit gutem Erfolge 
ausgeführt wurde. Um denſelben beſſer zu fichern, hatten Seine 
Durchlaucht dem Herrn von Freytag befohlen, von Ulrichſtein nach 
Eichen vorzugehen, um den feindlichen Truppen, welche etwa unfere 
Arrieregarde beunruhigen wollten, in den Rüden zu fallen; Herr von 
Luckner hatte zu dem nämlichen Zwecke nad Heichingen zu mars 
ſchiren. Es war bereits 8 Uhr und die Queue der Arrieregarde war 
Ihon in Stangenrod, che der Feind, welcher von Bersrode und 
Reinhardshain herfam, fihtbar wurde; man fah alsdann, daß feine 
Infanterie gegen Großen-Lumda, feine Gavallerie gegen Stangenrod 
ji bewegte, worauf diefer Marſch fortgefeßt wurde. Die Truppen 
unter dem Commando des Herrn von Wallmoden jchloffen fich bei 
Ayenhain der Arrieregarde an. Da uns das Defilee von Apenhain 
einigen Aufenthalt verurfachte, fo gewann die feindliche Cavallerie, 
deren Stärfe man auf 1000 Pferde jhäßte, Zeit ſich zu nähern, 
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worauf wir alabald zwifchen dem Walde und dem Teiche von Atzen⸗ 
hain zu plänfeln begannen. Beim Deboudiren aus dem Walde, 
deffen Breite eine Viertelftunde betragen mag, gelangt. man auf eine 
fleine»Ebene, welche man, um die Höhe von Bernsfeld zu erreichen, 
paffiren muß. Im diefer Ebene an dem Debouchee aus dem Walde 
formirten ſich die heſſiſchen Dragoner, um den Reft der Truppen 
aufzunehmen. Die Feinde, welche hinter denfelben herdrangen und 
fi verftärkt hatten, wollten gleichfalld deboudiren, wurden jedoch 
von den preußifchen Hufaren, die von den hefjiichen Dragonern recht- 
zeitig unterftügt wurden, jo fräftig angegriffen, daß fie mit Verluſt 
wieder in den Wald zurücgetvorfen wurden. Died benahın ihnen 
die Luft, und noch weiter zu beunruhigen und veranlaßte fie, und 
während unſeres Rüdzuges, der in der beten Ordnung ausgeführt 
wurde, nur ſchwach zu verfolgen. Seine Durchlaucht find Augen: 
zeuge des jchönen Augriffes des heffischen Leibdragoner = Regiments 
geweſen. Der Rüdzug der Piquetd und des Generallientenants 
Waldegrave ging gleichfalls ruhig von Statten. 

Graf Dohna, Adjutant Seiner Durchlaucht, wurde, als er fi 
von Schadenbah nad Dedenbah begeben wollte, von feindlichen 
Hufaren gefangen genommen. Der Angriff der heffiihen Dragoner 
foftete dem Feinde gegen 40 Mann, wovon 30 Mann nebft 2 Df- 
ficieren gefangen genommen wurden. 

Die Armee bezog hierauf in der Ebene rüdmwärts der Ohm 
zwifchen Nieder-Klein und Nieder-Dfleiden, das Corps des Erbpringen 
auf der Höhe von Homberg, Mylord Granby vorwärts Maulbach 
hinter dem Bache Fulda ein Lager. 

Am 12. September verblieb die Armee, ſowie ſämmtliche deta- 
chirten Corps in ihren betreffenden Stellungen. 

Am 13. September brady die Armee in vier Colonnen von dem 
Lager von Schweindberg nach dem von Kirchhain auf, worauf die 
Vebergänge über die Ohm von Schweinsberg bis Bürgel dur Pi— 
quetö bejegt wurden. 
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Am 14. September bezog die Armee zwiſchen Schwarzenborn 
und Bracht ein Lager. 

Der Herzog, welcher jein Hauptquartier in Schwarzenborn ge: 
nommen hatte, wurde gegen Abend benachrichtigt, daß die Herren 
von Luckner und Convah bei Ernjthaufen dem Herrn von Gonde 
glücklich zuvorgekommen feien, deffen Avantgarde unter dem Com: 
mando ded Herrn von Levy bereits bis Ernfthaufen, Dber-Aspe und 
Wohna vorgedrungen war. Nachdem ſich diefe Truppen nad Wetter 
zurücgezogen, bezog Herr von Convay bei Erufthaufen, General- 
lieutenant von Luckner zwifchen Ober-Aspe und Wolfmar ein Lager, 
leßterer ließ das Jägerbataillon von Rall bei Frankenberg Stellung 
nehmen und fendete ein Detachement nad) Battenberg. 

Prinz Zaver traf am nämlichen Tage in Wiſeck ein; auch ent- 
dedte man gegen Bauerbah und Klein Seelheim bin feindliche 
Lager. 

In der Abficht, die Feinde auf das rechte Lahnufer zurüdzus 
werfen, ſetzte fi die Arınee am 15. um 10 Uhr Morgens in fünf 
Golonnen-in Marſch und hatte fich diefelbe mit dem rechten Flügel 
bei Fodtenhaufen, mit dem Centrum bei Nieder: Rosphe und dem 
linken Flügel bei Fledenbühl zu formiren. Die Reſerve Mylord 
Granby’s hielt ſich zum Aufbruche bereit, rüdte jedoch nicht von der 
Stelle. 

Generallientenant Convah brah um 11 Uhr Morgens von 
feinem Lager auf und formirte ſich zwiſchen Simmtshaufen und 
Nieder-Aöpe. Er erhielt den Befehl, von hier nach Amönau zu 
marfchiren und ſich des Gehölzes von Traisbach zu bemächtigen, um 
in der Folge im Einflange mit der Armee zu operiren und die Feinde 
zu nöthigen, wieder über die Lahn zurückzugehen. Seite rechte Flanke 
follte durch den Generallientenant Luckner gededt werden, welcher um 
Mittag feine Aufftellung verließ und fich gegen MWarzenbah und 
Kernbach mendete, um die linke Flanke der Feinde zu gewinnen. 
Der größte Theil ihrer Truppen war mährend der Nacht über die 
Lahn zurücdgegangen und man fand nur ihre Arrieregarde auf den 
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jenfeit8 von Wetter liegenden Höhen. Einiges Kanonenfener nöthigte 
fie, das Städtchen zu räumen, worauf fie fich bei der Annäherung 
des Corps von Convah und bon Luckner gegen die Brüde von Gos— 
felden zurüdzogen. Generallientenant von Gilfa fegte mit 6 Ba— 
taillonen, 6 Schwadronen und einigen Parkgeſchützen, welche den fich 
zurüdziehenden Feind zu größerer Eile antrieben, bei Nieder + Wetter 
über die Wettfchaft. Die Armee des Herrn von Condé bezog von 
Colbe bis Galdern ein Lager. 

Herr von Gilfa ging, ald es Nacht geworden, — über die 
Wettſchaft zurück. Generallieutenant Convay nahm rechts dieſes 
Baches auf der vorwärts Wetter und Amönan liegenden Höhe Stellung; 
Herr von Luckner lagerte vorwärts Warzenbach; das Dorf Sterzen- 
haufen wurde ſchwach beſetzt. 

Die Armee lagerte in zwei Treffen in der angegebenen Stellung, 
den rechten Flügel vorwärts Melnau, den linken gegen Fleckenbühl; 
das Hauptquartier kam nach Wetter. 

Die Feinde, welche am Morgen einen Verſuch gegen den Poſten 
von Alsfeld machten, wurden von Herrn von Frehtag mit Verluſt 
zurückgeſchlagen; nicht glücklicher waren ihre Angriffe auf Homberg 
und Amoeneburg; dagegen gelang es ihnen, Herrn von Wintzingerode 
zur Veränderung ſeiner Stellung in der Gegend bei Nieder-Klein zu 
veranlaſſen, da letzterer nicht wußte, daß der Feind ſich der De— 
boucheen von Schweinsberg, die unſere Truppen durch ein Mißver— 
ſtändniß verließen, bemächtigt hatte. Kaum war Mylord Granby 
hievon benachrichtigt, als derſelbe mit den 7 Bataillonen und den 
11 Schmwadronen, melde er dem Corps des Erbprinzen entnommen, 
aufbrah, um diefen Poften wieder zu befegen. Dies gelang ihm 
auch am Morgen des 16., worauf Herr von Winhingerode dort 
Stellung nahm. Generallientenant von Hardenberg campirte mit 
6 Bataillonen und 8 Schwadronen bei der Brüder-Mühle; 1 Ba: 
taillon und 3 Schwadronen wurden rückwärts Kirchhain aufgeftellt, 
um diefen Poften zu unterftügen. Die frühere Reſerve Mylord 
Granby’8 bezog zwiſchen Staufenbah und Schönftadt ein Lager. 
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Der Nebel hinderte die Stellung der Feinde vor 11 Uhr Mor- 
gend zu recognoseiven. Man erblidte dann die Armee des Prinzen 
von Sonde in Schlahtordnung aufgeftellt, ald wenn diefelbe einen 
Angriff erwarte. Sein Lager, welches abgebrochen worden, kam 
Nachmittags wieder zum Vorſcheine und man erfuhr, daß mehre 
Brigaden von der Armee des Marſchalls fi den Truppen Conde’s 
angejchloffen hätten. Seine Durchlaucht befahlen fodann dem Ge: 
nerallientenant Convay, Herrn von Ludner um drei Bataillone zu 
verftärfen und ertheilten zugleich Herrn von Gilfa den Auftrag, am 
Abende mit 6 Bataillonen und 6 Schwadronen über die Wettſchaft 
zu gehen und fich auf die vorwärts Nieder-Wetter befindlichen Höhen 
zu poftiren. 

Am 17. September trafen die drei am Tage vorher an Herrn 
von Luckner abgejendeten Bataillone wieder bei Herrn Convah 
ein, nachdem Ddiefelben durch drei Bataillone braunſchweigſcher Gre— 
nadiere erfeßt worden, welche mit dem Dragonerregimente von Wald: 
haufen von Caſſel eingetroffen waren; Herr von Ludner, ſowie die 
Brigade von Malsburg, welche in die Linie einrücte, wurden durch 
genannte Truppen verjtärkt. 

Generalmajor von Freytag erhielt den Befehl, nach der Höhe 
von Homberg abzurüden, mohin man auch das Regiment Bauer, 
welches von demjenigen von Miedefel bei Herrn Convah erfeßt 
wurde, abgehen ließ. Die Bejakungen von Aınoeneburg und Homs 
berg wurden verftärkt. Das Bataillon von Porbeck erhielt den Befehl, 
fih an Herrn von Frehtag anzufchließen. Zwifchen Holzhaufen und 
Bauerbach entdedten wir mehre feindliche Lager und erhielten zugleich 
die Nachricht, daß die Herren von Gaftries und von Lillebonne dies 
jelben commandirten. | 

Herr don Freytag traf am Abend in Homberg ein; die Jäger 
zu Pferde waren in der Nacht vom 16. auf den 17. zwifchen Neu—⸗ 
ftadt und Homberg durch die Freiwilligen von St. Victor angegriffen 
worden, welche, nachdem fie denjelben gegen 40 Pferde abgenommen, 
fich gegen Alsfeld und Romrod zurüdzogen. 
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Am 18. vereinigte fih auch noch das Regiment Riedefel auf 
der Höhe von Homberg mit Herrn von Freytag. General von 
Wangenheim wurde mit 3 Bataillonen und 6 Schwadronen von der 
Referve Mylord Granby’s detadhirt, um in dem Gehölze von Dan— 
nenrod Stellung zu nehmen und Herrn bon Freytag zu unterftüßen. 

Am 19. verlegten Seine Durdlaudht ihr Hauptquartier, um 
fih mehr im Mittelpunkte der Armee zu befinden, nah Schönftadt. 

Generalmajor von Freytag marfchirte mit einer feiner Jäger: 
Brigaden, den preußifchen Huſaren und den Jägern von Wingingerode 
und von Speth nah Treifa, um auf Herrn von St. Bictor Iagd 
zu machen, welchen er, nachdem er ihm mehre Gefangene abgenom- 
men, zwang, fi in die Vorftadt von Ziegenhain zurüdzuziehen. 

Generallientenant von Wangenheim wurde zu Dannenrod durch 
die von Generallientenant Scheele befehligte Brigade Goldader ver: 
ftärkt; auf feinem linken Flügel gegen’ Homberg hin hatte er eine 
Brigade Jäger unter dem Commando des Oberften Stodhaufen und 
das Hufarenregiment von Riedeſel ftehen. Die Brigade von Mals- 
burg Schloß fich der Nejerve Mylord Granby's zwiſchen Anzefahr 
und Schönftadt an. 

Die ganze Armee der Marfchälle ging über die Lahn, mm fich 
der Ohm zu nähern. Da der Graf von der Laufiß an dem Rande 
des hinter Gonterhaufen und Harhaufen der Stadt Homberg gegen: 
überliegenden Waldes ein Lager bezog, fo hielt es der Herzog für 
gerathen, feinen linken Flügel zu verftärken. 

Am Morgen des 21. erhielten Seine Durchlaucht die Nachricht, 
daß die Feinde den Uebergang an der Brüder- Mühle, ſowie das 
Schloß von Amoeneburg lebhaft angriffen. Nachdem einige Befehle 
gegeben worden, um den linken Flügel durch Truppen und Artillerie 
des rechten Flügel zu verſtärken, begaben fich Diefelben in Eile auf 
den Kampfplatz. Das Gefhüg- und Kleingewehrfener hatte nm 
6 Uhr Morgens begonnen; unſere Piquets, welche in der Redoute 
diesfeitd der Brücke poftirt waren und durch das unter den Com— 
mando des ©eiterallieutenants von Zaſtrow ftehende Bataillon unter: 
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ftügt wurden, bielten daffelbe länger ald 4 Stunden aus. Die 
Feinde hatten fich in einem jenfeits der Brüde liegenden Haufe, fo: 
wie in einer alten Schanze, welche man zu demoliren nicht mehr 
Zeit hatte, feitgefeßt. Sie benüßten diefelbe zu ihrem Vortheile und 
feßten ſich mit derfelben dur eine Art von Graben, welchen fie 
während der Nacht von diefem Haufe bis zu der Höhe von Amoene- 
burg gezogen hatten, in Verbindung. Der Nebel, welcher erft um 
10 Uhr fiel, begünftigte die Arbeit. Mylord Granby ging augen: 
blicklich zur Unterftügung des Herrn von Zaftrom ab. Generallieu- 
tenant von Wiſſenbach bejehte das Lager Mylord Granby’8 und 
wurde jeinerjeits durch den Prinzen von Anhalt abgelöft, welcher die 
Brigade von la Ehevallerie und diejenige von Anhalt, ſowie die Ca— 
vallerieregimenter des Erbprinzen und von Einfiedel commandirte. 
Die Brigade von Rhetz bejegte das Terrain, welches die Brigade 
von la Chevallerie verlaffen hatte und wurde ihrerfeit8 wieder von 
derjenigen des Dberften Pool erfegt. Der heſſiſche Artilleriepart und 
die Hälfte des hannöverfchen jchloffen fich Lord Granby an, während 
die Hälfte des englischen Parkes der Brigade von Pool einverleibt 
wurde, Sechs britifche Schwadronen unter dem Commando des 
Oberſten Iohnfton verftärkten den Generallientenant von Wiſſenbach, 
der feinerjeits wiederum die Brigade von Malsburg dem Mylord 
Granby überließ. 

Unterdeffen ließen die Feinde, welche feit dem Abende des ver: 
floffenen Tages das Schloß von Amoeneburg eingefchloffen hielten, 
die in der Nacht erbauten Batterien gegen die Vertheidigungsmauern 
dejjelben jpielen und löften, durch den obenerwähnten Laufgraben 
gededt, die Truppen, welche fie am andern Ende der Brüde ftehen 
hatten, bejtändig durch frische Abtheilungen ab. Auf beiden Seiten 
fuhte man mit Hartnädigfeit das Feuer ſeines Gegners zum 
Schweigen zu bringen, wodurch dafjelbe jedoch immer nur vermehrt 
wurde, indem man fo viele Gefchüge, als nur möglich, in's Gefecht 
brachte. Desgleihen wurde das Kleingemwehrfener ohne Unterbrechung 
fortgefeßt. Die Naht machte dem Kampfe, welcher dreizehn Stunden 
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angedauert und in melchen jede Partei ihr Terrain behauptet hatte, 
ein Ende. Diejenigen unferer Truppen, melde ſich am meiften in 
der Nähe befanden, brachten die Nacht im Bivonat zu. Seine 
Durchlaucht verbrachten die Nacht in der Brücker-Mühle. 
Detail unferes an genanntem Tage erlittenen Verluſtes: 

11 Dfficiere, 8 Unterofficiere, 150 Soldaten getödtet. 

2 70, 832 R 502 — verwundet. 

— " — " 19 " bermißt. 

Die meiften diefer Leute wurden dur das Kleingemehrfeuer 
verwundet; das feindliche Geſchũtz fügte uns feinen großen Schaden 
zu; doch mußte das unfrige von einer viel bedeutendern Wirkung 
geweſen fein, da die Feinde felbjt ihren Verluft auf 1200 Mann 
annahmen. | 

Aın 22. Septeniber war die Stellung der Armee folgende: 
Generallieutenant von Wangenheim verblieb auf der Höhe von Hom— 
berg. Mylord Granby und Herr von ZSaſtrow lagerten zwiſchen 
dem Gehölze von Nieder-Klein und dem Schaafhof. Ein Bataillon 
und drei Schwadronen blieben zur Unterftügung von Schmweinsberg 
zurüd. Generallieutenant von Wiſſenbach lagerte mit der Brigade 
bon Wilfe und dem PDragonerregimente des Prinzen Friedrich rück— 
wärts Kirchhain. Die Brigade von Malsburg und das Dragoner- 
tegiment von Veltheim Fehrten zur Armee zurück, welche mit dem 
rechten Flügel auf der Höhe von Betziersdorf, mit dem linfen bei 
Stauſebach lagerte. Generallieutenant Gilfa ging wieder über die 
Wettſchaft zurüd, um auf der Höhe zwifchen Meddehanfen und 
Schönftadt ein Lager zu beziehen. Generallientenant Convah, welcher 
gleichfall8 über diefen Bach zurückging, bezog zwijchen Melnan und 
Dber-Rosphe ein Lager und detachirte drei Bataillone heſſiſcher Gre- 
nadiere in das oberhalb Nieder - Nosphe gelegene Gehölze, um die 
Verbindung mit Heren von Gilſa zu bemwerfitelligen. Generallieutenant 
von Luckner nahm zwiſchen Münchhanfen und Ober-Aspe, General: 
major von Waldhaufen in der Gegend von Franfenberg und Bat: 
tenberg Stellung. Herr von Freytag befand ſich mit einer Brigade 
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feiner Jäger, fowie mit denjenigen von Wingingerode und von Speth, 
dem Bataillone Porbek und den preußifchen Huſaren in der Um— 
gegend von Neukirchen. 

Prinz Friedrih von Braunſchweig hatte 2 Bataillone von Pentz 
der britifchen Legion und die heſſiſchen Hufaren nach Homberg in 
Heffen detadhirt. Das Detachement ded Kapitäns Spangenberg brach 
von Biegenhain nach der Umgegend von Jeßberg auf, um die Feld— 
bäderei in Gemünden zu deden. Das Hauptquartier wurde in Kirch: 
hain genommen. 

Das Schloß von Amoeneburg ergab ſich mit Kapitulation. Am 
23. September ging feine Veränderung im der Stellung der Arınee 
vor. Die Einnahme von Amoeneburg durch den Feind hatte durch» 
ans feinen Einfluß auf die Aufjtellung unferer Poſten und wir 
blieben wie bisher Herren des rechten Uferd der Ohm. 

Die Arınee der Marjchälle näherte ſich dem linken fer diefes 
Fluſſes und bezog mit dem rechten Flügel bei Amoeneburg, mit 
dem linken bei Bauerbach, wohin feit einigen Tagen auch das Haupt- 
quartier verlegt ift, ein Lager. Wir ergriffen unſererſeits Mapß- 
regeln, um die Straße von Kirchhain jo unprakticabel als möglich 
zu machen. 

Der Commandant von Amoeneburg wurde uns mit feiner Be- 
ſatzung wieder zurückgeſendet. Seine Durchlaucht maren mit der 
tapfern Vertheidigung des Herrn von Krufe jehr zufrieden, und wurde 
von letzterem nachfolgende Relation vorgelegt. 

Das Schloß wurde. am 20. um 8 Uhr Abends blofirt und der 
Art eingefchloffen, daß der Unterofficier, welcher beauftragt wurde, 
den an der Brüder-Mühle commandirenden Dfficier hievon in Kenntniß 
zu jegen, von den Feinden aufgefangen wurde. Diefelben begannen 
augenbliklih wit Anlegung vor Batterien und fingen am 21. um 
5 Uhr Morgens an, Brefche zu ſchießen. Das Feuer dauerte bis 
8 Uhr Abends; fünf Bataillone verjuchten am Nachmittage einen 
Sturm, welcher abgejchlagen wurde. Die Feinde hatten jedoch eine 
Brefche von 40 Fuß gelegt, jowie drei Thürme und den gegen 
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Geelheim liegenden Theil des Schloffes zufammengefchoffen. Um 
10 Uhr Abends unternahmen fie einen neuen Sturm, welcher bis 
1 Uhr dauerte. Sie bildeten drei Sturmeolonnen und drangen in 
das Schloß ein, wurden jedoch mit einem Verluſte von mehr als 
80 Mann zurüdgemworfen, wovon 1 Officier und 53 Mann gefangen 
genommen und am folgenden Tage vor erfolgtem Abfchluffe der Ca— 
pitulation zurückgeſendet wurden. 

Die Feinde errichteten ſodann neue Batterien und beſtimmten 
15 Bataillone zur Unternehmung eines neuen Sturmes. Herr bon 
Krufe, welcher ſich zu ſchwach und zugleich die Unmöglichkeit fühlte, 
wegen des ſchlechten Zuftandes, in melden das Feuer der Feinde 
den Platz verſetzt, ſowie wegen Mangels an jeglicher Art von Mu— 
nition, ein zweites Mal Widerftand zu leiften, verlangte und erhielt, 
da feine durch die Strapazen ermüdeten Truppen nichts mehr zu 
leiften verinochten, eine ehrenvolle Gapitulation. Er zog unter frie- 
gerifhen Ehren ab, um der Convention gemäß, welche zwischen den 
beiden Armeen bezüglich der Kriegögefangenen befteht, an die Armee 
zurücgefendet zu merden; der Verluſt beftand aus 25 Todten und 
17 Berwundeten. 

Am 24. fiel bei der Arınee nichts von Intereffe vor. Der 
Gegner feierte am Abende die durch die Spanier erfolgte Wegnahme 
von Almeida. Auf dem Kalenberge hinter Merlau entdedte man 
ein kleines Lager. Die Freiwilligen von Auftrafien hielten Burg- 
gemünden beſetzt. 

Während der Nacht des 25. wurden in der Stellung der ein- 
zelnen Abtheilungen einige Veränderungen vorgenommen. 

Am 25. erhielt man die Nachricht, daß Herr von St. Victor 
Mittel gefunden, mit feiner Cavallerie von Ziegenhain aufzubred;en 
und daß Herr von Freytag ihm mit der feinigen folge. Das Fleine 
Lager von Merlau war verſchwunden md man vermuthete, daß 
deffen Truppen ſich in Marſch gefekt, um Herrn von St. Victor zu 
befreien. 

Gencrallientenant von Wangenheim detachirte nun den Dberit 
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Miller mit 2 Batailonen, 4 Schwadronen, ſowie das braunfchtweigfche 
Hufarenregiment mit dem Befehle, dem Feinde, welcher nad einge- 
gangenen Nachrichten am Nahmittage mit 2— 3000 Mann in Als- 
feld eingetroffen war, über Lehrbad in den Rüden zu marfciren. 
Da fi die Feinde zu gleicher Zeit in Burggemünden verftärft hatten, 
fo jendete Herr von Wangenheim dem Dberften Stodhaufen einen 
Suceurd von mehren Piquets. 

Herr don Luckner erhielt den Befehl, die Feinde, welche mit 
6 Bataillonen und 14-Gavalleriegügen in unferer linfen Flanke er- 
fchienen waren, anzugreifen; er follte von dem Corps von Convay 
durch fo viele Truppen, als ihm nöthig fehienen, unterftügt werden. 

Herr von Wangenheim, welcher am 20. September in Erfah: 
rung gebracht hatte, daß ein feindliches Detacheinent, deffen Stärke 
man zu 5 Bataillonen und 17 Schwadronen angab, über Burg- 
gemünden und Felda nach Alsfeld marjchire, detachirte den Oberjt 
Veltheim mit einen Bataillon und vier Schwadronen, fowie die 
Jägerbrigade von Stodhaufen, um den Marfch des Feindes aufzu- 
halten und zu beunruhigen. Seine Durchlaucht befahlen Herrn von 
Wangenheim, dem Oberften von Veltheim mit allen ihm noch übrig 
gebliebenen Truppen, fowie mit 6 Zmwölfpfündern und 6 Sechspfün- 
dern zu folgen; nachdem der Herzog fi auf die Höhe von Homberg 
begeben, ertheilte er an Mylord Granby den Befehl, fi” mit dem 
Regimente blauer Garde dem Herrn von Wangenheim anzufchließen 
und wenn möglich den Feind anzugreifen. Zugleich erhielt auch die 
Brigade von Stodhanfen den Befehl, in die Gegend zwifchen Maul⸗ 
bad) und Niedergeminden zurüczufehren. Die Brigade von Beckwith 
mit 2 Sehspfündern und das Dragonerregiment von Bland wurden 
angemwiefen, Herm von Wangenheim auf der Höhe von Homberg 
abzulöfen. Drei Bataillone und die Brigade Goldader befegten das 
Lager der Brigade Beckwith; auch in der Stellung der übrigen Ab- 
theilungen wurden einige Aenderungen vorgenommen. 
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Der Effectivftand der verbündeten Armee am 1. October weicht 
wenig von dem vom 1. Januar ab. Nur maren jetzt 6 hannö- 
verfche Grenadierbataillone jtatt der früheren 3, im ganzen 35 Ba— 
taillone Infanterie vorhanden. Die britifche Legion beſtand aus 
einem Dragonercorps (Hattorf) und 5 Bataillonen; die verfchiedenen 
übrigen Freicorps zählten ungefähr das Doppelte ihres Standes vom 
1. Januar; nebftden waren mehre neu formirte braunſchweigſche 
Corps vorhanden. 


37. 


An Herrn Grenville, 
Kirhhain, den 27. September 1762. 


Das Schreiben, womit mich Eure Ercellenz unterm 14. dieſes 
Monats beehrten, habe ich erhalten. Das Wohlmollen, welches Seine 
Majeftät dem Erbprinzen, meinem Neffen zu bezeugen geruhen, kann 
denfelben nur mit dem lebhafteften Danfe erfüllen. Auch ich hege 
die nämlichen Gefühle in unendlihen Make und füge den Ausdrud 
meines ehrerbietigften Dankes demjenigen meines Neffen bei, indem 
ih Eure Excellenz bitte, denfelben in meinem Namen Seiner Majeftät 
darbringen zu mollen. 

Als wir uns am 8. diefed nad) rechts in Marfch ſetzten, um 
die hinter der Ohm fich hinziehenden Höhen zu beſetzen, beeilten jich 
die Feinde außerordentlich, uns auf unferer rechten Flanke zu über: 
flügeln. Diefelben paffirten oberhalb Marburg die Lahn und gingen 
mit ihren Avantgarden, melde von der unmittelbar nachrückenden 


Armee des Prinzen Conde und duch die Truppen der beiden Mar: 
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ſchälle felbft unterftüßt wurden, gegen Frankenberg vor, um fid an 
der Edder feftzufegen. Wäre ihnen dies gelungen, fo hätten fie mich 
genöthigt, wieder über diefen Fluß zurüczugehen, wodurch ihnen die 
Straße nach Eaffel eröffnet worden wäre. Ich befchloß deshalb, fie 
hieran zu hindern und marfchirte, nachdem ich am 15. diefes Die 
Mohre*) paffirt hatte, denfelben in der Richtung der Höhen von 
Wetter entgegen, indem ich mich theilmeife der nämlichen Straßen 
bediente, welche die Feinde auf ihrem Marſche nad Frankenberg 
eingefhlagen hatten. Letztere hielten es jedoch nicht für rathſam, fich 
dort in ein Gefecht einzulaflen; mir möthigten fie, in größter Eile 
über die Lahn zurüdzugehen, indem mir uns felbft auf den Höhen, 
welche fie diesfeits der Lahn inne gehabt hatten, feftfeßten. Nachdem 
die Marfchälle Feine Möglichkeit jahen, mit ihrem linken Flügel 
durchzudringen, faßten fie den Entſchluß, ſich nach rechts auszudehnen, 
um den Uebergang über die Ohm zu verfuchen und über Ziegenhain 
wieder in Heſſen einzudringen, weshalb fie, nachdem fie die Lahn 
unterhalb der Stadt Marburg überfchritten hatten, ihren linken Flügel 
an die Berge von Marburg anlehnend und ihren rechten den Höhen 
von Homberg gegenüber ausdehnend, auf den Höhen der Ohm 
Stellung nahmen. a 

In der Naht vom 20. auf den 21. diefes Monats griffen fie 
den Poften an der Brücker-Mühle an, um den Uebergang über die 
Ohm zu erzwingen. Diefer Poften war von einigen zur ejerve 
des Mylord Granby gehörigen Bataillonen beſetzt, welche den Angriff 
mit folder Feſtigkeit aushielten, daß man Zeit gewann, weitere 
Truppen zu ihrer Unterftügung abzufenden. Der Kampf entbrannte 
dann fo ſtark und wurde auf beiden Seiten mit einer folchen Hiße 
geführt, daß er erft gegen Nacht endigte, worauf die Franzofen, an 
der Erzwingung des Uebergangs verzweifelnd, fich zurüdzogen. 

Wir konnten fie jedoch nicht hindern, fih am folgenden Tage 
des Poſtens von Amoeneburg, welcher jenfeits der Ohm faft in der 


*) Sließt bei Kirhhain in die Ohm. 
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Mitte ihrer Armee gelegen ift, zu bemächtigen. Doch gelang ihnen | 
dies erſt mad großer Mühe und nad dem Werlufte von vielen 
Tapfern, indem fi der Kommandant nach mehren Angriffen, welche 
der Feind vergeblich unternommen und nachdem er feine ſämmtliche 
Munition: verbraucht hatte, ergab. Der Verluft, den mir in der 
Affaire am 21. erlitten, ift fehr bedeutend und werden Em. Ercellenz 
die näheren Details aus dem anfolgenden Standesansmeife erfehen. 
Doh haben die Feinde nach ihrem eigenen Geftändniffe mehr als 
das Doppelte. verloren. 

Seit diefer Zeit haben ſich die beiden Marfchälle damit be- 
gnügt, Detachements gegen meine rechte und linke Flanke zu entfenden 
und auf Ddiefe MWeife ſich eine Verbindung mit der Stadt Eaffel zu 
eröffnen und dadurch die Feltung mit Proviant zu verſehen, welche 
- bereitd anfängt an Lebensmitteln einen bedeutenden Mangel zu leiden. 

Mitten unter diefen WVerfuchen, welche der Feind unaufhörlich 
zum Entjaße diefer Stadt unternimmt, habe ich von Seite des Land- 
grafen von Heſſen ein Schreiben erhalten, worin diefer Fürſt mit 
großem Nachdrucke darauf befteht, feine Stadt Eaffel nicht dem 
Schickſale einer Belagerung auszuſetzen, da er durch den an feinem 
- Hofe beglaubigten Minifter Seiner Majeftät erfahren habe, daß der 
Friede zwiſchen Großbritannien und Frankreich, wenn es nicht ſchon 
geſchehen, demmächft unterzeichnet werde, in welchem Falle es ihm 
ſchwer anfomme, feine Refidenz unnützer Weiſe belagert zu fehen. 
Obgleich ich nad dem, was Eure Ercellenz mir im Auftrage des 
Königs don dem baldigen Buftandefommen des Friedens zwischen 
den beiden Kronen mitzutheilen die Güte hatten, nicht in Abrede 
jtellen Fan, daß weder die Nothmwendigkeit noch der Vortheil diefer 
Belagerung fi mir in dem Grade darftellen, wie dies vielleicht 
unter andern Umftänden der Fall geweſen wäre, jo habe ich mid) 
darauf befchränft, dem Landgrafen nur in allgemeinen Ausdrüden 
zu erwidern, daß ich Die Stadt jo viel ald nur immer möglich 
fchonen werde. Außerdem bedarf ich aller Truppen, welche fich bei 
der Armee befinden, äußerſt nothmendig, um die beiden franzöfifchen 
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Armeen an einem meitern Vordringen zu hindern, und da diejenigen, 
welche gegenwärtig Caſſel blofiren, nicht zahlreich genug find, um 
eine förmliche Belagerung mit dem Nachdrucke fortzufeßen, welcher 
erfordert wird, um die Feſtung mit Gewalt zur Uebergabe zu zmwin- 
gen, fo ziehe ich ed vor, den nächften Moment abzumarten, two die 
Stadt ihrem Souverain wieder zurüdgegeben wird, oder menigftens 
- durch een Eleinen Auffchub den Vortheil zu gemwinnen, in der Folge 
die Uebergabe durch die Steigerung der Noth und des Mangels an 
Lebensmitteln, welche in der Stadt nicht ausbleiben können, zu 
erleichtern. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 


P.S. Man bat mir von Münfter aus mitgetheilt, daß der 
Kurfürft von Cöln am 16. diefed Monats einſtimmig zum Bifchof 
bon Münfter erwählt worden ift. 


Berdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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38. 
An Herrn Grenville. 


Kirhhain, den 7. October 1762, 


Seit dem legten Schreiben, welches ich an Eure Ercellenz zu 
richten die Ehre hatte, hat weder in der Stellung der Arınee Seiner 
Majeftät, noch in derjenigen der beiden feindlichen Armeen eine Ber: 
änderung von Bedentung ftattgefunden. Wir haben jedoch unter: 
deffen nicht unterlaffen, den Kleinen Krieg mit Erfolg fortzuführen. 

Da der Mangel an Lebensmitteln in Eaffel von Tag zu Tag 
drüdender wird, fo fchmeichle ih mir bald im Stande zu fein, 
Eurer Ercellenz den Entſchluß des Kommandanten, den Platz zu 
räumen, mittheilen zu können. 

Unterdeffen erjcheint es von der Nothiwendigkeit dringend ger 
boten, mic) in diefer Stellung, melde den Feinden den Meg nad) 
Heffen verfperrt, zu halten. Ich hoffe, daß mir dies gelingen toird, 
obgleich es wegen des Mangels an dem für die Erhaltung der 
Armee nöthigen Proviant vielen Schwierigkeiten unterworfen: ift. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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39. 


An Herrn Grenoille. 
Kirdhain, den 11. October 1762. 


Der Kommandant von Gaffel hat dadurd, daß er die Beſatzung 
daran getwöhnte, von Brod von Hafer zu leben, Mittel gefunden, 
den Mangel an Proviant abzuhelfen ; dies hindert jedoch nicht, daß 
der Mangel an Lebensmitteln, insbefondere bei der Bürgerfchaft, fat 
an eine Hungersnoth grenzt, wodurch das heffiiche Minifterinm ver: 
anlaßt wurde, den Oberftallmeifter von Wittorff an mich abzufenden, 
um mich zu bitten, der Stadt die Einfuhr von Pebensmitteln einzig 
nur zu dem Zwecke zu geftatten, um das Leben der armen Ein- 
mohner zu friften. So viel ich auch deren Schidfal bedauere, fo 
glaubte ich dennoch dem franzöſiſchen Commandanten nicht die Mittel 
verfchaffen zu dürfen, feinen Aufenthalt in der Stadt zu verlängern 
und habe mich aus diefem Grunde genöthigt gefehen, das Anfuchen, 
welches Herr von Wittorff an mich ftellte, zurüdzumeifen. 

Dagegen habe ich dem franzöfifchen Commandanten neuerdings 
die vortheilhafteften Bedingungen vorfchlagen laffen, im Falle er die 
Stadt verlaffen wolle, in welcher er ſich ohnehin nicht auf die Dauer 
mehr halten, noch von Seite der franzöfifchen Armeen Verftärfungen 
erwarten könne; ich ließ demſelben jedoch zugleich erflären, daß ic, 
wenn er die fraglichen Bedingungen nicht vor dem 13. laufenden 
Monats annehme, diefelben nicht mehr bemwilligen und daß ihn das 
Schickſal treffen werde, früher oder fpäter zum Kriegsgefangenen ge: 
macht zu werden, 

Um diefen Drohungen mehr Nachdruck zu geben, habe ich ſoeben 
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9 Bataillone mit 4 Schwadronen und einen aus 24 Gefhüben be— 
ftehenden Train ſchwerer Artillerie, fowohl Haubigen ald Zwölf- und 
Schepfünder aufbrechen laffen, um den Prinzen, Friedrih, meinen 
Neffen, welcher das Blofadecorps befehligt, zu verſtärken. Ich glaube, 
daß der Landgraf in der bedrängten Lage, in welcher fich feine Haupt— 
ftadt befindet, felbft die Nothwendigkeit fühlen wird, diefem Elende 
ein Ende zu machen und daß er nicht weiter auf dem an mich ge- 
ftelten Anfuchen, feine Hauptftadt nicht zu belagern, beftehen werde. 
Sollte nun zwiſchen dem heutigen und dem fechzehnten der Com: 
mandant nicht capituliren, oder follte mir inzwifchen von Seite Eurer 
Excellenz die Nachricht nicht zugehen, daß der Friede unterzeichnet, 
oder daß die Feindfeligfeiten einzuftellen find, fo bin ich entfchloffen, 
die Stadt förmlich anzugreifen, und hoffe die Laufgräben in der 
Naht vom 16. diefes eröffnen laffen zu Fönnen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


40. 


An Herrn Grenville. 
Kirchhain, den 12. October 1762. 


Das Schreiben, momit mich Eure. Ercellenz unterm 1. dieſes 
beehrten, um mid) von der Eroberung der Havanna in Kenntniß zu 
fegen, wurde mir erft geftern Abend zugeitellt. Ich habe diefe wich— 
tige Kunde mit einer Freude empfangen, welche dem unbegrenzten 
Antheile gleihlommt, melchen ich an den Erfolgen der fiegreichen 
Waffen Seiner Majeftät nehme. Wir haben den Sieg dur ein 
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Freudenfener, welches ich der Armee befohlen, gefeiert. Erlauben 
Eure Ereellenz, daß ich auch Ihnen zu diefem tichtigen Ereigniffe 
mit der Bitte gratulire, dem Könige meine aufrichtigften und erge- 
benften Glückwünſche darbringen zu mollen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchmweig und Lüneburg. 


Vortfegung des Tagebuches. 


Während des 27. und 28. Septembers fiel nichts von Bedeu: 
tung dor. In der Naht vom 28. auf den 29. ließen Mylord 
Granby und Herr von Wangenheim ihre Truppen in die verfchie- 
denen Lager, melde diefelben am 25. und 26. verlaffen hatten, 
wieder zurüdkehren. 

Da man die Entfernung des Herm von Poyanne benüßen 
wollte, um am folgenden Tage (30.) die Feinde von Burggemünden, 
Kirchgarten und Merlau zu vertreiben, begab fi Herr von Freytag 
noch am Abende in die Gegend zwifchen Maulbach und NRülfenrode, 
um bon dort mit Major von Porbed, 4 Haubigen und 2 Zmölf- 
pfündern gegen Burggemünden und Merlau aufzubrehen. General: 
major Ahlefeld erhielt den Befehl, fi am 30. Morgens mit 2 Ba- 
taillonen, 8 Schwadronen und 2 Sechspfündern, welche man dem 
Corps von Wangenheim entnahm, gegen Meiches in Marfch zu 
fegen. Oberftlientenant Riedeſel ſchlug mit den unter feinem Com— 
mando ftehenden Truppen die Richtung nach demfelben Punkte ein. 

Man bemächtigte fih Burggemündens und Niedergemündens 
und trieb Herrn von Caulincourt mit Heftigfeit von Meiches und 
Windhaufen bis nach Ruppertenrode und über Merlau hinaus; doc 
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wurde man genöthigt, das Unternehmen auf diefes Schloß aufzu- 
geben, weil Herr von Poyanne, welcher an demfelben Morgen von 
Ulrichftein aufgebrochen war, bei Nieder-Ohme, Merlau und Apenhain 
ein Lager bezog. Generalmajor von Ahlefeld führte feine Truppen 
wieder in das Lager des Herrn von Wangenheim zurüd, Herr von 
Freytag nahm wieder feine Pofition zwiſchen Eringehaufen und Rüls 
fenrode ein und ließ dad Hufarenregiment von Loſſow mit dem Ba- 
tailon don Porbeck in dem Gehölze zwiſchen Niedergemünden und 
Maulbach zurüd. Oberftlientenant von Riedefel faßte in der Gegend 
von Felda und Schelshaufen Poſto. 

Nahdem von mehren Seiten die Nachricht eingegangen, daß 
Herr von Eonflans mit 1000 Mann in der Umgegend von Mefchede 
eingetroffen und daß die Freimilligen von Clermont die Ruhr paffirt 
hätten und fi auf dem Marfche gegen das Sanerländifche befänden, 
erließen Seine Durchlaucht für die Sicherheit unferer Verbindung mit 
Generallieutenant von Luckner und den- in Wejtphalen zerjtreuten 
Truppen die betreffenden Befehle. 

Mährend des 1. und 2. Octobers fand in der Aufftellung der 
Armee keine Veränderung ftatt. 

Am 3. brach Herr von Luckner, nachdem er benachrichtigt wor: 
den, daß die Feinde und insbefondere die Freimilligen von Clermont 
fih bei Winterberg befanden, mit 2 Bataillonen, 2 Schwadronen 
feines Regiments und 500 Pferden auf, um diefelben von dort zu 
vertreiben. Er ließ zwei weitere Bataillone, ſowie den Reſt feines 
Regiments zu Biedenkopf zurüd und beabfichtigte geraden Wegs 
gegen. Winterberg vorzurüden; auf die Kunde jedod, daß die Feinde 
bon dort wieder abgezogen und nad Aftenberg wmarfchirt feien, begab 
er ſich nad Eifa in der Vorausſetzung, daß die Truppen, melde in 
Winterberg gemefen, ſich mit denjenigen des Herrn von Conflans in 
Berlenburg vereinigen würden; er befchloß dorthin abzugehen und 
beide zugleich anzugreifen. 

Nachdem Seine Durchlaucht den Vorfchlag des Herrn von Riedeſel 
gebilligt hatten, die feindlichen Parteien, welche in der Gegend von 
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Schotten fouragirten, in ihrer Abficht zu ftören, erhielt Herr von 
Winkingerode am 4. den Auftrag, direct ‚nach Schotten zu mar: 
ſchiren, während Herr von Riedeſel nach Wlrichftein abging und in 
der Umgegend von Schellnhaufen die beiden Bataillone von Pentz 
mit einiger Caballerie zurückließ, melde Herr von Freytag im Falle 
der Noth zu unterjtügen hatte. 

Herr von Riedefel wurde durch 8 Bataillone und 15 Schwa— 
dronen, welche eine ausgedehnte Fouragirung in der Umgegend von 
Ulrichftein deeten, aufgehalten. Er beſchränkte ſich darauf, bis nad) 
Ruppertenrode vorzugehen und während des ganzen Tages mit den 
Feinden zu ſcharmützeln, um ihre Aufmerkfamfeit von Herrn von 
Wingingerode abzuziehen, welcher feinen Zweck vollfommen erreichte, 
Er überfiel die Feinde bei Schotten und nahm 5 Dfficiere und 50 
Mann, ſowohl Hufaren als Dragoner gefangen und erbeutete eine 
gleihe Zahl Pferde. Er felbft verlor hiebei einen Officier und zwei 
oder drei Mann. 

Da Herr von Pentz zu gleicher Zeit bedroht wurde, eilte Gene- 
ralmajor von Freytag mit einer Jägerbrigade zu Fuß und der ge 
fammten Cavallerie demfelben zu Hülfe Der Feind unternahm 
jedoch nichts, worauf fämmtliche Truppen, welche man in Bewegung 
gefegt, am Abende wieder in ihre alten Stellungen zurüdfehrten. 

Am 6., 7. und 8. wurde eine allgemeine Fonragirung aus: 
geführt. 

Am 10. erhielt man die Nachricht, daß mehre feindliche Ca— 
valleries und Dragonerregimenter Cantonnirungsquartiere bezogen 
hätten. Der Oberftlieutenant Bol, melden Herr von Luckner mit 
100 Grenadieren und 160. Pferden bei Schwmalenberg poftirt hatte, 
erftattete, nachdem er am Tage vorher benachrichtigt worden, daß ſich 
in Ober-Hundem, Bremfe und Eslohe feindlihe Truppen befanden, 
augenblicklich Meldung an Herrn von Luckner und entjendete gegen 
genannte Orte ftarfe Patronillen, um Erkundigungen einzuziehen. 
Diefe Patronillen wurden von den Feinden, melde gegen Mittag mit 
einigen Schwachen Abtheilungen, bald nachher aber mit dem ganzen 
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Corps von Eonflans gegen Schmallenberg vorgingen, abgefchnitten 
und aufgehoben. Herr von Bock, welcher ſich ohne LUnterftügung 
ſah, entfchloß fich zum Rückzuge. Er führte denfelben auch während 
einer ganzen Stunde mit ziemlichem Erfolge aus, indem er beftändig 
mit den Feinden ſcharmützelte. Die Defileen, welche er zu paffiren 
hatte, hielten jedoch feinen Marſch auf und machten ed dem Feinde 
möglih, ihn mehr in die Enge zu treiben. Herr von Bol fand 
nicht Zeit, dad Gehölze von Oberkirchen, welches er zu erreichen hoffte, 
zu gewinnen, und mar ungefähr noch 100 Schritte von demfelben 
entfernt, als er fi von allen Seiten umzingelt fah, mobei, da er 
das Unglüd hatte, als einer der erften gefangen zu erden, dem 
größten Theil feines Corps daffelbe Schickſal traf. Herr von Conflans 
machte in der Nacht bei Grafſchaft“) Halt und zog fih am fol: 
genden Tage nach Bilftein zurüd, fo daß die Fonragirung nur wenig 
geftört wurde. 

Nachdem die Belagerung von Eaffel befchloffen worden, fehten 
fi 9 Bataillone, 4 Schwadronen Dragoner, 6 Zmwölfpfünder, 6 
Sechspfünder und 4 Haubigen am 11. in Marſch, um den Prinzen 
Friedrih dor genannten Plage zu verftärfen. Fünf Bataillone, 
unter dem Commando des Oberften la Motte, bezogen bei Gemünden, 
zwei Bataillone und zwei Schwadronen, unter Oberftlientenant 
Knoblauch, bei Frankenberg und 2 Bataillone und 2 Schwadronen, 
unter Generalmajor von Ahlefeld, bei Treifa Lager. Alle diefe 
Truppen hatten am 15. vor Gaffel einzutreffen, in Folge deffen Prinz 
Friedrih 23 Bataillone, 4 Schwadronen Dragoner, die volontaires 
auxiliaires und 72 Feuerſchlünde zu feiner Verfügung gehabt hätte. 
Generalmajor Huth erhielt den Befehl, ſich perfönlid dorthin zu 
begeben. 

Fünfzig Mann der Bejagung von Ziegenhain gingen in eine 
Falle, melde Herr von Spangenberg ihnen gelegt hatte. Sie wur— 
den alle getödtet oder gefangen genommen. 


) Deftlih von Schmallenberg. 
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Seine Durchlaucht erhielten am Abende die wichtige Nachricht 
bon der durch die Engländer erfolgten Wegnahme von Havanna, 
welches Ereigniß am 12. durch die Armee in gewohnter Weiſe ge- 
feiert wurde. 

Am 20. October ließ der Herzog den Prinzen Friedrich von 
Braunſchweig durch drei weitere Bataillone verftärfen. Am 21. und 
22. fand in der Stellung der Arınee feine Veränderung ſtatt. Am 
Abende des 21. erhielt der Herzog die Nachricht, daß die Feinde 
Borbereitungen träfen, über Dfershaufen, Werda und Michelbach 
borzugehen, weshalb er den verfchiedenen Corps des rechten Flügels 
befahl, ihre Wachſamkeit zu verdoppeln. Der eben erwähnten Nachricht 
folgten noch weitere Meldungen, welche zu der Vermuthung führten, 
die Feinde möchten irgend eine Unternehmung gegen die Corps ber 
Herren don Luckner und Convah beabfichtigen, weshalb der Her: 
zog am 23. Mylord Frederid Cavendifh beauftragte, fich den 
felben zu nähern und nach Battenberg aufzubrehen; feine Stellung 
bei Winterberg wurde durch den Major von Winkingerode befept, 
während leßterer bei Bödefeld durch drei Schwadronen preußifcher 
Hufaren, welche .bei Eversberg ftanden, abgelöft werden follte. 

Generallientenant von Gilfa murde beauftragt, den General 
Convay im Falle eines Angriffs zu unterftügen. Herr von Wiffen- 
bach hatte in Folge dejfen die Vofition des Herrn von Gilfa zu bes 
feßen, feine eigene hingegen der Brigade von Malsburg abzutreten, 
welche ihrerſeits wiederum durch zwei englifche Bataillone abgelöft 
werden mußte. Die Manufchaft erhielt die Weifung, jeden Morgen 
bon 3 Uhr bis 10 Uhr amgefleidet zu fein; die Herren Generale 
wurden aufgefordert, fi während genannter Zeit an der Spitze ihrer 
Brigaden und Dipifionen zu befinden. 

Das Bataillon von Butlar traf in Eversberg ein. Kapitän 
Uſedow hob in Kalle, nicht weit von Meſchede einen Dfficier und 
28 Mann von den Freimilligen- von Clermont auf. Das Bataillon 
von Krufe erhielt den Befehl, nad Münfter zu marfchiren. Nachdem 
die Feinde die Gegend der Ems vollftändig geräumt hatten, ließ 
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Herr bon Scheither dort nur ein Detachement unter dem Kommando 
ded Capitäns von Rohrſcheit zurüd und rüdte mit dem Gros gegen 
Drenfteinfurt und Herborn ab. 

Herr von Douvet verblieb immer noch in Dorften, die Frei— 
toilligen von Glermont in der Umgegend von Iferlohn, die von 
Eonflans in der Nähe von Bilftein und Hilchenbach. 


Graf Halifar hatte dem Herzog unterm 15. October angezeigt, 
daß er feine bisherige Stelle mit derjenigen des Herrn Grenpille 
gewechſelt und. daß er die officielle Correſpondenz mit dem Haupt: 
quartier der verbündeten Arınee in Deutjchland fortführen werde. 


41. 


An Vord Halifar. 


Kirchhain, den 25. October 1762. 


Das Schreiben, womit mid Eure Excellenz unterm 15. dieſes 
beehrten und morin Sie mir anzeigten, daß Seine Majeftät der 
König Ihnen das nördliche Departement übertragen, habe ich joeben 
erhalten und werde in Folge diefer Anordnung die Ehre haben, von 
nun an mit Ihnen in Correfpondenz zu treten. Eure Epxcellenz 
werden mich immer beftrebt finden, diefelbe mit möglichfter Pünkt- 
lichkeit zu unterhalten und ich bin fehr erfreut damit beginnen zu 
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fönnen, Eurer Ercellenz zu dem ausgezeichneten Erfolge Glück zu 
wünſchen, welchen die Waffen Seiner Majeftät vor furzem auf der 
Infel Terreneuve errungen haben. Ic wage mir mit der Hoffnung 
zu jchmeicheln, Eurer Ercellenz binnen kurzem aud in Betreff Eaffels 
gute Nachrichten miittheilen zu können. Wir haben in der Nacht 
vom 16. dieſes die Lanfgräben vor diefem Plage eröffnet umd 
ſchreiten troß der Schwierigkeiten vor, melde die Iahreszeit, das 
Terrain und die ſtarke feindliche Beſatzung uns jeden Augenblid 
entgegenftellen. " 

Die beiden franzöfifhen Armeen verhalten ſich unterdeffen noch) 
ruhig und ich weiß nicht, ob fie den Platz zu entfeßen verfuchen 
werden, Wir treffen Vorbereitungen, fie in jedem Falle gut zu 
einpfangen. 

Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


Vortfeßung des Tagebudes. 


Nachdem die legten Befehle bezüglich der Belagerung von Eaffel 
erfolgt waren, murden die Laufgräben in der Nacht vom 16. auf 
den 17. auf drei verfchiedenen Punkten, nämlich auf dem linken 
Ufer der Fulda in der Richtung gegen Rothen- Dittmold und auf 
der Höhe des Möncheberges in der Nähe des Butlar'ſchen Gartens, 
auf dem rechten Ufer der Fulda bei der Pulvermühle eröffnet, an 
welch legterem Punkte man eine Batterie anzulegen begann, welche 
den Laufgräben zur Dedung dienen follte. 

Die Arbeiten bei Rothen » Dittmold wurden unter Leitung des 
Majors Schneller durch 40 Arbeiter, welche durh 100 Mann gededt 
wurden, betrieben. 
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Da es vor Allem nothwendig war, fich des feindlichen Werkes 
auf dem Reisberge zu bemächtigen, um die Approchen meiter fort: 
führen zu können, fo legte man eine Batterie von 2 Vierundzwanzig- 
pfündern, 2 Zwölfpfündern und 2 Haubigen an, um genanntes Werk 
zu bejchießen und zugleich die rechte Flanke der Approchen zu deden, 

Sapitän Gieſe hatte eine Batterie und eine Redoute anf dem 
Mönceberg anzulegen, um die Arbeit des Majors Schneller‘ zu 
deden. Er erhielt zu diefem Zwecke 500 Arbeiter und eine Bedeckung 
von 300 Mann. Genannte Redoute follte mit 4 Zmölfpfündern 
und 2 dreißigpfündigen Mörfern verfehen werden, um in der Folge 
die erſte Parallele zu deden und die Befeftigungen zu beſchießen, 
welche der Feind während der legten Belagerung auf dem Mönche: 
berg angelegt hatte. 

Lieutenant Gerlah hatte eine dritte Batterie anzulegen, unter 
deren Schuß man eine fausse attaque ausführen wollte; dieſelbe 
follte auf dem rechten Ufer der Fulda bei der Pulvermühle und der 
Commmnication gebaut merden, welche leßtere mit Bettenhaufen 
verbindet. 

Da diefe verfchiedenen Werke in den erften beiden Nächten nicht 
vollendet werden Fonnten, dasjenige von Gerlad aber fih am 17. 
Morgens noch in ſehr unvollfommenem Zuftande befand, fo richtete 
der Feind ſowohl von der alten Neuftadt als von der Baftion von 
Annaberg auf diefelben ſein Feuer. Er machte auch mit einigen 
Bataillonen über den Siehenhof einen Ausfall und überwältigte das 
dort befindliche Detachement. Wir verloren bei diefer Gelegenheit 
an Zodten und Verwundeten 40 Mann. 

Man begnügte ſich in der zweiten Nacht, die Werke des Ma: 
jors Schneller und des Capitäns Gieſe zu vervollftändigen. In der 
Naht vom 17. auf den 18. brachte Lieutenant Gerlady feine Nedoute 
vorwärts Bettenhaufen zu Ende. 

Am 20. Detober gegen Mittag machte der Feind gegen die 
Fleſche, welche wir angelegt hatten, ſowie gegen die auf der rechten 
und linken Flanke befindlichen Redouten einen Ausfall. Er nahm 
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wohl einige Soldaten des dortigen Detachements, welches guten 
MWiderftand leiftete, gefangen, verlor jedoch viele Leute. Der Graf 
Montmorench wurde verwundet und deſſen Pferd getödtet. 

Man beganı auf dem rechten Ufer der Fulda nod eine zmeite 
Redoute anzulegen; der 21. wurde dazu benüßt, die begonnenen 
Werke zu vervollitändigen. 

In der Naht vom 21. auf den 22. wurde die erfte Parallele 
eröffnet. Diefelbe konnte am 22. nicht weiter als Diemend+ Reuter 
geführt werden, weil der Feind immer noch die Redoute auf. dem 
Reisberge in feinem Befige hatte. Am Nacmittage unternahm der 
Feind einen allgemeinen Ausfall, wobei es demfelben gelang, fi) 
der großen Batterie zu bemächtigen. Prinz Friedrich, welcher fih an 
der Queue der Laufgräben befand, ftellte fih an die Spige ſämmt— 
licher dort befindlichen Infanterie und trieb die Feinde mit möglichfter 
Schnelligkeit zurüd. Diefelben hatten einen Zmölfpfünder und zwei 
Dreipfünder genommen, vermochten jedoch nur einen der leteren mit 
fich fortzunehmen. Unfer Verluft an diefem Tage überftieg nicht die 
Zahl von 90 Mann; derjenige des Feindes muß jedoch gegen 500 
Mann betragen haben, worunter 20 Dfficiere und unter diefen mehre 
vom Generalftabe. Sie hatten nicht Zeit, das Geringfte an unferen 
Arbeiten zu zerftören. — Die Nacht wurde dazu vertvendet, die Vers 
bindung mit der erften Parallele zu eröffnen. 

Auf dem andern Ufer der Fulda hatte Prinz Friedrich den Oberft 
Dtto beauftragt, den an der Bettelbrüde ftehenden feindlichen Poſten 
anzugreifen. Derfelbe wurde überfallen und dem Feinde hiebei zwei 
Vierpfünder und ein Capitän und 72 Mann von dem Negimente 
von Courten abgenommen. 

Am 23. Detober ließ der Prinz einen Sturm auf die Redoute 
des Neisbergs ausführen; man konnte diefelbe jedoch nicht nehmen, 
teil die Breſche nicht breit genug gelegt worden war. Wir verloren 
bei diefer Gelegenheit BO Mann; 3 Dfficiere wurden getödtet. Die 
Parallele wurde alsdann bis auf 100 Schritte von der Redoute 
verlängert. 
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Die Zeit vom 24. bis 28. October wurde zur Vervollkommnung 
der diesſeits und jenfeits des Fluſſes angelegten Werke vertwendet 
und zugleich eine Sappe gegen die Nedonte des Neidberges eröffnet. 
Nachdem diefe Sappe am 29. der Redonte auf zwanzig Schritte 
nahe gericht war, ließ der Prinz den Major Schlemme mit 100 
Grenadieren unter dem Schuße der Sappe vorgehen uud Ddiefelben 
duch das MWales’sche Füfilierbataillon unterftügen, welches zu diefem 
Behufe die große Redoute auf der rechten Flanke beſetzte. Major 
Schlemme debouchirte mit feinen Grenadieren um 5 Uhr Abends 
und, ließ die Nedoute mit Granaten bewerfen, worauf der Feind 
diejelbe räumte, ein Meines Pulvermagazin in die Luft fprengte und 
wir 8 Mann, mworunter 5 Todte, verloren. Die Nedonte wurde 
augenblicklich gegen die feindliche Seite gefchloffen und gegen unfere 
eigene geöffnet. 

Während der Nacht errichtete man eine Nedonte auf der linken 
Flanke der Parallele und feßte die auf leßterer angelegten Batterien 
in Stand, um diefelben am folgenden Tage mit Geſchützen verfehen 
zu können. Man konnte mit den Arbeiten auf der andern Seite 
der Fulda nicht fortichreiten, weil das Waſſer noch nicht vollfommen 
abgelaufen mar. 

Das Gefchügfener der Feſtung mar zwar jehr heftig, richtete 
aber nur geringen Schaden an. Unfere Batterien haben feit vor- 
geftern gegen die Giesbergbaftei ihr Feuer eröffnet. 


Am 26. Detober erhielten Seine Durchlaucht die Nachricht, da 
eine Partei der Freiwilligen von Clermont, welche einen Streifzug 
nach Bielefeld unternommen hatte, um die dortigen Magazine zu 
zerftören und Gontributionen zu erheben, durch ein Detachement des 
Scheither'ſchen Corps gefangen worden fei. 

Die Feinde unternahmen eine Necognoseirung gegen Rülferode 
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und zwangen die vorgeichobenen Poſten des Generalmajor von 
Freytag zum Rückzuge. 

Am 27. bezog der größte Theil der feindlichen Gavallerie, 
welcher noch im Lager geftanden, Cantonnirungsquartiere. - Die Nach— 
richten, welche vom Niederrhein eintrafen, meldeten, daß das Corps 
des Herrn von Dauvet cantonnire. Herr von Scheither, durch das 
Bataillon von Udam und die britifhe Legion verftärft, befand fich 
no in der Umgegend von Drenfteinfurt und Herborn. Der Com⸗ 
mandant von Lippftadt hatte von feiner Befagung eine Compagnie 
detachirt, um diejenige von Hamm zu verftärfen. Eine Bartei braun— 
ſchweigſcher Hufaren unternahm mit Erfolg Streifereien bis in die 
Nähe von Darmftadt. 

Da die Posten des Generalmajors von Freytag an zwei auf- 
einander folgenden Tagen allarmirt wurden und die Feinde ihre Re— 
cognoseirungen längs der Fulda fortjegten, befahl der Herzog dein 
Dberftlientenant von Niedefel, den Feinden, welche eine Unternehmung 
gegen Herrn von Freytag beabfichtigen konnten, in die Flanke zu fallen 
und beauftragte zugleih den Generallientenant von Wangenheim, 
denfelben feinerfeit# entweder mit einem Theile feiner Truppen, oder 
auch, je nah Umftänden, mit dem ganzen Corps zu unterftüßen. 
Die Brigade von Beckwith erhielt in letzterem Falle die Beftimmung, 
Herrn von Wangenheim auf der Höhe von Homberg zu erjeßen; 
die Brigade Goldader hatte dann mit zwei Schwadronen die Stellung 
der Brigade von Beckwith einzunehmen. Man fam über getoiffe 
Signale überein, um die Bewegungen mit größtmöglichiter Schnellig- 
feit auszuführen. Die Truppen von Eonflans befanden fich immer 
noch in der Umgegend von Bilftein. Auch erhielt man die Nach— 
richt don dem Marfche der Freiwilligen von Clermont gegen Balve. 

Am 30. wurden fämmtliche Haubigen der Armee, mit Aus⸗ 
nahme dreier Stücke, nach dem Lager vor Caſſel abgeſendet, von wo 
die Nachricht eingetroffen war, daß ſich unſere Truppen der Redoute 
auf dem Reisberge mit ſehr wenigem Verluſte bemächtigt hatten. 
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Am 2. November überbradhte Lieutenant Schöler die wichtige 
Nachricht von der Uebergabe Eajfels, deffen Commandant am Tage 
“vorher unter den jpäter angeführt werdenden Bedingungen capitulirte. 


Schluß des Tagebuchs der Belagerung. 


Am 30. October führte man die Redoute, welche man in der 
Naht vom 29. begonnen hatte, zu Ende. Am 31. verlangte Herr 
von Diesbach zu capituliven, worauf die Feindfeligkeiten um 10 Uhr 
Nachts eingeftellt wurden. 

Am 1. November um 5 Uhr Abends murde die Gapitulation 
unterzeichnet und das Miüllerthor den Truppen des Prinzen überlaffen. 
Am 2. wurde die Neuftadt von unjeren Truppen befegt. 

Am 4. verließ die franzöfiiche Befagung um 6 Uhr Morgens 
die Stadt, worauf die Verbündeten von derjelben Beſitz nahınen. 

Die Feinde haben bei ihren verfehiedenen Ausfällen gegen 1000 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen verloren. Unfer 
Verluſt beläuft fih auf 1103 Mann, wovon 9 Dfficiere und 155 
Soldaten getödtet, 18 Officiere und 549 Soldaten verwundet und 
13 Dfficiere und 359 Soldaten gefangen, genommen wurden. 


In der am 1. November 1762 zwiſchen dem Prinzen Friedrich 
Auguft von Braunſchweig und dem General von Diesbach abge— 
ſchloſſenen Eapitulation von Gafjel wurde beſtimmt, daß die Ber 
jagung unter militärischen Ehren abziehen und fich mit der franzö— 
fifchen Armee vereinigen dürfe. 

Man beließ derjelben 2 Zwölf» und 1 Vierpfünder-Geſchütz. 
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42. 


An fönig Georg II. 
Kirhhain, den 4. November 1762. 


Ih beauftrage meinen Adjutanten, den Capitän Guhdikens, 
Eurer Majeftät die Kapitulation der Stadt Gaffel zu Füßen zu 
legen und wage mir biebei zu ſchmeicheln, daß Eure Majeftät die- 
felbe mit Wohlwollen empfangen werden. 

Capitän Guydifens hat der Belagerung beigewohnt, und wird 
Eurer Majeftät über Alles, was fih von Intereſſe zugetragen, Be- 
richt erſtatten können. . 

Ih kann noch nicht die Ehre haben, Eurer Majeftät über die 
in der Stadt erbeutete Artillerie, fowie über die Kriege» und Mu— 
nitionsvorräthe umftändlihe Mittheilung zu machen, indem die Zeit 
bisher nicht gejtattete, Verzeichniſſe hierüber vorzulegen; ich werde 
jedod hierin binnen kurzem das Fehlende nachtragen *). 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


*) Detail der in Caſſel erbeuteten Artillerie- und Munitions- Vorräthe: 


29 bronzene Kanonen, 5 eiferne Kanonen, 3 bronzene Mörfer, 1 eiferner Mörfer, 
4 bronzene Haubipen und einen großen Vorrath an Munition. 
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43. 


An Mylord Halifar. 
Kirhhain, den 7. November 1762. 


Das Schreiben, womit mid Eure Ercellenz unterm 26. ver— 
floffenen Monats beehrten, habe ich erhalten und aus deffen Inhalt 
mit großem Vergnügen erfehen, daß Seine Majeftät die Mafregel, 
welche ich ergriffen, die Stadt Caſſel belagern zu laſſen, zu billigen 
geruhten. Eure Ercellenz werden unterdeffen, mie ich hoffe, mein 
voransgehendes Schreiben erhalten haben, worin ich die Ehre hatte 
Sie zu benachrichtigen, daß fich die Stadt den fiegreihen Truppen 
Seiner Majeftät ergeben hat. Die feindliche Befagung beftand außer 
den Meconvalescenten im Spitale aus 5300 Mann maffenfähiger 
Truppen. Man ift damit befchäftigt, die verfchiedenen Liften über 
die dem allerchriftlichften Könige gehörenden Effecten anzulegen, welche 
die Feinde in der Stadt zurüdgelaffen haben. Ich werde nicht er- 
"mangeln, Seiner Majeftät, fobald genannte Liften aufgeftellt find, 
hierüber Mittheilung zu machen. 

Wir haben unterdeffen am 3. diefes Monats die Feſtung Bier 
genhain, melde ich bis jet blofirt hielt, berennt. Da die ſchwere 
Artillerie, welche zur Belagerung dieſes Plages beſtimmt ift, morgen 
dort eintreffen wird, fo hoffe ich, daß man übermorgen die Raufgräben 
werde eröffnen können. 

Die beiden feindlichen Armeen behalten unterdeflen fortwährend 
ihre alte Stellung inne; von meiner Seite gejhieht daffelbe. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 
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44. 


An den Grafen Halifar. 
Kirhhain, den 7. November 1762. 


In diefem Angenblide, um 7 Uhr Abends, erhalte ich von 
den beiden franzöfifchen Marfhällen das in Abjchrift beifolgende 
Schreiben. 

Da ih in diefem Betreffe von Eurer Excellenz noch feine mei» 
teren Ermächtigungen befiße, fo glaubte ich mich darauf befchränfen 
zu müffen, ihnen mein befonderes Verlangen zu bezeugen, dem 
Blutvergießen ein Ende gemacht zu fehen und ihnen im Uebrigen 
in einer Weife zu ertwidern, welche dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge in diefer Gegend angemeffen ift, mie Eure Ereellenz aus 
meiner in Abjchrift anliegenden Antwort zu erfehen die Güte haben 
werden. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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45. 


An den Grafen Halifar. 


Kirhhain, den 8. November 1762. 


Nachdem ich die Ehre gehabt, Eure Excellenz in meinem geftrigen 
Schreiben von dem Vorſchlage in Kenntniß zu feßen, welchen ich den 
beiden Marfchällen von Etrees und Soubife gemacht, nämlich die 
Feftung Ziegenhain zu räumen, indem ich denfelben hierin ‚zugleich 
ein Mittel andeutete, das mich in Stand fegen würde, der Erwartung, 
welche fie von mir hegten, zu entiprehen und die Feindfeligfeiten 
einzuftellen, jo glaube ich Ihnen die Antwort, welche ich fo eben von 
ihrer Seite erhalten, fowie die von mir hierauf ertheilte Rüdäußerung 
ungefäumt mittheilen zu müffen. 

Wenn ſich die Marſchälle zur Räumung der Feftung Ziegen: 
hain verjtehen, fo glaube ich, dab man durch Einftellung der Feind— 
feligfeiten die Intereffen der Humanität mit denen der gemeinfamen 
Sade wohl in Einklang bringen könne, weil Alles, was ich in der 
gegentwärtigen vorgerücdten Jahreszeit erwarten fann, im günſtigſten 
Falle nur in der Einnahme des Plages bejteht. Da fie ſich jedoch, 
wie es fcheint, gegen diefed Auskunftsmittel fträuben, fo glaube ich 
borerft die Weifungen Seiner Majeftät abwarten zu müffen und 
zweifle nicht, daß Eure Ereellenz mir diefelben baldigft zukommen 
laffen werden. | 

Verdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 
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Lord Halifar benadhrichtigte unterm 8. November den Herzog 
Ferdinand, daß die Friedenspräliminarien am 3. November in Fon: 
tainebleau abgefchloffen worden und daß der König ihn ermächtige, 
über einen Waffenftillftand zu unterhandeln. Durch die Artikel 12 
und 13 wurde beftimmt, daß die Staaten von Hannover, Brauns 
ſchweig, Heflen-Caffel, Büdeburg, fowie die Staaten des Königs von 
Preußen von den franzöfifchen Truppen an ihre betreffenden Regie— 
rungen wieder zurüdgegeben werden, die Staaten der mit Frankreich 
verbündeten Fürften aber gleichfalld von den Truppen des Königs 
von England geräumt werden follten. | 

Die beiden Könige von Frankreich und England erließen die 
nöthigen Befehle, um dem weiteren nußlofen Blutvergießen ein Ende 
zu machen. 


46. 


An den Grafen Halifar. 
Kirhhain, den 14. November 1762. 


Die Marfchälle von Etrees und von Sonbife haben ihre Unter: 
handlungen bezüglich eines Waffenſtillſtandes fortgefegt und ich habe 
die Ehre, Eurer Excellenz anfolgend das Schreiben derjelben vorn 
9. diefes Monats, fo wie meine hierauf. ertheilte Rückäußerung vom 
10. mitzutheilen. Sie haben letere noch an demfelben Abende be 
antwortet; ich hielt es jedoch für überflüffig, hierauf nochmals zu er: 
twidern, da ich demjenigen, was ich denjelben bereit# mitgetheilt, 
nicht8 mehr hinzuzufügen hatte. 
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Da fih der Prinz von Sonbife unterdeffen gegen Mylord 
Granbh, welchen derfelbe zufällig an der Brüder-Mühle traf, dahin 
ausgeſprochen hat, daß man bezüglich Ziegenhains leicht einen Auf: 
hub eintreten laffen könne, um fich dann über einen Waffenftillftand 
zu einigen, fo glaubte ich hierauf eingehen und mich zu einer De— 
marcationslinie verftehen zu können, welche die beiden Armeen unter 
fich trennt und ganz die Folgen eines Waffenftillftandes im ſich 
begreift. 

Da dies ein rein militärifches Uebereinkommen ift, welches man 
im Laufe diefes Krieges während des Winters ſchon mehrmals an- 
endete, fo glaubte ich den Abfichten Seiner Majeftät nicht zumider 
zu handeln, demfelben meine Zuftimmung zu ertheilen. Ic habe 
deshalb die Ehre, in der Anlage Alles, was in diefem Betreffe 
zwischen Mylord Granby, dem Prinzen von Soubiſe und mir ber 
handelt worden, anzuführen. General Howard ift gegenwärtig be: 
auftragt, bezüglich dieſes Auffchubs mit dem Grafen von Guerchh, 
welcher zu diefem Behufe von Seite der Marfchälle von Etrees und 
Soubife beftimmt worden, zu unterhandeln. 

Uebrigens fchmeichle ih mir, die Befehle Seiner Majeftät, 
melde mir zur Richtſchnur dienen werden, binnen furzem zu 
erhalten. 

Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg. 
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Gorrefpondenz 


zwifchen dem Herzog Ferdinand und den beiden Marſchällen von Frankreich, dem 
Prinzen von Soubife und Etrees, bezüglich des Friedens von Fontainebleau. 


Die beiden Marſchälle fündigten in einem Schreiben vom 
7. November 1762 dem Herzoge au, daß die Friedendpräliminarien 
am 3. November unterzeichnet worden feien und ſchlugen, obgleich 
die Feindfeligfeiten erſt nach erfolgten Austaufche der Ratificationen 
eingeftellt werden follten, den Abſchluß eines Maffenftiljtandes vor. 
Diefelben maren ermächtigt, zu diefem Zwecke die Stadt Caſſel, 
welche jedoch bereits durch die verbindete Armee genommen morden 
mar, zu räumen. 


Herzog Ferdinand antwortete unterm 7. November mit der 
größten Artigkeit und verſprach den Vorfchlag eines Waffenftillftandes 
annehmen zu wollen, wenn ihm die beiden Marfchälle die Feſtung 
Ziegenhain, vor welcher er bereits die Laufgräben zu eröffnen im 
Begriffe ftand, überlaffen würden, wobei man der Befagung freien 
Abzug geftatten werde. 


— — —— 


Die beiden Marſchälle wieſen dieſen Antrag unterm 8. No— 
vember zurück und ſchlugen vor, für die Unterhandlungen über die 
Einftellung der Feindfeligkeiten eine Commiſſion zu ernennen. 
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da er noch Feine Inftructionen von Rondon erhalten babe, der Krieg 
feinen Fortgang nehmen werde. 


Am 9. traf ein neues Schreiben der Marfchälle ein, morauf 
am 10. eine wiederholte abfchlägige Antwort von Seiten des Herzogs 
erfolgte. Noch an demfelben Tage ermwiderten die Marfhälle, da 
ſie die Wiederernenerung von Seite des Herzogs erwarteten, ohne 
jedoch felbjt damit beginnen zu tollen. | 


Durh PVermittelung Mylord Granby’s wurden endlich dennoch 
Verhandlungen‘ zwifchen den beiden Hauptquartieren eingeleitet, um 
eine Demarcationslinie zu beftimmen, indem man die Uebergabe 
Ziegenhains bis zu einem nicht fernen Termine auffchob, worauf der 
Herzog am 14. November die Ermächtigung -erhielt, einen Waffen- 
ſtillſtand abzufchließen, mas aud alsbald geſchah. 


47. 


An Graf Balifar. 
Kirhhain, den 15. November 1762. 


Generallientenant Howard und Graf von Guerchh haben fich 
bei ihrer gejtrigen Zufammenkunft der Art genähert, daß man allem 
Anſcheine nach heute bezüglich eines Waffenftillftandes übereinfommen 
wird, indem man zwifchen den beiden Armeen eine Demarcations- 
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linie feftfegt, die Räumung Ziegenhains aber bis zu. einem in mäßiger 
Frift zu beſtimmenden Zeitpunfte verfchiebt. Es fchien mir über: 
flüffig, an dem früheren Principe feitzuhalten, fobald ich einmal von 
Seiner Majeftät ermächtigt war, mit den franzöfifchen Gerteralen über 
einen unmittelbaren Waffenftilitand zu unterhandeln. Ic habe das 
Schreiben, womit mid Eure Ertellenz umterm 8. diefes in demfelben 
Betreffe beehrten, geftern Abend um 7 Uhr erhalten; ich habe hievon 
augenblidlich den Herren Marſchällen von Etrees und Sonbife Mit- 
theilung gemacht und den Generallientenant Howard gebeten, fic in 
Folge der von Seiner Majeftät eingetroffenen Befehle, melde ich 
demfelben in extenso mittheilte, mit dem Grafen von Guerchh zu 
einigen, worauf dann auch heute Mittag ein Waffenftillftand zwiſchen 
beiden Armeen zu Stande gefommen: ift. 

Ich habe die Ehre, Eurer Ercellenz anfolgend den Entwurf der 
Convention, wie derfelbe geftern Abend dor dem Eintreffen der kö— 
niglichen Befehle vorhanden geweſen, mitzutheilen. Die Antwort, ‘ 
welche mir die Marfchälle auf mein Schreiben, durch welches ich 
Ihnen die Befehle Seiner Majeftät fund gab, ertheilten, ſo mie der 
Abſchluß des Waffenftillftandes, wie derjelbe heute an der Brüder: 
Mühle verabredet und ratificirt worden, folgen gleichfall bei. 

Die beiden Armeen werden ſich ungefäumt trennen. Ich hoffe 
die Truppen, welche meinem Commando unterftellt find, in die für 
diefelben früher fchon beſtimmt gemefenen Winterguartiere zu führen 
und dort die weiteren Befehle, welche Seine Majeftät an mich zu 
erlaffen geruhen werden, abzumarten. 

Die britifchen Truppen werden in die Bisthümer Osnabrüd und 
Münfter, die hannöverfchen größtentheild: in die Grafſchaften Mark, 
Ravensberg und Lippe, ſowie in das Bisthum Münfter abrüden; 
die braunfchweigfchen Truppen werden in das Bisthum Hildesheim 
verlegt werden; ein Theil der heffiihen Truppen wird das Eichäfeld, 
ein anderer Theil das Herzogthum Weftphalen bejegen. Nach Heffen 
konnte ich nur eine geringe Truppenzahl verlegen; Gaffel ift mit 4 
Bataillonen beſetzt; 4 Bataillone hannöverfcher Grenadiere werde ich 
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in das Waldeckſche verlegen, um im jedem Falle im Stande zu fein, 
die Befehle, welche mir Seine Majeftät bezüglih Hanaus zukommen 
ließen, jobald es erforderlich. ift, in Ausführung zu bringen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 


P. 8. Nach einer Shägung, welche Prinz Friedrich, mein Neffe, 
mir von Caſſel aus zukommen ließ, betrug der Werth der Artillerie, 
der Kriegsvorräthe, Waffen, Ausrüftungsgegenftände, Lebensmittel 2c., 
welche uns. durch die Einnahme von Caſſel zugefallen, mehr als eine 
Milion Thaler. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


Beilage zu Nr. 47. 


Convention, 
abgeſchloſſen zwifchen Seiner britifhen Majeftät und der franzöfifchen Armee. 


Wir George Howard, Beneraltieute- 
nant Sr. britifhen Majeftät, Oberft des 
Regiments Buffs, des dritten Infanterie- 
Regiments Sr. britifhen Majeftät, als 
Bevollmädtigter St. Durchlaucht des 
Herzogs Ferdinand zu Braunschweig und 
Küneburg und Commandant en chef der 
Armee Sr. britifchen Majeftät in Deutfch- 
land, 


Nachdem unfere ‚betreffenden 
der Friedenspräliminarien, welche 


Wir Claude Louis Francois de 
Regnier, Sraf von Guerchh, Generallieu- 
tenant des Königs von Frankreich, Ritter 
Höchſtdeſſen Orden, SOberftlieutenant 
Höchſtdeſſen Infanterieregiments, Gou— 
verneur der Stadt und Feſtung Hüningen, 
als Bevollmächtigter der Herren Mar- 
ſchälle Graf d'Etrées und Prinz von 
Soubife, 


Generale von der Unterzeichnung 
am 3. diefed Monats November 


zu Bontaineblean zwifchen den Könige von England “einerjeits und 
dem Könige von Frankreih und dem Könige von Spanien andrerjeits 
unterzeichnet wurden, Kenntniß erhalten und nachdem unſere Generale 
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fobald ald möglich) alles teitere Blutvergießen und die Leiden der 
Länder, welche das Kriegstheater bilden, zu beendigen wünſchen, fo 
find wir in ihrem Namen und mit ihrer Einwilligung über Folgendes 
übereingekommen: 


1) daß ein Waffenſtillſtand zwiſchen allen Truppen der beiden 


2 


3 


— 


— 


Armeen von dem Tage der durch die beiden Generale erfolgten 
Uuterzeichnung und Ratification gegenwärtiger Convention an: 
gefangen, eintrete und derfelbe jobald als ınöglich auch bei den 
entfernteren Truppen in Kraft trete. 

Es wird eine weiter unten zu beſtimmende PDermarcationglinie 
gezogen, um die beiden Armeen zu trennen. Für das Een: 
trum wird der Lauf der Lahn von ihrer Quelle bis zur Ver: 
bindung mit der Ohm und von dort den Fluß aufwärts bie 
Merlau angenommen. 

Für den linken Flügel der Armee Seiner britiihen Ma- 
jeftät und den vechten der franzöfiichen Armee über Lauterbach 
und von dort in gerader Richtung gegen die Fulda längs des 
Fluſſes Alsfeld, Schlig vor fi laffend, dann jenfeits der 
Fulda über Hünfeld und Fladungen und längs des dortigen 
Fluſſes bis zu deffen Einmündung in die Sale. 

Für den rechten Flügel der Arınee Seiner. britiichen Ma— 
jeftät und den linken der frauzöfifchen Arınee von der Quelle 
der Zahn bis zu derjenigen der Lenne, dann der Lauf leßteren 


Fluſſes durch das Herzogthum Weftphalen, von wo - diefelbe 


Linie bis Neheim an der Nuhr und von dort über Unna, 
Dortmund, Haltern und Coesfeld geht und au der Grenze 
von Holland endigt. 

Die franzöfiihe Befagung von Ziegenhain verhält ſich ruhig 
und wird in Zukunft bis zur erfolgenden Räumung des Plaßes 
ihre Bedürfniffe baar bezahlen; ed wird derjelben eine Strede 
angemwiefen, um das ihr zur Feuerung nöthige Holz zu jchla- 
gen, welches derjelben zu dem in dem Lande feitgefegten und 
angenommenen Preife gegen Bezahlung überlaffen wird, 
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Bur vollftändigen Ausführung gegenmärtiger Konvention haben 
wir diefelbe imterzeichnet und unfer Wappen . beigefügt und hat die: 
jelbe die nämliche volle Gültigkeit und die nämliche underlegliche 
Kraft, ald wenn fie von unfern Generalen ſelbſt unterzeichnet worden 
wäre und erklären zur größeren Sicherheit, nachdem mir bon unferen 
Generalen die Vollmacht erhalten, dab diefelbe von ihnen ratificirt 
werden wird. 

Abgefchloffen bei Brüder- Mühle an der Ohm den 15. No- 
vember 1762, Mittags. 


G. Howard, 


Generallieutenant. 


Graf von Guerchh, 


Generallieutenant. 


Mir Louis Cäſar Graf von Etrees, 
Marfchall von Frankreich, Commandant 


Mir Ferdinand, von Gottes Gnaden 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 


FSeldmarfchall der Armee Sr. preußifchen 
Majeftät, Oberſt eines Infanterieregi- 
ments, Gouverneur der Feſtung Mag- 
deburg, Ritter des Hofenbandordens, 
des fchwarzen Adlerordens, des Ordens 
vom heiligen Iohann von Ierufalen, 
Commandant en chef der Armee Sr. 
britifhen Majeftät in Deutichland, 


der Armee des Königs in Deutſchland, 
Gouverneur von Me und Meffin, 
Staatsminifter, Nitter der Orden des 
Königs und Charles de Rohan Prinz 
von Soubife, Pair und Marichall von 
Frankreich, Staatsminifter, Gapitän, 
Lieutenant der Gendarmerie und der 
Garde des Königs, an des Königs Statt 


Benerallientenant und Gouverneur der 

Provinzen Flandern und Hennegau, 

Gouverneur der Stadt und Gitadelle 

Lille, Commandant der Armee des Kö- 
i nigs in Deutfchland, 

Nachdem wir die Bedingungen, welche zwiſchen Herrn Howard, 
Generallieutenant der Armee Seiner britifchen Majeftät und dem 
Herrn Grafen Guerchh, Generallieutenant Seiner allerchriftlichften 
Majeftät abgeſchloſſen und heute unterzeichnet worden, durchlafen und 
von den 3 Artifeln, melche darin enthalten, Kenntniß genommen 
haben, erklären wir, daß. wir die in genannten drei Artikeln ausge: 
ſprochenen Bedingungen genehn finden und deren getrene Ausführung 
aller Orts erlauben, zur Bekräftigung deffen wir Gegenmärtiges uns 
terzeihnet und unſer Wappenfiegel beigefügt haben. 
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Gegeben bei Brüder- Mühle an der Ohm am 15. November 
1762, Nachmittags 2 Uhr. 


Verdinand, Der Marfchall Der Marſchall 
Herzog zu Braunfhweig und d'Etrées. Prinz von Soubiſe. 
Lüneburg. 
(L.S.) (L.S.) (L.S.) 


Schluß des Tagebudes. 


Der Commandant von Münfter, Herr von Wenfe, meldete am 
17. November, dab ſich die Feinde Rheine's bemächtigt und auch 
Bentheim und Tecklenburg angriffen, worauf Major Monfwig mit 
dem Bataillon von Trumbach abgefendet wurde, um Tecklenburg zu 
entjegen. Dberftlientenant Scheither erhielt den Auftrag, die Feinde 
an der Ems im Schady zu halten. Das Corps des Herrn don 
Duvet befand ſich bei Dorften uud hatte ein Detachement in Dül— 
mei ftehen. | 

Die Befagung von Ziegenhain machte an diefem Tage einen 
kräftigen Ausfall gegen das Bataillon von Porbeck, welches bei Rans— 
bad) ftand, und zwang daflelbe, fich mit einem Verluſte von 30 Mann 
nach Leimbach zurücdzuziehen. Major Porbeck nahm jedoch feinen 
Voften an demfelben Tage wieder ein. Seine Durchlaucht Tießen 
ihn durch einige Schwadronen und ein Dreipfünder- Geihüß ver: 
ftärfen und jendeten auch dem Kapitän Spangenberg eine Verftärkung 
von 50 Mann des Bataillons Müller. 

Man bradte in Erfahrung, daß die Feinde, nachdem fie das 
Schloß Tellenburg zwei Stunden lang. befchoffen hatten, gezwungen 
wurden, ſich mit einigem Verluſte zurückzuziehen. 
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48. * 
Eigenhändig. | 
Au roi George III. 
Neuhaus, le 23. Novembre 1762. 


Sire! 


Je viens de ramener Votre Armee sur des Bords de 
l’Ohme et de la Lahne, apres &tre convenu avec les 
Generaux Frangois d’un Armistice en suite de vos ordres. 
J’ai souvent felicite Votre Majeste sur Ses victoire3; c’est 
avec joie que je Lui offre ce m&me tribut pour une paix 
qui leurs succede, Puisse-t-elle & jamais assurer le Bonheur 
de Ses Peuples tout comme la fortune de la guerre a mis 
le comble à la gloire de Votre Majeste des le commence- 
ment de Son heureux Regne. 

Comme ma presence devient maintenant inutile A l'armée 
que Votre Majeste a daigne confier jusqu’& present & mes 
ordres; J’ose Lui demander la tr&s gracieuse permission 
de la quitter. Rien ne saurait me flatter d’avantage que 
le souvenir des Bontes dont Votre Majeste m’a combl& et 
rien ne manquera & mon bonheur, si je puis me flatter que 
Votre Majesté voudra bien me les conserver à l’avenir, 

Je suis & jamais avec le plug zele et le plus respec- 
tueux attachement 

Sire 
de Votre Majeste 
le trös humble, tr&s obeissant, très fid&le cousin 
et serviteur x 


Ferdinand, 
Duc de Brunsvie et de Lüneburg. 


36 
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49. 
Im Driginale. 
Au prince Ferdinand de Brunsvic. 


St. James, le 3. Decembre 1762. 


Mon Cousin! 

Je vous remercie de Felicitations obligeantes, que vous 
me faites, par votre lettre du 23 du passe, sur l’heureuse 
conclusion de la Paix; à laquelle votre Conduite & la Täte 
de Mes Armees a tant contribue. Je consens bien volon- 
tiers à ce que vous souhaites, etant bien aise qu’apres tant 
de fatigues, vous jouissids, au sein du Repos, de la grande 
Reputation que vous vous êtes acquise A si juste Titre 
Au reste comme Je sens parfaitement ce qui est du à un 
merite tel que le vötre, vous pouvés compter sur la Durte 
de ces Sentimens d’Estime et d’Affection avec les quels Je 
suis etc. 

George Rez. 
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50, 


An ford Halifar. 
Neuhaus, den 22. December 1762. 


Das Schreiben, womit mich Eure Excellenz unterm 3. diefes 
Monats beehrten, habe ich erſt vor einigen Tagen erhalten. Ich bin 
Shen für Ihre Güte, mein Schreiben dein Könige vorgelegt zu 
haben und mir deffen gnädige Rückantwort zukommen zu laffen, fehr 
verbunden. 

Die Befehle Seiner Majeftät in Betreff der Kontributionstruppen 
find in Ausführung gebracht worden. Ic habe das Bataillon wallo: 
nifher Freiwilligen bereits entlaffen. Die preußifchen Freiwilligen 
mit den Hufarenregimentern von Malakowsky, von Ruſch und von 
Bauer find Seiner Majejtät dem Könige von Preußen zur Verfügung 
geftellt worden. Auch die Verftärkungen des Scheither'ichen Corps 
habe ich entlaffen. Dem Herzoge, meinem Bruder, habe ich die 
volontaires auxiliaires, dem Landgrafen von Hefjen fein Artillerie: 
corps zurücgeftellt. Auch habe ic das Pioniercorps und im Allge— 
meinen alle übrigen kleinen Corps entlaffen, deren Aushebung oder 
Unterhaltung für den Dienft Seiner Majeftät aus der Contributions- 
caffe beftritten wurde, welche durch die an den Winterquartieren er: 
zielten Erfparniffe gegründet worden mar. 

In Betreff der britifchen Legion werden die Befehle Seiner 
Majeftät gleichfalls in Ausführung gebracht werden. Doc ift man 
dDiefem Corps noch einige Rückſtände fchuldig und hat daffelbe in 
gegenmärtigem Momente Anfpruch auf eine Gratification von 5000 


Pfund Sterling, welche Seine Majeftät demfelben für den Fall einer 
36* 
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Reduction verfprohen und morüber mir der Herzog von Nemcaftle. 
in Folge erhaltener Weifungen in einem Schreiben vom 8. Februar 
1760 Mittheilung gemacht hat. Da Seine Majeftät die Reducirung 
dieſes Corps ohne weiteres Zögern zu wünſchen jcheinen und ich 
Seiner Erwartung nicht entjprechen dürfte, im alle ih Seine Be- 
fehle hierüber abwarten würde, ehe ich zur Reduction dieſes Corps 
fchreite, fo habe ich den Entſchluß gefaßt, Mylord Granby, ſowie 
den General Convay und den Ehen. Cockburn von Allem in Kennt: 
niß zu jegen- und ihnen Gelegenheit zu verihaffen, ſich ſelbſt von 
der Nothwendigkeit zu überzeugen, die rüdftändigen Soldbeträge zu 
berichtigen und dem Corps die verſprochene Gratification auszube: 
zahlen, um dann die Befehle Seiner Majeftät ohne Aufſchub in 
Ausführung bringen zu können. Zugleich habe ich den Generallieu⸗ 
tenant Convay erſucht, das ganze Corps unmittelbar darauf zu ent- 
laſſen. 

Da Seine Majeſtät wünſchen, daß die hannöverſchen, braun— 
ſchweigſchen und heſſiſchen Truppen in ihren eigenen Ländern Win— 
terquartiere beziehen ſollen, jo habe ich die betreffenden commandirenden 
Generale hievon in Kenntniß geſetzt und zugleich der Regierung von 
Hannover, dem Herzoge, meinem Bruder, und dem Landgrafen bon 
Heflen die erforderliche Mitteilung gemacht. 

Da ich im Begriffe ftehe, nad Braunſchweig abzugehen, werde 
ih dad Commando der Armee an den Herrn General von Spoerden 
abtreten. 

Ich kann jedoch die Laufbahn, welche ich bis jetzt verfolgt, nicht 
verlaffen, ohne Seiner Majeftät die Verfiherungen meiner ehrfurdts- 
vollften und unbegrenzten Auhäuglichkeit, die ich gegen deffen gehei- 
ligte Berfon Hege, zu Füßen zu legen und bitte Eure Ercellenz, dies 
Höchftdemfelben in meinem Namen mittheilen zu mollen. 


Verdinand, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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51. 
An Sord Halifar. 
Neuhaus, den 23. December 1762. E 


Als die fiegreihe Arınee Seiner Majeftät am Anfange des 
Jahres 1758, nachdem diefelbe die Franzoſen aus Seinen Kurftaaten 
und denen Seiner Alliirten vertrieben hatte, den Kreis Weſtphalen 
mit einem Theile desjenigen des Niederrheins beſetzt hatte, geruhten 
Seine Majeftät der König Georg IE. glorreihen Andenkens, von den 
befegten Provinzen Gontributionen erheben zu laffen und mir den 
Befehl zu ertheilen, diefelben in der Weiſe feſtzuſetzen, tie Died mir 
für Höchftderen Intereffe am vortheilhafteften erfcheine. 

Ic legte nun in Folge diefer Weifungen den vier Bisthümern 
umd den übrigen befegten Provinzen, mit deren Ausdehnung im Ver— 
hältniß ftehende Geldeontributionen auf; während des Feldzuges bon 
1758 floß in der That ein Theil diefer Sontributionen den furfürft- 
lichen Caſſen Seiner Majeftät zu; doch mar dies jo unbedeutend, 
daß ich damals fogleich bemerkte, daß man, um die VBortheile Seiner 
Majeftät befier zu wahren, fih an die Lebensmittel und Bodener— 
zeugniffe diefer Provinzen halten müffe, welche an Korn und Fourage 
mehr Weberfluß ald an baarem Gelde bejigen. 

Diefe Erwägung hat mich denn auch veranlaßt, die Armee durch 
Sontributionen fo lange ald möglich auf Koften diefer Länder und 
insbefondere während des Winters zu unterhalten. Die Bewohner 
genannter Provinzen maren ſonach genöthigt, den bei ihnen im 
Quartiere liegenden Truppen Wohnung, Holz, Beleuchtung, Fourage 
für die Pferde, ſowie die eigene Koft des Mannes zu bejchaffen. 
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Außerdem waren diefelben gehalten, eine große Menge an Material 
fowohl zum Gebrauche der Armee ala zur Befeftigung verfchiedener 
Pläge zu liefern, die ich unumgänglich bedurfte, um der Armee 
Seiner Majeftät Waffenpläge und Stützpunkte zu verfchaffen. Nebit: 
dem haben fie eine große Anzahl Arbeiter für diefen Dienft, ſowie 
mehre taufend Rekruten geftellt, um die Truppen zu completiren und 
die verfchiedenen Artillerie: und Fouragetrains mit Knechten und 
Fuhrleuten zu verfehen. 

Ih habe mit der jo eben angedeuteten Art und Weiſe während 
der Winterquartiere die Vortheile Seiner Majeftät zu wahren, noch 
einen weiteren fir den Allerhöchften Dienft nicht weniger wichtigen 
Zweck verbunden, nämlich den Soldaten gut zu nähren, um es ihm 
möglich zu machen, fi) von den Strapazen zu erholen, melde er 
während der beſchwerlichen und äußerſt langen Feldzüge, die wir in 
jedem Iahre gemacht, nothwendiger Weife zu ertragen hatte. 

Um mm, ohne dad Land zu fehr zu drüden, dies zu erreichen, 
habe ich es für nothwendig gefunden, am Ende einer jeden Cam— 
pagne für die Regnlirung der Winterquartiere eine befondere Com— 
miffion niederzufegen, welche aus je einem General der verfchiedenen 
Nationen, aus einigen Mitgliedern des Kommiffariats, ſowie aus 
einigen andern Erpeditionsbeamten beftand und welche jomohl für 
die gute Bequartierung und Verpflegung der Truppen zu forgen, als 
auch jede VBeranlaffung zur Eiferfucht unter den Truppen wegen 
befferer und jchlechterer Quartiere zu entfernen und augenblidlih 
allen Beſchwerden abzuhelfen hatte, welche das Land oder die Truppen 
fi) etwa gegenfeitig zur Laft legen könnten; diefe Maßregel ift inds 
befondere in einer Armee unumgänglich nothwendig, welche, wie dies 
jenige, die ich zu commandiren die Ehre hatte, aus fo verfchiedenen 
Nationalitäten befteht, von denen eine jede in Hinficht auf Polizei 
und Disciplin nur ihrem eigenen Commandanten en chef unter: 
ftellt ift. 

Die Herren Generale Waldegrave, Convah und Howard find 
nad) einander Vorſtände diefer Commiffion geweſen; die Herren 
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Hunter, Peirfon, Hatton und Cockburn haben ald Mitglieder des 
Sommiffariats Theil genommen. 

Beim Beziehen der Winterquartiere habe ich mich an den Grund» 
fag gehalten, am Ende einer jeden Campagne von den befeßten 
Provinzen für die Dauer der Winterquartiere eine mit dem Stande 
der Armee im Verhältniß ftehende Zahl Nationen und Portionen zu 
requiriren. 

Da ſich die Armee beim Einrücken in die Winterquartiere immer 
unter dem Stande befand und die Lücken fih nur allmählig wäh— 
rend des Winterd ansfüllten, fo entjtand hieraus ein Erſparniß an 
nicht gelieferten Rationen und Portionen, deren Summe am Schluffe 
der Winterquartiere jehr bedeutend wurde. Da die Provinzen ges 
nöthigt waren, dieſe erfparten Nationen und Portionen zu einem 
mäßigen Preife zurüdzunehmen, jo entftanden allmählig die Fonds, 
welche die fogenannte Kontributionscaffe bildeten. 

Vermitteld der zur Negulirung der Winterquartiere eingeſetzten 
Sommiffion ließ ich den Ständen der bejegten Provinzen die für Die 
BWinterquartiere nöthigen Requifitionen bekannt geben. Bon derfelben 
Kommiffion wurde auch die Liquidation der von den Provinzen zu 
befhaffenden Lieferungen geleitet und die Kontributionscaffe verwaltet. 

Es hat fih nach einer Berechnung, die ich vornehmen ließ, 
herausgeftellt, daß, die Fouragirungen abgerechnet, welche die Armee 
im Laufe des Feldzugs felbjt vorgenommen, die Lieferungen, welche 
die Provinzen während der Winterquartiere an Brod und Fourage 
gemacht haben, fo bedeutend find, daß die Armee in jedem Jahre 
‚Öurchfchnittlih drei volle Monate unterhalten wurde, ohne Seiner 
Majeftät auch nur einen Heller während diefer Zeit gefoftet zu haben. 
Dies wäre nicht einmal zum dritten Theile erreicht tworden, wenn 
ih mich an das Mittel, die Sontributionen in baarem Gelde zu er- 
heben, gehalten hätte. 

Der Wiederankauf der erfparten umd nicht gelieferten Nationen 
und Portionen hat ein fehr bedeutendes Nefultat geliefert und belief 
ſich jährlich auf mehre hunderttaufend Thaler. Ich habe die Ehre 
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gehabt, dem Könige in einem Schreiben, welches ich an den Herzog 
bon Nemeaftle unterm 15. Januar laufenden Iahres richtete, den 
Stand der Fonds, aus welchen die Gontributionscaffe bis zum 
31. Mai 1761 beftaud, vorzulegen.“ Die Commiſſion, welche ic 
zur Regulirung der Winterquartiere für das Iahr 178% einfegte, hat 
den Auftrag erhalten, die Liquidationen mit den Provinzen fortzus 
fegen und diefelben bis zum Schluffe des Iahres 1784 zu beendigen, 
um den Beftand der Caſſe bis zu jenem Zeitpunkte beftimmen zu 
fönnen. Sobald dies gefchehen und in Ordnung gebracht: ift, wird 
das Nefultat entweder unmittelbar von mir felbft oder durch ges 
nannte Commiffion Seiner Majeftät zu Füßen gelegt werden. Ich 
beſchränke mich unterdeffen, Eurer Ercellenz zu bemerken, daß fich 
die Summe für die vier Jahre 1759, 1760, 1761 und 1762 zu: 
fammengenommen auf 2 Millionen Thaler beläuft. Ich bin jedoch 
weit entfernt, die hiedurch erfparten Summen ausfchließlid meiner 
eigenen Erfindungsgabe zugufchreiben; ich habe diefelben im Dienfte 
Seiner Majeftät und namentlich erftens zur Ausbezahlung der den 
Dfficieren gebührenden Wintergratificationen, was allerdings nur 
während der erften Iahre gefchehen, verwendet umd zmeitens Die 
Aushebung, Armirung, Uniformirung, Remontirung und Unterhaltung 
von mehr als 6000 Mann beftritten, melche ich für den Dienft Seiner 
Majeftät formirt hatte, ohne daß diefe Truppen Derfelben in irgend 
einer Weiſe zur Laft fielen; drittens habe ich die Koften für die Be- 
feftigung der verfchiedenen Plätze beftritten und bin dem Commiſſa— 
riate Seiner Majeftät bei den Ausgaben für eine große Menge von 
Gegenftänden, melche für das Intereffe des Dienftes unentbehrlich 
find, zu’ Hülfe gefommen; viertens habe ich eine große Menge Lente, 
welche entweder der Armee oder in Feftungen nothwendige und nütz⸗ 
. liche Dienfte leifteten, unterhalten, ſowie andern, welche fi im Dienfte 
ausgezeichnet, Gratificationen zukommen laffen und habe fünftene 
verfchiedene andere im Dienfte der Armee zu machende außerordent- 
lihe Ausgaben beftritten. 
Alle diefe Ausgaben finden fih in dem oben — Auss_- 
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weiſe, welchen ich dem Herzog von Nemeaftle zugefendet, bis zum 
31. Mai 1761 fpecificirt. Diefe Nachtweifungen werden in dem 
Etat, welcher von der Commiſſion zufamınengeftellt wird, um Seiner 
Majeftät mit allen biezu gehörigen Actenſtücken vorgelegt zu merden, 
bis zum Scluffe des Iahres 1762 gehen. 

Unterdeflen habe ich die Ehre, Eurer Ercellenz zu bemerken, daß 
fich in Folge einer vorausgehenden Berechnung in der Caſſe eine 
Reftfuinme von ungefähr 100,000 Thaler in baarem Gelde befinden 
werde, welche ich Seiner Majeftät ehrfurchtspollit zur Verfügung ftelle. 

Aus derfelben Berechnung geht hervor, daß die befegten Pro- 
vinzen an diefe Caſſe noch folgende Summen jchulden: 

1) eine Summe von ungefähr 200,000 Thalern, um die Rück— 
ftände zu bezahlen, welche diefelben bis zu Ende der Winters 
quartiere des Jahres 1784 jchuldig find, und 

2) Alles was in Folge der für die Winterguartiere des Iahres 
1783 zu leiftenden Liquidationen zu erlegen ift. Da jedoch 
der glüdlicher Weife eingetretene Friede ohne Zweifel in dem 
großmüthigen Herzen Seiner Majeftät zu Gunften der befegten 
Provinzen fprechen wird, fo hängt es von deren Güte ab, 
denfelben den ganzen Reſt zu erlaffen. 

Da ich im Begriffe ftehe, von der Armee abzugeben, jo glaubte 
ih es meiner eigenen Perſon ſchuldig zu fein, Seiner Majeftät einen 
genauen Bericht über meine ganze Verwaltung vorzulegen, meshalb 
ih nicht umhin kann, Eure Ereellenz zu bitten, diefe Details Seiner 
Majeftät in meinem Namen überreichen zu mollen. 


Ferdinand, 
Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg. 





Herzog Ferdinand von Braunſchweig übergab das Commando 
der verbündeten Armee am 24. December 1762 zu Neuhaus an den 
General von Spoerken und reifte noch an deinjelben Tage ab. 
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Schluß. 


Mit der Uebergabe des Kommandos der allürten Armee an den 
bannoverfchen General der Infanterie, ſpätern Feldmarſchall von Spoer- 
den endigte die Feldherrnlaufbahn des Herzogs Ferdinand. Er 
hatte Großes geleiftet. Mehr als fünf Iahre hatte er mit beſchränk— 
ten Mitteln der geſammten Landmacht Frankreichs die Spige geboten 
und ftand am Ende diefer Zeit furchtbarer da, dem je. Der Stern 
von fünf franzöfifchen Marſchällen war vor dem feinigen erblichen 
und doch waren unter ihmen tüchtige Männer, hervorgegangen aus 
der Schule des Marfchalld von Sachſen, und einer von ihnen, der 
Herzog von Broglie, konnte dein Herzog Ferdinand faft ebenbürtig 
an die Seite geftellt werden. Werfen wir zum Schluß noch einen 
kurzen Rüdblid auf die Heldenlaufbahn unſeres Feldherrn. 

Als der Herzog Ferdinand am 23. Novbr.*) 1757 das Com: 
mando der alliirten Armee in Stade übernahm, fand er Ddiefelbe 
in einen halb aufgelösten Zuftande vor. Ihre Beftandtheile waren 
tüchtig und gut, aber ihre Organifation war zerrüttet, ihr Selbft- 
vertrauen gebrochen, ihre Adminiftration und Verpflegung vernach— 
läffigt. Um Futter zu fparen, hatte man die Artilleriegugpferde auf 
die Weide gejagt, mas zur Folge hatte, daß fie nachher, bei dem 
erjten ernften Gebrauch, zu Hunderten fielen. Die Capitulation von 
Klofter Zeven mar von König Georg II. nicht ratificirt worden, 
auch tweigerte jich der Landgraf von Heflen fie auszuführen und feine 
Truppen in fein Land zurückmarſchiren zu laffen, weil er erfuhr, 


*) Nach Maupillon, Gefchichte Ferdinands, am 22, Novbr. Ich halte die 
Angabe im Reden'ſchen Tagebuche 1. Ih. pag. TI für die richtige. 
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daß der Marfchall NRichelien erklärt hatte, er werde fie alddann ent- 
twaffnen laffen. Dagegen befahl der regierende Herzog bon Braun: 
ſchweig, welcher fi in Blankenburg in der Gewalt der Franzofen 
befand, feinen Truppen zurüdzufehren und rief feinen Sohn, den 
Erbprinzen, von der Armee ab. Es bedurfte ded ganzen Einfluffes 
und der ganzen Autorität des Herzogs Ferdinand, als braunfchtwei- 
gifchen Prinzen, feinen Neffen ımd die braunſchweigiſchen Truppen, 
den beftimmten, mern auch wohl abgezwungenen Befehlen ihres 
Landesherrn zumider, bei der allürten Armee zurüdzuhalten und 
mußte er felbft die beiden erften Generale, die Herren von Imhof 
und von Behr, in Arreft fegen laffen und feinen Neffen, fo wie die 
Truppen, feheinbar mit Gewalt zum Bleiben zwingen. 

Das Benehmen des franzöfifchen Heerführers erleichterte e& dem 
Herzog, feine Armee nen zu organifiren und mit frifchem Selbftver- 
tranen zu erfüllen. Obgleich König Georg IT. ſchon Ende September 
die Ratification der Convention von Klofter Zeven verweigert hatte, 
ließ Nichelien die in einem Winkel des Kurfürftenthums Hannover 
zufammengedrängte alliirte Arınee ganz ruhig dort ftehen und bes 
ſchäftigte ſich mit einer Erpedition ins SHalberftädtifche, die jedoch 
fruchtlos ablief. Bei feinen eignen Soldaten gerieth er in Verach— 
tung, die ſich nach -franzöfifcher Weife dadurch fund gab, daß fie 
Bonmots auf ihn machten und ihn gewöhnlich nur „notre petit 
pere la maraude“ nannten. Um feine Unthätigfeit zu erflären, 
bat man behauptet, er fei von Friedrich IT. durch Schmeicheleien 
und eine große Geldſumme beftochen worden, doc ift das legtere 
nicht erwiefen. So viel ift gewiß, daß er felbft am Hofe Ludwigs XV. 
in Mißeredit gerieth und dort befchloffen wurde, ihm in dem Grafen 
Slermont, einem Prinzen von Geblüte, einen Nachfolger zu geben, 
worauf er im Januar 1758 noch einen Raubzug ins Halberftädtifche 
machte, einige hunderttauſend Thaler erpreßte und darauf, vor An— 
kunft feines Nachfolgers, nach Paris reiste, die Armee ihrem Schick— 
fale überlaffend. Die Strafe für diefe ſchamloſe Vernachläſſigung 
der heiligften Pflichten blieb auch nicht aus, erreichte aber nicht mehr 
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den Urheber derfelben, dem man erlaubte feine Beute in Sicherheit 
zu bringen, fondern feinen Nachfolger und die franzöfifche Armee. 
Herzog Ferdinand beſchloß, fhon einige Tage nach feinem Ein- 
treffen in Stade, die ihm anvertrante Armee aus ihrem Winkel: 
herauszuführen und Offenfivoperationen zu unternehmen. Er rüdte Eude 
November und Anfang December gegen die mittlere Aller vor und 
ließ zugleih das von den Franzofen befegte Schloß Harburg blofiren. 
Die Wahl feines Operationsobjectd war jedoch nicht glüdlich, in Celle 
hatte Richelien einen Theil feiner Armee vereinigt,. die Allerbrüde 
und die Hehlenvorftadt zerjtört und dem Wordringen der. Alliirten 
Einhalt gethan. Herzog Ferdinand fah ſich genöthigt Ende Decem- 
ber nach Uelzen und Lüneburg zurüdzumarfciren und hatte Nichts 
erreicht, ald eine größere Ausdehnung feiner Winterquartiere und die 
Einnahme von Harburg, welches am 30. December capitulirte. 
Inzwiſchen bereitete er Alles vor, um die Dffenfivoperationen 
in größerm Maaßſtabe wieder aufnehmen zu künnen. König Fries 
drih ſchickte 13 Schwadronen Dragoner und Hufaren zur Verſtär⸗ 
kung der allürten Armee und jagte eine combinirte Angriffsoperation 
des Prinzen Heinrich aus dem Halberftädtiichen in das Hildesheimifche 
zu. Andrerfeits that der Herzog Nichelien Nichts zur Verftärkung 
feiner Winterquartiere und ald er eben abgereißt und Graf Clermont 
noch ganz neu in allen Verhältniſſen des Commandos war, brach 
Herzog Ferdinand Mitte Februar 1758 von Lüneburg auf. Dieſes 
Mal richtete er ſeine Angriffsoperation gegen die untere Aller und 
Weſer und dieſe glückte dermaßen, daß er, in Einem Siegeszuge, 
die Franzoſen von der Elbe über die Weſer bis an den Rhein, ja 
fogar bis an die Maas zurückwarf. Alle feſten Punkte der Fran— 
zojen zwiſchen Elbe und Rhein, Nienburg, Minden, Hameln, Müns 
fter fielen in die Hände der Allürten und kaum ein Beifpiel findet 
fi in der Kriegsgeſchichte, wo eine einzige Angriffdoperation, ohne 
vorhergegangene Schlacht, folche unermeßliche Refultate herbeigeführt 
hätte. Wäre e8 dem Herzog gelungen ſich Weſels zu bemächtigen, 
jo würde er vielleicht auf immer den Kriegsſchauplatz von der Elbe 
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auf das linfe Rheinufer verlegt haben. Indeß er blieb ohne feften 
Stügpunft und ohne geficherten Nheinübergang und wir müffen um 
fo mehr die Kühnheit bewundern, mit twelcher er bei Ereveld den 
Srafen Clermont angriff, der endlich fein Heer concentrirt und durch 
friiche. Truppen verftärft hatte. Im drei Colonnen theilte Herzog 
Ferdinand feine Armee und griff das feſte Lager der Franzofen an. 
Diefe Eolonnen waren ohne Verbindung und getrennt durch. große 
Schwierigkeiten des Terraind. Erſt innerhalb der franzöfifchen Stel- 
lung, aljo erft nach erfochtenem Siege konnte ihre Vereinigung wieder 
bemwerfftelligt werden. Welches Vertrauen des Herzogs auf feine 
Truppen und fein Genie, welche Keuntniß der Perfönlichkeit feines 
Gegners gehörte dazu, um unter ſolchen Umftänden und mit meit 
Ihmwächern Truppen eine Angriffsichlacht jchlagen und fiegreich aus 
ihr hervorgehen zu können! 

Die Depejchen des Herzogs geben über jeine fiegreichen, durch 
die Schlacht von Ereveld gefrönten Operationen reichlichen Auffchluß. 
Es mar aud nicht der an Clermonts Stelle getretene Contades, 
welcher den Herzog nöthigte, wieder auf das rechte Rheinufer über: 
zugehn, vielmehr waren es Sonbiſe's Fortſchritte in Heffen und Süd- 
hannover und Yfenburgs Niederlage bei Sandershanfen, welche den 
Rüdzug über den Rhein beſtimmten. Ohne das glüdliche Gefecht 
bei Meer würde diejes kaum möglich geweſen jein, indeſſen gelang 
es dem SHerzoge durch feine klugen und geſchickten Manöver, troß 
eined zweiten Sieges, den Sonbije über den General Oberg bei 
Zutternberg erfocht, fi in Weitphalen und dem größten Theile von 
Heflen zu behaupten und die beiden franzöfifchen Armeen unter Con— 
tades und Sonbife zu nöthigen, ihre Winterquartiere hinter dem 
Rhein und der Lahn zu nehmen. 

Die Sampagne von 1759 ließ fih Anfangs nicht günftig für 
den Herzog Ferdinand an. Derſelbe mollte die Armee von Sou— 
bife, an deren Spitze der Herzog von Broglie getreten war, über den 
Main, vielleicht über den Rhein zurückwerfen und ſich in den Befig 
von Frankfurt feßen, melches die Franzofen im Winter occupirt 
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hatten. Der Herzog von Broglie hatte einen großen Theil feiner 
Truppen in einer fehr feiten Stellung bei Bergen, in der Nähe 
Frankfurts, concentrirt. Herzog Ferdinand griff ihu am 13, April 
an, aber er wurde mit nicht unbedeutendem Verluſt zurüdgefchlagen 
und mußte feine Angriffsoperation aufgeben, Es trat darauf bis 
zum Ende Mai Waffenruhe ein. Alsdann ergriff die große fran- 
zöfifche Armee, unter Contades, vom Niederrhein her die Offenſibe, 
zog mit. ihrem größten Theile nach Heflen und rückte, mit Broglie 
vereinigt, gegen Weftphalen vor. Herzog Ferdinand fcheint Diefe 
Angriffsbewegung nicht erwartet zu haben und wurde durch die 
Uebermacht und die geſchickten Manöverd von Gontades mehr und 
mehr zurüdgedrängt, bis er, Mitte Juli, dem von den Franzoſen 
erftürmten Minden gegenüber Poſto faßte. 

Die Maßregeln, welche Herzog Ferdinand jegt ergriff, um Die 
Franzofen, ‚welche unter den Kanonen von Minden eine unangreifs 
‚bare Stellung genommen hatten, dort herauszuloden und zur Schlacht 
zu zwingen, waren meifterhaft. Er ſchuf durch die Einnahme von 
Bremen fi einen neuen fejten Punkt an der Meer, wirkte dann 
auf Flanken und Rücken der Feinde und jtörte ihre Commuuicationen 
mit ihren Magazinen; endlih, um Contades zu veranlaffen feine 
fejte Stellung zu verlaffen, gab er das Korps von Wangeuheim 
ſcheinbar preis, indem er es eine Stunde Wegs von dem linken 
Flügel der Armee vorſchob, ergriff aber ſeine Maßregeln ſo gut, daß 
er, als Contades wirklich zum Angriff dieſes Corps überging, gleich: 
zeitig mit ihm auf dem Schlachtfelde erſchien. 

Nur durch die Schuld des Lord Sackville entgingen die Franzoſen 
bei Minden einer Niederlage, ähnlich der von Hochſtädt. Das Nä- 
here findet ji in dem Berichte ans des Herzogs eigner Feder, welcher 
ſich in den Depefchen abgedrudt befindet. Aber auch trogdem, daß 
die allürte Cavallerie des rechten Flügels, durh Schuld ihres Anz 
führers, Nichts zur Vervollftändigung des Sieges beitrug, war dieſer 
groß genug geworden. Die Ylucht der Franzoſen giug bis hinter 
die Lahn und am Ende der Sampagıe befand ſich der Herzog im 
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Beſitz deflelben Terrains, als im Anfange derfelben. Das Refultat 
wäre vermutlich noch günftiger getworden, wenn der Herzog nicht 
im Spätherbft den Erbprinzen mit 12,000 Mann zur Unterftügung 
des hartbedrängten Friedrich II. nad) Sachſen hätte entjenden müſ— 
fen, von two derfelbe erft im Februar 1760 zurückkehrte. 

Der Feldzug von 1760 mar der unglüdlichite des Herzogs. 
Es lag dies vor Allem daran, daß die Franzofen, feitden der Mar: 
[hal von Broglie an die Spige ihrer gefammten Streitkräfte geftellt 
tar, von ihrer numerifchen Weberlegenheit einen beffern Gebrauch zu 
machen mußten. Der Feldzug murde fpät, erjt im Juni eröffnet, 
aber Broglie debutirte günftig damit, daß er fich gleih Anfangs in 
den Beſitz der ftarfen Pofitionen an der Ohm ſetzte, deren Feſthal— 
tung Herzog Ferdinaud feinen Untergeneralen ernftlichft anempfohlen 
hatte. Imhof traf nad) feiner Anficht die Schuld, die Vertheidigung 
diefer PVofitionen verfäumt zu haben nnd derjelbe mußte darüber die 
Armee verlaffen. Der Herzog wurde nun immer weiter in Heffen 
zurücgedrängt und während er einen fehr gelungenen Streich gegen 
den Chevalier du Muh ausführte, der mit der Neferve der franzöfie 
fchen Armee bei Warburg aufgeftellt war, fiel Caſſel gleichzeitig der 
frangöfifhen Hauptarmee in die Hände. Diefe Stadt war während 
des Winters befeftigt worden, aber die Werke waren noch unvollen- 
det und deshalb zog ſich das Fleine Korps unter Kielmansegge daraus 
zurüd, als die franzöfifche Hauptarımee zum Angriff vorrüdte. Diefer 
Berluft war für den Herzog um jo bedeutender, al& die Franzofen 
jeßt die Befeftigung von Eaffel vollendeten und eine ftarfe Befagung 
hineinlegten. Erſt nad drittehalb Iahren, kurz vor dem Ende des 
Krieges, gelang es dem Herzoge die Franzofen mieder aus Caſſel zu 
vertreiben. Auch Münden und Göttingen fielen jet in ihre Hände 
und lehtere Stadt befeftigten fie gleichfalls, fo daß fie einem erften 
Angriffe Stand halten konnte. 

Diefen gehäuften Unglüdsfällen gegenüber zeigte Herzog Fer— 
dinand einen unerſchütterlichen Gleichmuth. Er nahm eine feſte 
Pofition bei Warburg binter der Diemel, wodurch er gleichzeitig 
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Hannover und Weitphalen dedte. Ihm dort anzugreifen tagte 
Broglie nicht umd jo ftanden fich beide Heerführer längere Zeit ein- 
ander gegenüber, ohne etwas Ernſtliches zu unternehmen. Zuleßt 
fanı der Herzog Ferdinand auf den Gedanken, durch einen coup de 
main auf Wejel den Marjhall Broglie mit dem Haupttheil feiner 
Macht von Heflen weg nad dem Niederrhein zu ziehen. Er deta- 
chirte dazu den Erbprinzen mit anfehnlichen Kräften, jedoch das Unter: 
nehmen mislang und nach dem unglüdlihen Treffen bei Klofter 
Campen konnte der Erbprinz nur mit Mühe das rechte Rheinufer 
erreichen und die Belagerung von Wefel ohne Verluft wieder aufr 
heben. Das Nähere findet fi im dem Depefchen angegeben. Es 
wurden hierauf von beiden Seiten die Winterquartiere bezogen, wo— 
bei die Franzoſen im Befige von Göttingen, Münden und Caſſel 
blieben. 

Diefe von den Franzofen behaupteten Wortheile ließen dem 
Herzoge feine Ruhe, jo daß er ſchon im Beginn des Februar einen 
Einfall in die Winterquartiere der Franzoſen machte, der Anfangs 
manche Vortheile, beſonders durch die Niederlage der im franzöfifchen 
Solde ftehenden Sachſen bei Langenſalza, bot, auch den Marſchall 
Broglie perfönlid bis hinter den Main zurüdzugehn veranlaßte, 
wo er jedoch feine Armee ſammelte und den Herzog Perdinand 
wieder zurückdrängte. Letzterer hatte freilich die Magazine der Fran- 
zofen zerftört oder in Befiß genommen, aber feinen ihrer fejten 
Pläge, befonders Ziegenhayn und Caſſel nicht, welche er belagern ließ, 
erobern können. Es traten verſchiedene Unglüdsfälle ein und Her: 
zog Ferdinand war froh, jeine ſehr geſchwächte Armee wieder glüd- 
fi hinter die Diemel bringen und die Belagerung von Gaffel ohne 
Berluft wieder aufheben zu können. 

Zum Glück liegen ihm die Franzofen lange Zeit, ſich zu erho- 
len, denn feine Armee war durch ſchlechte Verpflegung und Krank⸗ 
heiten ſehr heruntergefommen und erreichte erft langſam wieder 
ihren vollzähligen Fuß. Der franzöfifhe Hof hatte zugleich für 
den Feldzug von 1761 ungeheure Vorbereitungen getroffen und 
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zwei Armeen von im Ganzen gegen 200,000 Mann Stärke auf 
die Beine gebracht, gleichzeitig jedoch eine Anordnung beliebt, welche 
allein e8 dem Herzog Ferdinand möglich machte, den Fommenden 
Feldzug in fo glängender Weife durchzuführen, wie er es that. Die 
Franzofen waren ihm faft doppelt an Stärke überlegen und im 
Befige fefter Punkte, melde ihnen zur VBafis ihrer Operationen 
dienten, mährend Herzog Ferdinand, um feine ſchwachen Feftungen 
Lippftadt, Münfter, Minden und Hameln zu deden, eine Gentral- 
ftellung an der Diemel behaupten mußte. Aber der Oberbefehl der 
Franzojen mar getheilt, die größere Armee, die des Niederrheing, 
hatte der Günftling der Pompadour, der Prinz Soubife, erhalten, 
während Broglie das Commando feiner etwas weniger ftarfen im 
Heflen behielt. Beide Oberbefehlähaber follten zwar im Einklang 
mit einander operiren, aber bald zeigte fich, daß dies eine Unmög- 
lichkeit war, und bejonderd dann, als beide Armeen fich vereinigt 
hatten. 

Soubiſe jeßte fih, feinen Inftructionen zufolge, zuerft vom 
Niederrheine aus in Bewegung. Er traf in der zweiten Hälfte des 
Juni in der Gegend von Unna ein, ald aber Herzog Ferdinand auf 
ihm zu marfchirte, wid) er aus und vereinigte ſich bei Soeft mit 
dem Marſchall von Broglie, weldher von Heſſen dorthin gegangen 
mar. Der Herzog Ferdinand nahm eine ausgedehnte Stellung 
vorwärtd von Hamm, um die Feſtung Lippftadt zu deden. Seine 
Poſition, die nicht fehr ſtark mar, hatte ihren Schlüffelpuntt auf 
dem linken Flügel, nahe dem Eleinen Orte Vellinghaufen. 

Die Franzofen entwarfen eine Dispofition nad) der andern 
zum Angriff des Herzogs, auch fie hatten fich fehr weit ausgedehnt 
und Broglie dad Commando des rechten, Soubife das des linken 
Flügels übernommen. Endlich am 15. Juli rüdte Broglie zu einer 
großen Recognoscirung dor, aus welcher ein Angriff des allüirten 
linken Flügels wurde. Herzog Ferdinand verftärfte legteren in der 
folgenden Nacht, hielt Soubife mit Demonftrationen hin und ſchlug 


am 16. den Marſchall Broglie mit bedeutendem Verluſt zurüd. 
37 
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Diefes Treffen, die Schlaht von Vellinghaufen genannt, war 
feine fehr glänzende Affaire, aber in ihren Folgen von unberechen— 
. barer Wichtigkeit. Sie rettete Norddentfchland vor der Ueber: 
ſchwemmung der ungeheuern franzöfifchen Armeen. Die von ein- 
ander unabhängigen Führer der Tegteren jchoben einer auf den 
andern die Schuld der Niederlage, fie trennten fih, da fie nicht 
mehr in Eintracht operiren konnten, doch trat Sonbife die Hälfte 
feiner Armee an Broglie ab. Mit der andern Hälfte begnügte er 
jich erfolglofe Hin- und Hermärſche zwiſchen Rhein und Lippe zu 
machen, bis die Zeit der Winterquartiere gekommen mar. Herzog 
Ferdinand ließ ihm gegenüber ein ſchwaches Corps nuter dem Erb- 
prinzen ftehen, während er jeine Hauptaufmerkſamkeit auf die Ma- 
növer des Marſchalls Broglie richtete. 

Nach einer Neihe wenig entfcheidender Bewegungen ging die 
franzöfifche Armee bei Hörter am 19. Auguft über die Wejer, aber 
der Herzog Ferdinand folgte ihr nicht, fondern nahm feine alte 
Stellung an der Diemel und bedrohte Kaffel und die Communica— 
tionslinien der Franzofen mit Frankfurt. Dies bewog Broglie zur 
Rückkehr nad Caſſel. Anfang September rückte diefer wieder bis 
auf die Hube bei Eimbeck vor, aber die glücklich gewählte Stellung 
des Herzogs Ferdinand, welche auch Soubiſe in Unthätigkeit erhielt, 
und die Unternehmungen der leichten Truppen der Alliirten, welche 
die Dperationdlinie der Franzofen fortwährend harcelirten, hinderten 
daß die letztern weiter in das Hannoverſche vordrangen. Um doch 
etwas zu thun benußte der Marſchall Broglie einen Marjch des 
Herzogs Ferdinand in das Waldeck'ſche, und verfuchte einen Hand- 
ftreich gegen die ſchwach befeftigten Städte Wolfenbüttel und Braun- 
ſchweig. Prinz Kaver von Sachſen bemächtigte fih auch Wolfen: 
bütteld am 10. Detober, aber Braunſchweig murde durch Prinz 
Friedrih von Braunſchweig und Luckner entſetzt, die der Herzog in 
Gemwaltmärfhen zur Hülfe gefandt hatte. 

Bald darauf gingen die beiden Heere in die MWinterquartiere, 
nachdem der Herzog Ferdinand noch den Marjchall Broglie von 
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Eimbeck nach Göttingen zurücdgedrängt hatte. Keinen Fußbreit Terrain 
hatte er gegen die numerifch doppelt überlegenen Franzofen verloren 
und überhaupt den Feldzug meifterhaft geführt: Welcher Mittel er 
ſich bediente und melche Umstände ihm zn Hülfe famen, ift ſchon in 
der Kürze angedeutet worden, es ift jedoch, außer des größern mo: 
ralifchen Werthes feiner Truppen, noch eines Factors zu erwähnen, 
der nur den glüdlichen und erprobten Feldherrn begleitet. Der 
Ruf feines Namens war fo groß geworden, daß Generale von dem 
Schlage Soubifes nicht wagten ihn anzugreifen und bei feiner Ans 
näherung unthätig blieben, oder fich fchen vor ihm und ſelbſt dem 
Erbprinzen zurüdzogen. Aber auch Broglie ſah fich zu der größten 
Vorfiht und oft Unfchlüffigfeit veranlaßt. Er büßte im Feldzuge 
von 1761 den Auf wieder ein, den er 1760 erworben hatte, was 
jedoch den franzöſiſchen Hof nicht rechtfertigte, ihn zurückzurufen und 
durch Soubife erjegen zu laffen, dem man den Marſchall Etrees 
als Rathgeber an die Seite ſetzte. Letzterm murde dadurch das 
Loos zu Theil, den Krieg im Jahre 1757 zu eröffnen und in der 
Campagne von 1762 zu bejchließen. j 
Diefe Campagne wurde dem Herzoge leichter gemacht. Weder 
dem franzöfifchen noch dem englifchen Gonvernement mar ed mehr 
rechter Ernft mit dem Kriege. Im der zweiten Hälfte des Juni 
wurden die Feindfeligfeiten eröffnet. Dem Herzoge Ferdinand war 
die Ergänzung feines Heeres jehr erſchwert worden, bejonders jpät 
trafen die englifchen Erfaßtruppen ein. Die Franzoſen befchränften 
fih auf die Defenfive, fie hatten die lange Linie von Göttingen 
über Münden nad Gaffel und von da durch ganz Heflen nad) 
Frankfurt zu deden. Eine Reihe glüdlicher Gefechte, von denen 
feines den Namen einer Schlacht verdiente, führten den Herzog Fer: 
dinand bis in die Nähe des Mahns, von wo er jedoch, nach dem 
von dem Erbprinzen bei Johannisberg verlornen Treffen, wieder hin- 
ter die Ohm zurüdging. Caſſel ließ er hinter feinem Rücken bela- 
gern, nachdem die Franzofen Göttingen und die Stellung bei Mün— 


den geräumt hatten. Die Kanonade an der Bruder Mühle beichloß 
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die Operationen, die Einnahme von affel ging dein Friedens- 
ichluffe Furz vorher. Der Herzog legte darauf das Commando nie 
der und ging zunächſt nah Braunſchweig. Die Bewunderung feiner 
Beitgenoffen und die innige Dankbarkeit der Bewohner der Welfifchen 
Stammlande, welche er fünf Iahre lang gegen die größten Anftren- 
gungen Franfreihs geihügt hatte, folgten ihm und blieben ihm 
treu bis an das Ende feiner Tage. Nie hat ein eldherr eine 
edlere Aufgabe ruhmvoller durchgeführt, nie haftete der geringfte 
Makel an feiner perfönlichen Ehre, no an feinem Rufe ald Heer: 
führer. Sein Privatleben war jo untadelhaft geweſen, mie fein 
öffentliches, und fein dunkler led trübte die Strahlenfrone des 
Ruhmes, welche fein Haupt umgab. Nur ein einziges Mal, in 
der Affaire bei Bergen, hatte er die Truppen, welche er ſelbſt und 
unmittelbar commandirte, vor dem Feinde meichen gejehen, und 
and) da befchränkte der Vortheil der Franzofen ſich darauf, das 
Schlachtfeld behauptet zu haben. Im Uebrigen blieb der Serzog 
ſtets unbefiegt und fein Erjcheinen reichte oft jchon hin, Schlappen, 
welche feine Untergenerale erlitten Gatten, wieder gut zu machen. 

Um die Thaten Ferdinands in das richtige Licht zu ftellen, 
müffen wir das Verhältniß der allürten Armee zu der franzöfijchen 
noch etwas mäher beleuchten. Die franzöfifche Armee war aus 
Einem Guffe gebildet, diente Einem Kriegsheren und ftand unter 
Feldherren ihrer eignen Nation. Die deutfhen Hülfstruppen, befon- 
derd Sachen, waren in völliger Abhängigkeit vom franzöfifchen 
Dbercommando, umd einige fremde, ſchweizeriſche und deutſche Re— 
gimenter waren integrirende Beftandtheile der franzöfifchen Armee. 
Die numerifche Weberlegenheit derjelben über die allüirte war fort- 
mährend fehr bedeutend, nie unter 3:2, im Jahre 1761 jelbit 
wie 2:1. Reden, welcher als erſter Generaladjutant des Herzogs 
aus den beften Quellen jchöpfte, giebt das numerifche Verhältniß 
beider Armeen folgendermaßen an: *) 


*) ©. die Beilagen zum 1. Theil der Feldzüge der alliirten Armee von 
Reden, herausgegeben von vd. d. Oſten. 
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Zweite Hälfte von 1758, Sollbeftand: 
Alüirte Armee 72,018 Mann, franz. Armee 125,000 Mann. 

1759, 
Alliirte Armee 74,967 Mann, franz. Armee 125,940 Mann und 
7000 Mann leichte Truppen. 

1760. 
Alliirte Armee 98,103 Mann, franz. Armee 151,860 Mann und 
10,000 Mann leichte Truppen. 

1761. 
Alliirte Armee 100,142 Mann, franz. Armee 194,000 Mann und 
13,000 Mann leichte Truppen. 

1762. 
Alliirte Armee 102,393 Mann, franz. Armee 151,860 Mann und 
10,000 Mann leichte Truppen. 
Mag nun auch die franzöfifche Armee ſtets unter ihrem Soll: 
etat geblieben fein, jo wiſſen wir anderer Seits aus den Depefchen 
des Herzogs, daß die alliirte Armee felten mehr effectio unter den 
Waffen, ald 7/40 ihres Sollbeftandes gezählt hat, und mir find da— 
her berechtigt anzunehmen, daß im Ganzen genommen dad nume— 
riſche Verhältniß beider Armeen nahezu wie 1:2 fich verhalten 
haben wird. Dazu kommt, daß keineswegs die Franzoſen fi) im— 
mer jo jchlecht gejchlagen haben, wie bei Roßbach, oder in -der 
Wintercampagne von 1758, und daß, neben den Soubife und Eler- 
mont, fich fehr tüchtige Feldherren und Generale befunden haben. 
Als der bedeutendfte iſt der Marjchall Herzog von Broglie zu 
nennen, außer ihm maren Gontades und Etrees, hervorgegangen aus 
der Schule des berühmten Marfhalld von Sachfen, als tüchtige 
Generale bekannt. Won den Untergeneralen verdienen St. Gers 
main, Graf Broglie, Stainville, Conde und Andere einer ähnlichen 
Erwähnung. In einer Branche des Felddienftes zeigten die Franz 
zojen eine entjchiedene Weberlegenheit, e8 mar dieſes im Angriff und 
der Bertheidigung von Feſtungen. Es fehlte der allürten Armee 
vollftändig an tüchtigen Ingenieuren, und der regierende Graf von 
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Lippe- Schaumburg, gemwöhnlid der Graf von Büdeburg genannt, 
mußte da Eines und Alles fein. Die meiften- Angriffe fefter Pläge, 
die nur einigermaßen vertheidigt wurden, mißglüdten dem Herzoge 
Ferdinand und fegten ihn oft in die peinlichfte Verlegenheit; feine 
eignen, freilih wenig haltbaren Waffenpläge, wie Münfter, Lipp- 
ftadt, Hameln und Minden, durfte er mie ihren eigenen Kräften 
überlaffen, wenn er nicht gemwärtigen mwollte, daß fie dem Feinde 
nach kurzem Angriffe in die-Häude fielen. Seine technifchen Trup— 
pen mußte er erft im Laufe des Krieges bilden und einen Chef des 
Generalftabes, wozu fein jcharfes Auge in dem Heſſiſchen Eapitän 
Bauer die geeignete Perfönlichkeit erfanırte, fich ſelbſt heranziehen. 
- Nur binfichtlic der leichten Truppen mar die Weberlegenheit vom 
Anfange des Krieges an auf Seite der Allürten und Parteigänger 
wie Lucner, Freytag, Scheither, Wingingerode, Riedeſel und andere 
trafen im franzöfifchen Lager auf Feine ebenbürtigen Gegner. 

Ih muß hier gleich eines Mannes erwähnen, welcher dem Her: 
zoge mit umübertroffener Hingebung diente und der, obgleich fein 
Mann von Fach, ein großes ftrategifched Talent mit einer feltenen 
Fertigkeit in klarer jtyliftifcher Enttwerfung von Berichten und Des 
pejchen vereinigte. Es war diefes der Secretair Weſtphal, deffen 
Bedeutung wohl überfhägt „worden ift, indem er nie auf dem 
Schlachtfelde erſchien, aljo im eigentlihen Momente: des Handelns 
dem Herzoge nicht zur Seite ftand, aber doch als fein vertrauter 
Rathgeber und Gehülfe einen großen Einfluß befaß. Niemand ftand 
jo hoc im Vertrauen des Herzogs als Weftphal, der ihm jchon 
aus dem Preußischen Dienfte in fein neues Verhältniß gefolgt war, 
aber auch niemald hat Iemand jeinem Seren mit mehr Treue, 
Fähigkeit und unbeftechlicher Hingebung gedient, als diefer Mann, 
der unter dem befcheidenen Titel eines Secretaird die Fäden der 
twichtigften Operationen in feiner Hand vereinigte. Der Herzog ließ 
ihn nach dem Kriege in den Neichöfreiherrnftand erheben, belohnte 
ihn königlich und behielt ihn bis an fein Ende bei fih. Daß übri— 
gend der Herzog der Mann mar, auch ohne jeine fähigen Gehülfen 
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Großes zu verrichten, das bemeift der Umftand, dab in dem ſchwie— 
rigften und gefährlichften Momente ded ganzen Krieges, bor und 
während der Schlaht von Vellinghaufen, weder Bauer noch Weit: 
phal bei ihm maren. *) 

Das überlegene Talent des Herzogs zeigte jich beſonders bei 
der Ueberwindung der Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen 
hatte. Keiner feiner Zeitgenoffen war jo für die Aufgabe geeignet, 
der er fich zu unterziehen hatte, Niemand, auch wenn er an Feld— 
herrntalent ihm gleich, ſelbſt überlegen getvejen wäre, würde im 
Stande gemwejen fein, fie jo gut zu löfen. Er war der Schwager 
Friedrichs des Großen und aus defjen Schule hervorgegangen, er 
war aber auch der Vetter Georgs II. und Georgs III, ein Prinz 
aus Welfiihem Stamme und daher vor Allen dazu berufen die 
Welfiihen Stammlande zu vertheidigen. Seine Armee beftand aus 
vier Hauptbeftandtheilen, Hannoveranern, Engländern, Heffen und 
Braunfchweigern, die ſelbſtſtändig meben einander jtanden mud in 
vielen innern Beziehungen felbft vom Herzoge unabhängig waren, 
außerdem noch aus Eleinern Wbtheilungen Preußen, Büdeburgern 
und einem von Sachen: Gotha geitellten Regimente, welches aber 
1759 der hannoverfchen Armee incorporirt wurde. Eine jo verwickelte 
Maſchine zu einem harmonischen Ganzen zu verjchmelzen, mit Ver: 
trauen auf fich und ihre Seerführer zu erfüllen, dazu waren Eigen- 
haften ganz ungewöhnlicher Art erforderlih. Herzog Ferdinand 
befaß diefelben im reichjten Maße. Seine hohe Geburt und erlauch— 
ten Verwandtſchaften hielt die Eiferfucht der Untergenerale in 
Schranken. Seine jhöne und ritterlihe Erſcheinung, feine Uneigen- 
nügßigfeit, feine Gerechtigkeit und Billigfeit, jeine ganze edle Perſön— 
lichkeit machten ihn zum Abgott der Armee. Sein unerjchütterlicher 
Gleihmuth in Gefahren und in allen fonftigen Vorfällen erfüllte 
jeine Untergebenen mit dem größten Vertrauen. Diefer Gleichmuth 
war um jo bewunderuswerther, al& er erworben und nicht angebo- 


*) S. Mauvillon Geſchichte Ferdinands. 2. Thl, pag. 336. 
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ren war. Mir liegen eine Menge Notizen aus feiner eigenen Feder 
in den Acten vor, woraus hervorgeht, daß es ihn viele Mühe koftete 
fein Temperament zu beherrfhen. Je n’y tiens plus, cela me 
parait une r&eponse bien froide, c’est un trait fourre de.... 
find einige der Bemerkungen, welche er an den Rand mancher 
Schriftſtücke fehrieb umd diefe fo feinem vertrauten Secretair über: 
ſandte. Deffentlic zeigte er ſtets eine ruhige Haltung und ſelbſt 
in der Schlacht bei Minden, wo Lord Sadville ihm den Gehorfam 
verweigerte und dadurch die ‚franzöfifche Arınee vor der Vernichtung 
rettete, behielt er feine völlige Faſſung-bei. An ihm zeigte fich 
recht deutlich, tie fehr eine hohe Geburt und eine ihr entjprechende 
Erziehung und Durhbildung die Leitung großer Aufgaben erleich- 
tert; wer von früher Iugend an gelernt hat ſich zu beherrfhen und 
vom Gefühl eines hohen Standes durchdrungen ift, der findet fich 
leicht in Lagen zurecht, in denen manchen Andern der Kopf ſchwin— 
delt oder in melchen er Ruhe und Baflung verliert. Bor Allenı 
aber gewann der Herzog bald das Vertrauen der Armee, weil diefe 
feine überlegenen Fähigkeiten erfannte und auf fein Glück baute. 
Die Truppen, aus denen die allürte Armee zuſammengeſetzt 
mar, verdienen noch eine etwas nähere Beleuchtung. Den Haupts 
beftandtheil bildeten die Hannoveraner, welche allein faft die Hälfte 
der ganzen Armee ausmachten; ihre: Stärke betrug in den legten 
Iahren des Krieges, mit Einfchluß der Land- und Garnifon-Regi- 
menter über 45,000 Mann,*) etwa 6 Procent der Bevölkerung 
der Kurlande, Sie bildeten den Kern des Heeres, auf ihre Treue, 
Tapferkeit und Hingebung konnte der Herzog immer mit Sicherheit 
zählen. Ein ftreng veligiöfer protejtantifcher Geift war Allen ges 
meinfam von dem höchſten General bis zum legten Gemeinen hinab, 
und oft erfchollen ihre frommen Gefänge, Abends nach dem Appell, 
in die Lager ihrer mehr von der modernen Cultur beledten Feinde 
hinüber. Sie fragten nicht nach der Urfache und dem Zwecke des 


*) S. vd. Wiſſel, Gefhichte der Errichtung der Churbraunfdhweig-Rünebur- 
gifhen Truppen. Einleitung. 
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Krieges, ob fie für Englands Größe und für Preußens Erhaltung 
fohten; ihr Landesherr rief fie umd fie folgten feinem Rufe und 
fohten mit Treue und Ausdauer jo lange ald Er mollte, daß fie 
fehten follten. Ihr Meines Land. ging faft zu Grunde bei den 
unerhörten Anftrengungen des ungleichen- Kampfes, aber das küm— 
merte fie nicht und alle Iahr eilten neue Schaaren mwaffenfähiger 
Männer in das Heer zur Ergänzung der Lüden, die der Krieg ge 
ihlagen hatte. Aber diefed Band altgerinanifcher Treue war ein 
gegenfeitiges, Georg III., wie alle Welfen, hatte ein Herz für fein 
Boll. Er fand, daß für Englands Ruhm und Größe genug ge: 
ſchehen fei und fchloß Frieden, vor Allem um feine Stammlande 
vor gänzlihem Ruin zu ſchützen. Dreißig Iahre einer patriardalis 
hen Regierung heilten fpäter die Wunden, die der Krieg gejchlagen, 
bi8 eine neue Zeit anbrach, eine Zeit furdtbarer Bedrängniß, aus 
deren Blut- und Feuertaufe das hannoverfche Heer nad vielen 
Kämpfen abermals mit Ruhm und Ehren hervorging. 

An der Spitze der hannoverfchen Truppen befanden fi Ge- 
nerale aus den erften Familien des Landes und aucd einige andere 
tüchtige Männer, deren Namen oft genug in der Correſpondenz des 
Herzogs. erwähnt worden find. Fünf hannoverſche Feldmarſchälle, 
die nacheinander dad Bertrauen ihres Kurfürften an die Spige jeiner 
Armee ftellte, hatten im fiebenjährigen Kriege mit Auszeichnung ges 
dient. Es waren die Herren von Spoerden, von Hardenberg, von 
Reden, von Freytag und Graf Wallmoden. Der berühınte Partei- 
gänger Luckner ſchloß ſeine wechſelvolle Laufbahn als Marſchall von 
Frankreich unter der Guillotine. Unter vielen Andern, die einer 
ehrenvollen Erwähnung verdienen, nenne ih nur die Generale Graf 
Kielmandegge, von Breitenbadh, von Bol, von Wangenheim, von 
Scele, jo wie Braun und Huth von der Artillerie. Auch unter 
den jüngern Dffizieren gab es eine Menge tüchtiger Männer, von 
denen mehre in den Mevolutionskriegen als Generale fih einen 
Namen gemaht haben. Die Erzählungen der Veteranen and dem 
fiebenjährigen Kriege fachten fpäter in der Bruft des jungen Scharn- 
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horft. die Luft zum Kriegsftande an; er wurde erzogen in der Schule 
eines der berühmteften Helden der allürten Armee, des Grafen von 
Büdeburg, und war dazu beſtimmt, einer der Hauptträger zu fein, 
der die alte Zeit mit der neuern verband. 

Die braunfchweigifhen Truppen waren den hannoverfchen in 
vielen Beziehungen gleich zu achten, auch fie waren verhältnigmäßig 
für die Bevölkerung des Landes außerordentlich zahlreih. Sie 
waren mit Necht ftolz darauf, daß der Feldherr der Bruder, und 
fein berähmtefter Untergeneral, der ältefte Sohn ihres Landesfürften 
mar. Auch zwei jüngere Brüder des Erbprinzen, von denen einer 
gleich anfangs vor dem Feinde blieb, traten 1761 in die Reihen 
des allüirten Heeres und der Weberlebende, Prinz Friedrich, zeigte, 
nebft dem angeftammten Muthe jeines Hauſes, große Fähigkeiten, 
fo daß jein Onkel ihm bald die Leitung‘ größerer” Unternehmungen 
übertrug. Bon den übrigen braunfchtweigifchen Generalen ift befon- 
ders Imhof zu erwähnen, der das Treffen bei Meer gewann, im 
Anfange des Feldzuges 1760 jedoch die Armee verließ und zum 
Gouverneur von Braunſchweig ernannt wurde; außer ihm werden 
die Generale Zaſtrow, Stammer, Mannsberg oft genannt. 

Die Heffen find immer vorzügliche Soldaten geweſen und 
zeigten auch im fiebenjährigen Kriege eine große Züchtigkeit. Der 
Herzog gibt ihnen das Lob, daß fie fi am beften confervirten, 
Fatignen bejonderd gut ertrugen und am Wenigften an Krankheiten 
litten. Ihre Stellung war in mehrfacher Hinficht eine ſchwierige, fie 
wurden fchlechter bezahlt al& die übrigen Truppen, ihr‘ Land mar 
meift in den Händen der Franzofen und die Recrutirung dadurch 
jehr erſchwert, ihre Hauptitadt war eine franzöfifche Feftung gemor- 
den, welche eine zmweimalige Belagerung aushalten mußte, und die 
Stellung ihres Kandesheren, welcher fatholifch geworden war, nöthigte 
den Herzog Ferdinand zu befondern Vorfihtöinaßregeln. Unter ihren 
Generalen waren mehre tüchtige Männer, jo Prinz Ifenburg, welcher 
bei Bergen fiel, Watgenau, Gilfa, Urff, Schlieffen und andere. 
Auch die Stärke diefer Truppen mar verhältnißmäßig fehr groß und 
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fiel um jo mehr dem Lande zur Laft, ald dafjelbe ſehr mitgenom- 
men und an manchen Stellen in eine Wüfte verwandelt war. 
Die Engländer erſchienen erſt Ende 1758 auf dem Kriegs— 
ſchauplatze. Seit dieſer Zeit vermehrte ihre Zahl ſich von 8500 
auf 22,600 Mann. Dieſe Truppen zeigten alle die guten und 
übeln Eigenſchaften, welche fie ſtets in der neuern Geſchichte bewie— 
ſen haben. Ein unerſchütterlicher Muth, große Zähigkeit in der 
Vertheidigung, kühnes, oft unbeſonnenes Vorgehen im Angriffe zeich- 
neten fie einer Seit aus. Anderer Seits waren fie ſchwer in Dis: 
eiplin zu halten, ftreitfüchtig im- Quartiere, hochmüthig gegenüber 
den andern Truppen, ohne Deconomie mit Fourage und Provifion 
und Krankheiten ſehr unterworfen. Ihre Generale kannten den Krieg 
wenig, aber mehre derſelben bildeten fich zu tüchtigen Anführern 
unter dem Serzoge aus. Seit dem traurigen Benehmen Lords 
Sadville bei Minden ftand Lord Granby, der ältefte Sohn’ des 
Herzogs von Rutland, bis zum Ende des Krieges an ihrer Spiße. 
Auch ein großer Theil der übrigen DOfficiere war aus den beften 
Familien des Landes hervorgegangen. Sie hingen. Alle mit großer 
Verehrung an dem Herzoge Ferdinand, wozu die hohe Geburt des 
legtern ein MWefentliches beitrug. Außer Lord Granby find unter 
ihren Generalen zu erwähnen Gonvay, Waldegrave, Howard, Lord 
Frederick Cavendiſh, ferner Elliot und Boyd, die beiden jpätern 
Vertheidiger von Gibraltar. 

Die 15 Schwadronen preußifcher Dragoner und Hufaren, welche 
aber fpäter auf 5 Schwadronen herabfhmolzen, unter. ihren Gene: 
ralen Prinz Holftein und Finkenſtein, leifteten mehrfach jehr gute 
Dienfte, auch gab der Herzog Ferdinand ſich große Mühe, fie bei 
der Armee zu behalten, was ihm jedoch nur mit den Hufaren ge— 
lang, denen jpäter noch ein Freibataillon zugejellt wurde. 

Die 1200 Mann Büdeburger, aus allen drei Waffen zufam: 
mengejeßt, zeichneten fi) häufig aus. Sie wurden gewöhnlich den 
hannoverfchen Truppen zugetheilt nnd von ihnen ale gleichitehende 
Waffenbrüder angejehen. Im alterthümlichen Schloffe zu Büdeburg 
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trägt die innere Wache noch die Uniform des Carabinierd des ſieben— 
jährigen Krieges. Mehr noch als feine Truppen war dem alliirten 
Heere die Perfon ihres Landesherrn werth, des Grafen von Schaum- 
burg⸗Lippe. Er mar ein genialer, höchſt originelle Mann, der den 
Krieg aus Liebhaberei trieb und an der Spige der Artillerie ganz 
an feinem Plage war. Im leßten Iahre des fiebenjährigen Krie- 
ges befand er fich in Portugal, wohin er auf Anfuchen des dortigen 
Hofes gegangen war, um die Armee gegen die Spanier zu com- 
mandiren. 

Es bleiben mir noch einige Worte über einen der berühmteften 
Parteigänger aller Zeiten hinzuzufügen. Der Major von Luckner 
trat 1757 aus dem, holländifchen in den hannoverſchen Dienft über, 
wo er eine Huſarenſchwadron errichtete, welche nad und nach zu 
einem jtarfen Regimente anwuchs. Aus unzähligen Fleinern und 
größern Gefechten ging er fajt immer fiegreich hervor, erlitt nie per- 
ſönlich einen Echee, machte vielmehr häufig Unfälle wieder gut, die 
Andere betroffen hatten. In beftändiger Thätigkeit, auch während 
der Winterquartiere, wo das Gros der Armee ruhte, genoß er in 
militairiicher Beziehung des volliten Vertrauens des Herzogs, murde 
zu ſtets mwichtigern Commandos verwandt, bis ihm gegen Ende 
des Krieges die Führung einer Armeedivifion übertragen wurde. 
Er avaneirte in jedem Jahre um einen Grad, jo daß mir ihn 1761 
ihon als Generallieutenant finden. Er fcheint nie verwundet wors 
den zu fein und feine eiferne Conftitution ertrug alle Beſchwerden 
des Krieges mit Leichtigkeit. Seine dienftliche Correſpondenz befin- 
det fi unter den hannoverjchen Kriegsacten umd ift in hohem Grade 
originell und anziehend. Stets war er heiter und frohen Sinnes, 
auch unter den mißlichiten Verhältniſſen; eine feiner Lieblings-Re- | 
densarten war: Enfain, man muß Geduld haben, ich bin -doch fo 
content mie ein Vogel, jo lang ich in meines gnädigften Herrn und 
hoher Generalität in Gnaden jtehe. | 

Luckner verließ den hannoverfhen Dienſt mit dem Schluffe 
des Krieges, er hatte ſich einen jolhen Namen gemacht, daß ihm 
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von vielen Seiten, unter Anderen von Rußland Anträge gemacht 
tourden in andere Dienfte zu treten; feltfam mar es jedoch, daß er 
ale Marfchall desjenigen Heeres fterben mußte, welches er jo unab- 
läffig und mit fo vielem Erfolg befämpft hatte. 

Die Klagen, melde der Herzog häufig gegen das hannover: 
fhe Minifterium und andere Behörden erhob, fcheinen mir in 
den meiften Fällen ungerecht getwejen zu fein. Das Kurfür- 
ſtenthum mar furchtbar in Anspruch genommen; wenn auch das 
allürte Heer, mit Ausnahme einiger Abtheilungen leichter Trup— 
pen, welche der Herzog felbft aus den Kontributionsgeldern un— 
terhielt, in Sold und Verpflegung der Krone England ftanden, jo 
blieben doch noch eine Menge Laften übrig, die das Land tragen 
mußte. Die Gaffen waren leer, die Neerutirung wurde immer 
fchwieriger, eine Anzahl Bauernhöfe fand wüſt, weil Niemand da 
war, der fie bewirthſchaften konnte, da die Bauernburfchen alle in 
der Armee dienten, die Requifitionen an Fuhrwerk, Lebensmitteln und 
Proviant nahmen fein Ende Ein Theil von Heflen war von den 
Franzoſen in eine Wüſte verwandelt worden, den hannoverjchen 
Ländern war daſſelbe Schickſal zugedacht, al der Sieg bei Minden 
fie glüdlich rettete. Die drei oder vier norddeutſchen Länder, welche 
im MWefentlihen den Krieg gegen Frankreich durchführten, zählten 
zufammen genommen kaum 1/,, der Einwohnerzahl von Frankreich. 
Man half fich freilich fo gut man fonnte, die Bisthümer Hildesheim, 
Dsnabrüd, Paderborn, Münfter und Fulda mußten fleißig Recruten 
und Kriegsbedürfniffe liefern und der Herzog behandelte ganz Weit: 
phalen ala erobertes Land, welches er fünf Iahre laug unumfchränft 
beherrfchte.e Hätte er fich bereichern wollen, er hätte es in voller 
Maße gekonnt, aber er trat eben fo arm aus dieſem Kriege, wie er 
hineingetreten war, mit Ausnahme deffen, daß König Georg II. ihm 
aus Mitteln, über die er verfügen konnte, 20,000 Pfd. Sterling und 
eine Penſion von 2000 Pfd. Sterling*) verlieh. Die englifche 


*) Diefe Penfion ift fpäter verdoppelt worden, 
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Nation; welche Marlborougb und Wellington mit Belohnungen über- 
häuft hat, that Nichts für ihn, ihr war der Gedanfe peinlih, daß 
ed ein Nichtengländer, ein deutjcher Fürft war, der ihre Schlachten 
ihlug und die Macht Frankreichs in Schad hielt und dadurch es 
den Engländern möglich machte, in Kanada, Weftindien und Oſt— 
indien ihre Herrſchaft auszudehnen. 

Ehe wir von dem Herzoge Ferdinand Abfchied nehmen, wollen 
wir noch mit wenigen Worten feiner fernern Lebensfchidfale geden- 
fen. Als er Ende 1762 das Commando der alliirten Armee nie- 
derlegte, bot ihm Friedrich IT. das der jchlefiihen Armee an. 
Der Herzog ſchlug es jedoch aus und ging nach Braunfchteig, 
two er im Kreife jeiner Familie fih von den Kriegsftrapazen erholte. 
Der Hubertöburger Friede machte darauf bald dem ganzen Kriege 
ein Ende und aucd die Preußischen Armeen murden aufgelöft und 
in Friedensquartiere verlegt. Der Herzog trat darauf wieder in fein 
feüheres Verhältniß als Gouverneur von Magdeburg zurüd und 
vereinigte damit das Commando der dortigen Armee» Infpection. 
Bei der Frühjahrs-Revue im Jahre 1766 erhoben ſich zwiſchen 
dem Könige und ihm Differenzen, deren Urfache verfchieden darge- 
jtellt wird. Die gewöhnlichſte Angabe ift, daß der Adjutant des 
Königs, Obrift Anhalt, die dem Herzoge jchuldigen Rüdfichten ver- 
legte und daß legterer vom Könige verlangt habe, entweder ihm oder 
dem DObrift Anhalt den Abfchied zu geben. Als der König Anhalt 
nicht habe fallen laſſen wollen, habe der Herzog den Abjchied gefor- 
dert und gleich erhalten. 

Der Kern der Differenzen zwifchen beiden erlauchten Schwägern 
war wohl ohne Zweifel der Umftand, dab in der Monarchie Frie- 
drich8 des Großen fein Raum mehr für den Herzog war. Er hatte 
fünf Iahre lang, jo gut als unabhängig, ein großes Heer commanz- 
dirt, er hatte felbftjtändig weite Länder verwaltet und konnte ſich 
nicht mehr in das Abhängigkeits-Verhältniß finden, in welchem er 
jeine Iugend zugebracht. Andrer Seits duldete Friedrich feine Größe 
neben fi und mar auf dem friegeriichen Ruhm Andrer fehr eifer- 
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ſüchtig. Kurz der Herzog nahm feinen Abſchied und zog fich für 
den Abend feines Lebens ganz nad Braunſchweig zurüd. Er beſaß 
das Gut PVechelde in der Nähe der Stadt und brachte dort einen 
Theil des Sommers zu. Einige Wochen verweilte er gewöhnlich in 
Magdeburg, mo er Domdehant war, und ab ımd an machte er 
größere Reifen, jo eine nach Copenhagen, mo die verwittwete Kö- 
nigin, Iuliane Marie, feine Schweiter war. In fpäteren Jahren, 
nachdem die Spannung mit Friedrich dem Großen nachgelaffen, kam 
er auh ab und an tmieder nad) Potsdam. Anerbietungen große 
Commandos zu übernehmen, die ihm zumal von Englaud und Dä- 
nemarf gemacht fein follen, ſchlug er aus und befchränkte fich darauf, 
fein Leben in aller Ruhe in feiner Vaterftadt zu befchließen. Dort 
ereilte ihn der Tod am 3. Iuli 1792 in feinem 72. Lebensjahre, 
Er ſtarb feft und ergeben, wie er gelebt, im innigen Glauben am“ 
feinen Erlöfer. Seine Leiche wurde, einer Tegtwilligen Verfügung 
gemäß, in aller Stille auf feinem Landgute Vechelde beigeſetzt. 

Ih habe hier nur wenige Züge aus dem fpäteren Leben des 
Herzogs wiedergeben können, mer ſich näher unterrichten will, findet 
in Maupillons Geſchichte Ferdinands eine reichere Quelle der Ber 

lehruug. Mir lag .es nur ob die Hauptumriffe des vaterländi- 
Ihen Helden hervorzuheben, zu zeigen, was er und war und melche 
unfterblihe Dienfte er dem Norden Deutſchlands geleiftet. Im 
denjelben Gegenden, wo Herrmann den Varus fchlug, befänpfte 
er fünf Iahre lang die Franzoſen, fchlug fie miederholt und 
trieb fie endlich ganz aus den von ihnen befegten Ländern. Ger 
rade hundert Iahre find ſeitdem verfloffen, mögen Zeiten mie 
die damaligen, nie wiederkehren, niemals wieder Deutfche gegen 
Deutſche den brudermörderifhen Kampf führen! Nur in der 
Einigkeit find wir ftarf, unfere Schwäche liegt in unferer Zwie— 
trat, dem alten Fehler unferer Nation. Gefahren drohen uns 
von Weit und von Oft, der Kampf zwiſchen Romanismus und 
Germanismus, zwifchen deutfcher Eultur und ſlaviſchem Widerftreben 
ift fo alt als unfere Geſchichte. Die Gegenwart bedarf vielleicht 
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bald Männer, wie der Herzog Ferdinand einer war, und ich werde 
meine Aufgabe als gelöft anfehen, wenn ed mir gelang, fein Bild 
Marer hervortreten zu laſſen aus dem Halbdunfel, worin ed bis jeßt 
verborgen war, und den Antheil zu zeichnen, welchen feine Thaten 
und Leiftungen an der Weltgefchichte genommen haben. 
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